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Einleitung. 


§  1.     Inhalt,  komposition  und  stil  der  saga. 

Die  Eyrbyggja  saga,  welche  zwar  nicht  zu  den  umfang- 
reichsten, wol  aber  zu  den  wertvollsten  Islendinga  sogur 
gehört,  hat  sich  seit  alter  zeit  in  ihrer  heimat  einer  wol- 
verdienten  beliebtheit  erfreut,  und  ist  des  hohen  lobes,  das 
ihr  zu  anfang  dieses  Jahrhunderts  kein  geringerer  als  Walter 
Scott  gespendet  hat,  in  vollem  masse  würdig.  Denn  durch 
anschaulichkeit  der  Schilderung,  durch  meisterhafte  Zeichnung 
der  Charaktere,  durch  geschickte  behandlung  des  dialogs, 
durch  die  bunte  mannigfaltigkeit  ihres  Inhaltes  und  durch 
die  reichen  aufschlüsse,  die  sie  über  sitte,  glauben  und 
kultur,  über  die  staatlichen,  rechtlichen  und  häuslichen  Ver- 
hältnisse im  alten  Island  gewährt,  vor  allem  auch  durch 
die  Zuverlässigkeit  ihrer  angaben  steht  sie  unter  ihren  ge- 
nossinnen  unübertroffen  da. 

Der  name,  den  die  saga  in  der  litteraturgeschichte  führt, 
ist  jedoch  nicht  zutreffend.  Sie  selber  nennt  sich  am  schlusse 
der  besten  handschrift  richtiger  die  saga  Þórsnesinga,  Eyr- 
byggja  ok  Alptfiroinga.  Die  beste  bezeichnung  wäre  jedoch 
Snorra  saga  goða.  Denn  der  gode  Snorri  ist  unzweifelhaft 
der  held  der  geschichte.  Mit  der  norwegischen  abstammung 
seines  geschlechtes  hebt  sie,  wie  dies  feststehender  brauch 
war,  an;  sie  erzählt  (c.  2—4)  wie  sein  ahnherr,  Þórólfr  Mostrar- 
skegg,  weil  er  den  von  Ilaraldr  schönhaar  geächteten  Björn 
Ketilsson  bei  sich  aufgenommen  hat  (die  allgemein  orientierende 
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übersieht  über  die  norwegischen  Verhältnisse  und  die  Vor- 
geschichte der  ächtung  gibt  c.  1)  das  land  verlassen  muss  und, 
dem  beispiele  zahlreicher  norwegischer  aristokraten  folgend  — 
von  der  ansiedelung  anderer  familien,  die  nachher  in  der  saga 
eine  rolle  spielen,  lesen  wir  c.  5 — 8)  —  auf  Dórsnes  in  Island 
sich  niederlässt,  wie  er  dort,  trotz  seines  vorgerückten  alters, 
zum  zweiten  mal  eine  ehe  schliesst,  der  ein  söhn  namens 
Porsteinn  entspriesst  (c.  7)  und  bald  darauf  stirbt.  Ueber 
Porsteinn,  den  gross vater,  und  Porgrimr,  den  vater  des  Snorri 
(die  beide  an  der  schwelle  des  mannesalters  umkamen)  eilt 
die  erzählung  schnell  hinweg  (c.  9  — 12),  um  mit  den  lebens- 
schicksalen  des  letztgenannten  um  so  eingehender  sich  zu  be- 
schäftigen. Nach  dem  tode  des  vaters  von  dessen  freund 
Dorbrandr  im  AlptafjorÖr  erzogen  (mit  dessen  söhnen  ihn  daher 
eine  sein  ganzes  leben  hindurch  andauernde  freundschaft  ver- 
bindet), macht  er  als  Jüngling  mit  zweien  derselben  eine  reise 
nach  Norwegen,  übernimmt  heimgekehrt  den  väterlichen  besitz 
zu  Helgafell,  indem  er  seinen  oheim  und  Stiefvater  Borkr  digri, 
von  dem  seine  mutter  sich  scheidet,  durch  geld  abfindet  (c.  13. 
14),  und  wird  durch  ungewöhnliche,  kalt  berechnende  klug- 
heit  und  durch  vorsichtige,  aber  rücksichtslose  Verfolgung 
seiner  ziele  bald  ein  angesehener  und  gefürchteter  häuptling 
(c.  15). 

Die  erzählung  lässt  sich  von  hier  ab  ungezwungen  in  3 
hauptabschnitte  gliedern.  Der  erste  (c.  16 — 38)  reicht  bis  zu 
dem  tode  des  goden  Arnkell.  Nachdem  dieser  dreimal  —  als 
Verteidiger  der  wegen  Zauberei  verklagten  Geirrior  (c.  16), 
dann  in  dem  prozesse  wegen  tötung  des  Dorbjorn  digri  als 
beschützer  des  Dórarinn  svarti  und  seiner  mitschuldigen  (c.  18 
bis  22),  schliesslich  als  kläger  wegen  des  an  Vigfuss  Bjarnar- 
son  begangenen  mordes  (c.  23.  26.  27)  —  Snorris  gegner  ge- 
wesen war,  wird  die  Spannung  zwischen  beiden  infolge  der 
nichtswürdigen  Umtriebe  von  Arnkels  eigenem  vater  Þórólfr 
bægifótr  (c.  30—33),  dessen  boshcit  den  tod  überdauert,  da  er 
noch  als  gespenst  unheil  und  verderben  anrichtet  (c.  34),  zur 
offenen  feindschaft,  die  nur  noch  eines  letzten  anstosses  — 
der  tötung  des  Haukr  —  bedarf,  um  die  katastrophe,  den 
Untergang  Arnkels,  herbeizuführen.  Eingeschobene  episoden 
sind   der   streit   zwischen  Illugi   svarti   und  den  Kjalleklingar, 
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in  dem  Snorri  als  vermittler  auftritt  (c.  17),  die  exekution  der 
zauberin  Katla  und  ihres  sohnes  Oddr  (e.  20)  und  der  kurze 
bericht  über  die  entdeckung  Grönlands  durch  Eirikr  rauöi,  zu 
dem  Snorri  ebenfalls  beziehungen  hatte  (c.  24).  Nachdem 
Snorri ,  dessen  macht  inzwischen  durch  die  verschwägerung 
mit  Viga-Styrr  noch  gewachsen  ist  (die  Vermählung  Snorris 
mit  Asdis  nebst  ihrer  langen  Vorgeschichte  —  dem  Berserkja 
þáttr  —  erzählt  c.  25.  28),  sich  des  einzigen  ebenbürtigen 
gegners  entledigt  hat,  ist  er  unbedingt  der  erste  mann  im 
gebiete  des  BreioifjorÖr. 

Der  zweite  abschnitt  handelt  von  den  handeln  der  Eyr- 
byggjar  und  Alptfiroingar,  die  durch  die  missglückte  Werbung 
des  Þorleifr  kimbi  um  Helga  Þorláksdóttir  veranlasst  werden 
(c.  41 —  46).  Als  einleitung  dient  die  erzählung  von  dem 
zusammenstoss  des  Dorleifr  mit  Arnbjorn  Asbrandsson  (c.  39), 
da  Þórðr  blígr  die  abweisung  des  freiers  durch  seine  un- 
gesühnte  insultierung  motiviert.  Snorri  steht  in  diesen  Streitig- 
keiten natürlich  auf  Seiten  seiner  pflegebrüder,  der  Þorbrands- 
synir,  die  er  bei  dem  gefechte  im  Alptafjoror  mit  seinen 
mannen  nachdrücklich  unterstützt  und  nach  ihrer  niederlage 
im  Vigrafjoror,  wo  sie  sämmtlich  verwundet  werden,  in  seinem 
hause  aufnimmt  und  verpflegt.  —  Als  nebenhandlung  ist  in 
die  ersten  beiden  abschnitte  die  erzählung  von  der  liebe  des 
Björn  Breiovikingakappi  und  Snorris  Schwester  Þuríör  ein- 
geflochten (c.  29.  40.  47),  der  Snorri  dadurch  ein  ende  bereitet, 
dass  er  den  Björn  veranlasst  das  land  zu  verlassen. 

Die  einleitung  zum  dritten  abschnitt  bildet  der  kurze 
bericht  von  der  einführung  des  Christentums  in  Island  (c.  49), 
das  von  Snorri  —  sicherlich  mehr  aus  politischen  denn  aus 
religiösen  gründen  —  eifrig  gefördert  wird.  Die  weitere  er- 
zählung löst  sich  fast  gänzlich  in  episoden  auf.  Die  erste 
erzählt  von  dem  durch  den  tod  der  Dorgunna  hervorgerufenen 
gespenstertreiben  auf  Fró'Öá,  dem  endlich  Snorri  unter  beihilfe 
eines  christlichen  priesters  ein  ziel  setzt  (c.  50 — 55);  die  zweite 
von  Snorris  fehden  mit  den  leuten  im  Borgarfjoror,  —  die  der 
Verfasser  sehr  kurz  abmacht,  da  er  keine  veranlassung  hatte 
den  in  der  Hei^arviga  saga  mitgeteilten  stoif  noch  einmal  aus- 
führlich zu  behandeln  —  und  von  seiner  Übersiedelung  nach 
Sælingsdalstunga  —  die   ebenfalls,   weil  aus  der  Laxdœla  be- 
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kannt,  nur  flüchtig'  erwähnt  wird  *)  —  (c.  56);  die  dritte  von  der 
wol  vorbereiteten  und  glücklich  durchgeführten  expedition 
Snorris  gegen  den  rauher  Ospakr  in  Bitra  (c.  57—  62).  Die 
beiden  nächsten  capitel  (63.  64)  sind  eingeschoben,  um  den 
leser  über  die  endschicksale  von  zwei  bedeutenderen  neben- 
figuren  (des  Þóroddr  Þorbrandsson  —  welcher  der  räche  des 
gespenstischen  Dórólfr  bægiíotr  als  letztes  opfer  anheimfällt 
—  und  des  Björn  Asbrandsson)  zu  unterrichten,  und  ihnen 
folgt  im  letzten  capitel  (65)  der  kurze  bericht  über  Snorris 
tod  und  eine  Übersicht  über  seine  sehr  zahlreiche  nachkommen- 
schaft. 

Es  ergibt  sich  schon  aus  dieser  gedrängten  inhaltsangabe, 
dass  die  komposition  der  saga,  was  bereits  Guðbr.  Vigfússon 
(s.  XVII  seiner  ausgäbe)  hervorhob,  nicht  besonders  geschickt 
ist;  sie  ist  aber  nicht  schlechter  als  in  anderen  Isl.  sogur,  die 
gewöhnlich,  wie  die  Eb.,  die  einfach  chronologische  anordnung 
befolgen  und  mit  der  haupthandlung  gleichzeitige  ereignisse 
kunstlos  in  episodischen  einschüben  nachholen.  Im  übrigen 
aber  verdient  die  erzählungskunst  des  Verfassers  ungeteiltes 
lob.  Sein  stil  ist  schlicht  und  einfach,  aber  wirkungsvoll, 
zuweilen,  besonders  im  dialog,  durch  Verwendung  sprichwört- 
licher redensarten,2)  bildlicher  ausdrücke3)  und  alliterierender 


*)  Ueberhaupt  erzählt  der  verf.  nicht  alles,  was  er  von  Snorri  weiss: 
wir  erfahren  z.  b.  nichts  über  seine  händel  mit  porsteinn  Kuggason  und 
porsteinn  Holluson,  die  c.  05,  t  als  seine  gegner  erwähnt  werden.  War 
hierüber  ebenfalls  in  einer  andern  (uns  verlorenen)  saga  berichtet? 

2)  Von  Sprichwörtern  und  sprichwörtlichen  redensarten,  in  denen  häufig 
noch  die  ursprüngliche  poetische  form  durchblickt,  notierte  ich  folgende: 
sd  skal  hafa  happ  er  hlotit  hefir  10,  5;  margir  eru  marlid'endr  16,  1 ;  eru 
opt  flpgtí  Í  fpyru  skinni  ebda ;  fari  hann  þd  sem  hann  hefir  fyrir  sér  gort 
16,  3;  md  yfir  þat  er  yfir  margan  gengr  32,  17;  hafa  skal  hvdrr  þat  er 
fengit  hefir  42,  9;  er  fangs  vdn  af  f'rekum  úlfi  47,  6;  setit  er  ml  wieftan 
sœti  er  55,  5 ;  verit  er  nú  metían  vœrt  er  55,  7. 

3)  Vergleiche  und  metaphern:  stinga  sneidir  18,7;  satt  sem  dagr 
18,  18;  geraz  gerkólfr  i  mdlinu  19,  18;  vcifd  he'dni  um  hpfu'd  ehm  20,  6; 
sigla  með  laufsegli  20,  13;  kva'Ö  allt  sitt  mal  fyrir  bortüi  ver'Öa  27,  10 
(ähnlich  30,  12);  leggja  undir  land  27,  12;  taka  vid  flugu  32,  8;  ver'Öa  tafli 
seinni  32,  16;  koma  dr  fyrir  bor'd'  33,  8;  nú  er  prninn  gamli  floginn  d 
cezlit  37,10;  draga  %  sundr  sem  hunda  30,1);  lombunum  er  tregast  um 
dtit  fyrst  er  þau  eru  nýkcfld  45,  24;  reisa  ri'd  rammar  skpr'Önr  51,  8;  elda 
grdtt  sll fr  57,  4;  elli  stigr  yfir  ho fa'Ö  mcr  64,  12. 
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formein  *)  belebt  (von  oratorischen  figuren  begegnen  kaum 
andere  als  die  litotes,2)  der  sarkasmus,3)  die  mimesis4)  und 
die  antithese5))  und  die  auftretenden  personen  sind  —  weniger 
durch  reflektierende  betrachtungen  des  autors  als  durch  ihre 
handlungen  und  aussprüche  —  vortrefflich  charakterisiert.  So 
besonders  der  listige  gode  Snorri,  dem  alle  mittel  recht  sind 
und  der  daher  keineswegs  der  sympathieen  des  Verfassers  sieh 
erfreut  —  c.  44,  19  sucht  er  ausdrücklich  einer  zu  günstigen 
beurteilung  des  mannes  durch  den  leser  vorzubeugen  — ,  dessen 
guten  eigenschaften  er  aber  volle  gerechtigkeit  widerfahren 
lässt,  seiner  besonnenen  klugheit  vor  allem,  aber  auch  seiner 
persönlichen  tapferkeit  (c.  44,  13);  neben  ihm  dann  sein  kühner 
und   hochgesinnter  gegner   Arnkell,  der   erklärte  liebling  des 


')  Alliterierende  fornieln:  me'd  ópi  ok  eggjan  9,7;  erortir  ok  ógegn 
23,  1;  eldr  né  járn  25,  4;  ofsi  ok  ójafnadr  25,  19;  frœndmargir  ok  fjpl- 
mennir  28,  17;  fé  ok  frelsi  29,  6;  illr  ok  cefr  30,  1;  erftf  ok  adiltS  38,  1; 
hall  ok  hallr  45,  15;  skpmm  ok  skapraun  47,  2;  hraustr  ok  hartSfengr  47,  4; 
konar  ok  karlar  54,  11.  58,  12;  lif  ok  limar  62,  9.  10;  frœndr  ok  fóstbrœð'r 
64,  11;  fugl  fjúgandi  34,  14;  sannar  spgur  43,  17;  brennet  at  koldum  kolum 
63,  5.  In  durchgereimten  sätzen  sprechen  nur  die  verurteilten  gespenster : 
fdtt  hygg  ek  friða,  enda  flýjum  nú  allir  55,  9  (vgl.  oben  unter  Sprich- 
wörter). 

2)  Litotes:  var  engum  harmsaga  i  20,  20;  fundr  litt  vinsamligr  45,  18; 
eigi  er  þat  logit,  at  þér  eruð  sundrgerd'amenn  miklir  45,  22 ;  mœlti  Snorri 
þd,  at  hann  vœri  eigi  meüalsndpr  45,24;  hann  er  engl  klektunarmatür 
47,  6;  hon  kvaz  þat  œtla,  at  hon  mundi  eigi  taka  fleiri  söttir  51,  7;  eigi 
þykki  mér  litt  vdn  51,  9;  létu  þeir  þat  [grjótit]  ok  ós})art  vid  þd  62,  4. 

3)  Sarkasmus :  hon  .  .  .  kvad'  þd  þykkfarit  gera  20,  1 ;  eigi  er  nú  þat 
heim  at  segja  í  kveld,  at  þér  hafið  eigi  erendi  haft  hingat  i  Holt  er  þér 
hjoggud'  rokkinn  20,  12;  hœttara  mun  yðr  þat  er  siti'd'  i  afrétt  manna 
23,  5;  nú  launa'di  hann  þér  makliga,  er  þú  vildir  eigi  eptir  honum  lata 
fara  44,  11;  heilum  rœð'r  þú  enn  hjpltunum  usw.  45,  10;  ball  þér  nú,  Bófi 
45,  14;  þat  mun  þik  letja  langfaranna  58,  9. 

4)  Mimesis:  „hygg  ek,"  segir  hann  [Björn],  „at  yZr  ver'Öi  Snorri 
gotüi  djúpsœr  i  raðunum"  .  .  .  Steinþórr  svarar:  „ek  skal  gera  rað' 
fyrir  oss  metHan  ek  em  hjd,  þó  at  ek  sé  eigi  svd  djúpsœr  sem  Snorri  godi" 
43,25.  26;  „eigi  veit  ek  (sagt  porleifr  kimbi)  hvdrt  þú  rœtSr  enn  deigum 
brandinum  scm  d  hausti  í  Alptafirtii."  Steinþórr  svarar:  „Pat  vilda  ek, 
at  þú  reyndir,  dör  en  vit  skiWim,  hvdrt  ek  hefd'a  deigan  brandinn  etfa 
<t!li"  c.  45,  10. 

5)  Antithese:  þú  hefir  haus  þunnan,  en  ek  hefi  exi  þunga  57,  13.  Ist 
zugleich  ein  Wortspiel  mit  þunnr  und  Jmngr  beabsichtigt? 
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sagaschreibers  (e.  37,  21),  auch  er  freilich  nicht  immer  auf  ge- 
setzlichen bahnen  wandelnd  (s.  zu  c.  32,  2),  aber  ein  freund 
ehrlicher  fehde  und  ein  unerschrockener  Verteidiger  unschuldig 
bedrückter,  in  allem  und  jedem  das  gegenbild  seines  vaters, 
des  geineinen  und  heimtückischen  Þórólfr  bægifótr,  dem  jedoch 
seine  bösen  plane  meist  nicht  glücken,  weil  ihm  der  weite 
blick  und  die  berechnende  voraussieht  des  Snorri  abgeht;  nicht 
minder  aber  auch  die  nebeufiguren,  die  oft  mit  wenigen  strichen 
so  lebenswahr  gezeichnet  sind,  wie  dies  nur  einem  scharfen 
beobachter  und  genauen  kenner  der  menschlichen  natur  ge- 
lingen konnte:  die  buhlerische  Þuríftr  und  ihr  schwächlicher 
gatte  Þóroddr,  den  sie,  obgleich  ihre  untreue  ihm  wolbekannt 
ist,  mit  leichter  mühe  um  den  finger  wickelt  (c.  51,  17);  der 
freche  und  verwegene  rauher  Ospakr,  der  sein  handwerk  mit 
unverhohlenem  stolze  und  nicht  ohne  humor  betreibt  (c.  57,  13; 
58,  6);  der  verliebte  condottiere  Björn  Asbrandsson,  eine  eigen- 
tümliche erscheinung  in  der  isländischen  saga,  die  von  senti- 
mentalen liebhabern  sonst  kaum  zu  berichten  weiss  (Heinzel, 
Beschr.  der  isl.  saga  s.  IG);  der  selbstgefällige  Ulfarr,  der  sich 
arglos  durch  die  plumpe  Schmeichelei  des  Spá-Gils  umgarnen 
lässt  (c.  32,  9)  usw.  —  bis  hinunter  zu  den  Sklaven,  dem  un- 
geschickten Egill,  der,  als  das  messer  ihm  an  der  kehle  sitzt, 
die  rolle  des  gemütlichen  biedermanns  zu  spielen  versucht 
(c.  43,  16),  und  dem  vergesslichen  knechte  des  Arnkell,  welcher, 
nach  seinem  herren  gefragt,  den  er  in  der  äussersten  todes- 
gefahr  verlassen  hat,  wie  aus  dem  schlafe  auffährt  und  erst 
jetzt,  da  es  zu  spät  ist,  seines  auftrages  sich  erinnert 
(c.  37,  20). 


§  2.    Verfasser,  abfassungszeit,  quellen. 

Die  Eyrbyggja  saga  ist  wie  fast  alle  Islendinga  sogar 
anonym  überliefert,  doch  lässt  sich  die  zeit,  in  der  der  Ver- 
fasser lebte,  und  seine  heiniat  mit  Sicherheit  feststellen. 
Für  die  abfassungszeit  unserer  saga  ergibt  sich  ein  terminus 
a  quo  ans  c.  05,  15,  wo  die  Sturlusynir,  d.  h.  die  drei  söhne 
des  Stnrla  Dórearson  á  llvammi,  Þóror  (1165  —  1237),  Sig- 
livatr    (1170—1238)    und    Snorri    (1178  —  1241)    als    bekannte 
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männer    erwähnt   werden1):    mithin   kann   die   saga   vor   1200 
nicht   geschrieben   sein.     Als   terminus   ad   quem  hat  man  seit 
Thorkelin    (s.  VII    der    Kopenh.    ausgäbe)    die    Unterwerfung 
Islands   unter   die  Oberhoheit  Norwegens  (1264)  angesetzt,   da 
der  autor   von   der  alten   Verfassung  des   freistaates  als  einer 
noch    bestehenden    rede.      Diese    Verfassung   ist  jedoch    nicht 
bereits  im  jähre  1264  untergegangen,  vielmehr  wurde,  als  die 
vier  landesviertel  sich  eidlich  dazu  verpflichteten,  dem  könige 
Hákon  Hákonarson   einen   tribut   zu   entrichten,   der  insel   der 
fortbestand   ihrer   alten  einrichtungen  und  rechte  ausdrücklich 
gewährleistet,  und  erst  unter  Hákons  nachfolger  Magnus  wurde 
durch    die    einfuhrung    eines    neuen,    mit    dem    norwegischen 
rechte  übereinstimmenden  gesetzbuches,  der  Jarnsíða,  die  alte 
freiheit  Islands   endgiltig  vernichtet   (1273).     Es  ist  also  sehr 
wol  möglich,  dass  der  Verfasser  auch  noch  in  der  Zwischenzeit 
zwischen    1264   und   1273   geschrieben   haben   kann,   und  ich 
halte    es    sogar   für   wahrscheinlich,   dass   die  Eb.   tatsächlich 
erst  in  diesen  jähren  ihre  uns  vorliegende  gestalt  bekam.     Der 
Verfasser    lässt    nämlich    c.  57,  6   den   räuber   Ospakr   auf  die 
frage   des  Þórir,   wie  jener   zu    den   waaren,   die   er  mit  sich 
führte,  gekommen  sei,  die  antwort  erteilen:  „hvdrM  vdru  gefin 
nv  yoldin  né  sglum  seid".    Dies  ist  eine  alte  formel  des  nor- 
wegischen  rechtes,   die   bereits   in   den  älteren  Gulaþingslog 
(c.  254;  NgL  I,  83)   wie  in  den  älteren  Frostujnngslog  (IX,  30; 
NgL  I,  216)  sich  findet  und  von  hier  aus  in  das  neuere  land- 
recht des  königs  Magnus  Hákonarson  (IX,  4;  NgL  II,  170)  wie 
in  die  JarnsíÖa  (Pjófabálkr  c.  3)  übergegangen  ist,  in  den  uns 
erhaltenen  isländischen  rechtsquellen  dagegen  nicht  vorkommt.2) 
Nun    ist    es  ja    allerdings    möglich,    dass    die    altnorwegische 
formel   am   anfange  des  11.  jhs.  auf  Island  noch  bekannt  war, 
und    dass    die    Tradition    eine    von    Ospakr    wirklich    getane 
äusserung    treu    aufbewahrt    hat  —   für   besonders    glaubhaft 
wird  man   diese  annähme  jedoch  nicht  halten  können.     Sehen 


J)  Dass  die  mutter  der  Sturlusynir,  Guðný  Boðvarsdóttir  (f  1221)  zur 
zeit  der  abfassung  der  saga  nicht  mehr  am  leben  war,  lässt  sich  aus  der 
Anwendung  des  praet.  sagdi  nicht  mit  Sicherheit  folgern. 

2)  Die  Verbindimg  gefit  etüa  goldit  steht  auch  in  dem  Rannsókna  þáttr 
der  Grágás  (Kgsbók  II,  Ki2),  aber  die  dreigliedrige  formel  ist  den  nor- 
wegischen rechtsquellen  eigentümlich. 

Sagabibl.  VI.  b 
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wir  also  von  dieser  möglichkeit  ab,  so  kann  der  Verfasser  der 
saga,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  er  während  eines 
aufenthaltes  in  Norwegen  juristischen  studien  obgelegen  hat, 
frühestens  im  jähre  1271,  in  welchem  könig  Magnus  die  Jarn- 
sioa  nach  Island  schickte,  die  formel  keimen  gelernt  haben. 
Ich  denke  mir,  dass  er,  der  baldigen  Vollendung  seiner  er- 
Zählung  froh,  dem  gesetzbuche,  das  für  Island  damals  von  dem 
aktuellsten  interesse  war,  jene  worte,  die  im  munde  seines 
Ospakr  eine  so  vortreff liehe  Wirkung  machen  mussten,  mit 
vergnügtem  schmunzeln  entlehnt  hat.  Die  abfassung  der 
Eyrbyggja  fiele  somit  in  den  anfang  der  siebziger  jähre  des 
13.  jhs.,  und  es  könnte,  wenn  meine  Vermutung  richtig  ist,  von 
Eirikr  Magnussons  hypothese,  der  unsere  saga  dem  abte  Hallr 
Gizorarson  (f  1230)  zuschreiben  wollte  (The  Saga  library  II, 
XXIII),  hinfort  nicht  mehr  die  rede  sein.  Ob  der  autor  unter 
den  mönchen  von  Helgafell  zu  suchen  ist,  ja  ob  er  überhaupt 
geistlichen  Standes  war,  scheint  mir  im  höchsten  grade  zweifel- 
haft; dagegen  halte  auch  ich  mit  GuÖbr.  Vigfusson  es  für  aus- 
gemacht, dass  er  auf  dem  schauplatze  der  handlung,  dem 
Snæfellsnes,  gelebt  haben  muss:  die  genaue  kenntnis  der  ört- 
lichen Verhältnisse  und  die  mehrfachen  berufungen  auf  seine 
autopsie  (c.  10,  8;  28,  16;  34,  14)  sind  hierfür  ein  vollgiltiger 
beweis. 

Die  hauptquelle  des  Verfassers  war  die  mündliche 
tradition,  wie  er  dies  selber  öfter  ausdrücklich  angibt  (segja 
sumir,  at  hon  [Unnr\  vceri  dóttir  Porsteins  rauðs  7,  6;  ]mt  'er 
sumra  mannet   sggn,   at  þat  vœri  ggrt  með  ráði  Snorra  goða 

43,  6 ;  er  þat  sumra  manna  sggn,  at  Snorri  goði  sœi  þd  Björn 

44,  19;  þat  er  sagt,  at  Þ orger  ðr  húsfreyja  vildi  eigi  %  rehhju 
fara  um  Jcveldit  h/jd  Þormóði  bónda  sínum  46,2;  er  ]>at  flestra 
manna  sggn,  at  málin  lœmi  í  dorn  Vermundar  46,  4;  þat  er 
frá  sagt  sáttargerðinni  46,5;  er  eigi  sagt  af  þeira  ferð  áðr 
/>cir  fóru  suðr  um  Valbjarnarvgllu  51,  18;  vitu  menn  eigi  bástað 
hans  [Klepps]  oJc  eigi  vitu  menn  neinar  sggnr  af  honum  65,14). 
Daneben  hat  er  aber  auch  aus  schriftlichen  quellen  geschöpft: 
er  citiert  von  solchen  (c.  65,  1  —  3)  die  Laxdœla  und  die 
Heiðarvíga  saga,  sowie  (c.  7,  6)  eine  Schrift  des  Ari  fróði, 
anzweifelhaft  die  Landnámabók.  Von  der  benutzung  dieses 
Werkes   finden   sich    nämlich   auch   sonst  deutliche  spuren:   so 
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ist  z.  b.  c.  7,  1.  2  der  Eyrb.  klärlieb  nur  ein  gekürzter  auszug 
aus  Landn.  II,  9.  13  und  zahlreiche  genealogische  angaben  in 
den  ersten  capiteln  sind  sicherlich  ebenfalls  aus  der  Landn. 
entlehnt.  Umgekehrt  haben  dann  freilich  die  jüngeren  recen- 
sionen  der  Landn.  ihrerseits  wieder  einzelne  partieen  aus  der 
Eyrb.  aufgenommen:  der  schluss  von  Landn.  II,  13  gibt  z.  b. 
eine  gedrängte  Übersicht  der  ereignisse,  die  in  der  Eyrb.  (auf 
welche  eine  hs.  sich  ausdrücklich  beruft)  in  den  capp.  32 — 46 
ausführlich  erzählt  werden,  und  ebenso  ist  Landn.  II,  9  wol 
nur  ein  excerpt  aus  Eyrb.  c.  16,  18  —  22,  deren  angaben  sie 
z.  t.  missverstanden,  z.  t.  willkürlich  geändert  hat. *)  Dass  der 
autor  die  Gísla  saga  Súrsso nar  kannte,  wie  Vigfússon 
(s.  XIII)  annimmt,  ist  geradezu  ausgeschlossen,  da  die  angaben 
in  den  uns  erhaltenen  recensionen  der  saga  mehrfach  von 
denen  der  Eyrb.  abweichen  (s.  zu  c.  12,  4.  5;  14,  8.  9)  und  diese 
das,  was  sie  erzählt,  auch  aus  der  lebendigen  Tradition  ge- 
schöpft haben  kann.  Dagegen  ist  wol  anzunehmen,  dass 
unserem  Verfasser  die  Kristni  saga  vorgelegen  hat  (in  beiden 
quellen  findet  sich  die  angäbe,  dass  Snorri  sich  eifrig  bemüht 
habe,  die  leute  in  den  Vestfirðir  zur  annähme  des  neuen 
glaubens  zu  bewegen:  Eyrb.  c.  49,  1;  Bps.  I,  25, 14),  und  dass 
er  deswegen  die  Christianisierung  Islands  mit  so  wenigen 
worten  abtut,  weil  in  der  Kristni  saga  eine  erschöpfende  be- 
handlung  des  gegenständes  bereits  vorhanden  war  (Vigfiisson 
s.  XIV).  Den  Þorfinns  þáttr  karlsefnis,  der  ebenfalls  in 
der  2.  hälfte  des  13.  jhs.  entstand  (G.  Storm,  Eiriks  saga  rauÖa 
s.  XI)  hat  er  sicherlich  noch  nicht  gekannt,  da  er  von  der 
sage,  die  dem  Leifr  Eiriksson  beziehungen  zu  Porgunna  zu- 
schrieb, nichts  weiss  (vgl.  zu  e.  50,  2),  auch  lässt  die  Eyrb. 
den   Snorri    Dorbrandsson,   nicht,   wie   der  Dorf,  þáttr   (41,10) 


J)  Zuweilen  ist  es  schwer  oder  unmöglich  zu  entscheiden,  welcher 
von  beiden  schritten  die  priorität  zuzuerkennen  ist.  So  stimmt  z.  b.  Eyrb. 
c.  8  mit  Landn.  II,  13  (ísl.  sügur  I2,  99,  17  ff.)  zum  grössten  teile  wörtlich 
überein,  und  doch  enthalten  beide  quellen  angaben,  die  einander  wider- 
sprechen: nach  Landn.  kam  þórólír  Bjarnarson  mit  seiner  mutter  (ieirrior 
nach  Island,  hielt  sich  aber  nur  einen  winter  dort  auf,  zog  im  friihjahr 
auf  die  heerfahrt  aus  und  kehrte  erst  nach  dem  tode  der  Geirríðr  heim; 
die  Eyrb.  dagegen  weiss  nur  von  einer  ankunft  des  þórólfr  zu  erzählen, 
die  noch  bei  lebzeiten  seiner  mutter  erfolgte. 

b* 
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dessen  solin  Dorbrandr,  in  Vinland  fallen.1)  Auch  die  Grettis 
saga  hat  ihm  wol  noch  nicht  vorgelegen  —  die  Überein- 
stimmungen zwischen  beiden  sagas,  auf  die  neuerdings  R.  C. 
Boer  (Ztschr.  f.  deutsche  phil.  30,  55  anm.)  aufmerksam  gemacht 
hat,  sind  m.  e.  als  entlehnungen  aus  der  Eyrb.  zu  betrachten; 
ebensowenig  endlich  die  Njála,  die  einer  späteren  epoche 
angehört.2)  Ob  uns  verlorene  werke  benutzt  worden  sind 
(Guðbr.  Vigfússon  denkt  an  die  Þórðar  saga  gellis  und  eine 
Eiriks  saga  rauða;  vgl.  auch  oben  s.  XIY  anm.  1)  lässt  sich  nicht 
feststellen. 3) 

Was  die  glaubwürdigkeit  der  Eyrb.  anbetrifft,  so  werden 
wir  sie  mit  Konr.  Maurer  (Graagaas  s.  59)  als  eine  „sehr  ver- 
lässige geschichtliche  quelle"  bezeichnen  können.  Ihre  Chrono- 
logie, die  auf  den  von  Ari  fróoi  gewonnenen  resultaten  fusst, 
ist  —  mit  einer  leicht  erklärlichen  ausnähme  —  durchaus 
richtig.  Indem  der  Verfasser  von  einzelnen  sicher  festgelegten 
daten  (dem  beginn  der  kolonisation  Islands  c.  3,  4;  der  ein- 
führung  des  Christentums  c.  56,  1;  dem  tode  könig  Olafs  des 
heiligen  c.  65,  15)  vorwärts  oder  rückwärts  rechnet,  gelingt  es 
ihm,  sämtliche  mitgeteilten  ereignisse  fast  auf  das  jähr  genau 
zu  bestimmen,  und  wenn  wir  seine  angaben  mit  anderen  an- 
erkannt zuverlässigen  quellen  (z.  b.  den  Isl.  annalen)  prüfen, 
so  finden  wTir,  dass  die  rechnung  nahezu  immer  stimmt.  Die 
einzige  chronologische  Unmöglichkeit  findet  sich  in  der  er- 
zählung  des  cap.  29,   und  hier  sind  es  mitteilungen  über  aus- 


*)  Der  archetypus  der  Eyrb.  las  c.  48,  2  unzweifelhaft:  þcí  fellþar 
Snorri  Þorbrandsson ,  denn  diese  lesart  haben  nicht  nur  die  hss.  Bbc, 
sondern  auch  A>>,  und  wenn  Aac  an  stelle  des  Snorri  þorbrandsson  den 
porbrandr  Snorrason  nennen ,  so  ist  dies  eine  auf  grund  des  I)orfinns|>áttr 
vorgenommene  emendation  (vgl.  G.  Storni  a.  a.  o.  s.  XIII,  anm.  1). 

2)  Ein  Widerspruch  mit  den  angaben  der  Njála  findet  sich  c.  47,  5, 
wo  die  beobachtung,  die  nach  Njäla  c.  77,  40  Gizorr  hviti  machte,  dem 
goden  Geirr  zugeschrieben  wird.  Auch  wird  die  mitteilung  der  Eyrb. 
(a.  a.  o.),  dass  Gizorr  und  Geirr  den  Guiinarr  mit  80  mann  angriffen,  durch 
die  Njála  nicht  bestätigt. 

8)  Die  „Hellismanna  saga",  welche  1889  in  zwei  ausgaben  (zu  Winnipeg 
und  zu  Isafjörðr)  erschien,  ist  von  mir  absichtlich  unberücksichtigt  geblieben. 
Denn  diese  saga,  die  den  herausgebern  als  ein  echtes  erzeugnis  der  „sögu- 
üld"  gilt,  ist,  wenn  auch  nicht  (was  man  in  Reykjavik  anzunehmen  geneigt 
ist)  eine  fälschung  allerjiingsten  datums,  aber  ohne  allen  zweifei  ein  produkt 
aus  neuisliindischer  zeit. 


§  2.    Verfasser,  abfassungszeit,  quellen.  XXI 

ländische  Verhältnisse,  die  mit  der  beglaubigten  geschiente 
nicht  in  einklang  zu  bringen  sind:  wenn  Björn  Asbrandsson, 
wie  aus  der  Chronologie  der  saga  sich  ergibt,  im  jähre  986 
Island  verliess,  so  kann  er  den  Palnatóki  und  den  Styrbjorn 
auf  Jómsborg  nicht  mehr  angetroffen  haben  (s.  zu  c.  29,  20.  21). 
Aber  für  einen  Isländer  des  13.  jhs.,  der  sich  die  Jómsborg 
ohne  jene  beiden  männer  nicht  denken  konnte,  ist  dieser  irr- 
tum  ein  verzeihlicher. 

Dass  der  Verfasser  nur  mitteilen  wollte,  was  ihm  selber 
glaubwürdig  erschien,  kann  nicht  bezweifelt  werden.  Wie  aus 
der  oben  schon  angezogenen  stelle  (c.  7,  6)  sich  ergibt,  verstand 
er  es,  an  seinen  quellen  kritik  zu  üben,  und  er  hat  sich  wol 
gehütet,  zustände  seiner  eigenen  zeit  in  das  mehr  als  2  Jahr- 
hunderte zurückliegende  Zeitalter  seiner  erzählung  zu  projicieren. 
Dass  jene  zeit  eine  andere  war.  wird  er  nicht  müde  ausdrück- 
lich zu  betonen  (c.  4,  9;  22,  3;  26,  7;  34,  9;  39,  2;  43,  14.  19; 
49,  3;  52,  1;  53,  4;  54,  3).  Daher  darf  man  auch  nicht  an  seiner 
glaubhaftigkeit  irre  werden,  wenn  man  findet,  dass  seine  an- 
gaben über  alte  rechtsverhältnisse  mit  den  in  der  Grágás  codi- 
ficierten  bestimmungen  nicht  immer  übereinstimmen1);  denn 
ohne  frage  hat  das  recht  des  10.  und  11.  jhs.  vielfach  noch 
alte  aus  dem  mutterlande  mitgebrachte  institutionen  fest- 
gehalten, die  erst  später  abgeschafft  oder  ausser  gebrauch  ge- 
kommen sind  (vgl.  zu  c.  16,  7.  8;  18,  11.  12).  Noch  viel  weniger 
darf  man  natürlich  an  den  zauber-  und  gespenstergeschichten 
anstoss  nehmen.  Denn  der  verf.  war  der  söhn  einer  von  aber- 
glauben  erfüllten  zeit,  dem  die  realität  dieser  dinge  ausser 
zweifei  stand.  Auch  werden  wir  es  ihm  nicht  allzusehr  ver- 
übeln, dass  er  die  romanhafte  geschiente  des  Björn  BreiÖ- 
vikingakappi,  wie  die  volkssage  sie  ihm  überlieferte,  auf  treu 
und  glauben  annahm  —  haben  ja  doch  noch  im  19.  jh.  ge- 
lehrte männer  für  die  buchstäbliche  Wahrheit  der  erzählung 
eine  lanze  gebrochen  (GhM.  I,  784  f.). 

Freilich  ist  der  Verfasser  kein  historiker  im  modernen 
^inne  des  Wortes.  Wie  Thukydides  und  Livius  es  sich  ge- 
stattet haben,  ihren  Staatsmännern  und  feldherren  selbstverfasste 
reden  in  den  mund  zu  legen,   so  belebt  er  die  handlung  nach 


')  Vgl.  Lehmann  und  Schnorr  von  Carolsfeld,  Die  Nj aissage  s.  8. 
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der  weise  der  isländischen  saga  durch  den  dialog.  Möglich 
ist  es,  dass  eine  oder  die  andere  charakteristische  äusserung 
von  den  namhafteren  personen  wirklich  getan  und  von  der 
Volksüberlieferung  treu  festgehalten  worden  ist,  den  Wortlaut 
ganzer  gespräche  hat  sie  nicht  Jahrhunderte  lang  bewahren 
können.  Diese  gespräche  sind  das  eigentum  des  autors,  und 
indem  er  sie  einfügte,  lieferte  er  statt  einer  dürren  chronik 
ein  wirkliches  kunstwerk,  das  zwar,  wie  wir  bereits  bemerkt 
haben,  den  höchsten  anforderungen  nicht  völlig  genügt,  aber 
doch  dem  besten  an  die  Seite  gesetzt  werden  kann,  was  eine 
altgermanische  feder  in  prosaischer  darstellung  geschaffen  hat. 
Zur  belebung  der  darstellung  dienen  endlich  auch  die 
visur,  ein  schmuck,  dessen  Verwendung  nur  selten  ein  saga- 
schreiber  verschmäht  hat.  Zwei  gattungen  sind  hierbei  zu 
sondern:  die  citate  aus  grösseren  gedienten,  die  zur  ver- 
herlichung  einer  bestimmten  person  oder  eines  bestimmten 
ereignisses  gedichtet  wurden,  und  die  improvisierten  Strophen, 
die  lausavisur.  Von  der  ersteren  art  enthält  unsere  saga 
2  Strophen  aus  der  Illugadrápa  des  Oddr  (nr.  1  und  2)  und 
5  Strophen  aus  den  Hrafnsmól  des  Dormóor  Dorkelsson  (nr.  20. 
26.  33—35);  auch  die  17  Máhlíomgavísur  (nr.  3—19)  in  denen 
Dórarinn  svarti  Þórólfsson  seinen  eigenen  rühm  verkündet,  sind 
hierher  zu  rechnen,  da  sie  zwar  als  improvisationen  entstanden 
sind,  wahrscheinlich  aber  bald  darauf  zu  einem  ganzen  ver- 
einigt wurden.  Dass  diese  letztgenannten  Strophen  ebenfalls 
echt,  d.  h.  von  Þórarinn  selbst  gedichtet  sind,  halte  ich  mit 
Konr.  Gislason  (Aarboger  1889,  s.  359)  und  Finnur  Jónsson 
(Hauksbók  s.  28  anm.  5)  für  wahrscheinlich  ]):  formale  bedenken, 
sie  dem  10.  jh.  zuzuweisen,  lassen  sich  nicht  geltend  machen, 
und  der  umstand,  dass  ihre  angaben  nicht  durchweg  mit  denen 
der  saga  sich  decken,  spricht  entschieden  für  die  authentie. 
Nach  der  darstellung  der  prosa  müsste  man  nämlich  annehmen, 
dass  Dórarinn  am  tage  der  haussuchung  die  erste  probe  seiner 
mannhaftigkeit  ablegt,  während  die  11.  Strophe  uns  meldet, 
dass  er  schon  früher  gelegenheit  gehabt  hat  in  einem  kämpfe, 
dessen    Schauplatz    ausdrücklich    genannt    wird,    sich    auszu- 


')  Str.  3,  1—2  citiert  der  kommentar  zu  Snorris  Ilättatal  unter  þórarins 
namen,  s.  zu  e.  18,  24. 
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zeichnen;  und  ein  zweiter  Widerspruch  ist  der,  dass  Nagli,  den 
die  strophe  13  deutlich  als  Sklaven  bezeichnet,  in  der  prosa 
(c.  18,  3)  als  freier,  als  ein  félagi  des  kapitäns  Alfgeirr,  auf- 
tritt. —  Zu  der  zweiten  gattung  gehören  (von  der  staka,  die 
ein  totenkopf  gesprochen  haben  soll  —  nr.  32  —  abgesehen) 
die  visur  der  beiden  berserker  (nr.  21.  22),  des  Viga-Styrr 
(nr.  23),  des  Björn  Asbrandsson  (nr.  24.  25.  27 — 31)  und  der 
fóstra  des  Þóroddr  í)orbrandsson  (nr.  3(3.  37),  im  ganzen  10 
Strophen.  Dass  diese  Strophen  von  den  personen,  denen  sie 
in  den  mund  gelegt  sind,  wirklich  verfasst  wurden,  halte  ich 
für  ausgeschlossen;  ob  sie  von  dem  sagaschreiber  herrühren 
oder  älteren  datums  sind,  wird  sich  schwer  feststellen  lassen. ') 
Von  den  dem  Björn  Asbrandsson  zugeschriebenen  Strophen 
finden  sich  zwei  (nr.  27.  28)  mit  mehr  oder  minder  erheblichen 
abweichungen  auch  in  der  Bjarnar  saga  Hítdœlakappa  als 
nr.  29  und  12  (Boers  ausg.  s.  47  und  31),  wo  sie  dem  helden 
dieser  erzählung  beigelegt  werden,  und  es  erhebt  sich  die 
frage,  welcher  saga  dieselben  ursprünglich  angehört  haben. 
Boer  (s.  XXXIII)  hält  es  für  ausgemacht,  „dass  der  Verfasser 
der  beiden  Strophen  Björn  Hítdœlakappi,  nicht  Björn  BreiÖ- 
vikingakappi  war",  und  Finnur  Jónsson  (Litt.  hist.  I,  507.  510) 
ist,  was  str.  29  anbetrifft,  derselben  ansieht,  während  er  über 
str.  12  sich  nicht  äussert.  Meiner  meinung  nach  kann  es  da- 
gegen nicht  dem  geringsten  zweifei  unterliegen,  dass  die  beiden 
visur  aus  der  Eyrbyggja  saga  in  die  Bjarnar  saga  Hítdœla- 
kappa  hinüber  genommen  sind.  Dafür  spricht  schon  der  ganze 
charakter  der  Bjarnar  saga,  die  ihre  motive  von  überallher 
zusammengebettelt  hat  (die  rivalität  der  beiden  dichter,  die 
Verlobung  der  heldin  mit  ihrem  geliebten  kurz  vor  dessen  ab- 


')  Anzeichen,  die  eine  ziemlich  späte  abfassungszeit  verraten,  fehlen 
jedoch  nicht  ganz:  ich  rechne  hierher  str.  22,  4  ells  (:  þello)  statt  elds, 
str.  23,  2  mötefiandar  statt  -eflendr  (Noreen2  §351  anm.  3).  —  Aus  dem 
vorkommen  der  form  vdr  (str.  31,  1)  schliesst  K.  Gislason  a.a.O.,  dass 
die  dem  Björn  zugeschriebenen  Strophen  erst  im  13.  jh.  entstanden  sind. 
Dieser  schluss  ist  jedoch  nicht  zwingend.  Ich  gebe  die  Wahrscheinlichkeit 
zu,  dass  der  Verfasser  der  strophe  31  die  3 fache  alliteration  auf  v  be- 
absichtigte, also  vdr  schrieb,  unmöglich  aber  ist  es  nicht,  dass  ein  ur- 
sprüngliches ór,  das  im  10.  jh.  noch  mit  v  reimen  konnte  (Beitr.  z.  gesch. 
der  deutschen  spr.  u.  lit.  13,  202  ff.) ,  von  einem  späteren  abschreiber  in 
Vdr  geändert  wurde. 
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reise  ins  ausländ  und  ihre  Verheiratung  mit  dessen  gegner 
aus  der  Gunnlaugs  saga1),  die  erbschaf tsreise  des  Dórðr2)  und 
die  heerfahrten  des  Björn  im  osten  aus  der  Eigla,  die  ehe- 
bruehsgeschichte 3)  u.  a.  aus  der  Eyrbyggja);  dafür  auch  der 
ganze  Zusammenhang,  in  dem  die  visur  hier  und  dort  mit- 
geteilt werden.  Man  vergleiche  die  detaillierte  erzählung  im 
40.  cap.  der  Eyrbyggja,  wo  alle  die  kleinen  nebenumstände, 
auf  die  sich  die  visa  27  bezieht,  anschaulich  in  der  prosa  ge- 
schildert werden,  mit  der  farblosen  darstellung  im  21.  cap.  der 
Bjarnar  saga,  das  überdies  zu  dem  was  vorhergeht  und  nach- 
folgt in  gar  keiner  beziehung  steht  (der  Verfasser  hat  die  be- 
gegnung  zwischen  Björn  und  Kolli  offenbar  nur  erfunden,  um 
die  gestohlene  Strophe  anzubringen)  und  man  kann  nicht  einen 
augenblick  ungewiss  sein,  wo  das  original  und  wo  die  kopie 
zu  suchen  ist.  Die  nähere  betrachtung  der  beiden  Strophen 
ergibt  dasselbe  resultat:  in  der  umdichtung  ist  die  markige 
kenning  Fenris  brtmnr  verloren  gegangen,  dafür  begeht  der 
poetaster  der  Bjarnar  saga  die  albernheit,   einen  knaben,  der 


x)  Der  parallelisinus  zwischen  Gunnl.  und  Bjarn.  erstreckt  sich  bis 
auf  die  kleinsten  züge:  so  wird  z.  b.  in  beiden  sagas  berichtet,  dass,  als 
der  held  von  Norwegen  nach  Island  heimzukehren  beabsichtigt,  alle  schiffe 
bereits  abgesegelt  waren  (Gunnl.  s.  18,2:  nú  eru  oll  skip  í  brottu  þau  er 
til  Islands  cetla;  Bjarn.  s.  11,10:  er  kann  kom  jxir,  vriru  oll  skip  gengin 
til  Islands).  In  beiden  sagas  wollen  die  verwandten  über  den  bestimmten 
termin  hinaus  warten,  ehe  sie  die  braut  anderweitig  verheiraten  (Gunnl. 
16,  33  f.,  Bjarn.  s.  11,  19  f.).  Auch  wörtliche  Übereinstimmungen  fehlen 
nicht,  vgl.  Gnnnl.  s.  17,  17  f.  mit  Bjarn.  s.  9,14. 

2)  Der  erbonkel  in  Roeskilde  (sein  name  Hrói  wurde  augenscheinlich 
auf  grund  des  stadtnamens  gebildet)  ist  selbstverständlich  eine  erfundene 
figur.  Das  geschlechtsregister  der  Erplingar  in  der  Landnámabók  (Isl. 
sögur  I2,  113)  kennt  ihn  nicht.  Boer  schweigt  über  diesen  bedenklichen 
umstand. 

s)  Die  erzählung  von  dem  ehebruche  der  Oddný  und  seinen  folgen 
ist  schon  aus  chronologischen  gründen  unmöglich  (s.  Boer  s.  XVII  f.).  — 
Für  die  geschiente  von  dem  anschlage  des  porsteinn  auf  Björn  Hítdœla- 
kappi  (c.  19)  scheint  c.  36  der  Eyrb.  das  muster  geliefert  zu  haben.  Hier 
lesen  wir  (c.  36,  5.  6):  Porleifr  tok  hana  [exina]  upp  ok  reiddi  skjött  yfir 
hpfub  sér  ok  hug'di  at  setja  í  hpfu'Ö  Arnkatli.  En  er  Arnkell  heyrtSi 
hrininn,  hljóp  Kann  undir  hpggit  ok  hóf  Porleif  upp  d  bring u 
8er  usw.  Damit  vergleiche  man  Bjarnar  s.  44,  11  ff. :  hann  reiddi  upp 
exina  ok  vildi  fœra  í  hpfu'd  Birni.     En  Björn  rann  undir  hpggit 

ok  tök  um  Porstein  ynityan  ok  höf  upp  d  bring u  sér. 
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erst  wenige  jähre  alt  ist,  als  einen  runnr  äohhnara  vika  zu 
bezeichnen.  —  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  str.  28  der  Eyrb., 
verglichen  mit  str.  12  der  Bjarnar  saga.  In  der  Eyrb.  richtet 
Björn  Asbrandsson  diese  visa  an  einen  guten  freund,  dem 
gegenüber  die  vertrauliche  mitteilung  über  seine  Vaterschaft 
wol  angebracht  war,  nach  der  Bjarnar  saga  dagegen  soll  Björn 
Arngeirsson  so  schamlos  gewesen  sein,  sie  dem  betrogenen  ehe- 
manne  ins  gesiebt  zu  sagen,  bei  dem  er  als  eingeladener  gast 
sich  aufhält!  Ueberdies  ist  str.  28,  die  in  Eb.  unmittelbar  auf 
27  folgt,  nur  in  Verbindung  mit  dieser  zu  verstehen:  in  str.  27 
äussert  Björn,  Kjartan  sei  das  ebenbild  seiner  mutter  (iþglíke 
menbrikar);  str.  28  führt  dann  ans,  dass  der  ehebruch  durch 
das  äussere  dieses  kindes  nicht  bewiesen  werden  könne:  erst 
dann  würde  Þuríor  ihr  vertrautes  Verhältnis  zu  dem  dichter 
eingestehen  müssen,  wenn  sie  ihm  ähnliche  söhne  zur  weit 
brächte  —  und  diese  möglichkeit  sei  nicht  ausgeschlossen  (enn 
enik  gjarn  tu  Gunnar  gjalfreldd).  Endlich  verrät  auch  diese 
strophe  der  Bjarnar  saga  deutlich  die  flickarbeit:  an  den  worten 
vestarla  und  fjgllom  nimmt  auch  Boer  mit  recht  anstoss,  und 
z.  3  (Bindr  vakþe  mih  miindar)  kann  nur  durch  die  ge- 
zwungenste interpretation  den  sinn  erhalten,  den  er  ihr  unter- 
legt. —  Auffallend  ist  es,  dass  unter  den  Strophen  des  Björn, 
die  sonst  sämtlich  im  dróttkvætt  gedichtet  sind,  für  eine 
(str.  30)  ein  anderes  versmass  (hálfhnept)  benutzt  ist;  sie  des- 
halb aber  mit  Gnom.  Dorláksson  (Udsigt  over  de  norsk-islandske 
skjalde  s.  54)  dem  Ormr  SteinJ^orsson,  von  welchem  einzelne 
fragmente  in  demselben  metrum  erhalten  sind,  zuzuschreiben, 
ist  kaum  gerechtfertigt. 

§  3.    Handschriften. 

Ueber  die  handschriftliche  Überlieferung  der  Eyrbyggja 
hoffe  ich  mich  einmal  ausführlicher  in  der  von  mir  vorbereiteten 
und  nahezu  druckfertigen  kritischen  ausgäbe  äussern  zu  können; 
hier  mögen  einzelne  kurze  andeutungen  genügen. 

Die  von  mir  benutzten  handschriften  (es  sind  dieselben 
welche  bereits  Guðbr.  Vigfússon  für  seine  ausgäbe  verwertete) 
zerfallen  in  drei  klassen,  welche  ich,  dem  beispiele  des  ge- 
nannten gelehrten  folgend,  mit  A,  B  und  C  bezeichne. 
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A-klasse. 

Die  handschriften  der  A-klasse  gehen  auf  eine  ausge- 
zeichnete, jetzt  verlorene  membrane  des  14.  jhs.  zurück,  die 
Vatnshornsbók  oder  Vatnshyma,  so  genannt,  weil  sie  sich 
ehemals  in  dem  im  westlichen  Island  belegenen  hofe  Vatns- 
horn  í  Haukadal  (Dalasýsla)  befand.  Später  gelangte  sie  in 
den  besitz  des  bekannten  dänischen  gelehrten  Peder  Hansen 
Resen  und  kam  nach  dessen  tode  (1688)  in  die  Kopenhagener 
Universitätsbibliothek,  mit  welcher  sie  in  dem  grossen  brande 
von  1728  zu  gründe  gieng.  Glücklicherweise  waren  vorher 
von  den  meisten  in  ihr  enthaltenen  sagas  (es  waren  ausser 
Eb.  die  Flóamanna  saga,  Laxdœla,  Hœnsa- Doris  saga,  Vatns- 
dœla,  Kjalnesinga  saga  und  Króka-Refs  saga)  abschriften  ge- 
nommen worden.  Direkte  abschriften  der  Eyrbyggja  saga 
aus  der  Vatnshyrna  sind  die  beiden,  jetzt  der  Arnamagnäischen 
Sammlung  angehörigen  handschriften  448,  4°  (Aa)  und  442,  4° 
(Ab),  erstere  von  Asgeirr  Jónsson  und  Arni  Magnússon,  letztere 
von  dem  isländischen  prediger  Ketill  Jörundarson  í  Hvammi 
(f  1670)  angefertigt;  mittelbar  stammt  aus  ihr  die  durch 
willkürliche  änderungen  und  Zusätze  entstellte  handschrift 
AM.  126  fol.  (Ac),  von  der  hand  des  Jón  Gissurarson  á  Nupi 
(f  1648). 

B-klasse. 

Die  wertvollste  handschrift  der  ß-klasse  ist  der  perga- 
mentcodex  von  Wolfenbüttel  (Bc),  der  ausser  der  Eyrb. 
noch  die  Egils  saga  enthält.  Leider  ist  die  aus  dem  14.  jh. 
stammende  membrane  am  anfang  und  am  ende  verstümmelt. 
Der  text  der  Eyrbyggja  beginnt,  da  die  erste  läge  von  8 
blättern  fehlt,  erst  c.  20,  9  (s.  71,  16  dieser  ausgäbe)  mit  den 
Worten  enn  sagði  Amkell.  Eine  im  ganzen  zuverlässige  ')  ab- 
schritt der  Eyrb.  aus  Bc  enthält  die  arnam.  papierhandschrift 
450,  4°.     Sehr   nahe   verwandt  mit   Bc,   aber   sicherlich    nicht 


l)  Dass  AM.  450 ,  4°  „in  jedem  betracht  als  zuverlässiger  ersatz  des 
Originals  gelten  darf",  wie  Guðbr.  Vigfiisson  (Eyrb.  s.  XXVII)  meinte,  ist 
unrichtig;  so  steht  z.  b.  c.  20,  12  (s.  72,  1)  in  Bc  ganz  deutlich  auskuhau/pium, 
nicht  haugtmm,  wie  die  Kopenhagener  abschrift  liest. 
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eine  unmittelbare  abschrift  desselben '),  ist  ein  Arnam.  chartaceus 
des  17.  jhs.,  446,  4°  (Bb),  der  die  grosse  lücke  der  pergamenths. 
in  willkommener  weise  ergänzt.  Ausserdem  gehören  hierher 
noch  zwei  nur  in  bruchstücken  erhaltene  membranen:  AM.  309, 
4°  (Ba)  und  AM.  162  E,  fol.  (Bd).  Die  erstere,  aus  dem  ende 
des  15.  jhs.,  enthält  auf  5  bll.  c.  1, 1  bis  c.  11,2  (semþingit  hafði 
verit)  und  e.  17,  6  (suell  ennþrír  fellu)  bis  c.  29,  11  (Þeir  Iggðu 
þetta  Þóroddi  til);  die  letztere,  um  1300  geschrieben,  auf  2  bll. 
c.  47,  15  (til  skips  þess)  bis  c.  51,18  (at  Eyjarvaði  ok  fengu 
mik  .  .  .)  und  c.  57,  8  (þeim  er  Sturla  d)  bis  c.  61,  4  (at  þeim 
er  Snorri  vildi). 

C-klasse. 
Die  C-klasse  wird  nur  durch  ein  pergamentbruchstück 
repräsentiert,  die  Arnam.  handschrift  445  B,  4°,  welche  dem 
15.  jh.  angehört  und  auch  bruchstüeke  aus  der  Landnáma,  der 
Vatnsdœla  und  der  Flóamanna  saga  enthält.  Aus  der  Eyr- 
byggja  bietet  sie  c.  1,  1  bis  c.  6,  4  (þau  dttu  .III.),  c.  18,  3  (þeira 
kann  fór  um  vetrinn  d  Eyri)  bis  c.  19,  18  (œði  regn  at  fregna. 
En  þat),  c.  27,  5  (ek  taki  þetta  mal  fyrir  hendr  þeim)  bis  c.  29, 11 
(Þd  bjó  Þórir  viðleggr  í),  c.  45,  6  (pk  ferð  mikla)  bis  c.  54,  2 
(En  et  fyrsta  kveld  er  menn  kóma  í  sœti  var),  c.  57,  11  (at 
Ospakr  hljóp  d  hvalinn  hét  hann  d  menn)  bis  c.  62,  8  (at  fleiri 
menn  ynni),  c.  63,  34  (Þóroddr  inni  í  rúmi  sínu)  bis  c.  65,  17, 
sowie  den  nur  hier  erhaltenen  anhang  über  die  familie  des 
Snorri  goði. 

Ueber  den  wert  dieser  handschriften  und  ihr  Verhältnis 
zu  einander  hat  Guðbr.  Vigfússon  im  ganzen  richtig  geurteilt. 
Die  A-klasse  steht  ohne  frage  dem  original  am  nächsten  und 
ihr  bester  Vertreter,  Aa,  ist  daher  auch  meiner  ausgäbe  zu 
gründe  gelegt.  Freilich  hat  diese  handschrift  nicht  überall 
das  ursprüngliche  bewahrt,   und  Ab,  die  ebenfalls  unmittelbar 


J)  Dies  behauptete  Guðbr.  Vigfússon  (a.  a.  o.) ;  aber  c.  56,  8  (s.  203,  3.  4) 
lesen  wir  in  B1»  einen  satz  (Þat  var — þings),  der  in  B«  durch  nachlässig- 
keit  des  Schreibers  ausgelassen  wurde.  Ebenso  wenig  ist  die  aDgabe 
Vigfússons  stichhaltig,  dass  der  anfang  von  Bb  aus  einer  hs.  der  C-klasse 
herrühre. 
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aus  der  Vatnshyrna  geflossen  ist,  muss  gebührend  berück- 
sichtigt werden  ');  Ac  kommt  weniger  in  betraeht.  Die  klasse 
B  ist  als  eine  vielfach  ändernde  recension  zu  bezeichnen,  die 
jedoch,  um  die  handschriften  von  A  zu  kontrollieren,  sehr 
wertvolle  dienste  leistet.  Es  ergab  sich  nämlich  von  selbst 
die  kritische  regel  (die  natürlich  nicht  gedankenlos  und 
mechanisch  angewandt  sein  will),  wenn  Aa  und  Ab  von  ein- 
ander abweichen,  derjenigen  handschrift  zu  folgen,  die  in  dem 
betr.  falle  mit  der  lesung  der  B- klasse  übereinstimmte.  —  C 
nimmt  zwischen  A  und  B  eine  mittelstellung  ein;  sie  ist  zwar 
der  B- klasse  am  nächsten  verwandt,  hat  jedoch  häufig  eine 
schwer  erklärliche,  aber  ganz  unzweifelhafte  beeinflussung  von 
A  erlitten;  dass  sie  eine  mischhandschrift  sei,  indem  sie  am 
anfang  und  am  Schlüsse  mit  A,  in  der  mitte  dagegen  mit  B 
zusammengehe,  ist  eine  von  den  vielen  leichtfertigen  be- 
hauptungen  Guðbr.  Yigfússons,  die  seine  hastige  arbeitsweise 
verschuldet  hat. 


§  4.    Ausgaben,  Übersetzungen,  crläuterungsschriften. 

Die  editio  princeps  der  Eyrbyggja  saga  ist  die  Kopen- 
hagener quartausgabe  von  1787,  welche  der  Isländer  Grimr 
Jónsson  Thorkelin  (1752 — 1829),  damals  ausserordentlicher 
professor  an  der  Universität,  auf  kosten  Peter  Ferd.  Suhms  er- 
scheinen Hess.  Der  isländische  text  dieser  ausgäbe,  dem  eine 
lateinische  Übersetzung  gegenüber  gedruckt  ist,  beruht  auf 
Asg.  Jónssons  abschrift  der  Vatnshyrna  (Aa),  ist  jedoch  mehr- 
fach nach  anderen  Codices  (darunter  auch  wertlosen  papier- 
handschriften)  emendiert;  eine  kritiklose  auswahl  von  Varianten 
fügte  der  herausgeber  hinzu.  Die  Umsetzung  der  visur  in  die 
prosaische  Wortfolge  und  die  Übersetzung  derselben  wurde  von 
Gunnar  Pálsson  besorgt,  der  angehängte  Index  rerum  perso- 
narum  et  locorum  von  Jón  Olafsson  frá  Svefney  angefertigt. 
Auf  grund  dieser  ausgäbe  lieferte  Walter  Scott  eine  eng- 
lische inhaltsangabe  in  den  Illustrations  of  northern  antiquities 


*)  (íuobr.  Vigfússon  hat  Aa  zweifellos  überschätzt,  und  die  einseitige 
bevorzugung  dieser  hs.  hat  ihn  sogar  einmal  (c.  23,  4)  dazu  verführt,  einen 
baren  unsinn  in  den  text  zu  setzen,  obwol  schon  die  Kopenhagener  quart- 
ausgabe das  richtige  bot. 
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(1813)  s.  475 — 513,  wieder  abgedruckt  in  den  Northern  anti- 
quities  von  Percy  Blackwell  (1847)  s.  517—540. 

Die  von  Björn  Breiovikingakappi  handelnden  abschnitte 
(c.  15,  4.  5;  22,  1;  29;  40,  2—18;  47;  64)  veröffentlichte  sodann 
C.  C.  Rafn  in  den  Antiquitates  Americanae  (Havniae  1837,  4°) 
s.  215 — 255,  mit  lateinischer  und  dänischer  Übersetzung;  die 
bearbeitung  der  in  diesen  stücken  vorkommenden  Strophen 
(nr.  24.  25.  27 — 31)  hatte  Sveinbj.  Egilsson  übernommen.  Bald 
darauf  wurde  nahezu  die  hälfte  der  saga  (c.  1  — 15,  3;  18,  1.  2; 
24;  30  —  40,  2;  41—46;  48;  15,  4.  5;  22,  1;  29;  40,  2  —  18;  47; 
64)  mit  dänischer  Übersetzung  und  ausführlichen  anmerkungen 
im  1.  bände  von  Grönlands  historiske  mindesmærker  (Kbh.  1838) 
s.  494 — 786  durch  Finn  Magnusen  in  sehr  unkritischer  weise 
herausgegeben. 

Die  zweite  vollständige  ausgäbe  der  saga,  die  1864  zu 
Leipzig  erschien,  verdanken  wir  Guðbr.  Vigfússon,  dem  bei 
der  bearbeitung  Theodor  Möbius  zur  seite  stand.  Auch  der 
text  dieser  ausgäbe  ist  auf  Aa  basiert,  hier  und  da  aber  nach 
liandschriften  der  andern  beiden  Massen,  und  zwar  nicht  immer 
glücklich,  geändert.  Die  einleitung,  welche  über  die  hand- 
schriftliche Überlieferung,  über  alter,  stil  und  komposition  der 
saga,  sowie  über  die  orthographischen  eigentümlichkeiten  der 
Vatnshyrna  u.  a.  ausführlich  sich  verbreitet,  ist  noch  immer 
wertvoll.  Die  angehängte  Zeittafel  gibt  die  resultate  der 
chronologischen  Untersuchungen  in  Guobr.  Vigfussons  bekanntem 
aufsatz:  Um  tímatal  í  Islendinga  sögum  (Safn  til  sögu  Islands 
I,  185 — 502).  Ausserdem  ist  dem  buche  die  ,,  Prosaische  Wort- 
folge in  den  visur"  nebst  sehr  knappen  erläuterungen,  ein 
nainenregister  und  eine  karte  des  Snæfellsnes  beigegeben. 
Vgl.  die  eingehende  besprechung  Konr.  Maurers  in  der 
Germania  X  (1865)  s.  479—98. 

Seitdem  sind  noch  in  Island  selbst  zwei  kleine  ausgaben 
erschienen,  die  eine  (Akureyri  1882)  von  I>orleifr  Jónsson 
besorgt,  die  andere  (Reykj.  1895)  von  Valdimar  Asmundar- 
son.  Beide  sind  lediglich  abdrücke  des  Yigfússonschen  textes; 
nur  in  der  erklärung  der  visur  haben  beide  herausgeber  hier 
und  da  die  neuere  forschung  berücksichtigt.  —  Die  anfangs- 
capitel  der  saga  (c.  1  —  6,1)  hat  Ferd.  Holthausen  in  sein 
Altisländisches  lesebuch  (Weimar  1896)  s.  62 — 66  aufgenommen. 
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Uebersetzt  wurde  die  Eyrbyggja  —  von  den  den  ausgaben 
des  Originals  beigegebenen  Übersetzungen  (s.  oben)  abgesehen 
—  ins  dänische  von  N.  M.  Petersen  in  dessen  Historiske 
fortællinger  om  Islændernes  fVerd  hjemme  og  ude  IV  (Kbh. 
1844)  s.  133—220;  2.  udg.  ITI  (Kbh.  1863)  s.  3—98  (doch  ist 
diese  Übersetzung  stark  gekürzt);  ins  schwedische  von 
C.  J.  L.  Lönnberg  (Stockh.  1873;  a.  u.  d.  i:  Fornnordiska 
sagor  II);  und  ins  englische  von  William  Morris  und 
Eiríkr  Magnusson  im  2.  bände  der  Saga  library  (Lond.  1892). 
Die  letztgenannte  Übersetzung  enthält  eine  ausführliche  An- 
leitung, eine  Zeittafel,  anmerkungen,  genealogische  tafeln, 
register  und  eine  karte  des  Schauplatzes  der  saga. 


Die  vorliegende  ausgäbe  versucht  auf  grund  der  in  §  3 
genannten  handschriften,  welche  sämtlich  —  bis  auf  AM.  450, 
4°  —  neu  collationiert  worden  sind,  einen  text  zu  geben,  der 
dem  original  möglichst  nahe  kommt.  Die  anmerkungen  konnten, 
was  den  lexikalischen  teil  betrifft,  auf  ein  geringes  mass  be- 
schränkt werden,  da  das  Altnordische  glossar  von  Th.  Möbius, 
zu  dessen  ergänzung  sie  bestimmt  sind,  den  Wortschatz  der 
Eyrbyggja  nahezu  vollständig  ausgezogen  hat.  Der  so  ge- 
wonnene räum  machte  es  möglich,  die  realien  etwas  ausführ- 
licher zu  behandeln,  als  dies  in  den  früheren  bänden  der 
Sagabibliothek  geschehen  ist.  In  juristischen  fragen  hatte  ich 
mich  des  beirates  meines  verehrten  kollegen  Max  Pappen- 
heim  zu  erfreuen,  auf  den  ich  mich  mehrfach  unter  nennung 
seines  namens  oder  durch  ein  beigesetztes  M.  P.  berufen  habe, 
und  dem  ich  hierdurch  auch  öffentlich  meinen  herzlichsten 
dank  abstatte.  Ein  besonderer  glücksfall  war  es,  das  gerade 
noch  zur  rechten  zeit  die  abhandlung  unseres  würdigen  alt- 
meisters  Konrad  Maurer:  „Zwei  rechtsfälle  aus  der  Eyr- 
byggja" erschien  (Sitzungsberichte  der  philos.-philol.  und  der 
histor.  klasse  der  k.  bayer.  akad.  der  wissensch.  1896,  s.  3 — 48), 
in  der  die  beiden  schwierigen  rechtsgeschichtlichen  probleme 
mit  gewohnter  klarheit  und  gründlichkeit  erörtert  wurden, 
sodass  ich  seinen  ausführungen  mich  fast  durchweg  au- 
schliessen  konnte. 
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Die  Arnamagnäische  kommission  in  Kopenhagen  gestattete 
es,  dass  ich  mehrere  von  den  ihrer  obhut  anvertrauten  hand- 
schriften  auf  der  hiesigen  universitäts-bibliothek  benutzen 
durfte,  wofür  ich  ihr  zu  aufrichtigem  danke  verpflichtet  bin. 

Professor  G.  Cederschiöld  in  Goten  bürg  erbot  sich  freund- 
schaftlichst eine  korrektur  zu  lesen  und  hat,  während  er 
seines  amtes  waltete,  gelegenheit  gehabt,  wertvolle  beitrage 
zur  berichtigung  und  ergänzung  des  kommentars  zu  liefern; 
dafür  in  treuer  erkenntlichkeit  ein  herzliches:  Tack  för  god 
vakt! 

Kiel,  august  1897. 

Hugo  Gering. 


Berichtigungen  und  zusätze. 


Zum  text: 

S.  57,  z.  10  (str.  5,  7)  ist  wol  zu  lesen:  niþ  Hugens  létom  njóta. 

S.  60,  z.  1 1  (str.  8,  8)  ist  die  dróttkvætt-zeile  um  eiue  silbe  zu  laug,  doch 
vermag  ich  den  schaden  nicht  zu  heilen.  Die  lesart  von  ACC  (vnz, 
vndz)  ergäbe  zwar  einen  metrisch  korrekten  vers,  aber  eine  mangel- 
hafte hending;  auch  scheint  weder  unz  „dönec",  noch  Ünns  (gen. 
sg.  von  Uþr  =  Oþenn)  dem  sinne  zu  genügen,  unnar  benär  runno 
wäre  dem  sinne  und  dem  metrum  entsprechend,  findet  aber  in  der 
handschriftlichen  Überlieferung  keine  stütze. 
S.  144,  z.  19  (str.  27,  8)  lies:  fpþor. 

In  den  ersten  bogen  ist  mehrfach  statt  ed'a  die  jüngere  form  edr, 
welche  die  ältesten  isländischen  handschriften  noch  nicht  kennen,  stehen 
geblieben. 

Zum  kommentar: 

S.  00 b,  z.  10  v.  o.  lies:  benunnr. 
„  73  b,  „  0    v.  o.     „      böses. 


Eyrbyggja  saga. 


Ketill  flatnefr  und  sein  geschlecht. 
I,  1.  Ketill  flatnefr  hét  einn  ágætr  hersir  í  Nóregi;  hann  Eb.  I. 
var  sonr  Bjarnar   bunu,   Gríuis   sonar   hersis  ór  Sogni.     Ketill 
var  kvángaðr;   hann  átti  Yngvildi,  dóttur  Ketils  veðrs,  hersis 
af  Raumariki.     BJ9rn  ok  Helgi  hétu  synir  þeira;  en  dœtr  þeira 
váru  p>ær  Auðr   en  djúpúðga,   Þórunn  hyrna  ok  Jórunn  mann-  5 
vitsbrekka.     2.  Björn,  sonr  Ketils,  var  fóstraðr  austr  á  Jamta- 


Cap.  I.  1.  Ketill  flatnefr,  über 
ihn  und  sein  geschlecht  vgl.  be- 
sonders die  Landnámabók  II,  15 — 19 
und  Laxdœla  c.  1 — 7. 

2.  buna,  f.,  bedeutet  wahrscheinl. 
„dick-  oder  klumpfuss"  („rudipes" 
die  Arnam.  ausg.);  nach  Björn 
Halldórsson  (1, 124a)  s.v. a.  flochsen- 
oder  bärenfuss",  nach  Guðbr.  Vig- 
fússon  (Dict.  8Ga)  „jmd.  dem  die 
strumpfe  herunter  hängen,  weil  er 
keine  Strumpfbänder  trägt".  Im 
norweg.  (Aasen  89b,  Ross  72  a)  be- 
deutet b.  „beinknochen,  einzelnes 
bein",  im  plur.  „  gliedmassen " 
(schenkel  oder  arme). 

Sogn,  küstenlandschaft  im  westl. 
Norwegen,  zu  beiden  Seiten  des 
Sognefjord. 

4.  Raumariki,  heute  Romerike, 
landschaft  im  s.  des  Mjösensees. 
Die  Landnámabók  (I,  11;  H,  11;  III, 
1 2)  und  die  von  ihr  abhängige  Óláfs 
s-  Tl7ggv.  (Fms.  I,  245)  nennen  statt 
dessen  das  benachbarte  Hringariki. 

Sagabibl.  VI. 


5.  Autir,  so  wird  der  name  in  den 
hss.  gewöhnlich  geschrieben;  urspr. 
lautete  er  aber  wól  Qb'r  (so  in  den 
beiden  codd.  der  Islendingabók  c.  2, 
3),  bestätigt  durch  den  gen.  sg. 
Annar  Fríssbók  50,  32. 

djúpúdga  (nicht  -autiga)  bedeutet 
„die  tiefsinnige",  d.  h.  die  weise. 
Vgl.  Bugge  zu  Hyndl.  28,  5;  zur 
form  Noreen2  §  233  anm.  2. 

hyrna,  „die  gehörnte"  (nach  einem 
hoch  aufragenden  kopfputz  so  be- 
nannt?). 

5.  6.  ma?mvitsbrekka ,  „weisheits- 
klippe"  (?),  jmd.  an  dem  die  Weisheit 
anderer  scheitert  und  zu  schänden 
wird,  also  bezeichnung  einer  ausser- 
gewöhnlich  klugen  („mulier  prudens" 
die  Arnam.  aüsg.)  oder  schönen 
person;  vgl.  K.  Maurer,  Bekehr.  I,  96, 
anm.  18.  Denselben  beinamen  führte 
auch  die  Ástríðr  Móðólfsdóttir  (Land- 
námab.  IV,  4.  11). 

6.  s.  2,  1.  Björn  .  .  .  var  fóstratir 
.  .  .  d  Jamtalandi,   es   geschah   im 

1 


2  Ketill  flatnefr  begibt  sich  nach  den  Hebriden. 

Eb.  I.  landi  meo  jarli  ]>eim,  er  Kjallakr  hét,  vitr  maðr  ok  ágætr; 
jarliDn  átti  son  er  Björn  hét,  en  Gjaflaug  hét  dóttir  hans. 
3.  Þetta  var  í  )?ann  tima,  er  Haraldr  konungr  enn  hárfagri 
gekk  til  ríkis  í  Nóregi.  Fyrir  þeim  ófriði  flýðu  margir  gofgir 
5  menn  óðul  sín  af  Nóregi,  sumir  austr  um  Kjolu,  sumir  um  haf 
vestr;  )>eir  váru  sumir,  er  heldu  sik  á  vetrum  í  Suðreyjum  eðr 
Orkneyjum,  en  um  sumrum  herjuðu  ]?eir  í  Nóreg  ok  gerðu 
mikinn  skaða  í  ríki  Haralds  konungs.  4.  Bœndr  kærðu  f>etta 
fyrir  konungi  ok  báðu  hann  frelsa  sik  af  J^essum  ófriði.  Þá 
10  geroi  Haraldr  konungr  }>at  ráð,  at  hann  lét  búa  her  vestr  um 
haf,  ok  kvaÖ  Ketil  flatnef  skyldu  hof  Öingja  vera  yfir  p>eim  her. 
5.  Ketill  talðiz  undan,  en  konungr  kvað  hann  fara  skyldu. 
Ok  er  Ketill  sá,  at  konungr  vill  ráða,  réz  hann  til  ferðarinnar, 


norden  häufig,  dass  man  einzelne 
von  seinen  kindern  guten  freunden 
zur  erziehung  übergab;  namentlich 
wurden  kinder  von  vornehmen  gern 
ausserhalb  des  väterlichen  hauses 
erzogen:  derjenige,  der  sich  dieser 
aufgäbe  unterzog  wurde  für  minder 
angesehen  erachtet,  als  derjenige, 
dessen  kind  er  aufnahm  (sd  er  ögpfg- 
ari  sem  oðrum  f óstrar  barn,  Fms. 
VI,  5;  vgl.  Fms.  I,  16).  Häufig  er- 
boten sich  auch  verwandte  zur  er- 
ziehung eines  kindes ;  s.  z.  b.  unten 
c.  7.  7.  Vgl.  Weinhüld,  Altn.  leben 
s.  285. 

s.  1,  6.  1.  Jamtaland,  heute  Jemt- 
land,  schwedische  landschaft,  ö.  von 
Þrándheimr,  von  Norwegen  aus  kolo- 
nisiert und  ehemals  zu  diesem  reiche 
gehörig;  s.  zu  Egils  s.  c.  4,  14. 

1.  Kjallakr,  seine  kinder  Björn 
und  Gjaflaug  werden  auch  in  der 
Landnáma  (II,  11. 19)  erwähnt,  letz- 
tere auch  noch  in  der  Laxdœla  c.  3. 
Björn  führt  in  der  Landn.  den  bei- 
namen  enn  sterki. 

5.  Kjolu,  nom.  Kilir  (zuweilen 
auch  sg.  Kjplr:  c.  2,  1),  die  gebirgs- 
kette,  welche,  von  Finnmarken  bis 


zum  Fæmunsö  sich  erstreckend,  zu- 
erst die  grenze  zwischen  Norwegen 
und  Kussland,  dann  zwischen  Nor- 
wegen u.  Schweden  bildet,  zugleich 
Wasserscheide  zwischen  dem  eis- 
meer  und  atlant.  ocean  einerseits 
und  dem  bottnischen  meerbusen 
andererseits. 

6.  Sub'reyjar,  die  Hebriden. 

12.  talb'iz  undan,  „suchte  sich  frei- 
zureden, machte  ausfluchte";  vgl. 
unten  c.  27,  1 1 :  her  er  núþat  hpfuð 
...  er  eigi  mundi  undan  teljaz  at 
mœla  eptir  pik;  Grettis  s.  79,  31: 
bóndi  vildi  leita  lata  eptir  sautia- 
manni,  en  tíðamenn  tplduz  undan; 
Grœnlend.  þáttr  c.  3  (Storm  56, 13  f.) : 
Lei  fr  bat)  fpftur  sinn  Eirik  at  hann 
mundi  enn  fyrir  vera  fprinni;  Eirikr 
talb'iz  heldr  undan;  Jómsvík.  c.  22 
(Fms.  XI,  69,  1):  hann  telz  nú  undan 
um  fprina  d  alla  vega;  Hemings 
]>iittr  c.  2  (Fiat.  III,  401,25):  undan 
vilda  ek  teljaz  at  per  pœgit)  at  mér 
veizluna.  —  Von  der  expedition,  die 
Haraldr  härfagri  unter  Ketill  aus- 
sandte, berichtet  auch  die  Landnäma 
(I,  11).  Die  darstellung  der  Laxdœla 
(c.  2  f.),  der  zufolge  Ketill  freiwillig 
Norwegen    verliess,    um    sich    der 


Ketill  flatnefr  unterwirft  die  Hebriden. 


ok  hafði  meo  sér  konu  sína  ok  born,  f>au  sem  Jw  váru.     6.  En  Eb.  L 
er  Ketill  kom  vestr  um  haf,   átti  hann  þar  ngkkurar  orrostur, 
ok    hafði   jafnan    sigr.     Hann    lagði   undir   sik  Suðreyjar   ok 
gerðiz  hofðingi  yfir;  sættiz  hann  f>á  við  ena  stœrstu  hofðingja 
fyrir   vestan  haf,   ok  batt  vio  þá  tengðir,   en  sendi  austr  aptr  5 
herinn.     7.   Ok  er  þeir  kómu  á  fund  Haralds  konungs,   s^gðu 
þeir,  at  Ketill  flatnefr  var  hoföingi  í  Suðreyjum,  en  eigi  sog'ðuz 
J?eir  vita,  at  hann  drœgi  Haraldi  konungi  riki  fyrir  vestan  haf. 
En  er  konungr  spyrr  þetta,  f>á  tekr  hann  undir  sik  eignir  þær, 
er   Ketill   átti   í  Nóregi.     8.  Ketill  flatnefr  gipti  Auði,   dóttur  10 
sína,  Oláfi  hvíta,  er  þá  var  niestr  herkonungr  fyrir  vestan  haf; 
hann  var  sonr  Ingjalds  Helgasonar,  en  móðir  Ingjalds  var  Þóra, 
duttir  SigurÖar  ornis  í  auga,  Ragnars  sonar  loðbrókar.     Þórunni 


zwiDgherschaft  Haralds  zu  entziehen, 
dürfte  demnach  unrichtig  sein  (vgl. 
jedoch  Munch,  Det  norske  folks 
hist.  I,  1,505).  lieber  die  späteren 
Schicksale  des  Ketill  erfahren  wir 
nichts;  nur  ergibt  sich  aus  einer 
stelle  der  Laxdœla  (c.  4),  dass  er 
bereits  gestorben  war,  als  sein  enkel 
Þorsteinn  rauði  durch  verräterei  in 
Schottland  den  tod  fand. 

I.  þau  —  vdru,  „die  zu  hause 
waren",  d.  h.  alle  mit  ausnähme  des 
Björn;  s.  unten  c.  2. 

7.  8.  eigi  sogtiuz  .  .  .  vita,  „nega- 
verunt  se  .  .  .  scire". 

8.  at  hann  drœgi  Haraldi  .  .  . 
riki,  „dass  er  H.  die  herschaft  zu- 
bringe, d.  i.  für  H.  erwerbe". 

II.  Oldfi  hvita,  der  um  die  mitte 
des  9.  Jahrhunderts  Dublin  eroberte 
und  sich  zum  könige  aufwarf,  aber 
nach  einer  reihe  von  jähren  in  einer 
schlacht  umkam.  Die  Landnáma 
(II,  1 5)  führt  seinen  Stammbaum  noch 
drei  generationen  höher  hinauf,  bis 
zu  dem  uppländischen  könige  Hálf- 
danr  hvitbeinn  aus  dem  geschlechte 
der  Ynglinge;  die  Islendingabók 
(Anh.  II)  sogar  bis  zu  dem  mythischen 
ahnherrn  Yngvi.     Dass   diese   islän- 


dischen genealogien  unhistorisch 
sind,  da  ihnen  glaubwürdige  irische 
quellen  widersprechen,  und  sogar 
die  erzählung  von  Óláfs  Verheiratung 
mit  AuÖr  als  erfindung  zu  gelten 
hat,  ist  erwiesen;  vgl.  Steenstrup, 
Normannerne  II  (Kbh.  1878)  s.  120  f., 
374  f.;  G.  Storm,  Krit.  bidrag  til 
vikingetidens  historie  (Krist.  1878) 
s.  119  fg.  Die  angäbe  der  Laxdœla 
(c.  1)  und  der  Fóstbrœora  s.  (c.  2), 
dass  0.  aus  dem  dänischen  königs- 
stamme  entsprossen  sei,  beruht  auf 
einer  Verwechslung. 

1 3.  Ragnarr  loðbrók,  ein  dänischer 
heerkönig  um  die  mitte  des  9.  jhs., 
von  dessen  taten  die  geschichte 
sehr  wenig,  die  sage  desto  mehr  zu 
erzählen  weiss  (hauptquellen  der 
Ragnarssage  sind  das  9.  buch  des 
Saxo  grammaticus  und  die  isländische 
Ragnars  saga  loðbrókar).  Nach  dieser 
sage  beherschte  R.  nicht  nur  die 
drei  nordischen  reiche,  sondern  er- 
oberte auch  teile  von  England,  Ir- 
land und  Russland.  Schliesslich 
nahm  ihn  der  englische  könig  Ella 
gefangen  und  Hess  ihn  von  schlangen 
zerfleischen;  der  tod  des  vaters 
wurde  jedoch   von  Ragnars  söhnen 

1* 


4  Björn  Ketilsson  wird  von  Haraldr  hárfagri  geächtet. 

Eb.  I.  II.  hyrnu  gipti  hann  Helga  enum  magra,  syni  Eyvindar  austmanns 
ok  Rafurtn,  dóttur  Kjarvals  Irakonungs. 


BJ9rn  Ketilsson,  von  Haraldr  hárfagri  geächtet,  findet  aufnähme  in  Mostr. 

II,  1.  Björn,  sonr  Ketils  flatnefs,  var  á  Jamtalandi  þar  til 
er  Kjallakr  jarl  andaÖiz;  hann  fekk  Gjaflaugar,  dóttur  jarls, 
5  ok  fór  síðan  austan  um  Kjol,  fyrst  til  Drándheims,  ok  síðan 
suÖr  um  land  ok  tók  undir  sik  eignir  þær,  er  faðir  hans  haf  Öi 
átt;  rak  í  braut  ármenn  þá}  er  Haraldr  konungr  hafði  yfir  sett. 
2.  Haraldr  konungr  var  þá  í  Víkinni,  er  hann  spurði  þetta,  ok 
íor  ]?á  et  efra  noror  til  Þrándheims;  ok  er  hann  kom  í  Þránd- 


Bjorn  und  Sigurðr  ormr  í  auga  grau- 
sam gerächt.  Aus  Ragnars  geschlecht 
soll  nach  einer  unglaubwürdigen 
Überlieferung  auch  könig  Haraldr 
hárfagri  entsprossen  sein,  wie  auch 
mehrere  isländische  familien  —  so 
die  des  Óláfr  hvíti  —  derselben  ab- 
stammung  sich  rühmten.  Ein  später 
auswuchs  der  sage  ist  die  erzählung, 
dass  Aslaug,  die  zweite  gemahlin 
Ragnars,  eine  tochter  des  Sigurðr 
Fáfnisbani  und  der  Brynhildr  ge- 
wesen sei.  —  Den  beinamen  lodbrók 
(d.  i.  „zottelhose")  erhielt  R.  der 
sage  nach  wegen  der  kleidung,  die 
er  sich  anfertigen  Hess,  um  den 
kämpf  mit  einem  drachen  zu  be- 
stehen, durch  dessen  erlegung  er 
die  hand  seiner  ersten  gattin  tóra 
erlangte. 

1.  Eyvindr  austmatir,  aus  göt- 
ländischem  geschlecht,  soll  von  Nor- 
wegen aus  (wohin  sein  vater  Björn 
wegen  brandstiftung  und  mordes 
hatte  flüchten  müssen)  nach  Irland 
sich  begeben  und  dort  mit  der 
tochter  des  königs  Kjarvalr  sich 
vermählt  haben.  Sein  söhn  Helgi 
magri    wanderte    nach    Island   ans, 


liess  sich  zu  Kristnes  (am  1.  ufer 
der  Eyjafjarðará,  s.  von  Akreyri) 
nieder  und  wurde  der  Stammvater 
des  blühenden  geschlechtes  der 
EyfirÖingar.  Vgl.  besonders  Landn. 
III,  c.  12;  Svarfdœla  c.  12.  13  (ísl. 
fornsögur  III,  33  ff.);  Laxd.  c.  3.  4; 
Grettis  s.  c.  3 — 8. 

2.  Kjarvalr,  soll  nach  Landn.  I,  1 
in  Dublin  geherscht  haben.  Auch 
andere  isländische  familien,  z.  b.  die 
des  aus  der  Njála  bekannten  Gunnarr 
von  Hlíðarendi,  leiteten  ihren  Ur- 
sprung von  ihm  her. 

Cap.  IL  5.  Þrándheimr,  die  land- 
schaft  um  das  heutige  Drontheim, 
das  im  altertum  Nidaróss  hiess. 

7.  drmenn,  „vögte",  „Verwalter" 
der  königlichen  guter;  über  ihre 
befugnisse  und  pflichten  s.  Konr. 
Maures  abhandlung:  Die  ármenn  des 
altnorweg.  rechtes  (Sitzungsber.  der 
Münchener  akad.,  philos.-hist.  kl. 
1879,  s.  49  ff.). 

8.  Vik,  die  landschaften  um  den 
Christianiafjord. 

9.  et  efra,  „auf  dem  oberen,  d.  h. 
dem  landwege" ;  opp.  et  ýtra,  „der 
äussere  weg"  (längs  der  küste). 


Bjc>rn  Ketilsson  findet  aufnähme  in  Mostr.  5 

heim,  stefndi  hann  VIII  fylkja  þing,  ok  á  ]>ví  þingi  gerði  hann  Eb.  II. 
Björn  Ketilsson   útlaga   af  Nóregi,  geroi  hann  dræpan  ok  til- 
tœkjan   hvar  sem   hann   væri   fundinn.      3.    Eptir   J?etta  sendi 
hann   Hauk   hábrók   ok   aðra  kappa   sína,   at  drepa  hann,  ef 
þeir  fyndi  haun.     En  er  þeir  kómu  suðr  um  Staði,   urðu  vinir  5 
Bjarnar   við   varir   fero"   peira  'ok  gerðu  honum  njósn.     Bjorn 
hljóp   þá   á   skútu   eina,   er   hann  átti,  meo"  skuldalið  sitt  ok 
lausafé,  ok  fór  undan  suðr  med  landi,  þvíat  þá  var  vetrarmegn, 
ok  treystiz  hann  eigi  á  haf  at  halda.     4.  Bjorn  fór  }?ar  til,  er 
hann  kom  í  ey  J?á,  er  Mostr  heitir,  ok  liggr  fyrir  Sunnhorða-  10 
landi.   ok  J?ar  tók  vio  honum  sá  ma'ðr,   er  Hrólfr  hét,  Ornólfs 
sonr  íiskreka;  þar  var  Bj^rn  um  vetrinn  á  laun.     Konungsmenn 
hurfu   aptr,  fá   er  þeir  hr>fðu  skipat  eignir  Bjarnar,   ok  setta 
menn  yfir. 


1.  VIII  fylkjaþing,  das  oft  er- 
wähnte thing  der  S  thröndischen 
gaue  (s.  zu  Egils  saga  c.  3,  4),  die 
zusammen  das  Frostuþing  bildeten 
(so  benannt  von  der  versammlungs- 
stätte  auf  der  halbinsel  Frosta  bei 
Drontheim). 

4.  Haukr  hdbrók,  ein  vertrauter 
gefolgsmann  könig  Haralds,  dessen 
sich  dieser  öfter  bei  schwierigen 
Unternehmungen  bediente.  Haukr 
war  z.  b.  derjenige,  der  Haralds 
söhn  Häkon  dem  könige  Æo'elstan 
von  England  überbrachte  (Haralds 
s.  hárf.  c.  42).  Ueber  die  reisen 
llauks  nach  Russland  und  Schweden 
s.  Fiat.  I,  577  ff.  Den  beinamen 
hábrók  („  hochgebundene  hosen 
tragend")  empfieng  er  infolge  einer 
äusseruog  des  königs  Haraldr,  s. 
ebenda  I,  578. 

5.  Staðir,  pl.  (daneben  auch  Sta'd'r, 
sg.),  Vorgebirge  auf  der  halbinsel 
Statland,  sw.  von  Aalesund  (heute 
Stat). 

5. 6.  ur'du  . . .  vi?)  varir  fer'd'  ßeira, 
für  urdu  varir  vití  fer'ð  þeira;  die 
Präposition    steht    öfter    nicht    un- 


mittelbar vor  dem  regierten  objekt, 
sondern  vor  dem  verbalen  oder  ad- 
jektivischen prädikat,  z.  b.  unten 
c.  10,  6:  helgi  sem  hann  vill  d  leggja 
þingit;  c.  15,  2:  óvinir  hans  þóttuz 
heldr  kulda  af  kenna  ráðum  hans; 
ferner  c.  32,  14;  40,  11;  42,  7;  43,  2; 
46,  5;  55,  1;  Egils  s.  56,  46:  Asgerftr 
var  til  komin  arfsins;  71,  2:  þegar 
af  fór  veginum;  Laxd.  14,  20:  er 
ekki  af  sagt  hans  ferft;  52,  4:  hermði 
hann  opt  eptir,  hverneg  hann  haf&i 
vift  or'ðit  dverkann;  Vols.  s.  s.  166,  4 
(Bugge):  illt  eitt  »tun  af  standa pessi 
cett  usw.  Vgl.  Bugge,  Rökstenen 
og  Fonnaas  -  spænden  (18SS)  s.  15. 

10.  Mostr,  heute  Bömmelö,  vor 
dem  ausgange  des  Hardangerfjord; 
den  alten  namen  bewahrt  noch  die 
auf  der  insel  belegene  Ortschaft 
Mosterhavn. 

10.11.  Sannhpr'd'aland,  heute  Sönd- 
hordland,  die  landschaft  zwischen 
dem  Hardanger-  und  Aakrefjord. 

11.  Hrólfr,  s.  zu  c.  3,  1.  Ueber 
seinen  vater  Ornólfr  ist  nichts  näheres 
bekannt;  seinen  namen  erwähnen  nur 
Landn.  (II,  12)  und  Njäla  (114,7). 
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Bj^rn  Ketilsson  flieht  nach  den  Hebriden. 


Eb.  III. 


Björn  Ketilsson  wird  von  Þórólfr  Mostrarskegg  nach  den 
Hebriden  geschafft. 


III,  1.  Hrólfr  var  hofðingi  mikill,  ok  enn  mesti  rausnar- 
maðr;  hann  varðveitti  J?ar  í  eyjunni  Pórshof,  ok  var  mikill  vinr 
Þórs,  ok  af  því  var  hann  Þórólfr  kallaor;  hann  var  mikill 
maðr  ok  sterkr,  fríðr  sýnum,  ok  hafði  skegg  mikit;  pvi  var 
5  hann  kallaör  Mostrarskegg;  hann  var  gofgastr  maðr  í  eyjunni. 
2.  Um  várit  fekk  Þórólfr  ßirni  langskip  gott  ok  skipat  góðum 
drengjum,  ok  fekk  Hallstein,  son  sinn,  til  fylgðar  við  hann, 
ok  heldu  ]?eir  vestr  um  haf  á  vit  frænda  Bjarnar.  3.  En  er 
Haraldr  konungr  spurði,  at  Þórólfr  Mostrarskegg  hafoi  haldit 
10  Björn  Ketilsson,  útlaga  hans,  þá  gerði  hann  menn  til  hans,  ok 
boðaði  honum  af  londum,  ok  bað  hann  fara  útlagan  sem  Björn, 
vin  hans,  nema  hann  komi  á  konungs  fund  ok  leggi  allt  sitt 
mál  á  hans  vald.     4.    Dat  var  X  vetrum   síðarr   en   Ingólfr 


Cap.  III.  2.  Þórshof,  s.  unten  zu 
c.  4,  6  ff. 

2.  3.  var  mikill  vinr  Þórs,  Þórr, 
der  altgermanische  gewittergott  (ahd. 
Donar)  war  urspr.  der  höchste  und 
am  meisten  verehrte  gott  der  Nor- 
weger, bis  von  süden  her  der  kultus 
des  Ódinn  (ahd.  Wuotan)  eindrang, 
dem  dann  (wenigstens  in  den  kreisen 
der  vornehmeren)  die  oberste  stelle 
eingeräumt  ward.  Bei  den  bauern 
Norwegens  (und  Islands)  hat  Þórr 
jedoch  bis  zur  einführung  des 
Christentums  sein  altes  ansehen  be- 
hauptet. Vgl.  unten  zu  c.  4,  1.  2; 
7,  6;  10,  8. 

3.  Pórólfr  Mostrarskegg  war  unter 
den  männern,  die  an  der  kolonisation 
Islands  sich  beteiligten,  einer  der 
angesehensten  (Landnám.  II,  33). 
Wesentlich  dasselbe,  was  hier  (c.  2 
bis  4)  von  ihm  erzählt  wird,  be- 
richtet auch  die  Landnámabók  (II, 
12),  wenn  auch  weniger  ausführlich 
(s.  die  einleitung  §  2).  In  anderen 
isländ.  quellen  (íslendingabók,  Gull- 
};úris  saga,  Njála,  Gísla  saga)  wird 


er  nur  gelegentlich  erwähnt.  Sein 
tod  erfolgte  nach  den  isländ.  annalen 
im  jähre  918.  —  Der  name  wäre 
nach  der  Eb.  aus  Þór-hrólfr  ent- 
standen; da  Hrolfr  aus  Hróþ-úlfr 
zusammengezogen  ist,  hätten  wir  in 
I'órólfr  das  seltene  beispiel  eines 
dekomponierten  eigennamens ;  aber 
wahrsch.  ist  die  angäbe  irrig  und 
-ólfr  einfach  =  -ülfr.  —  Ein  anderer 
Þórólfr  Mostrarskegg  begegnet  im 
11.  Jahrhundert  als  lehnsmann  des 
künigs  Haraldr  harðráði  (Ems.  VI, 
324  ff.). 

7.  Hallst einn  war  wie  sein  vater 
ein  eifriger  Verehrer  des  Porr,  dem 
er,  nachdem  er  in  Island  sich  nieder- 
gelassen hatte  (s.  unten  c.  6,  2),  einen 
tempel  errichtete.  Vgl.  über  ihn 
besonders  Landn.  II,  c.  23  und  Gull- 
j'óris  saga  c.  1.  2.  7—9.   17. 

8.  ä  vit  frcenda  Bjarnar,  s.  c.  5,  1 . 
12.  13.    ok   leggi  —  d   hans   vald, 

„wenn  er  nicht  seine  ganze  sache 
der  entscheidung  des  königs  über- 
liesse1',  d.  h.  auf  gnade  und  Ungnade 
sich  unterwerfe. 


Þórólfr  Mostrarskegg  wandert  nach  Island  aus.  7 

Arnarson  hafoi  farit  at  byggja  Island,  ok  var  sú  ferð  allfræg  Eb.  III. 
oroin,  p\í  at  feir  menn,  er  kómu  af  íslandi,  sog'Öu  J?ar  góða     IV. 
landakosti. 


Þórólfr  Mostrarskegg  wandert  nach  Island  aus  und  lässt  sich  auf  der 

halbinsel  Þórsnes  nieder. 

IY,  1.  Þórólfr  Mostrarskegg  fekk  at  blóti  miklu,  ok  gekk 
til  fréttar  vid  Þór,  ástvin  sinn,  hvárt  hann  skyldi  sættaz  við  5 
konung  eða  fara  af  landi  brott  ok  leita  sér  annarra  forlaga; 
en  fréttin  vísaði  Pórólfi  til  Islands.  Ok  eptir  þat  fekk  hann 
sér  mikit  hafskip,  ok  bjó  þat  til  íslandsferðar,  ok  hafði  meo 
sér  skuldalið  sitt  ok  búferli.  Margir  vinir  hans  reðuz  til  ferðar 
meÖ  honum.     2,  Hann  tók  ofan  hofit,  ok  hafÖi  með  sér  flesta  K 


s.  6,  13.  1.  Ingólfr  Arnarson,  der 
erste  norwegische  ansiedier  auf  Is- 
land (vorher  hatten  bereits  keltische 
anachoreten  dort  gehaust).  Nachdem 
er  mit  seinem  pflegebruder  Leifr 
Hróðmarsson  das  land,  das  kurz 
vorher  den  nordleuten  bekannt  ge- 
worden war,  aufgesucht  und  be- 
sichtigt hatte,  kehrte  er  noch  einmal 
nach  Norwegen  zurück,  um  die 
Übersiedlung  vorzubereiten.  Diese 
erfolgte  im  jähre  874;  I.  liess  sich 
in  der  Reykjarvik  (wo  jetzt  der 
hauptort  der  insel  liegt)  nieder, 
worauf  seinem  beispiele  viele  nor- 
wegische familien  folgten.  Vgl. 
Ish'ndingabók  c.  1,  2;  Landn.  I,  c.  3 
bis  9;  Flóamanna  s.  c.  2  (Fornsügur 
s.  120  f.). 

1.  var  sú  fertf  allfrœg  oröin  usw., 
vgl.  Egils  s.  c.  23,  6:  var  monnum 
þd  alltítírœtt  um  þd  fer'Ö,  sog'du 
menn  þar  vera  allgó'b'a  landkosti; 
ebda  c.  25,  22:  þótti  þeim  (Kveldiílfi 
ok  Skallagrími)  þat  fýsiligt,  at  leita 
til  Islands,  þvíat  þd  var  sagt  þar 
vd  frd  landkostum.  —  Die  ersten 
entdecker  Islands  hatten  von  der 
Schönheit  und  fruchtbarkeit  der  insel 


übertriebene  Schilderungen  gemacht, 
besonders  hórólfr  Þorsteinsson ,  der 
erzählt  hatte ,  dass  dort  von  jedem 
halme  butter  triefe  (Landn.  I,  2). 

Cap.  IV.  4.  Þórólfr  .  .  .  fekk  at 
blóti  usw. ,  ganz  ähnliches  berichtet 
die  Landnáma  (I,  5)  von  Ingólfr 
Arnarson:  Þenna  vetr  fekk  Ingólfr 
at  blati  miklu  ok  leitaði  sér  heilla 
um  forlog  sin  .  .  .  Fréttin  vísa'd'i 
Ingólfi  til  Islands.  Eptir  þat  bjó 
sitt  skip  hvdrr  þeira  mdga  til  Is- 
landsferdar.  Vgl.  auch  Landn.  III, 
12.  —  Ueber  die  einholung  von 
orakelsprüchen  (ganga  til  fréttar) 
seitens  der  heidnischen  Skandinavier 
s.  Konr.  Maurer,  Bekehrung  II,  131  ff. 

6.  leita — forlaga ,  „  anderwärts 
sein  glück  suchen". 

10.  Hann  tók  ofan  ho  fit  usw.,  vgl. 
Landn.  IV,  6 :  Þórhaddr  enn  gamli 
var  hofgoði  í  Þrdndheimi  d  Mœri; 
hann  fýstiz  til  Islands  ok  tok  ddr 
ofan  hofit  ok  haftii  meti  sér  hofs- 
moldina  ok  súlurnar.  Vgl.  Konr. 
Maurer,  Beiträge  zur  rechtsgesch.  d. 
german.  nordens  (München  1852) 
s.  61  f. 
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Þórólfr  Mostrarskegg  lässt  sich  auf  Þórsnes  nieder. 


Eb.  IV.  viou,  þá  er  J?ar  hof  ðu  í  verit,  ok  svá  moldina  undan  stallanum, 
par  er  Dórr  hafði  á  setit.  Síðan  sigldi  Dúrólfr  í  haf,  ok 
byrjaöi  hon  um  vel,  ok  fann  landit,  ok  sigldi  fyrir  sunnan, 
vestr  um  Reykjanes.  Dá  feil  byrriun,  ok  sá  þeir,  at  skarz  í 
5  landit  inn  firðir  stórir.  3.  Pórólfr  kastaði  þá  fyrir  boro  ond- 
vegissúlum  sínum,  J^eim  er  staðit  hofðu  í  hoíinu;  þar  var  Dórr 
skorinn  á  annarri.  Hann  mælti  svá  fyrir,  at  hann  skyldi  þar 
byggja  á  íslandi,  sem  Þórr  léti  )?ær  á  land  koma.  En  þegar 
þær  hóf  frá  skipinu,   sveif  J>eim  til  ens  vestra  fjarðarins,   ok 

10  þótti  J?eim  fara  eigi  vánum  seinna.  4.  Eptir  þat  kom  hafgula; 
sigldu  þeir  þá  vestr  fyrir  Snæfellsnes  ok  inn  á  fjoroinn.  Þeir 
sjá,  at  fjorðrinn  er  ákafliga  breiðr  ok  langr,  ok  mjok  stór- 
fjollótt  hvárumtveggja  megin.  Dórólfr  gaf  nafu  firðinum  ok 
kallaði  Breiðafjorð.     Hann  tók  land  fyrir  sunnan  fjorðinn,  nær 

15  miojum,   ok  lagði  skipit  á  vág  þann,  er  J?eir  kolluðu  Hofsvág 


1.  stallanum,  s.  unten  zu  §  7. 

3.  fyrir  sunnan,  „an  der  südküste 
entlang". 

4.  Reykjanes,  das  südwestlichste 
Vorgebirge  von  Island,  darauf  das 
einzige  leuchtfeuer  der  insel  (1878 
entzündet). 

skarz,  wenn  das  präd.  verbuin 
vorausgeht,  steht  es  öfter  im  sing., 
wenn  auch  das  subj.  ein  plur.  ist; 
z.  b.  Sn.  E.  I,  376,  5:  í  þann  tíma 
fannz  í  Danmprk  kvernsteinar  tveir; 
Helg.  Hund.  I,  51,3:  er  í  Sogn  ut 
sjau  þúsundir  (Bugge,  Fkv.  413  b). 

5.  firðir  stórir,  die  beiden  grossen 
einbuchtungen  der  Westküste:  Faxa- 
fjorðr  und  Breiðifjorðr. 

5.  6.  Þórólfr  . .  .  pndvegissúlum,  das 
auswerfen  der  hochsitzpfeiler  oder 
der  bettpfosten  (setstokkar)  war  ein 
ganz  allgemeiner  brauch  bei  den  nach 
Island  auswandernden  Norwegern; 
schon  der  erste  besiedler  der  insel, 
Ingólfr  Arnarson,  übte  ihn  (Landn.  I, 
6)  und  dasselbe  berichtet  diese  quelle 
von  Loðmundr  gamli  (IV,  5) ,  Þórðr 
skeggi  (IV,  7),  Hrollaugr  Rognvalds- 
son  (IV,  9)  und  Hästeinn  Atlason  (V, 


9).  Vgl.  ferner  Flóamanna  saga  c.  4 
(Fornsögur  s.  123);  Laxd.  c.  5, 9.  Von 
Hreiðarr  Ófeigsson  wird  berichtet, 
dass  er  die  sitte,  weil  sie  alltäglich 
[ómerkiligt)  geworden  war,  nicht 
mitmachen  wollte,  sondern  lieber  zu 
Þórr  betete,  damit  dieser  ihm  die 
künftige  wohnstätte  anweise  (Landn. 
III,  7).  Statt  der  hochsitzpfeiler 
ward  nach  seinem  letzten  wünsche 
der  sarg  des  auf  der  reise  ver- 
storbenen Kveldúlfr  von  seinen  ge- 
führten über  bord  geworfen,  und  sein 
söhn  Skallagrimr  siedelte  sich  an  der 
stelle  an,  wo  die  leiche  ans  land  trieb 
(Egils  saga  27,  16  f.;  Landn.  I,  18). 

9.  til  ens  vestra  fjarðarins,  d.  h. 
in  den  BreiÖifjorÖr,  s.  §  4. 

10.  þótti  —  seinna,  „es  (das  fort- 
treiben der  pfeiler)  schien  ihnen 
rascher  von  statten  zu  gehen,  als 
man  erwarten  konnte". 

1 1 .  Snœfellsncs,  die  weit  ins  meer 
vorspringende  grosse  halbinsel, 
welche  den  Faxafjorðr  vom  BreiÖi- 
fjorÖr trennt. 

15.  Rofsvdgr,  bucht  an  der  nord- 
küste  des  Snæfellsnes. 


Der  teinpelbau  des  Þórólfr. 
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síoan.      5.    Eptir   f>at  konnuðu   }>eir   landit,    ok   fundu  á  nesi  El>.  IV. 
framanverðu,   er   var  fyrir  norðan  váginn,   at  Þórr  var  á  land 
kominn   meo    súlurnar.     Þat   var  síðan  kallat  Þórsnes.     Eptir 
j?at  fór  Dórólfr   eldi   um   landnám  sitt,   utan  frá  Stafá  ok  inn 
til  þeirar  ár,  er  hann  kallaði  Þórsá,  ok  bygði  þar  skipverjum  5 
sínum. 

Der  tenipelbau  des  Þórólfr. 

6.  Hann  setti  bœ  mikinn  við  Hofsvág,  er  hann  kallaöi  á 
Hofsstoðum;  þar  lét  hann  reisa  hof,  ok  var  J?at  mikit  hús; 
váru   dyrr  á  hliðvegginum  ok  nær  oðrum  endanum;   þar  fyrir 


1.2.  á  nesi  framanverb'u,  an  einem 
weiter  vorwärts  (d.  h.  näher  an  der 
offenen  see)  liegenden  Vorgebirge. 

3.  Þórsnes,  diese  kleine  halbinsel 
hängt  mit  dem  Snæfellsnes  nur  durch 
eine  sehr  schmale  landenge  zu- 
sammen, die  im  w.  vom  Hofsvägr, 
im  o.  vom  Vigrafjorðr  (heute  Saura- 
fjorðr  genannt),  einem  ausläufer  des 
Alptafjorðr,  bespült  wird. 

4.  fór  .  .  .  eldi  um  landnäm  sitt, 
„er  umfuhr  die  grenzen  des  von 
ihm  ausgewählten  landstriches  mit 
feuer",  um  so  in  feierlicher  weise 
besitz  davon  zu  ergreifen.  Vgl.  über 
diese  sitte  K.  Maurers  Beiträge  z. 
rechtsgeschichte  des  german.  nordens 
s.  56  ff. 

utan  bezeichnet  die  richtung  vom 
meere  her,  inn  die  richtung  nach 
dem  lande  hin,  beide  Wörter  zu- 
sammen also  hier  die  richtung  von 
w.  nach  0.  Die  entgegengesetzte 
richtung  bezeichnen  innan  (vom 
lande  her)  und  ilt  (nach  dem  meere 
hin). 

4.  5.  Stafa  und  Þórsá,  zwei  kleine 
flüsse,  von  denen  der  erste  in  den 
Hofsvägr,  der  zweite  in  den  Álpta- 
fjorðr  mündet. 

7.  8.  d  Hofastodum,  vgl.  zu  Egils 
s.  7,  13.  Hofsstaðir  liegt  auf  dem 
nördl.  ufer  des  Hofsvägr,  nicht  weit 
von  dem  inneren  ende  desselben. 


8.  hof,  über  die  isländischen  tempel 
vgl.  besonders  Sigurður  Vigfússons 
aufsatz  'Um  hof  og  blótsiðu  í  fornöld' 
in  der  Árbók  hins  islenzka  fornleifa- 
félags  1880—81,  s.  79-98  und  1882, 
s.  3  —  46,  wo  auch  die  resultate 
neuerer  ausgrabungen  verwertet  sind, 
sowie  E.  Mogk  im  Grundr.  d.  germ. 
philol.  I,  1130  ff. 

mikit  hús,  eine  massangabe  über 
einen  isländischen  tempel  findet  sich 
in  der  Kjalnesinga  saga  c.  2  (Islend. 
sögur  II  [1847],  s.  402);  hiernach 
war  der  tempel  auf  Kjalarnes  100 
fuss  lang  und  60  fuss  breit.  Von 
den  neuerdings  ausgegrabenen 
tempelruinen  hat  die  zu  Þyrill  im 
Borgarfjorðr  eine  länge  von  57  dän. 
fuss  (17,9  m)  und  eine  breite  von 
17  fuss  (5,3  m),  die  zu  Lundr  im 
Syðri  Eeykjadalr  eine  länge  von 
72  fuss  (22,6  m)  und  eine  breite  von 
25  fuss  (7,8  m),  die  zu  Ljárskógar 
in  der  Dalasýsla  eine  länge  von 
88  fuss  (27,6  m)  und  eine  breite  von 
51  fuss  (16  m),  die  zu  Hrútsstaðir  in 
demselben  bezirk  eine  länge  von 
60  fuss  (18,8  m)  und  eine  breite  von 
20  fuss  (6,2  m),  die  auf  Freysnes  in 
der  Suðrmúlasýsla  eine  länge  von 
96  fuss  (30,1  m)  und  eine  breite  von 
23  fuss  (7,2  m). 

9.  dyrr,  gewöhnlich  hatte  der 
hauptraum    des   tempels   nur   einen 
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Der  tempelbau  des  Þórólfr. 


Eb.  IV.  innan  stóðu  ondvegissúlurnar,  ok  váru  þar  í  naglar;   þeir  hétu 

regianaglar.     Þar  fyrir  innan  var  friðstaðr  mikill.     7.  Innar  af 

hofinu   var  hús   í  þá  líking  sem  nú  er  songhús  í  kirkjum,  ok 

stóð   par  stalli  á  mioju  gólfinu  sem  altari,  ok  lá  þar  á  hringr 

5  einn  mótlauss,  tvítogeyringr,  ok  skyldi  ]?ar  at  sverja  eiða  alla. 


eingang,  der  entweder  an  einer  der 
langseiten  (so  zu  Þyrill  und  Ljär- 
skógar)  oder  in  der  mitte  der  giebel- 
wand (so  zu  Lundr  und  Hrútsstaðir) 
sich  befand.  Ebenso  hatte  das  afhús 
(s.  u.)  nur  eine  tür ,  die  gewöhnlich 
auch  an  der  einen  langseite  des  ge- 
bäudes  lag. 

1.  pndvegissúlurnar,  die  aus  Nor- 
wegen mitgebrachten,  die  auch  hier 
natürlich  wieder  den  hochsitz  des 
tempelbesitzers  zierten. 

2.  reginnaglar,  die  „götternägel" ; 
über  ihre  bestimmung  ist  nichts 
näheres  bekannt.  Wahrscheinlich 
dienten  sie  nur  zum  schmucke  der 
hochsitzpfeiler. 

friðstaðr,  daher  durfte  man  den 
tempel  nur  unbewaffnet  betreten  und 
der  verletzer  des  tempelfriedens 
ward  geächtet  (vargr  i  véum). 

Innar,  d.  h.  an  dem  giebel,  der 
von  dem  eingange  des  hauptraumes 
weiter  entfernt  war. 

3.  hús,  das  sogen,  afhús  (unten 
§  8),  auch  godastúka  genannt.  Es 
war  kein  besonderes  gebäude, 
sondern  nur  ein  nebenraum,  stets 
an  dem  einen  giebelende  belegen 
und  mindestens  1/8  des  gesamten 
tempels  umfassend.  Von  dem  haupt- 
saale,  der  zur  abbaltung  der  opfer- 
schmäuse  diente,  war  das  afhús 
durch  ein  quer  durch  das  ganze 
gebäude  gehendes  podium  ge- 
schieden, den  sogen,  stalli  (z.  4), 
nicht  durch  eine  quer  wand,  wie 
irrtümlicherweise  behauptet  ist.  Der 


anblick  der  im  afhús  stehenden 
götterbilder  durfte  der  versammelten 
gemeinde  natürlich  nicht  entzogen 
werden,  auch  wurde  diese  aus  dem 
hlautbolli  (§  8),  der  auf  dem  stalli 
seinen  festen  platz  hatte,  mit  opfer- 
blut  besprengt. 

í  þá  liking —  kirkjum,  wie  der 
chor  in  den  romanischen  kirchen, 
so  war  auch  die  hinterwand  des  af- 
hús  (die  zugleich  eine  giebelwand 
des  ganzen  tempels  bildete)  gewöhn- 
lich bogenförmig  gebaut. 

4.  á  rniðju  gólfinu,  dies  stimmt 
nicht  zu  den  resultaten  der  aus- 
grabungen:  wahrscheinlich  hat  der 
verf.  bei  seiner  Schilderung  des 
tempels  zu  sehr  die  einrichtung  der 
christlichen  kirchen  zum  muster  ge- 
nommen. 

hringr,  einige  hss.  geben  auch 
das  metall  (gold  oder  silber)  an, 
aus  dem  der  ring  gefertigt  war; 
wahrscheinl.  ist  die  zweite  angäbe 
richtig,  vgl.  Kjalnes.  s.  c.  2  (Isl.  sog. 
II  [1847],  s.  403).  C.  16,  8  wird  der 
ring  nach  dem  platze,  auf  dem  er 
zu  liegen  pflegte,  stallahringr  ge- 
nannt. —  Die  anwendung  eines 
solchen  eidringes  ist  auch  bei  den 
Goten  nachgewiesen;  s.  K.  Müllen- 
hoff  in  Haupts  zs.  17,  428  f. 

5.  mótlauss,  der  ring  war  also  an 
einer  stelle  offen;  er  war  daher 
wol  aus  einem  dicken  silberdraht 
zusammengebogen,  dessen  enden 
nicht  zusammengeschmolzen  waren. 

tvitegeyringr ,  „20  aurar  von  ge- 
wicht" ;  der  eyrir  {=  l/s  mprk)  wog 


Der  tempelban  des  hórólfr. 
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Dann  hring  skyldi  hofgoði  hafa  á  hendi  sér  til  allra  mann-  El).  IV. 
funda.  8.  A  stallanum  skyldi  ok  standa  hlautbolli,  ok  þar  í 
hlautteinn  sem  stokkull  væri,  ok  skyldi  J>ar  stokkva  með  ór 
bollanum  blóÖi  p\i,  er  hlaut  var  kallat;  þat  var  þesskonar 
blóð,  er  sœfö  váru  f>au  kvikendi,  er  goðunum  var  fórnat.  Um-  5 
hverfis  stallann  var  goðunum  skipat  í  afhúsinu.  9.  Til  hofsins 
skyldu  allir  menn  tolla  gjalda,  ok  vera  skyldir  hofgoðanum 
til  allra  ferða,  sem  nú  eru  Jnngmenn  hofoingjum,  en  goÖi 
skyldi  hofi  upp  halda  af  sjálfs  síns  kostnaði,  svá  at  eigi  rénaði, 
ok  hafa  inni  blótveizlur.  10 


etwa  26,9  gr,  mithin  war  der  ring 
538  gr  schwer.  Vgl.  C.  Holmboe  in 
den  Forhandlinger  i  videnskabs- 
selskabet  i  Christiania  1863,  s.  170  ff. 

1.  hofgotii,  ist  seiner  bedeutung 
nach  von  gofii  nicht  verschieden; 
dieses  wort  (got.  gudja)  bedeutet 
eigentl.  priest  er,  auf  Island  aber 
war  das  priesteramt  stets  in  den 
bänden  des  tempelbesitzers,  der  zu- 
gleich eine  politische  macht  besass, 
da  die  mitglieder  der  tempel- 
gemeinde ihm  zum  gehorsam  ver- 
pflichtet waren  (z.  7  f.).  Vgl.  K. 
Maurer,  Island  s.  38  ff. 

1.  2.  til  allra  mannfunda,  d.h.  zu 
den  thingversammliiDgen. 

2.  hlautbolli,  nach  Kjalnes.  s.  c.  2 
war  dieses  gefäss  aus  kupier. 

3.  stekkva,  nämlich  auf  das  im 
tempel  versammelte  volk,  vgl.  Hkr., 
Häkonar  s.  góða,  c.  16.  Ausserdem 
ward  das  blut  dazu  verwandt,  um 
die  wände  des  tempels  und  den 
stalli  zu  bestreichen. 

4.  5.  þat  var  —  kvikendi,  „das  war 
solches  (zu  der  zeit  gewonnenes) 
blut,  wenn  die  tiere  geschlachtet 
wurden." 

5.  6.  Umhverfis  stallann,  richtiger 
wol  hinter  dem  st.  Die  götter- 
bilder  standen  auf  postamenten,  die 


ebenfalls  stallar  genannt  wurden 
(Hkr.,  Ol.  s.  Tryggv.  c.  76;  Fms.  II, 
154.  163;  Fiat.  I,  401)  oder  auf  einem 
gemeinsamen  stallr  (Isl.  sog.  I  [1843], 
s.  336). 

7.  tolla,  die  sogen,  hoftollar,  von 
denen  nach  einer  angäbe  der  jüngeren 
Melabók  (ísl.  sog.  I  [1843],  ?34)  die 
kosten  der  opferschmäuse  (blót- 
veizlur,  z.  10)  bestritten  wurden. 
Vgl.  K.  Maurer,  Bekehr.  II,  209  ff. 

8.  til  allra  fer'd'a,  namentl.  zu  den 
thingversammlungen,  wo  es  oft  not- 
wendig war  mit  zahlreicher  gefolg- 
schaft  zu  erscheinen,  wenn  man 
einen  prozess  durchführen  oder 
hintertreiben  wollte. 

sem  nú  —  hpfdingjum,  nach  der 
einfiihrung  des  Christentums  be- 
hielten die  alten  godenfamilien  ihre 
politischen  rechte.  Ihr  amt  (god- 
ord),  das,  weil  es  ursprüngl.  an  den 
besitz  eines  tempels  gebunden  war, 
sich  vererbte  (auch  wie  jedes  andere 
Vermögensobjekt  veräussert  werden 
konnte),  bewahrte  sogar  den  alten 
namen.  Die  hgfdingjar  sind  also 
die  rechtsnachfolger  (und  meistens 
auch  die  descendenten)  der  alten 
goden,  die  übrigens  auch  wol  schon 
vor  der  einfiihrung  des  Christentums 
hpfdingjar  oder  heraðshpf'dingjar 
genannt  sein  mögen. 
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Einrichtung  des  Þórsnessþing. 


El),  xy.  Einrichtimg  des  Þórsnessþing. 

10.  Dórólfr  kalla'ði  Pórsnes  milli  Vigrafjarðar  ok  Hofsvágs. 
I  J?ví  nesi  stendr  eitt  fjall:  á  }?ví  fjalli  hafði  Dórólfr  svá  mikinn 
átrúnað,  at  þangat  skyldi  engi  maðr  ófveginn  líta,  ok  engu 
skyldi  tortíma  í  fjallinu,  hvárki  fé  né  monnum,  nema  sjálft 
5  gengi  í  brott.  Pat  fjall  kallaði  hann  Helgafell,  ok  trúði.  at 
hann  mundi  þangat  fara  J>á  er  hann  dœi,  ok  allir  á  nesinu 
bans  frændr.  11.  Dar  sem  Pórr  bafði  á  land  komit,  á  tanganum 
nessins,  lét  hann  hafa  dóma  alla,  ok  setti  ]?ar  beraðsþing;  þar 
var  ok  svá  mikill  helgistaðr,  at  bann  vildi  með  engu  móti 
10  láta  saurga  vollinn,  hvárki  í  beiptarblóði,  ok  eigi  skyldi  þar 
álfrek  ganga,   ok  var  haft  til  þess  sker  eitt,   er  Dritsker  var 


1 .  milli  Vigrafjarðar  ok  Hofsvdgs, 
s.  oben  zu  §  4.  5. 

3  —  5.  engu  skyldi  tortíma  usw., 
vgl.  Friðþj.  saga  c.  1  (Fas.  II,  63) : 
þar  [í  Baldrshaga]  var  svd  mikit 
vandlœti  gort  af  heidnum  monnum, 
at  par  skyldi  engu  grand  gera, 
hvdrki  fé  né  monnum. 

4.  sjdlft,  näml.  das  vieh. 

5.  Helgafell,  ein  ungefähr  in  der 
mitte  der  halbinsel  belegener  basalt- 
kegel,  von  dem  sich  eine  prächtige 
aussieht  über  das  land  und  den 
fjord  mit  seinen  inseln  eröffnet 
(Kälund  I,  43S  f.).  I'órólfs  söhn 
Þorsteinn  verlegte  später  seinen 
vvohnsitz  in  die  nähe  dieses  berges 
(c.  11,1). 

5.  6.  trufti —  dœi,  dieser  aberglaube 
wird  auch  von  andern  Isländern  aus 
der  heidenzeit  mehrfach  berichtet; 
s.  unten  c.  11,  4  und  K.  Maurer, 
Bekehr.  I,  94,  anm.  12;  Zeitschr.  des 
Vereins  f.  volksk.  IV,  267  f. 

7.  d  tanganum,  dieser  tangi  ist 
wahrscheinl.  das  heutige  Haugsnes, 
eine  kleine  halbinsel  am  r.  ufer  des 
Hofsvágr.  S.  Sigurður  Vigfússon  in 
der  Arbók  hins  islenzka  fornleifa- 
felags  1882,   s.  93  ff.,   wo  auch  eine 


kleine  kartenskizze  der  lokalität  ge- 
geben ist. 

8.  heraðsþing,  so  hiessen  die  thing- 
versammlungen  der  norwegischen 
gaue  (herpð,  sg.  herab),  und  es  hat 
nichts  auffälliges,  dass  ein  nor- 
wegischer kolonist  wie  Þórólfr,  der 
wahrscheinl.  in  Norwegen  selber  der 
Vorsteher  eines  herab',  also  ein  hersir, 
gewesen  war,  diese  bezeichnung  für 
das  von  ihm  eingerichtete  thing, 
das  natürlich  nur  für  die  angehörigen 
seines  eigenen  goðorb'  kompetent 
war,  beibehielt.  Vgl.  K.  Maurer, 
Beitr.  s.  132. 

1 1 .  dlfrek,  soll  nach  der  gewöhnl. 
erklärung  „Vertreibung  der  elben" 
bedeuten,  und  dies  hat  nichts  un- 
wahrscheinliches, da  der  Volksglaube, 
dass  die  elben  den  geruch  der  ex- 
kremente  scheuen,  ausdrücklich  be- 
zeugt ist.  Wenig  glaublich  ist  die 
deutung  von  Eiríkr  Magnússon  (dl- 
frek <C  dl-vrek  „  expressio  anguilla- 
rum":  s.  Möbius,  Glossar  s.  v.);  eine 
dritte  etymologie  bei  E.  Wadstein, 
Uppsalastudier  (1892)  s.  159  f. 

Dritsker,  diesen  namen  führt  noch 
heute  eine  kleine  im  Hofsva.gr  ge- 
legene klippe,  die  ungefähr  40  eilen 
vom    ufer    entfernt    ist   und    durch 


Björn  Ketilsson  auf  den  Hebriden. 
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kallat.  —   Þórólfr  gereiz  rausnarmaðr  inikill  í  búi,   ok  hafði  Eb.  IV. 
fjolmennt  með  sér,  J>ví  at  þá  var  gott  matar  at  afla  af  eyjum     V. 
ok  oöru  sæfangi. 

Björn  Ketilsson  auf  den  Hebriden. 
Y,  1.  Nú  skal  segja  frá  Birni  Ketils  syni  flatnefs,  at  hann 
sigldi   vestr   um  haf,   J?ä  er  J?eir  Þórólfr  Mostrarskegg  skilðu,  5 
sein   fyrr   segir.     Hann   helt   til   Sucreyja.     En   er   hann  kom 
vestr  um  haf,  þá  var  andaor  Ketill,  faoir  hans,  en  hann  fann 
þar  Helga  bróður  sinn  ok  systr  sinar,  ok  buðu  þau  honum  góða 
kosti  með   sér.     2.  Björn  varð  þess  víss,  at  )?au  hofðu  annan 
átrúnað,  ok  þótti  honum  þat  lítilmannligt,  er  þau  hofðu  hafnat  10 
fornum   sið,   J?eim   er   frændr   ]?eira   hofðu  haft;   ok  nam  hann 
þar  eigi  ynði.  ok  enga  staðfestu  vildi  hann  J>ar  taka;  var  hann 
þó  um  vetrinn  með  Auði,  systur  sinni,  ok  Þorsteini,  syni  hennar. 
3.   En   er  þau   fundu,   at  hann   vildi   eigi  áhlyðaz  við  frændr 
sína,  þá  kolluðu  þau  hann  Bjorn  enn  austrœna,  ok  þótti  )>eim  15 
illa,  er  hann  vildi  þar  ekki  staðfestaz. 


einen  felsrücken  mit  dem  lande  in 
Verbindung  steht,  so  dass  sie  zur 
ebbezeit  trockenen  fusses  erreicht 
werden  kann  (Kälund  1, 437 ;  Sigurður 
Vigfússon  a.  a.  0.). 

2.  af  eyjum,  wo  nämlich  unermess- 
liche  scharen  von  seevögeln  nisteten, 
deren  daunen,  eier  und  fleisch  auch 
heute  noch  eine  sehr  wichtige  er- 
werbsquelle  für  die  Isländer  sind. 
Vgl.  Poestion,  Island  (Wien  1885) 
s.  266  ff.,  384  ff. 

Cap.  V.  6.  sem  fyrr  segir,  s.  c.  3,  2. 

9. 10.  annan  átrúnad,  nämlich  den 
christlichen.  Helgi  bjóla  und  seine 
Schwester  waren  während  ihres  auf- 
enthaltes  auf  den  Hebriden  über- 
getreten: s.  Landn.  V,  15  (Isl.  sog. 
I,  321  f.). 

13.  Porsteini,  es  ist  Þorsteinn  rauði, 
nach  den  isländ.  quellen  ein  söhn 
von  Óláf'r  hvíti  (s.  zu  c.  1,  8).  Nach- 
dem dieser  in  einer  schlacht  gegen 


die  Iren  gefallen  war,  soll  sich  AuÖr 
mit  Þorsteinn  nach  den  Hebriden 
begeben  haben.  Þ.  verheiratete 
sich  dort  mit  Þuríðr  Eyvindardóttir, 
einer  Schwester  von  Helgi  magri, 
und  unterwarf  sich,  mit  dem  jarl 
Siguror  Eysteinsson  verbündet,  einen 
grossen  teil  von  Schottland,  ward 
aber  bei  einem  aufstände  verräterisch 
getötet.  Darauf  verliess  Auor  mit 
den  kindern  Þorsteins  das  land,  hielt 
sich  kurze  zeit  auf  den  Orkneys 
und  den  Færöer  auf  und  Hess  sich 
schliesslich  auf  Island  nieder.  Vgl. 
Landn.  II,  15—19  (Ísl.  sog.  I,  108  ff.); 
Laxd.  c.  4 — 7. 

14.  áhlý'daz  vi'd'  ehn,  ,jmd.  sein 
ohr  leihen". 

15.  þd  kollu'd'u  —  austrœna,  man 
begreift  nicht,  was  diese  benennung 
mit  B's  Weigerung,  sich  auf  den 
Hebriden  niederzulassen,  zu  tun 
haben  soll.  Wahrscheinlich  ist  ihm 
der  name  austrœni  beigelegt  worden 


14  Björn,  Hallsteinn  und  Auðr  kommen  nach  Island. 

Eb.  VI.        Björn  Ketilsson,  Hallsteinn  Þórólfsson  und  Auðr  djúpúðga  kommen 

nach  Island. 

VI,  1.  Björn  var  tvá  vetr  í  Suðreyjum  áðr  hann  bjó  fero" 
sína  til  Islands.  MeÖ  honum  var  í  ferð  Hallsteinn  Þórólfsson. 
Deir  tóku  land  í  Breiðafirði,  ok  nam  Björn  land  út  frá  Stafá, 
milli  ok  Hraunsfjarðar,  me<5  ráði  Dórólfs.  Bjgrn  bjó  í  Borgar- 
5  holti  í  Bjarnarhofn;  hann  var  et  mesta  gofugmenni.  2.  Hall- 
steini  Þórólfssyni  þótti  lítilmannligt  at  Hggja  land  at  foður 
sínum,  ok  fór  hann  vestr  yfir  Breiðafjorð,  ok  nam  ]?ar  land, 
ok  bjó  á  Hallsteinsnesi.  3.  Nokkurum  vetruni  síðarr  kom  út 
Auðr  djúpúðga,  ok  var  enn  fyrsta  vetr  med  Birni,  bróður 
10  sínura;  síðan  nam  hon  oll  DalalQnd  í  Breiðafirði,  í  milli  Skraumu- 
hlaupsár  ok  Dogurðarár,  ok  bjó  í  Hvammi.  4.  A  þessum  tímum 
bygðiz  allr  Breiðifj^rðr,  ok  þarf  her  ekki  at  segja  frá  þeira 
manna  landnámum,  er  eigi  koma  vit)  þessa  sogu. 


weil  er  fern  im  osten  (in  Jaintaland,  8.    Hallsteinsnes ,    in   der   Barða- 

c.  1,  2)  erzogen  war.  strandarsýsla ,    auf    der    äussersten 

spitze  der  durch  den  Djupifjoror  und 

Cap.  VI.   2.  Hallsteinn  Pórólfsson,  I'orskafjorðr  gebildeten  halbinsel. 

s.  zu  c.  3,  2.  9.  Autfr  en  djúpúdga,  s.  zu  c.  1,  1 

3.  Stafd,  s.  zu  c.  4,  5.  und  5,  2. 

4.  Hraunsfjard'ar,  w.  von  Þórsnes  10. 11.  Die  Skraumuhlaupsd  mündet 
schneidet  ein  meerbusen  in  das  auf  dem  südlichen  ufer  des  Hvamms- 
Snæfellsnes  hinein,  der  sich  in  zwei  fjorðr  (Dalasýsla),  die  Dpgurtiará 
arme  gabelt;  der  östl.  dieser  arme  auf  dem  nördlichen.  Das  landnám 
ist  der  Hraunsfjprðr  (unten  c.  61,8  der  Auðr  umfasste  also  die  in  den 
Seljafjprd'r  genannt),  während  der  inneren  östl.  teil  des  Hvammsfj^rÖr 
westl.  den  namen  Kolgraf afjprðr  auslaufenden  täler  (Dalalpnd). 
führt.  Der  nördl.  teil  des  fjordes  11.  Hvammr  liegt  am  äussersten 
(bis  zu  der  gabelung)  führte  im  ende  der  nördlichen  einbuchtung 
altertitm  wahrscheinlich  den  namen  des  Hvammsfjorðr,  nicht  weit  von 
Urthvalafjprðr  (c.  7,  2).  der  mündung  des  flusses  Hvammsá, 

5.  Bjarnarhpfn  liegt  an  der  Hraun-  (im  altertum  Orrib'ad  genannt).  — 
vik  (zwischen  Hraunsfjorðr  u.  Hofs-  Nach  der  Landnámabók  (II,  16)  war 
vágr).  Borgarhólt  war  wahrscheinl.  Hvammr  der  name  der  landschaft 
der  ursprüngliche  name  von  Björns  an  der  0rriðaá,  während  das  gehöft 
gehöft,  während  Bjarnarhpfn  zuerst  der  Auor  den  namen  AuÖartóptir 
wol   nur   seinen  landeplatz  an   der  führte. 

kleinen  bucht  Kumbaravdgr  be-  12.  Breidifjpr'dr,  der  name  be- 
zeichnete, wo  man  noch  heute  über-  zeichnet  hier  natürlich  nicht  den 
reste  von  B's  schiffsschuppen  zu  er-  meerbusen,  sondern  das  ihn  um- 
kennen glaubt  (Kälund  I,  431  f.).  grenzende  land. 


Ansiedelung  anderer  kolonisten  im  Breiðifjorðr. 
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Geirrððr,  Úlfarr  kappi  und  Vestarr  K>rólfsson  kommen  Dach  Island.  j^#  yjj^ 
VII,  1.  Geirroor  hét  maðr,  er  nam  land  inn  frá  Pórsá  til 
Langadals,  ok  bjó  á  Eyri;  með  bonum  kom  út  Ulfarr  kappi, 
er  hann  gaf  land  umhverfis  Ulfarsfell,  ok  Finngeirr,  sonr  Por- 
steins ondurs;  hann  bjó  í  AlptafirÖi.  Hans  sonr  var  Porfinnr, 
faÖir  Porbrands  í  Alptafir'Öi.  2.  Vestarr  hét  maðr,  sonr  Pórólfs  5 
blooruskalla;  hann  kom  til  Islands  med  foður  sinn  gamlan,  ok 
nam  land  fyrir  utan  Urthvalafjorð,  ok  bjó  á  Ondurðri  Eyri. 
Hans  sonr  var  Asgeirr,  er  þar  bjó  síðan. 

Die  nachkommenschaft  des  Björn  austrœni. 
3.  Björn  enn  austrœni  andaöiz  fyrst  þessa  landnámsmanna, 
ok  var  heygðr  við  Borgarlœk.     Hann  átti  eptir  II  sonu:  annarr  10 


Cap.  VII.  1.  Geirreðr  wanderte 
aus  dem  norwegischen  Hálogaland 
nach  Island  aus;  er  wird  nur  noch 
in  der  Landnáma  erwähnt  (II,  13). 

inn,  s.  zu  c.  4,  5. 

Þórsá,  s.  zu  c.  4,  5.  Das  landnám 
des  GeirroÖr  grenzte  also  im  w.  an 
das  des  bórólfr. 

2.  Langadals ,  der  Langidalr  ist 
ein  tal  im  0.  des  Álptafjorðr.  Heute 
unterscheidet  man  dort  zwei  täler 
dieses  namens  (Langidalr  stóri  und 
L.  litli),  deren  jedes  von  einem 
misschen  durchströmt  wird,  beide 
vereinigen  sich  nördl.  von  den  tal- 
niiindungen  (Kálund  I,  454). 

Eyri,  dies  gehöft  (nom.  Eyrr) 
führt  heute  den  namen  Narfeyri  und 
liegt  am  ö.  ufer  des  Alptafjorðr, 
am  nw.  fusse  des  bergrückens  Eyrar- 
fjall. 

2.  3.  Ulfarr  kappi  und  Finngeirr 
kamen  ebenfalls  aus  Hälogaland. 
Beide  keDnt  nur  noch  die  Landnáma 
(II,  13).  Auch  Finngeirs  vater,  Þor- 
steinn  pndurr,  und  Finngeirs  söhn 
Þorfinnr  werden  in  keiner  anderen 
quelle  als  in  Eb.  und  Landn.  genannt. 

3.  Ulfarsfell,  ein  nicht  unbedeu- 
tender bergrücken,   der  im  w.  das 


tal  der  Þórsá  begrenzt  (Kálund  I, 
448).  Auf  seinem  östl.  abhang  liegt 
das  gleichnamige  gehöft  (c.  8,  4). 

4.  í  Álptafirði,  s.  zu  c.  32,  11. 
4.5.  Þorbrandr  Þorfinnsson  íÁlpta- 

firtii  wird  mehrfach  in  der  Land- 
náma  genannt  (II,  5.  9. 13. 14),  ausser- 
dem nur  noch  in  der  grossen  Óláfs 
s.  Tryggv.  (Fms.  II,  214)  in  einem 
aus  Landn.  entlehnten  abschnitt. 

5.  6.  Vestarr  und  Þórólfr  blpð'ru- 
skalli,  nur  noch  bekannt  aus  Landn. 
(II,  9.  20.  25)  und  Laxdœla  (c.  3). 

7.  fyrir  utan,  d.  h.  an  der  dem 
offenen  meere  zugekehrten  (also 
westlichen)  seite. 

Urthvalafjpr'd'r,  s.  zu  c.  6,  1. 

d  Qndur'dri  Eyri,  dieses  gehöft 
(nom.  Qndurd'  Eyrr)  heisst  heute 
Hallbjarnareyri  und  liegt  an  der 
nö.  spitze  der  vom  Grundarfjorör 
und  KolgrafafjorÖr  gebildeten  halb- 
insel. 

8.  Asgeirr,  nur  noch  in  Landn. 
erwähnt  (II,  9—12). 

10.  heygdr,  die  beerdigung  der 
un verbrannten  leiche  war,  solange 
das  heidentum  bestand,  in  histo- 
rischer zeit  im  norden  die  allein 
übliche,  und  zwar  pflegte  man  über 
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Die  nachkoininenschaft  des  Björn  austrceni. 


Eb.  VII.  var  Kjallakr  gamli,  er  bjó  í  Bjarnarhofn  eptir  foður  sinn. 
4.  Kjallakr  átti  Astríði,  dóttur  Hrólfs  hersis,  systur  Steinólfs 
ens  lága;  þau  áttu  III  born.  Þorgrímr  goði  var  sonr  þeira, 
ok  Gerðr  dóttir,  er  átti  Þormóðr  goði,  sonr  Odds  ens  rakka. 
5  Þriðja  var  Helga,  er  átti  Asgeirr  á  Eyri.  Frá  bornum  Kjallaks 
er  komin  mikil  ætt,  ok  eru  þat  kallaðir  Kjalleklingar.  5.  Óttarr 
hét  annarr  sonr  Bjarnar;  hann  átti  Gró  Geirleifsdóttur,  systur 
Oddleifs  af  Barðastrond ;  þeira  synir  váru  þeir  Helgi,  faðir 
Osvífrs  ens  spaka,  ok  Bjorn,  faðir  Vigfúss  í  Drápuhlíð.  Vil- 
10  geirr  hét  enn  þriði  sonr  Ottars  Bjarnarsonar. 


vornehmeren  personen  einen  ansehn- 
lichen hügel  (haugr)  aufzuwerten. 
In  vorhistorischer  zeit  waren  die 
leichen  verbrannt  worden.  Vgl. 
Kálund,  Aarb.  1870,  s.  367  ff.,  Grundr. 
der  german.  phil.  II,  2,  226  ff. 

s.  15,  10.  Boryarlœkr,  ein  kleiner 
bach,  der  in  die  Hraunvik  sich  er- 
giesst. 

1.  Kjallakr  gamli,  s.  über  ihn 
und  sein  geschlecht  bes.  Landn.  II, 
1 1  f.,  welche  die  genealogischen  an- 
gaben unserer  saga  bestätigt  und 
ergänzt.  Vgl.  ferner  Gullþóris  s. 
c.  6, 15;  Laxd.  s.  c.  3;  Þórðar  s.  hreÖu 
(Kbh.  1848)  s.  64. 

2.  Hrólfr  war  hersir  in  der  nor- 
wegischen landschaft  Agðir.  Sein 
söhn  Steinólfr  war  nach  der  schlacht 
im  Hafrsfjorðr  nach  Island  aus- 
gewandert und  hatte  sich  in  der 
Dalasýsla  niedergelassen ;  vgl.  Landn. 
II,  19.  21.  Ueber  die  händel  des 
Steinólfr  mit  Þórir  Oddsson  (Gull- 
þórir)  berichtet  ausführlich  die  Gull- 
þóris  saga;  St.  zog  hierbei  den 
kürzeren  und  erlag  schliesslich  den 
wunden,  die  er  in  einem  gefechte 
mit  Þórir  und  dessen  leuten  em- 
pfangen hatte  (Gullþ.  s.  c.  19). 

3.  Poryrimr  yoöi,  s.  zu  c.  9,  4. 

4.  Pormódr  go'di  und  sein  vater 


Oddr  enn  rakki  (ÞorvitSarsori)  werden 
sonst  nur  in  der  Landnáma  (II,  6. 
9.  11)  erwähnt. 

6.  Kjalleklingar,  mit  diesem  namen 
wird  also  hier  das  geschlecht  des 
Kjallakr  gamli  bezeichnet;  mitunter 
aber  führen  auch  die  nachkommen  des 
Barna- Kjallakr  denselben  namen; 
vgl.  zu  c.  9,  3  und  17,  5. 

Óttarr,  über  ihn  und  seine  nach- 
kommenschaft  vgl.  Landn.  c.  II,  11; 
Egils  s.  c.  78,  42;  Laxd.  c.  3.  32. 

7.  Gró  Geirleifsdóttir ,  über  das 
geschlecht  des  Geirleifr  s.  Landn. 
II,  25.  26. 

8.  Bardastrond,  landschaft  an  der 
nordküste  des  Breiðifjorðr,  im  isländ. 
westviertel  (Kálund  I,  550  ff.). 

9.  Osvifr  enn  spaki  (f  1015),  vater 
der  Guðrún,  der  heldin  der  Laxdœla 
saga,  s.  zu  c.  56,  2.  Bekannt  ist  O. 
durch  seine  gelungene  traumdeutung, 
infolge  deren  die  regulierung  des 
isländ.  kalenders  vorgenommen  ward 
(íslend.  bók  c.  4).  Ein  bruder  O's 
war  der  berühmte  skalde  Einarr 
skálaglamm.  —  Vgl.  auch  Kjartans 
þáttr  Óláfssonar  c.  1  (Fiat.  I,  308; 
Fms.  II,  20  f.). 

DrdpuhlVb,  gehöft  in  der  nähe 
des  Hofsvágr,  am  nw.  fusse  des 
berges  DrápuhlíÖarfjall. 

9.  10.  Björn,  Vigfúss  und  Vilgeirr 


Geburt  des  Þorsteinn  þorskabítr  und  Þorsteinn  surtr. 
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Geburt  des  Þorsteinn  þorskabítr  und  Þorsteinn  surtr. 

6.  Pórólfr  Mostrarskegg  kvángaðiz  í  elli  sinni,  ok  fekk 
peirar  konu,  er  Unnr  bét;  segja  sumir,  at  hon  væri  dóttir  Por- 
steins rauðs,  en  Ari  Porgilsson  enn  fróði  telr  hana  eigi  með 
hans  bornum.  Pau  Pórólfr  ok  Unnr  áttu  son,  er  Steinn  bét. 
Penna  svein  gaf  Pórólfr  Pór,  vin  sínum,  ok  kallaði  bann  Por- 
stein, ok  var  þessi  sveinn  allbráðgorr.  7.  Hallsteinn  Pórólfs- 
son  fekk  Óskar,  dóttur  Porsteins  rauðs.  Porsteinn  hét  sonr 
þeira;  bann  fóstraði  Pórólfr  ok  kallaði  Porstein  surt,  en  sinn 
son  kallaði  bann  Porstein  þorskabít. 


Eb.  TU. 


werden  nur  noch  in  Landn.  (II,  11) 
erwähnt.  Der  letztgenannte  war 
nach  dieser  quelle  nicht  ein  söhn 
des  Óttarr,  sondern  ein  bruder 
desselben  (söhn  von  Björn  enn 
austrœni). 

3.  4.  en  Ari —  bornum,  in  der 
einzigen  schrift,  die  uns  unter  Aris 
namen  erhalten  ist,  der  Islendinga- 
bók,  werden  die  kinder  des  Þorsteinn 
rauðr  (s.  zu  c.  5,  2)  nicht  aufgezählt, 
mithin  inuss  sich  das  citat  auf  die 
ausführlichere  (uns  verlorene)  Is- 
lendingabok  oder  auf  die  Landnáma 
beziehen,  an  der  Ari  höchst  wahr- 
scheinlich ebenfalls  anteil  hatte. 
Diese  quelle  (II,  1 5)  nennt  unter  den 
zahlreichen  kindem  des  borsteinn 
die  Unnr  tatsächlich  nicht;  ebenso- 
wenig wird  sie  anderwärts  erwähnt. 
Dagegen  sagt  auch  die  Njäla  (c.  114), 
dass  Þórólfr  mit  einer  tochter  des 
Þorsteinn  rauðr  verheiratet  gewesen 
sei,  nennt  aber  dieselbe  zweifellos 
unrichtig  Úsk,  was  wol  auf  einer  Ver- 
wechselung mit  der  frau  des  Hall- 
steinn Þórólfsson  (s.  unten  zu  z.  7) 
beruht.  Sonst  ist  von  einer  zweiten 
ehe  des  bórólfr  Mostrarskegg  nir- 
gends die  rede,  woraus  natürlich 
noch  nicht  folgt,   dass  die  angäbe 

Bagabibl.  VI. 


der  Eyrb.  unrichtig  sein  muss. 
Auch  die  mutter  des  älteren  sohnes 
Hallsteinn  wird  nie  mit  namen  ge- 
nannt. 

5.  gaf,  er  weihte  ihn  dem  Thor 
und  stellte  ihn  unter  den  besonderen 
schütz  dieses  von  ihm  so  hoch  ver- 
ehrten gottes  (c.  3).  Vgl.  Hauks- 
bók  (ed.  Finnur  Jónsson)  s.  503,  34  ff. 
(auch  abgedruckt  in  Guðbr.  Vig- 
fússons  ausg.  der  Eyrb.  s.  126). 

6.  Hallsteinn,  s.  zu  c.  3,  2. 

7.  fekk  Oskar,  diese  angäbe  wird 
von  verschiedenen  anderen  quellen 
bestätigt,  s.  Islend.  bók  4,  2 ;  Landn. 
II,  12.  18.  23;  Laxd.  6;  Gullþóns  s. 
c.  1 .  Ueber  die  unrichtige  meidung 
der  Njäla  s.  oben  zu  z.  3.  4. 

8.  hann  fóstraði  Pórólfr,  s.  zu 
c.  1,  2. 

Porsteinn  surtr,  der  Urheber  der 
reformation  des  isländ.  kalenders,  s. 
íslend.  bok  c.  4;  Landn.  II,  23;  Laxd. 
c.  6.  Er  kam  bei  einem  Schiffbruche 
im  Breiðifjorðr  um  (Laxd.  c.  18). 
Sein  beiname  ist  eine  abgeläutete 
nebenform  von  svartr  (Noreen,  Gr. 2 
§  144). 

9.  Þorsteinn  þorskabítr,  weshalb 
Þ.  diesen  beinamen  erhielt,  ist  un- 
bekannt. 
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f'órólfr  bægifótr 


Eb.  VIII.  Þórólfr  bægifótr  und  sein  geschlecht. 

VIII,  1.  I  þenna  tíma  kom  út  GeirríÖr,  systir  Geirroöar 
á  Eyri,  ok  gaf  hann  kenni  bústað  í  Borgardal  fyrir  innan 
AlptafjorÖ.  Hon  lét  setja  skála  sinn  á  þjóftbraut  p»vera,  ok 
skyldu  allir  menn  ríða  þar  ígegnum;  ]?ar  stóo"  jafnan  bor'ð  ok 
5  matr  á,  geíinn  hverjum,  er  hafa  vildi.  Af  slíku  }>ótti  hon  et 
mesta  gofugkvendi.  2.  Geirríol  hafði  átta  Bjorn,  sonr  Bolverks 
blindingatrjónu,  ok  hét  þeira  sonr  Þórólfr;  bann  var  víkíngr 
mikill.  Hann  kom  út  nokkuru  síðarr  en  móðir  hans  ok  var 
meo  henni  enn  fyrsta  vetr.  3.  Þórólfi  fótti  þat  lítit  búland, 
10  ok  skoraði  á  Ulfar  kappa  til  landa,  ok  bauo  honum  hólm- 
gongu,  ]?víat  hann  var  við  aldr  ok  barnlauss.  Ulfarr  vildi 
heldr  deyja  en  vera  kúgaðr  af  Þórólfi.  Þeir  géngu  á  hólm  í 
Alptafirði,  ok  feil  Ulfarr,  en  Dórólfr  varð  sárr  á  fœti,  ok  gekk 


Cap.  VIII.  Vgl  zu  diesem  cap. 
Landn.  II,  1 3. 

1.  Geirrter,  nur  noch  in  Landn. 
erwähnt. 

2.  Borgardair ,  ein  kleines  tal  in 
dem  bergrücken  Eyrarfjall,  am  östl. 
ufer  des  AlptafjorÖr. 

3.  Hon  Ut  setja  usw.  Auf  die 
nämliche  weise  betätigte  nach  Landn. 
II,  6  die  Langaholts-Þóra,  die  witwe 
des  Asmundr  Atlason,  ihre  ausser- 
gewöhnliche  gastlichkeit ,  ebenso 
Þorbrandr  orrek  (Landn.  III,  8). 

6.  Björn,  diesen  mann  und  seinen 
söhn  Þórólfr  kennt  nur  noch  die 
Landnáma,  die  ausser  diesen  per- 
sonen  auch  noch  einen  bruder  des 
Björn,  den  Gunnsteinn  berserkjabani 
erwähnt  (V,  7). 

7.  blindingatrjónu,  mit  dem  namen 
blinding  bezeichnet  man  in  Nor- 
wegen und  Schweden  eine  grosse 
Stechfliege  (tabanus  caecutiens),  die 
sich  infolge  ihrer  gierigkeit  leicht 
fangen  lässt,  und  in  übertragener 
bedeutung  auch  einen  unbedachten 
und  unvorsichtigen  menschen  (Aasen 
04  b,    Rietz   41a).       Der    beiname 


blinding atrjóna   bed.   also    „fliegen- 
oder  bremsenrüssel". 

9.  þat,  nämlich  das  land,  welches 
Þórólfs  mutter  Geirríðr  von  ihrem 
bruder  Geirroðr  erhalten  hatte.  Nach 
Kälund  (I,  454)  ist  der  Borgardair 
in  der  tat  so  klein,  dass  es  beinahe 
unglaublich  scheint,  dass  in  dem- 
selben jemals  ein  selbständiges  ge- 
höft  gelegen  haben  kann. 

10.  11.  skoratii  —  hólmggngu,  nach- 
dem der  grösste  und  beste  teil  des 
landes  in  besitz  genommen  war,  kam 
es  öfter  vor,  dass  neue  ankömmlinge 
sich  dadurch  grundeigentum  zu  ver- 
schaffen suchten,  dass  sie  einen 
früheren  kolonisten  zum  Zweikampfe 
herausforderten.  Vgl.  K.  Maurer, 
Beitr.  s.  52. 

W.þvíat  —  barnlauss,  Þórólfr  hatte 
also,  falls  er  seinen  gegner  tötete, 
da  kein  erbe  vorhanden  war,  rechts- 
streit  oder  räche  nicht  zu  befürchten. 

12.  13.  í  Álptafirtfi,  da  in  dem 
inneren  teile  dieses  meerbusens  keine 
hólmar  liegen,  so  müsste  der  Zwei- 
kampf, falls  der  ausdruck  gengu  í 
heim  wörtlich  zu  nehmen  ist,   wol 


und  sein  geschlecht. 
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jafnan    haltr    síðan.      Af    J'essu    var    hann    kallaðr    bægifótr.  Eb.  VIII. 
4.  Hann   gerði  bú  í  Hvammi  í  Dórsárdal;   hann  tók  lond  eptir      IX. 
Ulfar  ok  var  enn  mesti  óiafnaÖarmaor.     Hann  seldi  lond  leys- 
ingjum    Porbrands    í    Alptaíirði,    Ulfari    Ulfarsfell,    en    (Mygi 
0rlygsstaoi,  ok  bjoggu  J>eir  )?ar  lengi  síðan.     5.  Dórólfr  bægi-  5 
fótr  átti  III  born.     Arnkell  hét  sonr  hans,  en  GunnfríÖr  dóttir, 
er   átti  Dorbeinir   á  Pórbeinisstooum   inn   á  Vatnshálsi  inn  frá 
Drápuhlíð,  )?eira  synir  váru  p»eir  Sigmundr  ok  Þorgils,  en  bans 
dóttir  var  Þorgerðr,  er  átti  Vigfúss  í  Drápuhlíð.     Onnur  dóttir 
Dórólfs    bægifóts    hét    Geirríðr,    er    átti    Þórólfr,    son   Herjólfs  io 
bolkinraza,   ok   bjoggu   f>au   í  Mávahlío;  feira  born  váru  }>au 
Þórarinn  svarti  ok  Guðný. 


Der  kämpf  auf  dem  IJórsness}?ing. 
IX,  1.  Dórólfr  Mostrarskegg  andaðiz  á  Hofstoðum,  ]?á  tók 
Þorsteinn  forskabítr  foðurleifð  sína.     Hann  gekk  at  eiga  Þóru 


auf  einer  der  inseln,  die  die  0rlygs- 
staðaá  (s.  unten  zu  §  4)  bei  ihrer 
mündung  bildet,  stattgefunden  haben 
(Kalund  I,  452  anm.). 

2.  %  Hvammi,  Hvammr  (d.  i.  „täL- 
chen")  ist  in  Island  ein  sehr  häufiger 
ortsname.  Das  hier  genannte  gehöft 
lag  auf  dem  r.  ufer  der  l'orsa  in 
einer  einsenkung  des  Ulfarsfell; 
beute  sind  nur  noch  ruinen  davon 
vorhanden  (Kalund  I,  449). 

4.  Ulfarr,  Orlygr,  diese  beiden 
männer  (nach  c.  32, 1  brüder)  werden 
nur  noch  in  der  Landnama  (II,  13) 
erwähnt. 

Ulfarsfell,  s.  zu  c.  7,  1 . 

ö.  Orlygsstadir,  gehöft  im  tale  der 
( )rlygsstaðaá,  die  in  den  südlichsten 
zipfel  des  Alptafjorðr  mündet. 

6.  Arnkcll  und  Geirribr  (z.  10) 
werden  ein  paar  mal  in  der  Landn. 
(11,9.13)  erwähnt;  die  Gunnfridr 
und  ihren  gatten  I'orbeinir,  sowie 
deren  kinder  kennt  keine  andere 
quelle,  ebensowenig  auch  die  Þor- 
gerdr. 


7.  Þorbeinisstpðum,  dieses  gehöft 
soll  nach  Thorlacius  an  einem  kleinen 
see  in  einer  einsenkung  des  Drápu- 
hlíöarfjall  gelegen  haben,  welche 
heute  den  namen  Vatnsdalr  führt. 
Der  Vatnshäls  oder  (c.  43,  27)  Vatns- 
hálshqfdi  heisst  heute  Vatnsdalshdls. 

10.  Þórólfr  war  nach  Landn.  II,  9 
nicht  ein  söhn,  sondern  ein  enkel 
des  Herjólfr  holkinrazi;  sein  vater 
hiess  Þorsteinn  kolskeggr.  In  anderen 
quellen  wird  er  nicht  erwähnt. 

1 1.  Mávahlíd,  gehöft  an  der  nord- 
küste  der  Snæfellssysla,  s.  von  dem 
Vorgebirge  Búlandshofði. 

12.  Þórarinn  svarti  wird  in  der 
Landn.  (II,  9.  13)  erwähnt;  auch 
citiert  der  kommentar  zum  Háttatal 
(Sn.  E.  I,  610)  die  ersten  beiden  zeilen 
der  von  I>órarinn  gedichteten  3.  visa 
unserer  saga  (s.  unten  zu  c.  18,  24). 
Seine  Schwester  Gnðný  kennt  nur 
die  Landnáma. 

Cap.  IX.  13.  andaüiz,  der  tod  des 
Þórólfr  erfolgte  nach  den  Isländischen 
annalen  im  jähre  918  oder  919  und 

2* 
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Der  kämpf  auf  dem  frórsnessþing. 


Eb.  IX.  dóttur  Oláfs  feilans,  systur  Pórðar  gellis,  er  )?á  bjó  í  Hvammi. 
Dórólfr  var  heygðr  í  Haugsnesi  út  frá  Hofstofium.  2.  I  þenna 
tíma  var  svá  mikill  ofsi  Kjalleklinga,  at  ]>eir  þóttuz  fyrir 
oðrum  monnum  ]?ar  í  sveit;  váru  )?eir  ok  svá  margir  ættmenn 
5  Bjarnar,  at  engi  ættbálkr  var  þá  jafnmikill  í  Breiðafirði.  3.  Þa 
bjó  Barna-Kjallakr,  frændi  þeirra,  á  Meðalfellsstrond,  þar  sem 


die  geburt  des  Þorsteinn  þorskabítr 
setzt  diese  quelle  in  das  nämliche 
jähr.  Da  jedoch  nach  den  Annalen 
Þorgrímr,  der  söhn  Þorsteins,  938 
geboren  ward,  welcher  nicht  einmal 
das  erste  kind  desselben  war,  so  ist 
zweifellos  die  geburt  Þorsteins  zu 
spät  angesetzt.  Guðbr.  Vigfússon 
nimmt  daher  an,  dass  Þorsteinn 
bereits  im  jähre  913  geboren  wurde. 
Jedesfalls  war  er,  als  sein  vater 
starb,  noch  nicht  erwachsen. 

1.  Óldfr  feilan,  ein  söhn  des  Þor- 
steinn  rauÖi  (s.  zu  c.  5,  2)  kam  als 
kind  mit  seiner  grossmutter  AuÖr 
nach  Island  und  wurde  in  ihrem 
hause  erzogen.  Sie  liebte  ihn  von 
allen  ihren  enkeln  am  meisten, 
brachte  seine  Vermählung  mit  Alfdis 
Konálsdóttir  zu  stände  und  setzte 
ihn  zum  erben  ein,  daher  er  nach 
ihrem  tode  zu  Hvammr  wohnen  blieb. 
0.  wird  oft  in  den  sagas  erwähnt; 
vgl.  bes.  Landn.  II,  12. 15. 19;  Grett. 
saga  c.  10.  26;  Laxd.  c.  5.  7.  11.  13; 
Olafs  s.  Tryggv.  c.  122  (Fms.  I, 
246  ff.).  Ueber  seine  tochter  Pöra 
s.  noch  unten  c.  11,  5.  7. 

Þórftr  gellir  ist  namentl.  dadurch 
bekannt,  dass  auf  seine  veranlassung 
die  einteilung  Islands  in  vier  viertel 
und  die  einsetzung  der  fjör'd'ungs- 
þing  erfolgte  (s.  zu  c.  10,  7).  Vgl. 
über  ihn  besonders  Islend.  bók  c.  5 ; 
Landn.  II,  12—14.  16.  18;  Hœnsa- 
Þóris  s.  c.  10—13;  Laxd.  c.  7.  11.  16. 
19.     Ein    beweis    des   grossen   an- 


sehens,  das  er  im  lande  genoss,  ist 
die  wunderliche  in  der  Heimskringla 
erzählte  sage  (Hkr.,  Olafs  s.  Tryggv. 
c.  37). 

2.  var  heygðr,  s.  zu  c.  7,  3. 
Haugsnes,    diesen    namen    fuhrt 

noch  eine  kleine  ins  meer  vor- 
springende landzunge  im  w.  von 
Hofsstaðir ;  von  einem  grabhügel  ist 
jedoch  nichts  mehr  zu  erkennen 
(Kálund  I,  437). 

út  frd,  d.  h.  in  der  richtung  nach 
dem  offenen  meere  hin,  also  westl. 
von  Hofsstaoir. 

3.  4.  þeir — monnum,  „sie  hielten 
sich  für  besser  (vornehmer)  als  die 
übrigen  leute". 

6.  Barna-Kjallakr,  so  genannt 
wegen  seiner  zahlreichen  kinder  — 
die  Landn.  (II,  19)  führt  9  derselben 
mit  namen  an  — ,  war  ein  söhn  des 
c.  1,  2  erwähnten  Björn  Kjallaksson, 
dessen  Schwester  Gjaflaug  mit  Björn 
enn  austrceni  sich  vermählte.  Barna- 
Kjallakr  darf  nicht  mit  Kjallakr 
gamli  (c.  7,  3),  dem  söhne  des  Björn 
austrœni  und  der  Gjaflaug,  ver- 
wechselt werden,  was  leicht  ge- 
schehen kann,  da  die  väter  von 
beiden  Björn  hiessen.  Schon  die 
Schreiber  unserer  hss.  haben  sich 
dadurch  verwirren  lassen,  s.  Isl.  sog. 
I2, 118  anm.  Barna-Kjallakr  wird  nur 
noch  in  der  Landnáma  (II,  19.  20) 
erwähnt. 

Meðalfellsstrpnd,  heute  Fellsströnd 
genannt,  ein  teil  der  südl.  küste  der 
zwischen  BreiöifjorÖr  und  llvamms- 
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nú    heitir    á   Kjallaksstooum;    hann    átti    marga    sonu    ok  vel  Eb.  IX. 
menta;  þeir   veittu  allir   frændum  sínum  fyrir  sunnan  fjoroinn 
á  þingum   ok   mannfundum.     4.   Dat  var  eitt  vár  á  Þórsness- 
þingi,  at  þeir  mágar,  Þorgrímr  Kjallaksson  ok  Asgeirr  á  Eyri, 
gerðu   orð    á,  at  þeir  mundi  eigi  leggja  drag  undir  ofmetnao*  5 
Þórsnesinga,   ok   pat  at  þeir  mundi  ganga  }?ar  orna  sinna  sem 
annarsstaðar  á  mannfundum  á  grasi,  þótt  þeir  væri  svá  stolz  at 
þeir  gerði  lond  sín  helgari  en  aðrar  jarðir  í  Breiðafirði;  lýstu 
þeir   þá   yfir   p\í,   at   þeir  mundu   eigi  troða  skó  til  at  ganga 
þar  í   útsker  til  álfreka.     5.   En  er  Þorsteinn  þorskabítr  varo  10 
þessa  varr,  vildi  hann  eigi  þola,  at  þeir  saurgaði  þann  V9II,  er 
Þórólfr   faðir   hans  hafði   tígnat  um   fram   aðra   sta'Öi  í  sinni 
landeign;  heimti  hann  J?á  at  sér  vini  sína,  ok  ætlaði  at  verja 
j^eim  vígi  vollinn,  ef  þeir  hygðiz  at  saurga  hann.     6.  At  þessu 
ráði  hurfu  með  honum  Porgeirr  kengr,  sonr  Geirroðar  á  Eyri,  15 
ok  Alptfirðingar,    Þorfinnr   ok   Þorbrandr,    sonr  hans,    Pórólfr 
bægifótr   ok  margir  aðrir  þingmenn  Porsteins  ok  vinir.     7.  En 
um  kveldit,   er  Kjalleklingar  váru  mettir,  tóku  þeir  vápn  sín 
ok   gengu   út  í  nesit.     En  er  J?eir  Porsteinn  sá,   at  þeir  sneru 
af  þeim   veg  er  til  skersins  lá,   pá,  hljópu  þeir  til  vápna,   ok  20 
runnu  eptir  ^eim  meö  ópi  ok  eggjan.     8.  Ok  er  Kjalleklingar 
sá  þat,  hljópu  þeir  saman  ok  V9rðu  sik;  en  Þórsnesingar  gerðu 
svá  harða  atgongu,   at  Kjalleklingar  hrukku  af  vellinum  ok  í 


fjorðr  gelegenen  halbinsel  (westl.  von  Þorgrímr  Kjallaksson  gehörte  nach 

dem  flusse  Doguroará).  Landn.  V,  15  zu  den  bedeutendsten 

1.  Kjallaksstabir  liegt  8.  von  dem  häuptlingen  im  westlande.  Vgl.  über 
Vorgebirge     Dogurðarnes     an     der  ihn  ferner  Landn.  II,  11.  12;  Þórðar 
bucht  Kjallaksstaðavágr,  unweit  von  s.  hreöu  (1848)  s.  64  und  Gunnlaugs 
der  Vereinigung  der  beiden  Aussehen  s-  c-  4>  sowie  unten  c.  17. 
Flekkudalsá  undGaltardalsá(Kálund  5.  gerftu  orb"  d,  „äusserten". 

I,  488).  6.  ok  þat,  „und  ferner". 

2.  fjoröinn,  natürlich  der  Hvamms-  15-    Porgeirr   kengr    (d.i.    „der 
fjorðr.'  krumme")    GeirreÖarson    wird   nur 

3.  Þat  var  eitt  vár,  vgl.   zu  dem  nocü  in  der  Landnáma  (II,  12.  13) 
folgenden    die    kürzere    darstellung  erwähnt. 

in  der  Landnáma  (II,  12).  19.  sneru,  „abbogen". 

A.  þeir  mágar,   Þorgrímr  war  der  20.  ld,  „führte". 

Schwager    des    Asgeirr,    da    dieser  21.  meb '  ópi  ok  eggjan,  alliterierende 

l'orgrims  Schwester  Helga  zur  frau  formel,    die    auch    sonst    begegnet 

hatte,  s.  c.  7,  4.  (Stjórn  365,  14  u.  ö.). 
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Eb.  IX.  fjoriroa;  sneruz  þeir  ]>á  við,  ok  varo  f>ar  enn  harðasti  bardagi 

X.      með    )?eim.      Kjalleklingar    váru    færri    ok    ho^ðu    einvalalið. 

9.  Nú  verða  við  varir  Skógstrendingar,  Þorgestr  enn  gamli  ok 

Aslákr  ór  Langadal;  peir  hljópu  til  ok  gengu  í  railli,  en  hvárir- 

5  tveggju  váru  enir  óðustu,  ok  fengu  eigi  skilit  þá,  áðr  en  þeir 

hétu   at   veita   )>eim,   er  þeira  orð  vildi  heyra  til  skilnaoarins, 

ok  við  )?at  urou  þeir  skilðir,  ok  j?ó  með  því  móti,  at  Kjallek- 

lingar  náðu  eigi  at  ganga  upp  á  vollinn,  ok  stigu  þeir  á  skip, 

ok    fóru    brott  af  þinginu.      10.    Dar   fellu  menn   af  hvárum- 

10  tveggjum,    ok    fleiri    af   Kjalleklingum,    en    fjolði    varð    sárr. 

Griðum   varft   engum   á   komit,   j?víat  hvárgir  vildu  J?au  selja, 

ok  hétu   hvárir   oðrum   atforum,    þegar  fyví  mætti   við   koma. 

Vollrinn  var  oroinn  alblóðugr,   þar  er  þeir  borðuz,  ok  svá  þar 

er  Þórsnesingar  stóðu  meðan  bariz  var. 

Þórðr  gellir  bringt  ehien  vergleich  zu  stände. 
15  X,  1,   Eptir  þingit   hoíðu  hvárirtveggju  setur  fjolmennar, 

ok   váru   þá  dylgjur  miklar  með   þeim.     Vinir  þeira  tóku  þat 

unterstützte  er  auch  seinen  schwager 
Þorgestr  gegen  Eiríkr  enn  rauði,   s. 
zu  c.  24. 
Langidalr,  s.  zu  c.  7,  1. 

11.  Gridum,  unter  gri(5  (n.  pl.) 
verstand  man  im  isländischen  rechte 
das  versprechen,  bis  zur  förmlichen 
beilegung  eines  Streites  keine  räche 
zu  üben.  Dies  versprechen  durfte 
demjenigen,  der  eines  totschlags  oder 
einer  körperverletzung  sich  schuldig 
gemacht  hatte,  nicht  verweigert 
werden,  falls  er  innerhalb  dreier 
tage  darum  nachsuchte.  S.  Grágás, 
Vígslóði  c.  15  (Staðarhólsbök  s.  305). 
Im  vorliegenden  falle  waren  beide 
Parteien  so  erbittert,  dass  sie  weder 
daran  dachten  dies  versprechen  zu 
verlangen  (at  bei'Öa  grida)  noch  es  zu 
geben  (at  selja  gri'Ö),  vielmehr  gegen- 
seitig ausdrücklich  sich  räche  drohten. 

12.  þegar — koma,  „sobald  sich 
gelegenheit  dazu  böte". 

Cap.  X.  15.  setur  fjplmennar,  s. 
zu  c.  24,  1. 


1.  sneruz  .  .  .  vid ,  „sie  kehrten 
sich  entgegen",  d.  h.  sie  machten 
wieder  front,  um  den  Verfolgern 
widerstand  zu  leisten. 

3.  Skógstrendingar,  die  leute  von 
Skógarstrpnd;  diesen  namen  führt 
noch  heute  die  südküste  des 
Hvammsfjorðr  vom  AlptafjorÖr  bis 
zum  flusse  Gljúfrá. 

Þorgestr  enn  gamli,  ein  söhn  des 
landnámsmaðr  Steinn  mjoksiglandi, 
war  mit  Arnóra,  einer  tochter  des 
Þórðr  gellir  verheiratet.  Aus  dieser 
ehe  entspross  Steinn,  der  siebente 
gesetzsprecher  Islands  (1031  —  33); 
vgl.  íslend.  bók  c.  8,  4;  Landn.  II, 
13;  Grettis  s.  c.  79.  Ueber  die  händel 
des  Þorgestr  mit  Eirikr  enn  rauði, 
welche  die  Verbannung  Eiriks  und 
somit  mittelbar  die  entdeckung  Grön- 
lands veranlassten,  s.  unten  zu  c.  24. 

4.  Asldkr,  ein  söhn  des  landnáms- 
maðr  torbergr,  hatte  ebenfalls  eine 
tochter  des  l'órðr  gellir,  die  Arnleif, 
zur    frau    (Landn.  II,  13).      Daher 
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ráð ,   at   senda   eptir  Þórði  gelli ,   er  fá  var  mestr  hof  ðingi  í  Eb.  X. 
Breiðafirði.     Hann  var   frændi    Kjalleklinga,   en   námágr  Por- 
steins;  J'ótti  hann  líkastr  til  at  sætta  þá.     2.  En  er  Þórði  kom 
}>essi   orðsending,   fór  bann   til  við  marga  menn  ok  leitar  um 
sættir;  fann  kann,  at  stórlangt  var  í  millum  þeira  þykkju,  en  5 
\>ó  fekk  hann  komit  á  griðum  með  ^eim  ok  stefnulagi.     3.  Þar 
urftu  þær  málalyktir,  at  ÞórÖr  skyldi  gera  um,  með  pví  móti, 
at  Kjalleklingar  skilðu  J?at  til,  at  þeir  mundu  aldrigi  ganga  í 
Dritsker  arna  sinna,  en  Þorsteinn  skilði  þat  til,  at  Kjalleklingar 
skyldi  eigi  saurga  vollinn  nú  heldr  en  fyrr.     4.  Kjalleklingar  lo 
kolluðu   alla  }>á   hafa   fallit   óhelga,   er   fyrir  Þorsteini   hofðu 
fallit,   fyrir   }?at,   er   ]?eir   hofðu   fyrr  með   þann  hug  at  þeim 
farit  at  berjaz.     En  Þórsnesingar  sogðu  Kjalleklinga  alla  óhelga 
fyrir  lagabrot   þat,   er  þeir  gerðu  á  helguðu  þingi.     En  þó  at 
vandliga  væri  undir  skilit  gerðina,  pá  játaði  Þórðr  at  gera,  ok  15 


2.  3.  Hann  varfrœndi  —  Þorsteins, 
„er  war  blutsverwandt  mit  den 
Kjalleklingar  und  mit  Þorsteinn 
durch  verschwägerung  nahe  ver- 
bunden", torðr  gellir  stammte  näm- 
lich, wie  I'orgrimr  Kjallaksson,  von 
Ketill  flatnefr  ab  (Ketils  söhn  Björn 
enn  austrœni  war  der  grossvater  des 
l'orgrimr  und  Ketils  tochter  Auðr 
en  djúpúðga  die  urgrossmutter  des 
l'órðr)  und  ausserdem  sollen  nach 
der  Landnáma  —  deren  angaben 
jedoch  chronologisch  bedenklich 
sind  —  beide  in  Einarr  Snjallsson 
noch  einen  zweiten  gemeinsamen 
Stammvater  besessen  haben  (Þórðs 
mutter  Alfdis  en  bareyska  Konáls- 
dóttir  war  eine  Urenkelin  von  Einars 
söhn  01vir  barnakarl  und  Þorgríms 
mutter  Astríðr  eine  tochter  von 
Einars  tochter  Ondótt);  von  der 
gegenpartei  aber  waren  zwei  mit 
l'ói\v>r  verschwägert:  Hallsteinn  tór- 
ólfsson  durch  seine  ehe  mit  Osk 
borsteinsdottur,  der  vaterschwester 
des  K>rðr  (c.  7,  7)  und  Þorsteinn 
þorskabítr  als  gatte  von  Þórðs 
Schwester  l'óra  Ólafsdóttir  (c.  9,  1). 


4.  fór  .  .  .  til,  „machte  sich  auf 
den  weg". 

6.  stefnulag,  „die  festsetzung  einer 
Zusammenkunft"  (auf  welcher  über 
die  bedingungen  des  Vergleiches 
verhandelt  werden  sollte). 

Þar,  d.  h.  auf  dieser  stefna. 

11.  óhelga,  óheilagr  ist  derjenige, 
der  infolge  eines  begangenen  Ver- 
brechens straflos  getötet  werden 
kann,  für  den  daher  auch  die  erben 
kein  wergeld  zu  beanspruchen  haben. 

fyrir  Porsteini,  „auf  Seiten  des  Þ.". 

12.  med  þann  hug,  „in  der  be- 
stimmten absieht". 

14.  lagabrot — þingi,  am  abend 
vor  dem  beginne  der  Verhandlungen 
wurde  der  thingfrieden  feierlich  ver- 
kündet (þinghelgi),  und  zwar  wahr- 
scheinlich von  dem  goden,  in  dessen 
bezirk  die  thingstätte  lag.  Jede 
Verletzung  des  thingfriedens  war  mit 
schweren  strafen  bedroht;  ein  tot- 
schlag  während  desselben  hatte  die 
ächtung  (skóggangr)  zur  folge. 

15.  vandliga,  hier  nicht  „sorg- 
fältig", sondern  „schwierig"  (zu 
vandr):  „obwol  infolge  der  gestellten 
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Eb.  X.  vildi  heldr  þat,  en  þeir  skilði  ósáttir.  5.  Þórðr  hafði  þat  upp- 
haf  gerðarinnar,  at  hann  kallar,  at  sá  skal  hafa  happ  er  hlotit 
heíir;  kvat)  ]?ar  engi  víg  bœta  skulu,  þau  er  orðit  hofðu  á 
Þórsnesi,  eðr  áverka,  en  vollinn  kallar  hann  spiltan  af  heiptar- 
5  blóði,  er  niðr  hafði  komit,  ok  kallar  J>á  jorð  nú  eigi  helgari 
en  aðra,  ok  kallar  þá  því  valda  er  fyrri  gerðuz  til  áverka  við 
aðra;  kallaði  hann  ]?at  eitt  friðbrot  verit  hafa;  sag'ði  þar  ok 
eigi  þing  skyldu  vera  síðan.  6.  En  til  fess  at  þeir  væri  vel 
sáttir  ok  vinir  þaðan  af,  þá  gerði  hann  þat,  at  Þorgrímr 
10  Kjallaksson  skyldi  halda  upp  hofinu  at  helmingi  ok  hafa 
hálfan  hoftoll,  ok  svá  þingmenn  at  helmingi,  veita  ok  Dorsteini 
til  allra  mála  þaðan  af,  ok  styrkja  hann  til,  hveriga  helgi 
sem  hann  vill  á  leggja  þmgit,  þar  sem  næst  verði  sett;  hér 
með   gipti  Dórðr  gellir  Þorgrími  Kjallakssyni  Þórhildi   frænd- 


bediDgungen      der      Schiedsspruch 
schwierig  war". 

s.  23,  15.  gera,  hier  =  gera  um, 
„das  urteil  sprechen". 

2.3.  sd  skal —  hefir,  offenbar  eine 
sprichwörtliche  redensart,  was  auch 
die  alliteration  zu  bestätigen  scheint : 
„jeder  soll  den  vorteil  behalten,  den 
er  erlangt  hat",  d.  h.  jeder  soll  em- 
pfangen, was  er  verdiente. 

5.  er  nitir  hafði  komit,  „das  auf 
die  erde  gelaufen  war". 

6.  er  fyrri  —  dverka,  „die  sich  zu- 
erst zu  tätlichkeiten  hätten  hinreissen 
lassen". 

7.  pat  eitt,  „das  allein",  nämlich 
nur  der  angriff  des  Þorsteinn  þorska- 
bítr  auf  die  Kjalleklingar,  nicht  die 
von  diesen  zwar  beabsichtigte,  aber 
nicht  ausgeführte  besudelung  der 
thingstätte. 

9.  ger'di,  „bestimmte". 

11.  pingmenn  ist  accus.  Dem 
í'orgrímr  wurde  also  die  hälfte  der 
tempelzölle,  die  bisher  l'orsteinn  als 
rechtsnaehfolger  des  I'órólfr  Mostrar- 


skegg  allein  bezogen  hatte,  und  die 
führerschaft  über  die  hälfte  der 
tempelgemeinde  zugesprochen.  Es 
trat  daher  der  seltene  fall  ein,  dass 
an  einem  goðorð  zwei  männer  an- 
teil  hatten;  doch  blieb  Þorsteinn 
gewissermassen  der  obergode,  da 
dem  þorgrímr  die  Verpflichtung  auf- 
erlegt ward,  jenen  überall  nach 
kräften  zu  unterstützen.  Ganz  ähn- 
lich ist  die  abmachung  zwischen 
Hrafnkell  Þórisson  und  seinem  vetter 
Helgi  Asbjarnarson  nach  Dropl.  1 3, 20: 
eptir  pat  skyldu  peir  hafa  bdb'ir 
saman  goðortS,  ok  skyldi  Helgi  pd 
veita  Hrafnkatli  at  pllum  mdlum  d 
pingum  ok  mannfundum  ok  par  er 
litis  pyrfti  vi'd'.  —  Vgl.  übrigens  zur 
sache  K.  Maurer,  Beitr.  126.  133 
und  Vilhj.  Finsen,  Om  den  oprin- 
delige  ordning  af  nogle  af  den  is- 
landske  fristats  institutioner  (Kbh. 
1888)  s.  61  f. 

12.  hveriga  helgi  usw.,  „welche 
heiligkeit  immer  er  dem  platze  bei- 
messen wolle,  wo  das  (neue)  thing 
demnächst  zu  errichten  sei". 

13.  d  leggja  pingit,  s.  zu  c.  2,  3. 


Verlegung  der  thingstätte. 
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konu   sína,   dóttur  Þorkels  meinakrs,  nábúa  síns;   var  hann  af  Eb.  X. 
því  kallaðr  Þorgrímr  goði. 

Verlegung  der  thingstätte. 
7.    Deir   fœrðu  ]>k  þingit  inn  í  nesit,  þar  sem  nú  er.     Ok 
]>k   er  Pórðr   gellir   skipaði   fjórðungafing,   lét   hann  ^>ar  vera 
fjóroungs)>ing  Vestfirðinga;   skyldu   menn  þangat  til  sœkja  um  5 
alla  Vestfjorftu.     8.  Dar  sér  enn  dómhring  }>ann,  er  menn  váru 


1.  Þorkell  meinákr  wird  nur  in 
unserer  saga  erwähnt;  wie  derselbe 
mit  Þórðr  gellir  verwant  gewesen 
ist,  entzieht  sich  unserer  kenntnis. 
Uebrigens  war  nach  der  hs.  Ba  die 
Þórhildr  die  eigene  tochter  des  l'orðr, 
was  jedoch  höchst  unwahrscheinlich 
ist.  Þorkell  meinakr  ist  eine  sonst 
unbekannte,  also  sicherlich  wenig 
bedeutende  persönlichkeit,  und  es 
ist  demnach  nicht  abzusehen,  wie 
sein  name  den  des  Þórðr  gellir  ver- 
drängt haben  könnte.  Die  Ver- 
wechselung rührt  wol  daher,  dass 
der  letztere  eine  gleichnamige  tochter 
hatte,  die  tórhildr  rjupa,  die  mit 
Snorri  Þórðarson  sich  vermählte  (ísl. 
bók  anh.  I,  3;  Landn.  III,  10). 

3.  fœrd'u,  „sie  verlegten". 

inn  í  nesit,  „weiter  nach  der  öst- 
lichen seite  des  Vorgebirges".  Die 
neue  thingstätte  lag  in  dem  nö.  teile 
der  halbinsel  Þórsnes,  s.  von  der 
schmalen  bucht  Nesvägr,  in  der 
nähe  des  heutigen  gehöftes  Þing- 
vellir,  bei  dem  noch  jetzt  ruinen  der 
alten  thingbuden  sichtbar  sind.  S. 
Kälund  I,  441  f.  und  Sig.  Vigfússon 
in  der  Arbók  hins  ísl.  fornleifafélags 
1882,  s.  102  f. 

4.  þá  er —  fjórðungaþing ,  bis  in 
die  mitte  des  10.  jhs.  bestanden  auf 
Island  neben  der  allgemeinen  landes- 
versammlung,  dem  allj?ingi,  nur  die 
Versammlungen,  welche  jeder  ein- 
zelne gode  für  seinen  bezirk  (goð- 


orð)  abhielt.  Da  dies  aber  zu  unzu- 
träglichkeiten  geführt  hatte,  wurden 
auf  den  antrag  des  Þórðr  gellir  im 
jähre  964  je  3  goðorð  zu  einem 
thingverbande  (þingsókn)  zusammen- 
gelegt und  ausserdem  eine  gemein- 
same Versammlung  für  jedes  einzelne 
landesviertel  (ein  fjórðungsþing)  ein- 
gerichtet. Vgl.  K.  Maurer,  Beitr. 
s.  158 ff.;  Quellenzeugnisse  über  das 
erste  landrecht  (München  1869);  Is- 
land s.  54  f. 

6.  Vestfjgrtiu,  zu  den  Vestfirftir 
oder  dem  Vestfiröingafjórðungr  ge- 
hörten die  drei  thingverbände  Þorska- 
fjarðar)4ng,  Þórsnessþing  und  Þverár- 
þing;  sein  gebiet  umfasste  also  nicht 
nur  die  nw.  halbinsel  von  Island, 
sondern  auch  die  landschaften  am 
Breiðifjorðr  und  Faxatjorðr  (bis  zum 
Hvalfjorðr  hinab). 

dómhring,  vermutlich  ein  durch 
grosse  steine  gebildeter  kreis,  von 
dem  gegenwärtig  keine  spur  mehr 
zu  erkennen  ist.  Deswegen  aber 
und  weil  in  Norwegen  die  gerichts- 
stätte  durch  pfähle  und  schnüre 
(vébqnd)  eingehegt  zu  werden  pflegte 
(Egils  s.  c.  56,  42)  braucht  die  nach- 
richt  unserer  saga  nicht  unwahr  zu 
sein. 

6  —  s.  26,  1.  er  menn  —  blóts,  diese 
angäbe,  dass  zum  tode  verurteilte 
Verbrecher  den  göttern  geopfert 
wurden,  wird  von  Kälund  (1,441) 
und  Sigurður  Vigfússon  (Árbók  hins 
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Þorsteinn  j?orskabítr  erbaut  den  hof  zu  Helgafell. 


r 

El».  X.  dœmdir   í   til  blóts.     I  ]>eim  bring  stendr  Dórs  steinn,   er  þeir 
XI.    menn   váru   brotnir   um,   er   til   blóta  váru  hafÖir,   ok  sér  enn 
blóðslitinn  á  steininum.     Var  á  því  þingi  enn  mesti  belgistaðr, 
en  eigi  var  monnum  par  bannat  at  ganga  orna  sinna. 


Þorsteinn  þorskabítr  ertrinkt. 

5  XI,  1.  Þorsteinn  J>orskabítr  gerðiz  enn  mesti  rausnarmaðr, 

hann  hafoi  meo  sér  jafnan  LX  frelsingja.  Hann  var  mikill 
atdráttamaðr,  ok  var  jafnan  í  fiskiróorum.  Hann  lét  fyrst  reisa 
boeinn  at  Helgafelli,  ok  fœrði  þangat  bú  sitt,  ok  var  }w  enn 
mesti   bofstaðr   í   þat   mund.     2.  Hann  lét   ok  bœ  gera  þar  í 

10  nesinu  nær  því  sem  Jnngit  bafði  verit  flutt;  þann  bœ  lét  bann 
ok  mjok  vanda,  ok  gaf  hann  síðan  Dorsteini  surt  frænda  sínum; 
bjó  bann  j?ar  síoan,  ok  varð  enn  mesti  spekingr  at  viti. 
3.   Þorsteinn  J^orskabítr   átti   son,   er  kallaðr  var  Borkr  digri. 


isl.  fornl.  félags,  1880—81,  s.  89)  als 
unglaubwürdig  bezeichnet.  Anders 
urteilt  aber  Konr.  Maurer  (Germ.  X, 
491  f.),  und  es  darf  wol  daran  er- 
innert werden,  dass  auch  die  Kjal- 
nesinga  saga  c.  2  (Isl.  sog.  II 2,  404) 
die  altgermanische  todesstrafe  der 
ertränkung  im  moor  als  ein  opfer 
bezeichnet.  Auch  beweist  der  be- 
richt  der  Kristnisaga,  dass  noch  im 
10.  jh.  in  aussergewöhnlichen  fällen 
menschenopfer  als  zulässig  betrachtet 
wurden  (Bps.  I,  23).  Vgl.  auch  die 
Zusammenstellungen  v.  K.  J.  Lyngby 
in  Tidskr.  for  phil.  X,  115  ff. 

1 .  í  þeim  —  Þórs  steinn,  nach  der 
Landnáma  (II,  12)  stand  dagegen 
der  stein  ausserhalb  des  gerichts- 
kreises,  und  dies  ist  das  wahrschein- 
lichere (K.  Maurer  a.  a.  0.).  Einen 
grossen  bei  I'ingvellir  liegenden 
felsblock  hält  man  noch  heute  für 
den  hier  erwähnten  opferstein;  ob 
mit  recht,  ist  zweifelhaft. 

2.  brotnir,  d.  h.  durch  zerbrechen 
des  rückgrates  getötet.  Von  einer 
derartigen   Vollstreckung  der  todes- 


strafe ist  allerdings  sonst  (den  par- 
allelbericht  der  Landnáma  ausge- 
nommen) nirgends  die  rede;  dagegen 
wird  in  sagenhaften  quellen  oft  genug 
davon  erzählt,  dass  männer  im  ring- 
kampfe  sich  eines  übermächtigen 
gegners  dadurch  entledigten,  dass 
sie  ihn  in  die  nähe  eines  scharf- 
kantigen Steines  zu  bringen  suchten 
und  an  diesem  ihm  das  rückgrat 
zerbrachen,  vgl.  z.  b.  Finnboga  s. 
c.  13  u.  16  und  K.  Maurer,  Island, 
volkssagen  s.  99. 
sér,  „man  sieht". 

Cap.  XI.  8.  Helgafell,  s.  zu  c.  4,  10. 

10.  nœr  því  —  flutt,  „in  der  nähe 
des  ortes,  wohin  das  thing  verlegt 
worden  war",  flutt  fehlt  in  den  hss., 
ist  aber  von  Guðbr.  Vigfússon  (N. 
M.  Petersen,  Hist.  fortællinger  om 
Islændernes  færd  III2,  14  anm.  6) 
mit  recht  ergänzt.  Dies  zweite  ge- 
höft,  das  I'orsteinn  anlegen  Hess,  ist 
wahrsch.  das  heutige  l>ingvellir  (s. 
zu  c.  10,  7;  Kälundl,  442). 

13.  Borkr  cliyri,  s.  zu  c.  12,  5. 


Tod  des  Þorsteinn  þorskabítr. 
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En  sumar  )?at,  er  Dorsteinn  var  half  jnítugr,  fœddi  Dóra  svein-  Eb.  XI. 
barn,   ok   var  Grimr   nefndr,   er   vatni  var  ausinn;   f>ann  svein 
gaf  Dorsteinn  Dór,   ok   kvað   vera   skyldu   hofgoða,   ok  kallar 
hann  Þorgrím.     4.  Þat  sama  haust  fór  dorsteinn  út  í  Hoskuldsey 
til   fangs.     I}at   var  eitt  kveld  um  haustit,   at  sauðamaor  Por-  5 
steins  fór  at  fé  fyrir  norÖan  Helgafell;  hann  sá,  at  fjallit  laukz 
upp  norðan;  hann  sá  inn  í  fjallit  elda  stóra,  ok  heyrði  pangat 
mikinn  glaum  ok  hornaskvol,  ok  er  hann  hlyddi  ef  hann  næmi 
nokkur    orðaskil,    heyroi   hann,    at   )?ar   var   heilsat   Porsteini 
j^orskabit  ok  forunautum  hans,   ok  mælt,  at  hann  skal  sitja  í  ]o 
ondvegi  gegnt   fe'Ör   sinum.     5.    Denna  fyrirburð  sagði  sauða- 
maðr  Dóru,  konu  Dorsteins,  um  kveldit.     Hon  lét  sér  fátt  um 
h'nnaz,  ok  kallar   vera  mega,   at  }?etta  væri  fyrirboðan  stœrri 
tíðenda.     6.  Um  morguninn  eptir  kómu  menn  utan  ór  Hoskulds- 
ey ok  sogöu  ]?au  tíðendi,  at  Dorsteinn  forskabítr  haf'ði  druknat  15 
í   fiskiróðri;   ok   þótti  monnum  þat  mikill  skaði.     7.  Dóra  helt 
þar  bú  eptir,  ok  ræz  sá  macr  til  með  henni,  er  Hallvaror  hét; 
þau  áttu  son,  er  Már  hét. 


2.  vatni  var  ausi?in,  s.  zu  Egils  s. 
c.  31,  1. 

2.  3.  þann  svein  gaf  Þ.  Þór,  s.  ztt 
c.  7,  6. 

3.  kva'Ö  . . .  hofgoda,  er  bestimmte 
also,  dass  nach  seinem  tode  das 
goðorð  an  den  jüngeren  söhn 
fallen  solle.  „Hierzu  war  er  zweifels- 
ohne berechtigt,  da  dem  goden  die 
freie  Verfügung  über  das  goborð  zu- 
stand (mit  der  einschränkung,  dass  ein 
gode,  der  das  80.  lebensjahr  über- 
schritten hatte,  unter  ausschliessung 
der  erben  das  goðorð  nicht  ver- 
äussern durfte).  Nach  Arnesen  (Ind- 
ledu.  i  den  isl.  rettergang  s.  47.^)  blieb 
das  goðorð  gewöhnlich  ungeteilt  bei 
dem  ältesten  söhne,  doch  sind  auch 
abweichungen  bezeugt,  wie  z.  b.  in 
der  Vatnsdoela  c.  27  (Fornsög.  s.  43  f.), 
wo  erzählt  wird,  dass  bei  der  teilung 
des  erbes  von  Ingimundr  I'orsteins- 
Boo  das  goðorð  dem  dritten  söhne, 
K>rir  hafrspjó,  zufiel."     (M.  P.) 


4.  Hoskuldsey,  kleine  flache  insel 
nördlich  vom  KolgrafafjorÖr. 

6.  fór  at  fé,  ,,gieng  aus,  um  das 
vieh  einzutreiben". 

6.  7.  fjallit  laukz  upp,  s.  zu  c.  4,  10. 

7.  inn  í  fjallit,  í  ist,  abweichend 
von  dem  deutschen  sprachgebrauche, 
mit  dem  accus,  verbunden,  um  die 
richtung  anzudeuten,  welche  die 
blicke  des  hirten  nahmen;  vgl.  unten 
c.  4ö,2l;  51,21;  63,8.29;  Boer  zu 
Orv.  Odds  s.  2,  Í 1  u.  Finnur  Jónsson 
zu  Egils  s.  4,  14;  4tf,  12. 

17.  rœz  .  .  .  til  (seil,  bus  oder 
búlags;  vgl.  c.  12,  5)  með  henni,  „zog 
mit  ihr  zusammen",  ein  verschleiern- 
der ausdruck  für  das  eingehen  des 
coneubinats. 

18.  Mar  Hallvar'dsson  wird  nur 
noch  in  der  Landnáma  (TI,  19)  ein- 
mal erwähnt.  Der  in  der  Gullþóris 
saga  auftretende  mann  gleiches 
namens  ist  mit  ihm  nicht  identisch 
(K.  Maurer,  Gullþóris  s.  s.  19  anm.  3). 
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Tod  des  Þorgrímr  borsteinsson. 


Eb.  XII.  Tod  des  Þorgríinr  Porsteinsson.    Geburt  des  Snorri. 

XII,  1.  Synir  Dorsteins  þorskabíts  uxu  }?ar  upp  heirna 
meo  móður  sinni  ok  váru  enir  efniligstu  menn,  ok  var  Dorgrimr 
fyrir  ]?eim  í  ollu,  ok  var  þegar  hofðingi,  er  hann  hafði  aldr 
til.  2.  Dorgrimr  kvángaðiz  vestr  í  Dýrafjorð,  ok  fekk  Dórdísar 
5  Súrsdóttur,  ok  réz  hann  þangat  vestr  til  mága  sinna,  Gisla  ok 
Dorkels.  3.  Þorgrímr  drap  Véstein  Vésteinsson  at  haustboði  í 
Haukadal.  En  annat  haust  eptir,  þá  er  Dorgrimr  var  hálf- 
þrítugr,   sem   faðir   hans,   þá  drap  Gisli,   mágr  hans,   hann  at 


Cap.  XII.  3.  var  þegar  hpfdingi, 
„wurde  sogleich  häuptling",  d.  h. 
übernahm  das  amt  des  goden. 

3.  4.  er  hann  haf'd'i  aldr  til,  „so- 
bald er  das  alter  dazu  hatte".  Der 
erbberechtigte  söhn  des  goden 
konnte,  falls  die  thingleute  damit 
einverstanden  waren,  schon  mit  dem 
12.  jähre,  mit  dem  man  nach  is- 
ländischem rechte  die  halbe  mündig- 
keit  erreichte,  das  goðorð  über- 
nehmen (Grágas,  Kgsbók  I,  142). 
Vollkommen  mündig  (fulltíði)  wurde 
der  jüngling  mit  dem  16.  jähre. 

§  2—5.  Vgl.  hierzu  die  ausführliche 
erzählung  in  der  Gísla  saga  Súrs- 
sonar  (Kbh.  1849)  s.  9  ff.,  91  ff. 

4.  Dýrafjprðr,  meerbusen  im  nw. 
Islands,  nw.  vom  Glámujokull. 

5.  réz  hann  .  .  .  til  mdga  sinna, 
er  überliess  also  jedesfalls  seinen 
besitz  zu  Helgafell  und  das  goðorð 
seinem  älteren  bruder  Borkr  digri. 

Gisli,  der  held  der  Gisla  saga 
Súrssonar,  in  der  auch  seine  ge- 
schwister  I'orkell  und  Þórdís  zu  den 
hauptpersonen  gehören.  Ausserdem 
werden  die  drei  mehrfach  in  der 
Landn.  erwähnt  (II,  9.  19.  27),  Þórdís 
und  Gisli  auch  in  der  Njála  (c.  114), 
Gisli  auch  in  der  Gullj?oris  saga 
(c.10). 

fi.  Þorgrímr  drap  Véstein  Vésteins- 
son,  dieser  mann  war  ein  Schwager 
Gislis,  der  mit  Vésteins   Schwester 


Auðr  verheiratet  war.  Vésteinn 
wurde  nachgesagt,  dass  er  mit  Ás- 
gerðr,  der  frau  von  Gislis  bruder 
Þorkell,  beziehungen  unterhalte,  und 
da  [»orkell  selbst,  der  mit  Vésteinn 
blutsbrüderschaft  geschlossen  hatte, 
nicht  hand  an  ihn  legen  durfte,  so 
übernahm  es  Þorkels  Schwager  dor- 
grimr, der  mit  ihm  zusammen  zu 
Sæból  wohnte,  die  räche  zu  üben. 
Hierzu  bot  sich  gelegenheit,  als 
Vésteinn  einmal  bei  Gisli  zu  Hóll 
zu  gaste  war.  Þorgrímr  gieng  heim- 
lich in  der  nacht  dorthin,  schlich 
sich  in  das  haus  und  durchbohrte 
den  Vésteinn,  der  schlafend  im  bette 
lag,  mit  seinem  spiesse  Grásíða. 

haustbotS,  das  opferfest,  welches 
zu  anfang  des  winters  (mitte  Oktober) 
gefeiert  ward.  An  das  opfer,  das 
nach  Gisla  s.  s.  27  und  111  demFreyr 
dargebracht  wurde,  schloss  sich,  wie 
immer,  ein  grosses  gelage  an.  Vgl. 
K.  Maurer,  Bekehr.  II,  233. 

7.  Haukadalr,  ein  von  dem  flusse 
Haukadalsä  durchströmtes  tal  an  der 
s.  küste  des  Dýrafjorðr.  In  diesem 
tale  lagen  nahe  bei  einander  die  ge- 
hörte Sœból,  wo  dorgrimr  und  Þorkell 
wohnten,  und  Hall,  welches  Gisli 
gehörte.  Dies  zweite  gehöft  wurde 
auch  (weil  es  das  ansehnlichste  im 
tale  war?)  einfach  Haukadalr  genannt. 

8.  Jxi  drap  Gisli  .  .  .  hann,  dor- 
grimr war  zwar  nach  der  tötnng  des 


Geburt  des  Snorri. 
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haustboði  á  Sæbóli.  4.  Ngkkurum  nóttum  síðarr  fœddi  Dórdís,  Eb.  XII. 
kona  hans,  barn;  ok  var  sá  sveinn  kallaðr  Þorgrímr  eptir  feðr 
sínum.  5.  Litlu  síðarr  giptiz  Þórdís  Berki  enum  digra,  bróður 
Dorgríms,  ok  réz  til  bús  með  bonum  til  Helgafells;  )>á  fór 
Þorgrímr,  sonr  hennar,  í  Alptafjorð,  ok  var  þar  at  fóstri  me'ð  5 
Þorbrandi;  hann  var  heldr  ósvífr  í  œskunni,  ok  var  hann  af 
því  Snerrir  kallaðr,  ok  eptir  þat  Snorri. 


Vésteinn  unbemerkt  von  Hóll  ent- 
kommen, hacte  sich  aber  bei  dem 
begräbnis  durch  eine  unvorsichtige 
äusserung  verraten.  Gisli  konnte 
daher  an  der  täterschaft  Þorgríins 
nicht  zweifeln  und  nahm  im  fol- 
genden jähre  blutige  räche  an  ihm, 
indem  er  ihn  auf  dieselbe  weise 
und  mit  derselben  waffe  ermordete, 
wie  jener  den  Vésteinn. 

1.  Ngkkurum  nóttum  sítSar,  nach 
der  Gisla  saga  s.  32  erfolgte  die 
geburt  erst,  nachdem  Þórdís  den 
Borkr  geheiratet  hatte,  was  weniger 
wahrscheinlich  ist. 

2.  3.  var  sd  sveinn  .  .  .  eptir  fetír 
sinum,  wenn  ein  knabe  nach  des 
vaters  tode  geboren  wurde,  so 
wurde  ihm  stets  der  name  desselben 
beigelegt;  kinder,  die  bei  lebzeiten 
des  vaters  geboren  wurden,  erhielten 
dagegen  fast  nie  seinen  namen, 
sondern  wurden  nach  verstorbenen 
verwandten  (besonders  häutig  nach 
dem  grossvater)  benannt.  Es  hängt 
diese  sitte  mit  dem  uralten  glauben 
an  die  seelenwanderung  zusammen: 
man  nahm  an,  dass  die  seele  des 
verstorbenen  in  den  körper  des  neu- 
geborenen kindes  übergehe.  Vgl. 
(J.  Storni  im  Arkiv  för  nord.  filol. 
9,  199  ff. 

3.  Bgrkr  enn  digri  wird  häufig 
in  den  sagas  erwähnt;  vgl.  bes.  Gisla 
saga  s.Off.,  91  ff.;  Landn.  II,  9.  12.  L9. 
27;  Grettiss.  c.  68;  Gultyóriss.  c.  10; 
Kormaks  s.  c  7.  12;  Laxd.  c.  7.  18. 


4.  réz  .  .  .  tu  Helgafells,  nach  der 
Gisla  saga  s.  32  f.  zog  Borkr,  als  er 
mit  Þórdís  sich  verheiratete,  nach 
Sæból  und  verlegte  erst  später  seinen 
wohnsitz  nach  Helgafell  zurück. 

5.  6.  var  .  .  .  at  fóstri  með  Por- 
brandi, s.  zu  0.1,  2. 

7.  Snerrir,  der  beiname  bedeutet 
„streitlustig",  vgl.  snarr,  adj., 
„schnell,  kühn,  tapfer";  snerrandi 
in  hjaldrsnerrandi  „kämpf  erregend" 
(dichter.) ;  snerra,  f., ,, kämpf,  angriff"; 
snerrinn  in  fjgl-snerrinn  „überaus 
kriegerisch".  Weshalb  dieser  bei- 
name später  in  Snorri  verändert 
worden  ist,  wissen  wir  nicht.  — 
Dass  der  eigentliche  name  durch 
einen  spott-  oder  beinamen  voll- 
ständig verdrängt  wird,  ist  mehr- 
fach bezeugt:  der  vater  von  Gisli 
Súrsson  (s.  zu  §  2)  hiess  ursprüng- 
lich Þorbjgrn,  wurde  aber,  nach- 
dem er  den  brand  seines  hauses 
mit  molken  (st/ra)  gelöscht  hatte, 
Súrr  genannt;  Viga-Styrs  eigent- 
licher name  war  Arngrimr  (c.  1 2,  8) ; 
vgl.  ferner  Erlingr  Skjdlgsson  (d.  i. 
E.  Þórólfs  sonr  skjdlgs)  c.  13,  2;  Por- 
mú'b'r  Trefilsson  (d.  i.  P.  Porkels  sonr 
trefils)  c.  26, 12;  Porsteinn  Kuggason 
(d.  i.  P.  Porkels  sonr  kugga)  c.  65, 1 ; 
Stúfr  Kattarson  (d.  i.  St.  Pórtiar  sonr 
kattar)  Kälund  zu  Laxd.  36,  5;  usw. 

Snorri  Porgrimsson,  gewöhnlich 
Snorri  gotüi  genannt,  der  eigent- 
liche held  unserer  saga,  ist  eine  von 
den  bekanntesten  personen  der  alt- 
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Die  Álptfirðingar.    Arnkell  goði. 


Eb.  XII.  Die  Álptfirðingar.    Arnkell  goði. 

6.  Þorbrandr  í  Alptafirði  átti  Þuríði,  dóttur  Dorfinns  Sel- 
fórissonar  frá  Rairöaniel.  Þeir  váru  born  )?eira:  Dorleifr  kimbi 
elztr,  annarr  Snorri,  III.  Þóroddr,  IUI.  Þorfinnr,  V.  Þormóðr. 
Porger'Ör    hét    dóttir    J^eira;    feir   fyrœ'ðr    váru    allir    fóstbrœðr 

5  Snorra  Dorgrímssonar. 

7.  I  fenna  tíma  bjó  Arnkell,  sonr  Þorólfs  bægifótar,  á 
Bólstað  viÖ  VaÖilshofða;  haun  var  manna  mestr  ok  sterkastr, 
lagamaðr  mikill  ok  forvitri,  hann  var  góðr  drengr  ok  umfram 
alla   menn   aðra  )?ar  í  sveit  at  vinsældum  ok  barÖfengi,  hann 

10  var  ok  hofgoði,  ok  átti  marga  Jnngmenn. 


isländischen  geschichte.  Die  quellen, 
die  uns  am  ausführlichsten  über  sein 
leben  berichten,  sind  neben  der 
Eyrb.  die  Víga-Styrs  saga,  Laxdœla 
und  Njála.  Ueberdies  wird  er  in 
der  Landnáma,  der  Grettis  saga, 
Kristni  saga,  Hehnskringla ,  Gisla 
saga,  im  Olkofraþáttr  u.  a.  gelegent- 
lich erwähnt.  Es  war  eine  durchaus 
nüchterne  natur,  aber  ein  mann  von 
scharfem  verstand  und  grösster  Ver- 
schlagenheit, der  seine  ziele  lieber 
durch  list,  als  durch  offene  gewalt 
zu  erreichen  suchte,  unversöhnlich 
im  hass  und  für  erwiesene  dienste 
mehr  aus  klugheit  als  aus  dankbar- 
keit  erkenntlich.  In  wichtigen  poli- 
tischen fragen  hat  er  zweimal  sein 
treffendes  urteil  in  entschiedener 
weise  zur  geltung  gebracht:  zuerst 
als  er,  am  allthing  des  Jahres  1000, 
die  anhänger  des  heidentums,  die 
in  einem  gleichzeitigen  naturereig- 
nisse  ein  zeichen  des  zornes  der 
götter  erblicken  wollten,  schlagfertig 
widerlegte  und  der  einführung  des 
neuen  glaubens  durch  seinen  einfluss 
die  wege  ebnete  (Bps.  I,  22);  dann 
zur  zeit  Olafs  des  heiligen,  indem 
er  die  anschlage  dieses  königs  auf 
die  freiheit  Islands  zu  vereiteln 
wusste  (Hkr.,  Ol.  saga  helga  c.  135). 


1.  Þorbrandr,  s.  zu  c.  7, 1. 

Þurídi,  so  wird  die  frau  auch  in 
einigen  hss.  der  Landnáma  genannt, 
andere  nennen  sie  Þorbjorg. 

1 .  2.  Þorfinnr  Selþórisson,  nur  noch 
in  Landnáma  und  Gunnlaugs  saga 
erwähnt ;  vgl.  zu  c.  56,  7. 

2.  Raudimelr,  heute  Ytri  Rauða- 
melr,  geh  oft  am  1.  ufer  der  Haf- 
fjarðará,  so.  voni  AlptafjorÖr.  Es  liegt 
am  fusse  eines  steilabfallenden,  röt- 
lich gefärbten  vulkanischen  hügels, 
von  dem  es  den  namen  erhalten  hat. 

bgrn  þeira,  von  den  kindern  des 
Þorbrandr  werden  Þorleifr  kimbi, 
I'óroddr,  Þorfinnr,  tormóðr  und  Þor- 
gerðr  nur  noch  in  Landn.  erwähnt; 
Snorri  ausserdem  noch  in  dem  f'or- 
finns  þ.  karlsefnis.    Vgl.  zu  c.  48, 1 . 

7.  Vaðilshpfði ,  ein  langer  berg- 
riicken,  der  das  tal  der  Ulfarfellsá 
im  o.  begrenzt  und  steil  nach  dem 
AlptafjorÖr  abfällt.  Von  dem  ehe- 
mals an  seinem  fusse  belegenen  ge- 
höfte  BölstaÜr  sind  heute  nur  noch 
ruinen  erhalten  (Kälund  I,  450). 

10.  ok(l),  „ebenfalls",  d.h.  wie 
I'orsteinn  þorskabítr  und  seine  nach- 
kommen. Das  goðorð  des  Arnkell 
ist  wahrscheinlich  erst  bei  der  um 
965  erfolgten  regelung  der  bezirks- 
verfassung  neu  errichtet;  sein  vater 


Die  Kjalleklingar. 


31 


Die  Kjalleklingar  und  Eyrbyggjar.  Eb.  XII. 

8.  Dorgrímr  Kjallaksson  bjó  í  Bjarnarhofn,  sem  fyrr  var 
sagt,  ok  áttu  )>au  Þórhildr  III  sonu:  Brandr  var  elztr,  hann 
bjó  í  Krossnesi  við  Brimlárhofða;  annarr  var  Arngrimr,  hann 
var  mikill  maðr  ok  sterkr,  nefmikill,  stórbeinóttr  í  andliti, 
rauðbleikr  á  hár  ok  vikóttr  snimma,  skolbrúnn,  eygÖr  mjok  5 
ok  vel,  hann  var  ofstopamaÖr  mikill  ok  fullr  ójafnaðar,  ok 
fyrir  þvf  var  hann  Styrr  kallaðr.  9.  Vermundr  hét  enn  yngsti 
sonr  Porgríms  Kjallakssonar,  hann  var  hár  mat5r,  mjór,  ok 
fríðr  sýnum,  hann  var  kallaör  Vermundr  enn  mjóvi.  10.  Sonr 
Asgeirs  á  Eyri  hét  Þorlákr;   hann  átti  Þuríði    dóttur  Auðunar  10 


pórólfr  besass  noch  keins,  er  ge- 
hörte vielmehr  zu  den  J^inginenn 
des  goden  von  Helgafell  (oben  c.  9,  6) 
und  verblieb  in  dieser  Stellung,  was 
daraus  erhellt,  dass  er  später  den 
beistand  des  Snorri  gegen  seinen 
eigenen  söhn  in  ansprach  nahm 
(c.  31,  8). 

1.  2.  sem  fyrr  var  sagt,  s.  c.  7,  4. 

2.  Pórhildr,  s.  zu  c.  10,  6. 
Brandr    wird    nur    noch    in    der 

Landn.  und  in  der  þóröar  s.  hreðu 
gelegentlich  erwähnt. 

3.  Brimlárhpfb'i ,  wahrscheinlich 
der  berg,  welcher  heute  den  namen 
Sfó'ð  führt,  auf  der  den  Grundar- 
fjorðr  im  w.  begrenzenden  halbinsel. 
Nu.  von  diesem  berge  liegt  das  ge- 
höft  Krossnes  (Kálund  I,  42G). 

5.  viköttr,  „kahl  an  den  schlafen", 
von  vik,  n.,  „winkel,  abseite",  bes. 
ein  von  haaren  entblösster  winkel 
an  der  schlafe. 

skolbninn,  „mit  schrägliegenden 
augenbrauen"  (so  nach  Hj.  Falk, 
Akad.  af  handl.  til  S.  Bugge  s.  18  f.). 

7.  Styrr  (d.  i.  „lärm,  getümmel, 
kämpf",  als  appellat.  nur  in  der 
poesie  bezeugt),  später  wegen  der 
vielfachen  totschlage,  die  er  verübte, 
Vi ya -Styrr   genannt,    ist   eine    der 


hauptpersonen  in  der  Viga-Styrs- 
oder  HeiÖarviga  saga,  von  der  je- 
doch nur  der  schluss  in  der  Stock- 
holmer perg.-hs.  18,  4°  erhalten  ist, 
während  die  den  anfang  enthaltenden 
blätter  derselben  hs.,  die  nach  Kopen- 
hagen ausgeliehen  waren,  dort  nebst 
einer  von  Jón  Ólafsson  gefertigten 
abschrift  in  dem  brande  des  Jahres 
1728  zu  gründe  giengen ;  doch  kennen 
wir  auch  den  inhalt  des  ersten  teiles 
aus  einem  von  Jón  Ólafsson  aus  dem 
gedächtnisse  niedergeschriebenen 
sehr  ausführlichen  auszuge,  der 
durch  unsere  Eyrb.  in  erwünschtester 
weise  ergänzt  und  bestätigt  wird.  — 
In  anderen  quellen  (Landn.,  porfinns 
\>.  karlsefnis,  Laxd.,  Grettis  s.,  Kristni 
s.)  wird  Styrr  nur  gelegentl.  erwähnt. 
Seinen  tod  setzen  die  isl.  annalen 
in  das  jähr  1008  (vgl.  unten  c.  50, 1). 

Vermundr,  besonders  bekannt  aus 
der  Viga-Styrs  saga  (c.  3),  Fóst- 
brœðra  saga  (c.  1 — 6),  Landnáma 
(II,  9.  11.  13.  27)  und  Grettis  saga 
(c.  52),  gelegentlich  auch  in  anderen 
Schriften  genannt  (Laxd.,  Egils  s., 
Finnb.). 

10.  Porldkr  Ásgeirsson  und  seine 
gattin  J'uritir  werden  nur  noch  in 
der  Landnama  (II,  9.  10.  13)  ein  paar- 
mal  genannt.     Sein  Schwiegervater 
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Die  Eyrbyggjar. 


Eb.  XII.  stota  6y  HraunsfirtJi.  Dau  váru  J?eira  bgrn:  Steinþórr,  Bergþórr, 
Þormóðr,  Þórðr  blígr  ok  Helga.  11.  Stein J'órr  var  framast 
barna  Þorláks,  hann  var  mikill  maðr  ok  sterkr  ok  manna 
vápnfímastr,  ok  enn  mesti  atgervismaðr;  hógværr  var  hann 
5  hversdagliga.  Steinþórr  er  til  J^ess  tekinn,  at  enn  þriði  maðr 
hafi  bezt  verit  vígr  á  íslandi  með  þeim  Helga  Droplaugarsyni 
ok  Vémundi   kogr.     12.   Þormóðr  var  vitr  maðr  ok  stiltr  vel. 


Auðunn  stoti  (d.  i.  „der  Stotterer"  ?) 
war  mit  seinem  vater  Vali,  der  wegen 
eines  totschlages  an  geweihter  statte 
(víg  í  véum)  das  land  verlassen 
musste,  aus  Norwegen  nach  den 
Hebriden  ausgewandert,  zog  aber 
von  dort  mit  zwei  brüdern  nach  Is- 
land und  Hess  sich  am  Hraunsfjoror 
nieder.  Während  seines  aufenthalts 
im  westen  hatte  sich  Auðun  wahr- 
scheinlich schon  verheiratet:  denn 
seine  frau  Mýrúna  war  eine  irische 
königstochter  (Landn.  II,  6.  9.  10). 

1.  Mraunsfirb'i,  s.  zu  c.  6,  1. 
Steinþórr    ist   aus   der   Hávarðar 

saga  IsfirÖings  bekannt,  in  der  er 
als  hochherziger  beschützer  des  alten 
Hávarðr  und  anderer  hilfsbedürftiger 
leute  auftritt.  Dass  er  ein  hoch- 
angesehener mann  war,  ergibt  sich 
auch  daraus,  dass  nach  der  Laxd. 
(c.  71)  Halldórr  Óláfsson  ihn  zum 
Schiedsrichter  erwählte,  um  den  ver- 
gleich zwischen  ihm  und  den  söhnen 
des  Bolli  zu  stände  zu  bringen. 
Sonst  wird  St.  nur  noch  in  der 
Landn.  (II,  9),  Bandamanna  s.  (s.  28) 
und  in  einer  interpolierten  stelle 
der  Gunnl.  saga  (Isl.  sog.  II2,  191) 
genannt.  —  Die  übrigen  vier  kinder 
des  porlákr  werden  nur  noch  in  der 
Landn.  (II,  9.  13)  erwähnt. 

2.  var  framast,  „stand  zu  oberst", 
„tat  sich  am  meisten  hervor".  Vgl. 
Gylfag.  c.  21  (Sn.E.  I,  88):  I'órr  er 
þeira     [dsanna]     framast ;      Eyrb. 


c.  37,  21:  hann  (Arnkell)  hefir  verit 
allra  manna  bezt  at  sér;  Glúma 
c.  28,  30:  þat  er  mal  manna,  at 
Glúmr  hafi  verit  bezt  um  sik  allra 
vigra  manna. 

5.  6.  at  enn  þritii  .  .  .  íslandi, 
„dass  er  unter  den  streitbarsten 
männern  Islands  die  dritte  stelle 
einnehme",  d.  h.  dass  nur  zwei  ihn 
an  gewandtheit  in  der  führung  der 
waffen  übertroffen  haben.  Dasselbe 
lob  wird  dem  St.  in  einer  inter- 
polierten stelle  der  Gunnlaugs  saga 
(s.  zu  z.  1)  gespendet,  nur  werden 
dort  als  die  beiden  tüchtigsten 
Streiter  nicht  Helgi  Droplaugarson 
und  Vémundr  kogr  genannt,  sondern 
Gunnarr  Hlifarson  und  Gunnarr 
Hámundarson  at  HHÖarenda. 

6.  Helgi  Droplaugarson,  er  und 
sein  bruder  Grimr  sind  die  beiden 
der  Droplaugarsona  saga,  welche 
von  ihm  erzählt,  dass  er  nicht  nur 
durch  seine  fertigkeit  im  waffen- 
handwerk,  sondern  auch  durch 
grosse  gesetzeskenntnis  sich  aus- 
gezeichnet habe.  Er  wurde  geächtet, 
weil  man  ihn  beschuldigte,  die  er- 
mordung  seines  Stiefvaters  Hallsteinn 
veranlasst  zu  haben,  und  erlag  nach 
tapferer  gegenwehr  der  überzahl 
seiner  feinde,  wurde  jedoch  durch 
seinen  bruder  gerächt.  —  Ueber  die 
benennung  nach  der  mutter  s.  zu 
Egils  s.  c.  25,  2. 

7.  Vémundr  kpgr  (k.  =  kg  gurr 
„decke,    windel"?),    ein    tapferer, 


Snorri  reist  nach  Norwegen. 
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Pórðr   blíg-r  var   ákafamaor  mikill.     Bergþórr   var  yngstr   ok  Eb.  XII. 
J'ó  enn  efniligsti.  XIII. 


Snorris  reise  nach  Norwegen  und  seine  heiinkehr. 

XIII,  1.  Snorri  Þorgrímsson  var  )>á  XIIII  vetra,  er  hann 
fór  utan  meo"  fóstbrœðrum  sínum  Þorleifi  kimba  ok  Þóroddi. 
Borkr  enn  digri  f^ðurbróoir  hans  galt  honum  L.  silfrs  til  utan-  5 
ferðar.  2.  Þeir  urðu  vel  reiðfari  ok  kómu  til  Nóregs  um 
haustit;  J?eir  váru  um  vetrinn  á  Rogalandi.  Snorri  var  meo 
Erlingi  Skjálgssyni  á  Sola,  ok  var  Erlingr  vel  til  bans,  ]niat 


aber  gewissenloser  mann,  ist  durch 
die  Reykdoela  saga  (auch  Vémundar 
saga  ok  Víga-Skútu)  bekannt. 
Ausserdem  erwähnt  ihn  nur  noch 
die  LaDdnámabók  (III,  14.  18.  19). 

Cap.  XIII.  5.  L.  silfrs,  d.h.  50 
'in rar  in  (reinem)  silber.  Der  eyrir 
war  der  8.  teil  einer  mork  (  = 
215,8  gramm).  Dieses  quantum  hätte 
heute  einen  wert  von  ca.  18  reichs- 
mark,  repräsentierte  aber  im  10.  jh. 
einen  weit  höheren  wert,  da  3B0 
eilen  vaðmáls,  die  damals  =  1  mork 
r.  s.  galten,  im  jähre  1882  auf  4G0 
krönen  dänisch  (=  518  reichsmark) 
berechnet  wurden. 

T.  Ku<j<d<ind  oder  Eygjafylki,  die 
landseh&ft  um  den  Buknfjord  im 
BW.  Norwegen,  etwa  dem  heutigen 
amte  Stavanger  entsprechend.  Den 
alten  nainen  hat  noch  die  heutige 
vogtei  Ryfylke  (zwischen  Sandsfjurd 
und  .lüsenfjord)  bewahrt. 

B.  Erlingr  Skjdlysson  (d.  i.  Erlingr 
I»órúlf's  sonr  skjälgs)  ist  aus  den  nor- 
weg.  geschichtsquellen  wolbekannt. 
Kr  war  ein  urenkel  des  in  den  sagas 
oft  erwähnten  IIorða-Kári  (s.  u.), 
welcher  sein  gcschlecht  von  dem 
uppländischen  kiinige  llr« >lt*r  í  Bergi 
herleitete.        Sehr     bald     nach     der 

Sagabi bl.  VI. 


thronbesteigung  des  königs  Óláfr 
Tryggvason  ward  Erlingr  mit  dessen 
Schwester  Astríðr  verheiratet  und 
nahm  in  seiner  heimat  Rogaland 
eine  sehr  mächtige  Stellung  ein,  die 
er  auch  nach  Óláfs  tod  behauptete, 
ohne  sich  in  einen  vergleich  mit 
Eirikr  jarl  einzulassen.  Erst  nach- 
dem Eirikr  Norwegen  für  immer 
verlassen  hatte,  versöhnte  sich  Er- 
lingr mit  dessen  bruder  Sveinn, 
worauf  sein  söhn  Asläkr  eine  tochter 
Sveins,  die  Sigríðr,  zur  ehe  erhielt. 
Infolgedessen  stand  Erlingr  auch 
auf  Sveins  seite,  als  Óláfr  der  heilige 
mit  gewaffneter  hand  seine  rechte 
auf  die  norwegische  kröne  geltend 
machte.  Erst  nach  Sveins  tode  kam 
ein  vergleich  zwischen  Erlingr  und 
Ülafr  zu  stände.  Aber  bald  entstand 
eine  Uneinigkeit  zwischen  beiden, 
die  schliesslich  dazu  führte,  dass 
Erlingr  sich  offen  dem  könige  Knútr 
dem  grossen  anschloss.  Er  fiel  je- 
doch bei  einem  Seegefecht  in  Olafs 
bände  und  wurde,  obwol  ihm  der 
könig  pardon  gewährt  hatte,  gegen 
dessen  willen  von  Aslákr  fitjaskalli 
(der  ebenfalls  ein  urenkel  des  Ilorða- 
Kári  war)  erschlagen  (nach  den  Ann. 
isl.  im  jähre  1028).  Sein  andenken 
leierte   der  tsländ.   dichter  Sighvatr 
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Heimkehr  des  Snorri. 


Eb.  XIII.  Jw  haf oi  verit  forn  vinátta  með  enum  fyrrum  frændum  þeira, 
Horða-Kára  ok  Dórólfi  Mostrarskegg.  3.  Um  sumarit  eptir 
fórn  þeir  til  Islands,  ok  urou  síðbúnir;  þeir  hofðu  harða  ntivist 
ok  kómu  litlu  fyrir  vetr  í  Hornafjorð.  En  er  þeir  bjogguz  frá 
5  skipi  Breiðfirðingarnir,  )>á  skauz  J?ar  mjok  í  tvau  hörn  um 
búnao  þeira  Snorra  ok  Porleifs  kimba.  4.  Þorleifr  keypti 
þann  best,  er  hann  fekk  beztan,  bann  hafoi  ok  steindan  soÖul 
allglæsiligan ;  bann  hafoi  búit  sverÖ  ok  gullrekit  spjót,  myrk- 
blán   skjold   ok   mjok   gyldan,   vonduð    oll  klæði;  hann  hafði 

10  þar  ok  til  vart  mjok  ollum  sinum  fararefnum;  en  Snorri  var 
í  svartri  kápu,  ok  reift  svortru  merhrossi  gó'Öu,  hann  hafÖi 
fornan  trogsoðul,  ok  vápn  litt  til  fegrðar  búin;  búnaðr  Dórodds 
var  far  á  milli.  5.  Deir  riou  austan  um  SiÖu  ok  svá  sem  leiÖ 
liggr  vestr  til  Borgarfjaroar  ok  svá  vestr  um  Flotur,  ok  gistu 

15  í  Alptafirci.  Eptir  J>at  reit)  Snorri  til  Helgafells  ok  ætlar  ]?ar 
at  vera  um  vetrinn.  G.  Borkr  tók  pví  seinliga  ok  hof  Öu  menn 
}^at  mjok  at  hlátri  um  biinaÖ  hans;  tók  Borkr  svá  á,  at  honum 
hefoi  óheppiliga  meo  féit  fariz,  er  ollu  var  eytt. 

7.  Þat  var  einn  dag  ondverðan  vetr  at  Helgafelli,  at  þar 

20  gengu   inn   XII   menn   alvápnaðir;    Jw   var  Eyjólfr   enn  grái, 


þórðarson  in  einem  flokkr,  von  dem  8.  búit,   d.  h.   búit  til  fegr'd'ar  (s. 


9  Strophen  sich  erhalten  haben. 

s.  33,  8.  Sóli  (heute  Sole)  liegt  in 
der  landschaft  Jæderen  (altn.  Jaðarr), 
sw.  von  Stavanger. 

2.  Hprda-Käri,  eigentl.  Ketill  ge- 
heissen,  lebte  um  die  mitte  des  5).  jhs. 
und  war  einer  der  mächtigsten  Häupt- 
linge in  Horðaland,  vgl.  die  Óláfs 
saga  Tryggvasonar  des  Oddr  (Christ. 
1853)  c.  21.  Zu  seinen  nachkommen 
gehörten  auch  mehrere  bekannte 
personen  der  älteren  isländischen 
geschiente,  z.  b.  Flóki  Vilgerðarson, 
der  gesetzgeber  Ultijótr  und  [)órðr 
hreða.  Dass  er  mit  þórólfr  Mostrar- 
skegg  befreundet  gewesen  sei,  wird 
sonst  nicht  erwähnt, 

4.  Hornafjprd'r,  bucht  an  der  süd- 
kiiste  Islands  (ö.  vom  Vatnajokull). 


z.  12),  also  ein  kostbares,  prächtig 
ausgestattetes  schwert. 

12. 13.  búnab'r . . .  milli,  d.  h.  weder 
so  stattlich  wie  die  ausriistung  des 
þorleifr  noch  so  einfach  wie  die  des 
Snorri. 

13.  Sib'a,  die  vom  Hverfisfljót  und 
der  Skaptá  umgrenzte  landschaft  im 
südl.  Island  (Vestr-Skaptafellssvsla). 

14.  Flptur  (heute  Flatir),  ein  berg- 
weg  der  von  dem  gehöfte  Rauoi- 
melr  in  der  Hnappadalssysla  nach 
dem  Alptafjorðr  in  der  Snæfellssýsla 
hinüberführt  (Kiilund  I,  40ü). 

17.  hans,  d  i.  Snorra. 

19.  hat  var  einn  dag  usw.  Vgl. 
hierzu  die  darstellung  derselben 
scene  in  der  Gisla  saga  Súrssonar 
(KM.  1849)  s.  72  1V.  n.   158  ff. 

20.  Eyjólfr  cini  grdi  ist  besonders 


Eyjólfr  grái  meldet  den  tod  des  Gísli  Súrsson. 
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frændi  Barkar,  sonr  Þórðar  gellis,  hann  bjó  í  Otradal  vestr  í  Eb.  XIII. 
Arnarfirði.  En  er  ]>eir  váru  at  tíoendum  spuroir,  jní  sogou 
]>eir  dráp  Gísla  Súrssonar  ok  þeira  manna,  er  látiz  hof  ðu  fyrir 
honum  áðr  hann  feil.  8.  Vio  þessi  tíðendi  varb"  Borkr  all- 
gleymr,  ok  bað  Pórdísi  ok  Snorra,  at  fau  skyldu  fagna  Eyjólfi  5 
sem  bezt,  þeim  manni,  er  svá  mikla  skomm  haf'Öi  rekit  af 
kondum  þeim  frændum.  Snorri  lét  sér  fátt  finnaz  um  þessi 
tföendi,  eu  Þórdís  segir,  at  þá  var  vel  fagnat,  ef  grautr  er 
gefinn  Gíslabana. 

9.  Borkr  svarar:  „Eigi  hlutumz  ek  til  málsverða."  10 

Borkr  skipar  Eyjólíi  í  ondvegi,  en  forunautum  hans  utar 
frá  houum;  þeir  skutu  vápnum  sínum  á  gólíit.  10.  Borkr  sat 
innar  frá  Eyjólíi,  en  þá  Suorri.     Dordís  bar  innar  grautartrygla 


aus  der  Gísla  saga  bekannt.  Dort 
wird  erzählt,  dass  er  sich  von  Borkr, 
der  ihm  eine  grosse  summe  geldes 
versprach,  dazu  bewegen  Hess,  den 
geächteten  Gisli  zu  töten.  Dieser 
wurde  nach  langen  vergeblichen 
nachstellungen  von  Eyjólfr  und 
seinen  leuten  in  seinem  Schlupf- 
winkel überrascht  und  musste  der 
Übermacht  erliegen.  —  Als  das 
Christentum  in  Island  verkündet 
ward,  gehörte  E.  zu  den  mächtigsten 
liiiuptlingen  im  westlande  (Kristni 
Bftga  c.  1);  er  war  schon  hochbetagt, 
als  er  die  taufe  empfieng  (Isl.  buk 
anh.  2).  Sonst  wird  er  nur  noch 
in  Landn.  (11,25.28),  Laxd.  (c.  7), 
Njala  (c.  138)  und  Olkofra  þáttr  ge- 
legentlich erwähnt. 

1.  frœndi  Barkar,  beide  waren 
Itwisterkinder:  þórðr  gellir,  der 
rater  des  Eyjólfr,  war  ein  bruder 
von  Borks  mutter  þóra. 

1.  2.  í  Arnarfirtii,  s.  zu  c.  6, 4. 
Der  ArnarfjnrSr  ist  ein  meerbusen 
im  dw.  Island,  der  sich  an  seinem 
inneren  ende  in  zwei  arme  verzweigt. 
An  dem  südl.  arme,  der  in  1  kleinere 
buchten  ausläuft,  liegt  (in  der  Barða- 


strandarsýsla)  der  hof  Otradalr,  heute 
sitz  eines  predigers  (Kälund  I,  557). 

3.  4.  þeira  manna  —  feil,  nach  der 
Gisla  saga  (s.  69  f.  und  156  f.)  tötete 
er  6  seiner  gegner,  ehe  er  selber 
erschlagen  ward,  und  zwei  andere 
erlagen  später  ihren  wunden. 

6.  svd  mikla  skpmm,  die  schände 
bestand  darin,  dass  der  von  Gisli 
erschlagene  porgrimr  (Borks  bruder 
und  Snorris  vater)  so  lange  zeit  un- 
gerächt  geblieben  war:  Gisli  hatte 
nach  seiner  ächtung  13  jähre  lang 
den  Verfolgern  getrotzt. 

8.  grautr,  ein  mehlbrei,  der  mit 
wasser  oder  auch  mit  milch  oder 
molken  eingerührt  ward  (Weinh. 
s.  150).  Die  äusserung  der  þórdís 
beweist,  dass  diese  speise,  obwol 
sie  sehr  häufig  genossen  ward,  nicht 
besonders  geschätzt  wurde. 

11.  utar,  d.h.  zu  beiden  Seiten 
des  in  der  mitte  befindlichen  ond- 
vegi; s.  zu  Egils  s.  c.  7,  7. 

13.  innar,  d.h.  unmittelbar  neben 
Eyjólfr.  Es  scheint  also  in  dem 
zimmer  nur  ein  pndvegi  gewesen  zu 
sein,  denn  anderenfalls  hätte  Borkr 
seinem  gaste  gegenüber  sitzen 
müssen. 

3* 
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Borkr  digri  verlasst  Helgafell. 


£b.  XIII.  á  borð   ok  helt  inet)  á  spánum,   ok  er  hon  setti  fyrir  Eyjólf, 

XIV.    j?á   feil   niÖr   spann   fyrir  henni.     Hon  laut  niðr  eptir,  ok  tók 

sver'Ö   hans   Eyjólfs   ok   brá   skjótt  ok  lagði  síðan  upp  undir 

borÖit   ok   kom   í  lær  Eyjólfi,   en  hjaltit  nam  við  borðinu,   ok 

5  varð  ]>ó  sárit  mikit.    11.  Borkr  hratt  fram  borðinu,  ok  sló  til 

Dórdísar.     Snorri   hratt  Berki  svá  at  hann  feil  við,   en  tók  til 

móður  sinnar  ok  setti  hana  niðr  hjá  sér,  ok  kvaö  œrnar  skap- 

raunir  hennar,  þótt  hon  væri  óbarin.     12.  Eyjólfr  hljóp  upp  ok 

haus  menn,   ok  helt  J^ar  maðr  á  manni.     Dar  urðu  }?ær  mála- 

io  lyktir,  at  Borkr  seldi  Eyjólfi  sjálfdœmi,   ok  gerði  hann  mikit 

fé  sér  til  handa  fyrir  áverkann;  fór  hann  við  þat  í  brott.     Af 

J^essu  óx  mjok  óþokki  me'ð  ]^eim  Berki  ok  Snorra. 

Snorri  übernimmt  die  Verwaltung  von  Helgafell. 

XIY,    1.   A   varjnngi   um   sumarit   heimti  Snorri   foÖurarf 

sinn  af  Berki.     Borkr  svarar  svá,  at  hann  mundi  gjalda  honum 

15  foðurarf  sinn,  „en  eigi  nenni  ek,"  segir  hann,  „at  skipta  Helga- 

felli  sundr,  en  ek  sé,  at  okkr  er  eigi  hent  at  eiga  saman  tvi- 

býli,  ok  vil  ek  leysa  landit  til  min." 

2.  Snorri  svarar:   „Þat  þykki  mér  jafnligast,  at  f>ú  leggir 
land  svá  dýrt,  en  ek  kjósa  hvárr  okkarr  leysa  skal." 
20  Borkr  hugsar  ]?etta  mal,   ok  hugftiz  sva,  at  Snorri  mundi 

eigi  lausafé  hafa  at  gefa  viÖ  landinu,  ef  skjótt  skyldi  gjalda; 


1.  med,  adv.,  „zugleich". 

spdnum,  nach  der  Gisla  saga  (s.  72 
und  1 51))  lagen  die  löffel  in  einem  be- 
sonderen gefäss  (spdnatrog,  herald). 

4.  hjalt,  der  in  2  spitzen  (yaddar, 
daher  auch  yadd-hjalt)  auslaufende 
untere  teil  des  schwertgritfes ,  die 
„parierstange". 

5.  þó,  obgleich  der  stoss  durch 
das  hjalt  aufgehalten  war. 

9.  helt  ]>ar  madr  d  manni,  d.  h. 
die  leute  Eyjólfs  wurden  von  denen 
des  Borkr  festgehalten,  da  es  sonst 
zum  streite  gekommen  wäre. 

10.  sjálfdœmi,  n.,  das  dem  ge- 
schadigten gewährte  recht,  die  höhe 
der  busse  nach  eigenem  ermessen 
zu  bestimmen. 


10.11.  mikit  fé,  nach  der  Gisla 
saga  (a.  a.  o.)  verlangte  Eyjólfr  für 
die  Verwundung  eine  volle  mannes- 
busse  (füll  mannyjpld). 

Cap.  XIV.  13.  vdrjnng,  so  nanute 
man  die  Versammlungen  der  einzelnen 
thingverbände,  weil  sie  zu  anfang 
des  sommers  abgehalten  wurden;  s. 
zu  c.  10,  7. 

17.  eh  vil  leysa  landit  til  min,  „ich 
will  (um  Helgafell  ungeteilt  behalten 
zu  können)  dir  dein  erbe  in  baarem 
gelde  auszahlen". 

11).  svd  dürt,  man  vermisst  eine 
nähere  bestimmuug  zu  diesem  svd 
(zu  einem  so  hohen  preise,  wie  es 
dir  au  gern  essen  scheint). 
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ok  lagði  halft  landit  fyrir  LX  silfrs,  ok  tók  ]>ó  af  áðr  eyjarnar,  Eb.  XIV 
pvíat  hann   hugoiz   litlu  verði  pær  mundu  fá,   en  Snorri  fengi 
aöra    staofestu;     3.    pat    fylgoi   ok,    at  pá   skyldi   pegar   upp 
gjalda  féit,  ok  leita  eigi  láns  undir  aðra  menn  til  pess  fjár  — 
„ok  kjós   pú   nú,  Snorri!"    sagoi   Borkr,   „pegar   í  stab  hvárt  5 
pú  vill." 

4.  Snorri  svarar:  „Dess  kennir  nú  at,  Borkr  frændi!  at 
pér  pykkir  ek  févani,  er  pú  leggr  svá  ódýrt  Helgafellsland, 
en  undir  mik  kys  ek  foourleifo  mina  at  pessu  veroi,  ok  rétt 
fram  hondina  ok  handsala  mér  landit."  10 

5.  „Eigi  skal  pat  fyrr,"  segir  Borkr,  „en  hverr  penningr 
er  fyrir  goldinn." 

Snorri  mælti  til  Porbrands,  fóstra  síns:  „Hvárt  selda  ek 
pér  sjóÖ  nokkurn  á  hausti?" 

„Já,"  segir  Porbrandr,   ok  brá  sjóonum  undan  kápu  sinni.  15 
().  Var  pá  talt  silfrit  ok  goldit  fyrir  landit  hverr  penningr,  ok 
var  pá  eptir   í   sjóoinum  LX  silfrs.     Borkr  tók  vio  fénu,   ok 
handsalar  Snorra  landit. 

7.  SíÖan    mælti   Borkr:    „Silfrdrjúgari   hefir  pú  nú   oroit, 
frændi!   en   vér  hugðum;   vil  ek  nú,   at  vit  gefim  upp  ópokka  20 
pann,    er    millim    hefir    farit,    ok    mun    ek    pat    til   leggja   til 
hlunnenda  vio"  pik,  at  vit  skulum  búa  báÖir  samt  pessi  misseri 
at  Helgafelli,  er  pú  hefir  kvikfjár  fátt." 

8.  Snorri  svarar:   „Dú  skalt  njóta  kvikfjár  píns  ok  verða 

í  brottu  frá  Helgafelli."  25 

Svá,  varo  at  vera,  sem  Snorri  vildi.  En  er  Borkr  var  í 
brott   búinn   frá   Helgafelli,   gekk  Pórdís   fram   ok   nefndi   sér 


1.  LX  silfrs,  s.  zu  c.  13, 1.  rechtliche  giltigkeit  bestimmter  ver- 

tók  af,  „schloss  davon  aus".  träge    unbedingt    erforderlich,     so 

namentlich    bei   dem   verkauf  oder 

yarnar,   d.h.  die  sogen.  Helga-  der  verpf:illdung  von  grundeigentum. 

feUseyjar,   30  grössere  und  kleinere  Ausserdem  musste  natUrlich  der  ver. 

oilaude    nö.    von    l'orsnes.      Diese  ,               ,       ..   ,,.  >.    A      ■,    -, 
.„,                       .,  trag  nocli  mundlich  durch  das  aus- 
bildeten wegen  ihres  grasreichtums  „    u           A                       ,   .  , 
,    ,                            * ,      ,.     ,  sprechen       der       vorgeschriebenen 

und  der  ausbeute,   welche  die  dort      /• *  ,    ,   »A.  .  •. 

....       .          '       . ,  tormel  bekräftigt  werden, 

zahlreich    nistenden   eiderenten   ge-  ..«    ~.  .               1<7  , 

währten,   "inen  sehr  wertvollen  teil  2,;  ^    n  '  d^'  lebende   in. 

des  besitatnnu  (Kälund  I,  439).  „entarten",  der  viehstand,  im  gegen- 

In.  handsala  vier  landit,  das  sym-  satz  zu  der  „toten  habe"  (dautt  fe), 

bol    des  haudschlages  war  für  die  d.  h.  dem  baaren  gelde. 
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Þórdís  scheidet  sich  von  Borkr  digri. 


Eb.  XIV.  vátta  at  \>\i,  at  hon  sagoi  skilit  vio  Bork,  bónda  sinn,  ok  fann 
XV.  bat  til  foráttn,  at  bann  hafoi  lostit  hana,  ok  hon  vihli  eigi 
liggja  undir  hoggnm  hans.  9.  Var  píi  skipt  fé  þeira,  ok  gekk 
Snorri  at  fyrir  hond  móður  sinnar,  þvíat  hann  var  hennar 
5  erfingi;  tók  þá  Borkr  fann  kost,  er  hann  hafoi  oorum  ætlat, 
at  hafa  litit  fyrir  eyjarnar.  Eptir  ]>at  fór  Borkr  í  brott  frá 
Helgafelli  ok  vestr  á  Meoalfellsstrond,  ok  bjó  fyrst  á  Barkar- 
stoonm  milli  Orrahváls  ok  Tungu;  síÖan  fór  hann  í  Glerárskóga 
ok  bjó  har  til  elli. 

Snorris  äusseres  und  sein  charakter. 
10  XV,  1.    Snorri  Þorgrímsson  geroi  bú  at  Helgafelli  ok  var 

nióðir  hans  fyrir  innan  stokk.     Már  Hallvarðsson,  foourbróoir 


I.  hon —  Bork,  nach  der  Gisla  saga 
(s.  73  und  159)  hatte  sie  diese  er- 
klärung  sogleich  nach  der  erlittenen 
unbill  ausgesprochen;  doch  ist  die 
darstelliiDg  unserer  saga  wahrschein- 
licher. 

1.  2.  fann  þat  .  .  .  lostit  hana,  ob 
dies  ein  rechtsgiltiger  scheidungs- 
grund  gewesen,  ist  zweifelhaft: 
Guornn  Ósvífrs  dóttir,  die  von  ihrem 
gatten  porvaldr  eine  ohrfeige  be- 
kommen hatte,  muss,  um  von  ihm 
geschieden  zu  werden,  eine  list  an- 
wenden (Laxd.  c.  34),  und  auch 
Hiillgerðr  langbrók,  die  von  Gunnarr 
in  der  gleichen  weise  gezüchtigt 
wird,  denkt  zwar  an  räche,  aber 
nicht  an  Scheidung  (Njálssaga  c.  48). 
Auch  die  Grágás  erkennt  nur  eine 
schwerere  Verwundung  des  einen 
ehegatten  durch  den  andern  als 
scheidungsgrund  an  (Kgsbók  II,  40 ; 
Staðarhólsbók  s.  168),  und  nach  nor- 
wegischem rechte  gab  nur  wieder- 
holte misshandlung  seitens  des 
mannes  der  frau  ein  recht  auf  lösung 
der  ehe  (R.  Keyser,  Efterl.  Skrifter 
IIa,  313). 

3.  4.  gekk  .  .  .  at,  ,,nahm  sich  der 
sachc  an". 


4.5.  þvíat  —  erfingi,  infolge  der 
auflösuDg  ihrer  ehe  kam  die  Vor- 
mundschaft über  þórdís  nach  gemein- 
germanischem  rechte  (RA.  452)  an 
den  volljährigen  söhn,  dessen  an- 
spruch  auf  die  tutel  hier  als  auf 
dem  erbrechte  beruhend  dargestellt 
wird. 

5.  tók  —  œtlat,  „er  kam  in  die 
läge,  in  welche  er  den  S.  hatte  ver- 
setzen wollen". 

7.  8.  Barkarstaöir  lag  am  r.  ufer 
der  Flekkadalsá,  n.  von  StaÖarfell 
(Dalasýsla);  den  namen  des  gehöftes, 
von  welchem  noch  trüinmer  sicht- 
bar sein  sollen,  hat  die  Schlucht 
Barkastati  agil  bewahrt. 

8.  Orrahväll  liegt  eine  kleine 
strecke  ö.  von  Barkarstaöir. 

Tunga  (heute  Galtardalstun  ga) 
liegt  etwas  weiter  westlich  am  fusse 
des  bergrückens,  welcher  das  tal 
der  Galtardalsä  (eines  r.  nebenflusses 
der  Flekkadalsá)  im  o.  begrenzt 
(Kalund  I,  488). 

Glerárskógar  liegt  in  der  llvamins- 
sveit  (Dalasysla)  zwischen  den  Aussen 
Fáskrúð  und  Glerä,  —  Die  Gisla 
saga  (s.  73  u.  159)  weiss  nichts  davon, 
dass   Borkr   zuerst   in   Barkarstaöir 


Snorris  äusseres  und  sein  charakter. 
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Snorra,   réz   þangat  meo"   mart   húfé   ok   tók   forráo"   fyrir  búi  Eb.  XV. 
Snorra;    hafði     hann    þá    et    mesta    rausnarbu    ok    fjolment. 
2.    Snorri    var    meöalmaðr    á    hæo*    ok    heldr  grannligr,    fríör 
sýnum,  réttleitr  ok  ljóslitaðr,  bleikhárr  ok  rauðskeggjaðr;  hann 
var   hógværr  hversdagliga,   fann   litt   á   honum,  hvárt   liouum  5 
J>ótti   vel   eör  illa;   hann    var  vitr  maor  ok  forspár  um  marga 
hluti;  langrækr  ok  heiptúðigr;  heilráðr  vinum  sínum,  en  óvinir 
hans  ]>uttuz  heldr  kuloa  af  kenna  ráoum  hans.     3.  Hann  varo- 
veitti   ]>a   hof,   var   hann  þá  kallaor  Snorri  gooi;   hann  gerciz 
þá   hoföingi   mikill,   en   riki   hans  var  mjok  ofundsamt,   ]>viat  10 
J'eir   váru    margir,   er   eigi    þóttuz   til   minna   um  komnir  fyrir 
ættar  sakir,   en  áttu  meira  undir  sér  fyrir  afls  sakir  ok  próf- 
aðrar  karðfengi. 


Die  Zauberinnen  GeirriÖr  und  Katla. 
4.    Borkr    digri    ok   Þórdís  Súrsdóttir    áttu   j>á  dóttur   er 
I  Hin  or  hét,  ok  var  hon  ]>á  gipt  Þorbirni  digra  er  bjó  á  Fróðá;  15 
li.Mim   var   sonr  Orms   ens   mjóva,   er   þar  hafði  búit  ok  numit 
Fróðárland.     IUiríði,  dóttur  Ásbrands  frá  Kambi  ór  Breioavík, 


wohnte,  sondern  erzählt,  dass  er 
von  Ilelgafell  gleich  nach  Glerar- 
skógar  übersiedelte;  doch  wird  der 
ausführlichere  bericht  unserer  saga 
wol  mehr  vertrauen  verdienen. 

Cap.  XV.  1.2.  tók  forráb'— Snorra, 
Snorri  war  nach  isl.  rechte  zwar 
volljährig,  bedurfte  aber  wol  seiner 
jagend  wegen  noch  eines  älteren 
beraters. 

;").  fann  litt,  unpersönlich:  „man 
merkte  durchaus  nicht". 

6.  7.  forspdr  um  marga  hluti,  da- 
gegen heisst  es  in  der  Njála  c.  114, 
17:  Snorri  var  vitrastr  manna  d 
Islandi  þeira  er  cigi  vdrufor- 
sp  d  i  r. 

8.    Jeultfa   af  kenna   rátSwm   statt 

hdb~a  kenna  af  ráðum,  s.  zu  c.  2,  8. 

Zur  sache  vgl.  Njála  c.  114,  1^:  hann 

rri)  var  gótfr  uiniun  sinum,  en 


grimmr  övinum,  und  Grettis  s.  c.  68 
(s.  157,  25  f.),  wo  Grettir  äussert: 
hra'd'umz  ck  hœrukarlinn  Snorra 
gotSa  .  .  .  ok  rað'  hans;  pau  hafa 
flestum  d  kné  komit. 

11.  er  eigi  —  komnir,  „die  nicht 
geringere  ansprüche  glaubten  er- 
heben zu  dürfen". 

15.  1(>.  Porbjprn  digri  wird  sonst 
nur  noch  in  der  Landnámabók  (II, 
í).  27)  erwähnt;  sein  vater  Ormr 
mjövi  nur  in  der  Landn.  (II,  '.).  21) 
und  in  der  Gultyórissaga  (c.  1). 

15.  Frób'd  liegt  am  r.  ufer  des 
gleichnamigen  flusses  (nahe  seiner 
mündung),  auf  der  nordküste  des 
Snafellsnes ,  ö.  von  dem  handels- 
platze  Ólafsvík  (Kälund  I,  422). 

17.  Asbrandr  und  seine  tochter 
I'uridr  finden  sich  nur  noch  in  der 
Landn.  genannt  (II,  8.  9.  13). 

Kambr  (heute  Störi  Kambr),  ge- 
höft  an  der  bucht  Breibavik  an  der 
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El».  XV.  hafði  bann  áðr  átta;  hon  var  systir  Bjarnar  Breiðvíkingakappa, 

er  enn  kemr  síðarr  vio  pessa  sogu,  ok  Arnbjarnar  ens  sterka. 
o.  Synir  þeirra  Þorbjarnar  váru  J^eir  Ketill  kappi  ok  Gunnlaugr 
ok  Hallsteinn.     Þorbjorn  var  mikill  fyrir  sér  ok  ósvífr  við  sér 
5  minni  menn. 

6.  Þá  bjó  í  Mávahlío"  Geirríor,  dóttir  Þórólfs  bægifótar,  ok 
Þórarinn  svarti,  sonr  hennar;  hann  var  mikill  maor  ok  sterkr, 
ljótr  ok  hljóðlyndr,  ok  vel  stiltr  hversdagliga;  hann  var  kallaor 
mannasættir.     Hann  var  eig'i  fémikill,  ok  hafoi  f>ó  bú  gagnsamt. 

10  7.  Svá  var  bann  maðr  óhlutdeilinn,  at  óvinir  bans  mæltu,  at 
bann  hef  ði  eigi  síðr  kvenna  skap  en  karla ;  hann  var  kvángaðr 
maor  ok  hét  Auðr  kona  hans;  Guðný  var  systir  bans,  er  átti 
Vermundr  mjóvi. 

8.   I  Holti   út   frá  Mávahlío   bjó   ekkja,   sú  er  Katla  hét, 

15  hon  var  frí<5  kona  sýnum,  en  eigi  var  hon  vio*  atyýouskap. 
Oddr  hét  sonr  hennar,  bann  var  mikill  maðr  ok  knár,  hávaÖa- 
maor  mikill  ok  málugr,  slysinn  ok  rógsamr.  9.  Gunnlaugr, 
sonr  Porbjarnar  digra,  var  námgjarn,  hann  var  opt  í  Mávahlíð 
ok    nam    kunnáttu    at    Geirríði    Dórólfsdóttur,    fvíat    hon    var 

20  margkunnig. 


südküste    des   Snæfellsnes   (Eälnnd 
I,  414). 

1.  Björn  Bar'ðvíkingakappi,  sonst 
nur  noch  erwähnt  in  einer  aus  Eyrb. 
interpolierten  stelle  der  Landnáina 
(ísl.  sögur  1 2,  90  v.  1.).  Seines  bruders 
Arnbjorn  sterki  gedenkt  dieselbe 
quelle  II,  13. 

2.  sidarr,  s.  unten  c.  22.  29.  39.  40. 
47.  64. 

3.  Ketill  kappi  und  seine  brüder 
nennt  ausserdem  nur  noch  die  Land- 
náma  (II,  9). 

4.  fyrir  sér,  „was  seine  person 
anbetrifft1 ' ;  mikill  fyrir  scr,  „eine 
bedeutende  Persönlichkeit". 

(i.  l'd  bjó  usw.,  s.  zu  o.  8,  5. 

10.  11.  at  kann  hefb'i  —  karla,  „dass 
er  seiner  Sinnesart  nach  mehr  einem 
weibe  als  einem  manne  gleiche'. 


12.  Audr,  nur  noch  in  Landn.  (II, 
9)  erwähnt. 

14.  Holt  liegt  w.  von  Mávahlíð 
(c.  8,  5),  am  westl.  ende  einer  kleinen 
bucht  (Mávahlíðarvaðall).  S.  Kalund 
I,  425. 

Katla,  diese  person  und  ihren 
solin  Oddr  kennt  keine  andere  quelle, 
auch  die  Landnámabók  nicht,  obwol 
sie  (II,  9)  einen  kurzen  bericht  über 
die  händel  zwischen  porbjorn  digri 
und  þórarinn  svarti,  die  im  folgenden 
ausführlich  erzählt  werden,  enthält. 

17.  slysinn,  „mit  unheil  behaftet" 
{slys,  n.,  „unheil"). 

19.  20.  hon  var  marykunnig,  kennt- 
nis  der  Zauberei  ward  auf  Island 
besonders  f r  a  u  e  n  zugeschrieben. 
Die  Landnáma  führt  eine  ganze 
menge  von  Zauberinnen  au:  Hildi- 
yunnr  Beinisdöttir  (II,  7),   Mýryjól 
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10.  r>at   var    einn   dag,   er  Gunnlaugr  for  í  Mávahlíð,   at  Eb.  XV. 
bann   kom   í  Holt   ok   talaði   mart   vio  Kotlu,   en   bon  spuroi,     XVI. 
hvárt   haim   ætlar  ]ní  enn  í  Mávahlíð  ok  klappa  um  kerlingar 
nárann. 

11.  Gunnlaugr  kvað    eigi   þat   sitt  erendi   —   „en  svá  at  5 
eins  ertú  ung,  Eatla!  at  eigi  ]>arftu  at  bregÖa  GeirríÖi  elli." 

Katla  svarar:  „Eigi  hugða  ek,  at  þat  mundi  líkt  vera,  en 
engu  skiptir  þat,"  segir  bon,  „engi  fykkir  yðr  nú  kona  nema 
Geirríor  ein,  en  fleiri  konur  kunna  sér  enn  nokkut  en  bon  ein." 

12.  Oddr  Kotluson  fór  opt  meÖ  Gunnlaugi  í  Mávablíð,  en  10 
er  þeim  varð  sío*  aptr  farit,  baut)  Katla  Gunnlaugi  opt  ]>ar  at 
vera,  en  bann  for  jafnan  heim. 

Der  prozess  gegen  Geirríðr  Þórólfsdóttir. 
XVI,  1.  Þat  var  einn  dag  ondveroan  vetr,  fann  er  Snorri 
gerði  fyrst  bú  at  Helgafelli,  at  Gunnlaugr  Þorbjarnarson  íor  í 
Mávahlío"  ok  Oddr  Kotluson  met)  honum.  Dau  Geirríor  ok  15 
Gunnlaugr  toluou  þá  longum  um  daginn;  ok  er  mjok  leið  á 
kveldit,  mælti  Geirríðr  vib'  Gunnlaug:  „Dat  vilda  ek,  at  þú 
fœrir  eigi  beim  í  kveld,  J?víat  margir  eru  marlíðendr,  eru  ok 
opt  flogt)  í  fogru  skinni,  en  mér  líz  nú  eigi  sem  hamingju- 
samligast  á  f>ik."  20 


Gljómalsdóttir  (II,  10),  Þuríðr  sunda-  9.    kunna  sér  enn  npkkut,   „ver- 

fyllir  (II,  29),  Ljót  und  Gróa  (III,  4),  stehen   sich  auch  auf  etwas",  d.  h. 

Geirhildr  (III,  14),  Purtör  Arngeirs-  „sind  ebenfalls  zauberkundig*". 

döttir    (III,  20)    u.  a.      Aber    auch  10.  Oddr  Kotluson,  s.  zu  Egils  s. 

manche  männer  standen  im  geruche  c.  25,  2. 
der   hexerei,   nacli   der   einführung 

des   Christentums   bes.    p  r  e  d  i  g  e  r ,  Cap.  XVI.  Zu  dem  in  den  folgenden 

wie  Sammndr  fróði,  Eiríkr  í  Yágs-  capiteln  (1(5—22)  erzählten  vgl.  den 

(fewin   u.  a.     Dass   die   Zauberei  er-  kurzen  bericht  in  der  Landnámabók 

lernt  werden  könne,  war  allgemeiner  II,  9  (ísl.  sögur  I2,  89  ff.), 

glaube,  vgl.  K.  Maurer,  Island,  volks-  18.     margir  —  marUd'endr ,     allit. 

sagen  s.  128.  Sprichwort;  die  marl.  sind  personen, 

:*.   hvdrt  hann  œtlar  usw.,   Katla  die      vermöge     ihrer     Zauberkunst 

spricht  also  den  verdacht  aus ,  dass  über     das     m  e  c  r     zu     schweben 

zwischen    Gunnlaugr    und    C4eirriÖr  im    Staude    sind,    vgl.    Vaf|?r.  4^: 

ein  liebesverhiiltnis  bestehe.  hverjar  Wo þœr  meyjar  es  líþa  mar 

7.  at  þat  mundi  UM  vera,   „dass  yfer. 

di.s  gleich  wäre-,   d.  h.  „dass  kein  18. 19.  eru  opFflpgb"  í  fogru  skinni, 

Altersunterschied  zwischen  uns  bei-  alliterierendes  Sprichwort  (ursprüngl. 

den  bestände".  wol  ein  vísufjorðungr  im  fornyrois- 
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2.  Gunnlaugr  svarar:    „Eigi   mim  mik  saka,"   segir  kann, 
„er  vér  erum  II  saman." 

Hon   svarar:    „Ekki   gagn   mim   pér  at  Oddi  veroa,   enda 
mimtu  BJálfr  gjalda  einræcis  J?íns." 
5  Síðan   gengu   þeir   út  Gunnlaugr  ok  Oddr  ok  íoru  þar  til 

er  þeir  kónm  í  Holt.  3.  Katla  var  ]>í\  komin  í  rekkju  sína; 
kon  bað  Odd  bjóða  Gunnlaugi  Jw  at  vera;  hann  sagðiz  þat 
gort  kafa  —  „ok  vill  kann  keim  fara,"  segir  kann. 

„Fari  kann  J?á,  sem  kann  keíir  fyrir  sér  gort,"  segir  kon. 
10  4.  Gunnlaugr  kom  eigi  keim  um  kveldit,  ok  var  um  rœtt, 

at  kans  skyldi  leita  fara,  en  eigi  varö  af.  Um  nóttina,  er 
Dorbjorn  sá  út,  fann  kann  Gunnlaug  son  sinn  fyrir  dyrum;  lá 
kann  J?ar  ok  var  vitlauss.  5.  Þá  var  kann  borinn  inn  ok 
dregin  af  konum  klæði;  kann  var  allr  blóðrisa  um  kerÖarnar, 
15  en  hlaupit  koldit  af  beinunum;  la  kann  allan  verrinn  í  sárum, 
ok  var  margrœtt  um  kans  vankeilsu;  flutti  f>at  Oddr  Kotluson, 
at  Geirrior  mun  kafa  riðit  konum,  segir,  at  p>au  kefði  skilit  í 
stuttleikum  um  kveldit;  ok  ]>at  kugðu  flestir  menn  at  svá  væri. 

6.  Þetta  vár  um  stefnudaga  reio  Dorbjorn  í  Mávaklío,  ok 
20  stefndi  Geirríði  um  }?at,   at  kon  væri  kveldrioa,  ok  kon  kefði 


lag),  das  auch  sonst  begegnet,  z.  b. 
Mirmans  saga  c.  1  (Riddara  sogar 
s.  140  v.  L). 

4.  einrœði,  n.,  „eigensinn". 

6.  Katla  — sina,  es  war  also  offen- 
bar ihr  wünsch,  dass  Gunnlaugr  das 
lager  mit  ihr  teile,  und  seine  Weige- 
rung ist  die  Ursache,  dass  sie  ihre 
Zauberkünste  gegen  ihn  anwendet. 

9.  Fari  hann  —  gort,  ,,müge  es 
ihm  so  ergehen,  wie  er  es  verdient 
hat". 

13.  vitlauss,  „ohne  besinnung". 

15.  Id  hann  —  sdrmn,  dieser  aus- 
druck  scheint  darauf  zu  deuten, 
dass  Gunnlaugr  nach  der  meinung 
des  sagaschreibers  wiederhergestellt 
ward.  Nach  der  Landnäma  hatte 
dagegen  die  krankheit  seinen  tod 
zur  folge. 


17.  at  Geirridr — honum,  der 
glaube,  dass  hexen  personen,  denen 
sie  übel  wollten,  zum  ritt  benutzten 
und  dadurch  an  leben  und  gesund- 
heit  schädigten,  war  im  norden  all- 
gemein verbreitet.  Noch  das  ältere 
christeurecht  des  Eidsivathings  setzt 
für  die  frau,  die  dessen  überführt 
ist,  eine  strafe  von  3  mark  fest 
(NgL  I,  390).  Nach  neuisländ.  Volks- 
glauben bedarf  derjenige,  der  eines 
menschen  oder  tieres  oder  auch 
eines  leblosen  gegenständes  zu  einem 
ritte  durch  luft  und  meer  sich  be- 
dienen will,  eines  zauberischen 
zaumes  (gandrei'darbeizli) ,  s.  Jon 
Arnason,  ísl.  þjóðsögur  og  ævintvri 
1,  440 ;  K.  Maurer,  Island,  volkssagen 
s.  101. 

19.  um  stefnudaga,  die  citation 
des  beklagten,  welche  der  ankläger 
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valdit  meini  Gunnlaugs.    Málit   fór  til  Pórsnessþings  ok  veitti  Eb.  XVI. 
Snorri  goði  Þorbirni,  mági  síinim,  en  Arnkell  goði  varði  málit 
fyrir  Geirríði   systur   sína.     7.   Tylftarkviðr  átti  um  at  skilja, 
en   hvárrgi   þeira  Snorra   né  Arnkels   þótti  bera  mega  kviðinn 
fyrir  hleyta  sakir  við  sœkjanda  ok  varnaraðila;  var  þá  Helgi  5 


in  der  regel  persönlich  an  dessen 
wohnort  vornahm,  durfte  frühestens 
2  wochen  vor  dem  zusammentritt 
des  frühjahrsthinges  und  4  wochen 
vor  dem  allthing  erfolgen,  s.  V. 
Fingen,  Grágás  (1883)  s.  677. 

3.  Tylftarkvib'r ,  nach  dem  isl. 
landrecht  des  1 3.  jhs.  (Grágás)  eine 
jury  von  12  mitglicdern,  deren  aus- 
sage als  beweismittel  besonders  in 
solchen  fällen  gefordert  wurde,  wenn 
für  die  schuld  eines  angeklagten 
direkte  beweise  nicht  beizubringen 
waren  (z.  b.  bei  anklagen  wegen 
meineids,  diebstahls,  Zauberei).  Die 
aussage  des  t.  war  also  damals 
lediglich  ein  Leumundszeugnis. 
Der  gode  {\vs  bezirkes,  dem  der 
beklagte  angehörte,  hatte  den  t. 
/u  berufen,  indem  er  11  seiner  thing- 
1  ente  auswählte  und  als  zwölfter  den 
\  ersitz  übernahm  (Grágás,  Kgsbók 
I.  123);  er  hatte  auch  nach  erfolgter 
beratung  und  abstimmung  den  aus- 
Bprucfa  des  /.  bekannt  zu  geben. 
Selbst  in  dem  falle,  dass  er  selber 
der  angeschuldigte  war.  stand  dem 
goden  die  bildung  des  t.  zu,  nur 
wurde  die  publikation  des  wahr- 
spruehes  nicht  von  ihm,  sondern 
\.>n  einem  seiner  samþingisgotfar 
vorgenommen,  und  zwar  von  dem- 
jenigen, der  mit  ihm  am  entferntesten 
verwandt  war  (a.  a.  0.  I,  67).  Wenn 
diese  Forschriften  bereits  im  10.  jh. 
banden,  hätte  also  in  dem  vor- 
liegenden falle  dem  Arnkell  die 
bildung  des  t.  und  der  Vorsitz  darin 


zugestanden;  nach  der  angäbe  des 
Verfassers  wurde  aber  wegen  seiner 
nahen  Verwandtschaft  mit  dem  ge- 
setzlichen Vertreter  der  beklagten 
von  ihm  abstand  genommen,  und 
ebenso  von  Snorri,  weil  dieser  mit 
dem  kläger  verschwägert  war,  und 
statt  ihrer  der  dritte  der  drei  sam- 
J)ingisgo'ö'ar,  Helgi  at  Ilofgorðum, 
mit  der  bildung  des  t.  betraut.  Dass 
diese  darstellung  auf  einem  irrtum 
beruhe,  ist  nicht  wol  anzunehmen, 
vielmehr  werden  die  Satzungen  der 
älteren  zeit  den  parteien  tatsächlich 
das  recht  zugestanden  haben,  den 
Vorsitzenden  des  t.  wegen  Verwandt- 
schaft mit  kläger  oder  beklagten  zu 
recusieren,  und  wenn  die  Landnáma 
in  ihrem  offenbar  stark  gekürzten 
bericht  im  Widerspruch  zu  unserer 
quelle  angibt,  dass  Arnkell  den  t. 
berief  (und  also  wol  auch  in  ihm 
präsidierte),  so  wird  man  hierin  eine 
unbefugte  änderung,  die  die  Über- 
lieferung der  saga  mit  dein  später 
geltenden  rechte  in  Übereinstimmung 
bringen  wollte,  zu  erkennen  haben. 
Vgl.  K.  Maurer,  Zwei  rechtsfälle  aus 
der  Eyrbyggja  (Sitzungsberichte  der 
kgl.  bayer.  akad.  d.  wissensch.  1896) 
s.  1 4  f. 

4.  bera  .  .  .  kriöinn,  „den  wahr- 
spruch  verkündigen*'. 

5.  8œkjandi}  „ankläger",  d.  i.  hier 
porbjorn. 

uarnaratiili,  derjenige  der  die  Ver- 
teidigung zu  führen  hat.  also  Arn- 
kell, der  Vertreter  der  beklagten 
Geirríðr. 
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Geirríðr  wird  freigesprochen. 


Eb.  XVI.  Hofgarðagoði  kvaddr  tylftarkviöar,  faÖir  Bjarnar,  fot)ur  Gests, 
foður  Skáld-Refs.  8.  Arnkell  goði  gekk  at  clómi,  ok  vann  eio" 
at  stallahring  at  )>vi,  at  Geirríðr  haf  Öi  eigi  valdit  meini  Gunn- 
laugs.  Dórarinn  vann  eiÖ  me-Ö  honum  ok  X  menn  a'Örir,  en 
5  eptir  þat  bar  Helgi  af  kviomn  ok  ónýttiz  málit  fyrir  peim 
Snorra  ok  Porbirni  ok  fengu  þeir  af  pessu  óvirðing. 


s.  43,  5.  1.  Helgi  (Hrólfs  sonr  ens 
digra)  Hofgartfagotfi  wird  nebst 
seinem  söhne  Björn  und  seinem 
enkel  Gestr  nur  noch  in  der  Land- 
námabók  (II,  6)  einmal  erwähnt. 
Er  war  mit  den  Kjalleklingar  (c.  7, 
4)  verwandt,  da  auch  er,  wie  diese, 
in  gerader  linie  von  Björn  buna, 
dem  vater  des  Eetill  flatnefr,  ab- 
stammte. —  Der  wohnsitz  des  Helgi, 
HofgarÖar,  lag  an  der  südküste  der 
halbinsel  Snæfellsnes,  in  der  nähe 
des  heutigen  predigerhofes  StaÖa- 
staðr  (Kálundl,  411). 

2.  Skdld-Refr  (c.  42,  8  HofgartSa- 
Jtefr  genannt),  von  dessen  gedichten 
sich  eine  anzahl  bruchstücke  in  der 
Sn.  Edda  und  der  Heimskringla  er- 
halten haben,  lebte  um  die  mitte 
des  11.  jhs.  Vgl.  Sn.  Edda  III, 
540—48. 

2  —  5.  Arnkell  .  .  .  gekk  at  dónii 
ok  vann  ei'Ü  ...  I'örarinn  vann  cid 
með  honum  ok  X  metin  a'Örir,  en 
eptir  pat  bar  Helgi  afkvidinn,  hier 
sind  zwei  akte  deutlich  getrennt: 
die  eidesl eistun g  des  Vertreters 
der  angeschuldigten ,  die  mit  1 1 
eideshelfern  erfolgt  und  der  frei- 
spruch  des  tylftarkviÖr ,  den  der 
gode  Helgi  verkündet.  Davon,  dass 
ein  solcher  reinigungseid  beim 
tylftarkviÖr  üblich  oder  auch  nur 
zulässig  war,  weiss  das  spätere 
landrecht  nichts,  vielmehr  scheint 
damals  vor  der  isländischen  jury 
keinerlei    beweisaufnahme    stattge- 


funden zu  haben.  Pappenheim  macht 
mich  im  hinblick  auf  das  in  der 
saga  vorausgesetzte  Verhältnis  von 
tylftarkviÖr  und  reinigungseid  auf 
die  Möglichkeit  aufmerksam,  dass 
dem  verf.  unserer  saga  hier  ein 
missverständnis  begegnet  sei,  inso- 
fern er  den  eid,  den  nach  der  Vor- 
schrift der  Grágás  (Kgsbók  I,  63  f. 
67)  die  mitglieder  des  kvi'd'r  vor  der 
abgäbe  des  wahrspruchcs  zu  leisten 
hatten,  irrtümlicher  weise  als  einen 
von  der  angeklagten  parteizu 
leistenden  reinigungseid  auffasste. 
Diese  möglichkeit  ist  zwar  nicht  aus- 
geschlossen, aber  doch  wenig  wahr- 
scheinlich. Vielmehr  wird  unsere 
quelle  auch  hier  die  traditionen 
eines  älteren  rechtszustandes,  unter 
welchem  vor  dem  tylftarkviÖr  eine 
beweisführung  durch  reinigungseid 
erfolgen  konnte,  getreu  bewahrt 
haben ;  vgl.  K.  Maurer  a.  a.  o.  s.  24  if. 
Auch  der  gekürzte  bericht  der  Land- 
náma  erwähnt  den  reinigungseid, 
den  jedoch  nach  ihr  þórarinn  allein 
abgelegt  haben  soll. 

3.  at  stallahring,  s.  zu  c.  4,  7.  Iu 
der  christlichen  zeit  wurden  die  eide 
statt  dessen  entweder  at  krossi  oder 
viö  bök  (bibel  oder  messebuch)  ge- 
leistet. 

5.  bar  . . .  afkviöinn,  „verkündete 
ein  freisprechendes  urteil"  (opp.  bcra 
á  kvibinn,  „die  Verurteilung  aus- 
sprechen"). 
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Der  prozess  zwischen  Illugi  svarti  und  I'orgriinr  Kjallaksson. 
XYII,  1.  A  }>essu  þingi  deildu  þeir  Þorgrímr  Kjallaksson 
ok  synir  hans  vio  Illuga  svarta  um  mund  ok  heimanfylgju 
Ingibjargar  Asbjarnardóttur,  konu  Illuga,  er  Tinforui  hafði 
átt  at  varbreita.  2.  Um  Jnngit  váru  stormar  miklir,  svá  at 
engi  ma'ðr  mátti  koma  til  )>ingsins  af  Meoalfellsstrond;  hamlaoi 
þat  mjok  afla  Þorgríms,  at  frændr  hans  kómu  eigi.  3.  Illugi 
kafci  C.  manna  ok  einvalalið  ok  holt  hann  frain  málunum,  en 


Eb.  XVII. 


Cap.  XVII.  1.  Þorgrímr  Kjallaks- 
son, s.  zu  c.  9,  4. 

2.  Illugi  svarti  (Hallkelsson),  der 
vater  des  berühmten  skalden  Gunn- 
laugr  orinstunga,  ist  besonders  durch 
die  von  diesem  handelnde  saga  be- 
kannt. Ueber  seine  genealogie  vgl. 
Landn.  I,  12;  11,1.2.  4.  13.  17;  III,  1; 
Egils  s.  c.  56,  19;  Bárðar  s.  Snæf. 
c.  1 1  und  Laxd.  c.  6,  3 ;  über  seine 
kämpfe  mit  den  hellismenn  und  mit 
Músa-Bolverkr  Landn.  1,20;  11,1; 
Harðar  saga  Grimkelssonar  c.  32  und 
Bárðar  s.  Snæf.  c.  10.  Des  hier  er- 
wähnten prozesses  mit  porgrimr 
Kjallaksson  gedenkt  auch  die  Gunn- 
laugs  saga  c.  4.  Ausserdem  wird 
er  gelegentlich  genannt  in  der  Vatns- 
dœla  c.  11  (Fornsogur  20,31)  und 
in  der  Magnus  s.  berf.  c.  15  (Fms. 
VII,  29).  Vgl.  ferner  unten  zu  §  7 
und  c.  50,  4. 

mund  ok  heimanfylgju,  der  mundr 
ist  die  geldsuinme,  welche  der  bräu- 
tigam  bei  der  Verlobung  entrichten 
oder  wenigstens  der  braut  zusichern 
niusste.  Diese  summe  musste  min- 
destens eine  mark  betragen;  anderes- 
falls  war  die  ehe  nicht  rechtsgültig 
und  die  in  ihr  erzeugten  kinder  nicht 
erbberechtigt;  vgl.  zu  Egils  saga 
c.  7,  9.  10.  Die  heimanfylgja  dagegen 
ist  die  mitgift  der  braut,  die  bei  der 
Verlobung  von  dem  Vormunde  der 
braut  dem  bräutigam  zugesichert 
wurde. 


3.  Asbjprn  (enn  aub'gi)  wird  nur 
noch  in  der  Landnámabók  (II,  2.  17; 
III,  1)  und  in  der  Laxdœla  (c.  6,  2) 
erwähnt.  Sein  vater  Horðr  gehörte 
zu  den  schiffsleuten  der  Auör  djúp- 
úðga  und  erhielt  von  dieser  den 
HorÖadalr  (an  der  sü.  einbuchtung 
des  Hvammsfjorðr) ;  Asbjorn  da- 
gegen erwarb  sich  einen  landbesitz 
im  Ornólfsdalr  (Mýrasjsla)  und 
wohnte  zu  Asbjarnarstaðir. 

Tinforni  ist  wahrscheinlich  iden- 
tisch mit  dem  in  der  Landnámabúk 
(II,  19)  einmal  genannten  Tinforni 
Æsuson.  Wenn  dies  richtig  ist,  so 
war  T.  ein  bruder  des  unten  c.  24,  2.  4 
erwähnten  Eyjólfr  Æsuson.  Æsa, 
die  mutter  der  beiden  brüder,  war 
eine  tochter  des  Bjarna-Kjallakr  (s. 
oben  c.  9,  3);  der  umstand,  dass 
porgrimr  Kjallaksson  den  Tinforni 
unterstützte,  erklärt  sich  aus  der 
Verwandtschaft  derselben ,  welche 
beiderseits  von  Kjallakr  jarl  (c.  1,  2) 
abstammten. 

5.  Me'd'alfellsstrpnd,  s.  zu  c.  9,  3. 

6.  freendr  hans,  d.  h.  die  jenseits 
des  IlvammsfjorÖr  (auf  der  Meoal- 
fellsstrond) angesessenen  söhne  des 
Bjarna-Kjallakr. 

7.  helt  fram  mdlutlum,  „trieb  den 
prozess  vorwärts",  d.  h.  sorgte  dafür, 
dass  die  Verhandlung  ungestört  fort- 
gesetzt wurde. 

s.  IC»,  1.  dominum,  das  gericht  am 
frühjahrstbing  bestand  aus   3G  mit- 
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Eb.  XVII.  Kjalleklingar  gengu  at  dominum,  ok  vildu  upp  hleypa;  var  þá 
prong  mikil;  áttujmenn  J>á  hlut  í  at  skilja  þá.  Kom  þá  svá, 
at  Tinforni  greiddi  feit  at  tolum  Illuga.  4.  Svá  kvao  Oddr 
skáld  í  Illuga-drápu: 

5  1.    Vestr  vas  Jn'ong  á  Junge 

Þórsness,  mef>  hug  stórom 
hoppom  studdr  pars  hodda 
hjalmraddar  stafr  kvadde; 
snarrá)>an  kvam  sfyan 
10  (sætt  vasat  gor  mep>  létta) 

Forna  sjóþs  und  fœþe 
farmr  dolgsvolo  barma. 


gliedern,  von  denen  jeder  der  drei 
samþingisgod'ar  je  12  zu  ernennen 
hatte. 

1.  vildu  upp  hleypa,  der  versuch 
das  gericht  mit  Waffengewalt  zu 
sprengen  und  dadurch  die  durch- 
fiihrung  eines  prozesses  zu  vereiteln, 
ist  sowól  bei  den  kleineren  thing- 
versaininlungen  als  auch  am  allthing 
oft  unternommen  worden,  und  mehr- 
fach auch  mit  erfolg.  Vgl.K.M  aurer, 
Island,  s.  182  f. 

3.  Tinforni  greiddi  féit,  er  war 
also  vom  gericht  zur  Zahlung  ver- 
urteilt worden. 

at  tolum  Illuga,  ,, gemäss  der 
(durch  einen  Vortrag  —  tala  —  vor 
gericht  geltend  gemachten)  forderung 
des  L". 

3.  4.  Oddr  skdld  (Breidfir'din  gr) 
wird  sonst  nur  noch  in  der  Land- 
námabók  (III,  10)  erwähnt,  wo  von 
ihm  mitgeteilt  wird,  dass  er  bei  der 
leichenfeier  des  Hjalti  þórSarson  auf 
diesen  eine  drápa  gedichtet  habe. 
Guðbr.  Vigfíissons  Vermutung  (Safn 
I,  354),  dass  0.  mit  dem  vater  des 
Ilrafn  lllymreksfari  identisch  sei, 
ist  möglich  ,  aber  unbeweislich  :  sie 
stützt  sich  darauf,  dass  dieser  Oddr 


ebenfalls  aus  dem  Breiðifjorðr  ge- 
bürtig war.  Vgl.  G  u  Ö  m.  p  o  r  1  á  k  s  - 
s  o  n ,  Udsigt  over  de  norsk-islandske 
skjalde  s.  42. 

Str.  1.  Pros.  Wortfolge:  prong 
vas  vestr  á  pórsness  -  þinge ,  |?ar's 
hjalmraddar  stafr  hoppom  studdr 
kvadde  hodda  meþ  hug  stórom; 
Forna  sjóþs  farmr  kvam  si|?au  und 
dolgsvolo  barma  fœj^e  snarráÞan  — 
sætt  vas-at  gor  inej?  létta. 

„Ein  gedränge  fand  statt  im  westen 
auf  dem  þórsnessthing,  wo  der  vom 
glück  begünstigte  kampfbaum  mit 
grossem  mute  seine  schätze  forderte ; 
der  inhalt  von  Furnes  beutel  kam 
darauf  in  den  besitz  des  schnell- 
entschlossenen fütterers  des  raben 
—  nicht  leicht  kam  der  vergleich 
zu  stände." 

hjalmrodd,  f.,  „helmstinune",  d.  i. 
geklirr  der  helme,  kämpf;  hjalm- 
raddar  stafr,  „stab  oder  bäum  des 
kampfes",  d.  i.  ein  krieger  (Hinge), 
hodd,  f.,  „schätz".  Forne,  abkürzung 
für  Tinfornc.  dolgsvala,  f.,  „kampf- 
schwalbe", d.  i.  rabe.  banne,  in., 
„bruder";  des  „raben  bruder"  — 
rabe.  fœþer,  m.,  „ernährer";  der  „er- 
nährer   des   raben"   s.  v.  a.   krieger 
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5.  Eptir  þat  létti  upp  storminum,  ok  kómu  Kjalleklingar  Eb.  XTII. 
vestan  af  strondinni;  vildi  Þorgrímr  Kjallaksson  ]>á  eigi  balda 
sa'ttiua  ok  veitir  }>eim  Illuga  atgongu,  tókz  þar  þá  bardagi. 
Snorri  goði  bað  sér  þá  manna  til  meðalgongu,  ok  kómu  á 
grií>um  meo  þeim.  6.  Dar  fellu  III  menn  af  Kjalleklingum,  5 
enn  II II  af  Illuga.  Styrr  Þorgrímsson  vá  þar  II  menn.  Svá 
segir  Oddr  í  Illuga-drápu: 

2.    Drótt  gekk  sýnt  á  sætter; 
svellendr  en  þar  fello 

l'remja  svells  fyr  ]>olle  10 

þrír  andvoko  randa: 
á}>r  kynframaþr  kvæme 
kvánar  hreggs  viþ  segge 
(frægt  gor]>esk  þat  fyr]>a 
forráf)  grij'om  Snorre.  15 


(Illuge).  snarráþr,  adj.,  „schnell 
Beine  entschlüsse  fassend",  létte,  m., 
„leichtigkeit". 

1.  Kjalleklingar,  nicht  identisch 
mit  dem  oben  §  3  erwähnten  ge- 
sehlecht.  Dort  sind  die  nachkommen 
des  Kjallakr  gamli  geineint,  liier 
die  descendenz  des  Barna-Kjallakr ; 
vgl.  zu  c.  7.  4.  Beide  familien  waren 
mir  einander  verschwägert  (s.  zu 
c.  9,  3)  ;  der  Wohnsitz  der  ersten  war 
Bjarnarhofn  an  der  nordküste  des 
Snsefellsnes,  der  der  zweiten  Kjallaks- 
ir  auf  der  Mecalfellsstrond. 

.").  af  Kjalleklingum,  liier  sind 
die  angehörigen  der  beiden  ge- 
Behleohter  gemeint. 

9tyrr  Porgrimsson,  s.  zu  c.  12.  S. 

Str.  2.  P  r  0  8.  Wortfolge:  Droit 
gekk  s\'nt  á  sætter,  en  \>y'\t  randa 
andvoko  svellendr  fello  |>ar  fyr 
l'rcnija  svells  )>olle,  ;i|t  Snorre, 
hreggs  kvánar  kynfrainaþr,  kvæme 
griþom  vij'  segge;  |>at  fyrj>a  forráþ 
gðrþesk  frægt. 


„Die  schar  brach  offenkundig  den 
vergleich,  aber  drei  förderer  des 
kampfes  fielen  dort  durch  den 
schwertbaum,  bevor  Snorre,  der 
nährer  des  geschlechts  der  riesin, 
zwischen  den  leuten  frieden  stiftete ; 
diese  macht  über  die  männer  ward 
berühmt." 

drótt,  f.,  „schar";  gemeint  sind 
þorgrímr  Kjallaksson  und  sein  an- 
hang.  andvaka,  f.,  „Schlaflosigkeit"; 
randa  a.,  „schlaflosigk.  der  Schilde", 
s.  v.  a.  kämpf,  svella,  sw.  v.  eigentl. 
„anschwellen  machen",  vergrössern, 
fördern ;  svellendr  randa  andvoku, 
s.  v.  a.  krieger.  þremjar,  f.  pl.  tant., 
bezeichnung  eines  bestandteils  des 
sehwertes ,  nach  Svbj.  Egilsson  der 
blutrinne;  svell,  n. ,  „eis";  das 
„eis  der  blutrinne",  s.  v.  a.  schwert. 
þollr,  m.,  „richte",  dann  „bäum" 
überhaupt;  þremja  svells  þollr, 
„schwertbaum",  d.  i.  krieger  (Illuge). 
hreggs  kvdnar  kynframaþr,  d.  i. 
framaþr  kyns  hreggs  kvdnar;  hreggs 
kvdn,  „sturmweib",  d.i.  riesin;   das 
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Veruiundr  und  Viga-Styrr. 


Eb.  XVII. 
XVIII. 


7.  Illugi  ]>akkaði  Snorra  goða  sína  liðveizlu  ok  bauð  honum 

fyrir  fe,   en   bann   kvez   eigi  vildu   lau»   fyrir  ena  fyrstu  lið- 

veizlu.     Þá  baut)  Illugi  honum  heim  með  sér,  ok  )>at  þá  Snorri, 

ok   fekk   bann  ]ni   góðar  gjaíir;   váru  ]?eir  Snorri  ok  Illugi  ]>a 

5  vinir  um  hrio. 


Die  briider  Veruiundr  und  Viga-Styrr. 

XVI II,  1.  Petta  sumar  andaÖiz  Þorgrímr  Kjallaksson,  en 
Veruiundr  enn  mjovi,  sonr  bans,  tók  ]>&  vio  búi  í  Bjarnarhofn; 
bann  var  vitr  ma$r  ok  stundar  heilráðr.  Styrr  hafði  }>á  ok 
biüt  um  hríÖ  undir  Hrauni  inn  frá  Bjarnarhofn;  bann  var  vitr 
10  maor  ok  harðfengr;  hann  átti  Dorbjorgu  dóttur  Dorsteins 
breggnasa;  Þorsteinn  ok  Hallr  váru  synir  þeira.  Asdís  hét 
dóttir   feira,   drengilig  kona  ok  heldr  skapstór.     2.  Styrr  var 


„geschlecht  der  riesin"  s.  v.  a.  wölfe 
(s.  Volospó  40) ;  framaþr,  m. ,  „för- 
derer",  d.i.  emährer;  der  „ernährer 
der  wölfe"  s.  v.  a.  krieger,  held 
(Snorre).  seggr,  m. ,  „uiann".  (Ob 
diese  erklärung  Guðbr.  Vigfússons 
überall  das  richtige  trifft,  scheint 
mir  zweifelhaft,  namentlich  ist  die 
deutung  von  hreggs  kvdnar  kyn- 
framaþr  bedenklich:  ich  vermute, 
dass  eins  der  beiden  ersten  Wörter 
fehlerhaft  überliefert  ist  und  dass 
sie  ursprünglich  eine  Umschreibung 
des  begriffes  ,,schlacht"  enthielten; 
dann  wäre  das  kyn-  in  kynframaþr 
als  verstärkendes  präfix  (wie  in  kyn- 
bjartr,  kynfróþr)  zu  fassen,  und 
der  ganze  ausdruck  wie  das  compos. 
vígframaþr  zu  verstehen.)  Vgl. 
auch  K.  Gíslasón,  Njála  II,  390  f. 

5.  umhrí'd,  ,, eine  zeit  lang"  ;  später 
nämlich  wurden  sie  verfeindet;  vgl. 
C.  56,  4. 

Cap.  XVIII.  9.  Hraun,  später 
licrse.rkj 'altraun  genannt  (s.  zu  c.  28, 
25),  ein  im  so.  von  Bjarnarhofn  ge- 


legenes lavafeld,  nach  welchem  das 
gehöft  des  Styrr  seinen  namen  er- 
hielt. 

inn  frd,  „nach  dem  innern  des 
landes  hin",  d.  h.  östlich;  vgl.  zu 
c.  4,  5. 

10.  11.  Þorsteinn  hreggnasi  und 
seine  tochter  Þorbjprg  sind  sonst 
durchaus  unbekannt;  keine  andere 
quelle  erwähnt  sie. 

Von  den  beiden  söhnen  des  Viga- 
Styrr  wird  Porsteinn  nur  in  der 
Landnámabók  (II,  9)  und  in  der 
Viga-Styrs  saga  (c.  8 — 11)  erwähnt; 
die  letztere  erzählt  ausführlich  von 
den  vergeblichen  versuchen  por- 
steins,  an  dem  mörder  seines  vaters, 
dem  Gestr  þórhallason ,  räche  zu 
nehmen.  Den  Hallr  nennen  nur  die 
Landnámabók  (II,  17.  19)  und  die 
Laxdœla  (c.  25,  3) ;  über  seine  Ver- 
mählung enthalten  diese  beide 
quellen  von  einander  abweichende 
angaben. 

11.  Asdis ,  sie  wird  nur  noch  in 
der  Viga-Styrs  saga  (c  1)  erwähnt, 
s.  zu  c.  28,  1. 


Þorbjorn  digri  vermisst  einige  seiner  pferde. 
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heraðríkr,  ok  haffti  fjohnennt  mjok;  hann  átti  sokótt  viÖ  marga  Eb.  XVIII. 
menn,  þvíat  hann  vá  morg  víg,  en  bœtti  engi. 

Die  händel  zwischen  Þorbjorn  digri  und  Þórarinn  svarti. 

3.  Þetta  sumar  kom  út  skip  í  Salteyrarósi,   ok  áttu  halft 
norrœnir  menn,  hét  Björn  stýrimaðr  þeira,  hann  fór  til  vistar 

á  Eyri   til  Steinþórs.     Halft   skipit   áttu   suðreyskir  menn   ok  5 
hét  Álfgeirr  stýrimaor  þeira;  hann  fór  til  vistar  í  Mávahlíð  til 
Dórarins  svarta,  ok  félagi  hans  með  honum  er  Nagli  hét,  raikill 
niaðr  ok  fóthvatr;  hann  var  skozkr  at  kyni. 

4.  Þórarinn  átti  víghest  góðan  á  fjalli.  Þorbjorn  digri 
átti  ok  stóðhross  morg  saman,  er  hann  lét  standa  í  fjallhogum  10 
ok  valði  hann  hross  um  haustum  til  slátrs.  Detta  haust  gerðiz 
þat  til  tíoenda,  at  eigi  funduz  hross  Dorbjarnar,  ok  var  víða 
leitat,  en  haustit  var  heldr  veðrhart.  5.  I  ondverðan  vetr 
sendi  Þorbjorn  Odd  Kotluson  suðr  um  heiði  undir  Hraun;  ]>ar 
bjó   sá  maÖr   er  Spá-Gils   hét,  hann   var   framsýnn   ok  eptir-  15 


1.  heratíríkr,  „von  grossem  an- 
sehen in  seinem  bezirke". 

3.  Salteyraróss,  der  name  ist  nicht 
mehr  erhalten ;  nach  Kálund  (I,  427  f.) 
ist  der  landeplatz  in  der  kleinen 
bucht  zu  suchen,  die  von  den  Vor- 
gebirgen Kirkjufell  und  StoÖ  be- 
grenzt wird  (w.  vom  GrundarfjorÖr). 
Die  lokalität  wird  sonst  nur  noch 
in  der  Landnámabók  (II,  9)  erwähnt ; 
doch  ist  dieser  abschnitt  wahrschein- 
lich aus  unserer  saga  entlehnt  (vgl. 
Einleitung  §  2). 

4.  Björn,  er  und  der  kapitiin  der 
he  bridischen  schifter,  Álfgeirr  (z.  6), 
werden  in  dem  eben  erwähnten  ab- 
schnitt der  Landnánia  auch  genannt; 
ebenso  Nagli  (z.  7). 

8.  fóthvatr  —  kyni,  die  Schotten 
waren  als  Schnelläufer  berühmt ;  vgl. 
z.  b.  die  erzählung  von  Haki  und 
Hckja  im  porfinns  þáttr  karlsefnis 
e.8. 

9.  riyhest ,  einen  hengst,  der  zu 
dem  sogen,  hestavig,  dem  kämpfe 
zweier      auf      einander      gehetzter 

ßagabibl.  Vi. 


hengste,  besonders  geeignet  war. 
Dies  hestavig  war  im  alten  Island 
ein  beliebtes  Volksvergnügen.  Jeder 
hengst  war  von  zwei  männern  be- 
gleitet: der  eine  musste  das  tier 
führen  (leida  fram),  der  andere  mit 
einer  stange  (hestastafr)  es  antreiben 
(keyra).  Dass  die  männer  bei  diesem 
kämpfe  auf  den  rossen  ritten 
(Weinh.  s.  309)  ist  ein  irrtum.  Vgl. 
bes.  die  anschauliche  Schilderung  in 
der  Njáls  saga  c.  59. 

1 1 .  til  sldtrs ,  das  pferdefleisch 
war  im  norden  ein  so  beliebtes 
nahrungsmittel,  dass  sich  die  Isländer 
den  genuss  desselben  bei  der  ein- 
führung  des  Christentums  ausdrück- 
lich vorbehielten  (Kristni  saga  c.  11). 
Gleichwol  kam  der  brauch,  da  er 
als  heidnisch  galt,  bald  darauf  ab. 

15.  Spd-Gils  (so  benannt  wegen 
der  gäbe  der  Weissagung)  wird  sonst 
nirgends  erwähnt;  ebensowenig  sein 
c.  32  auftretender  namensvetter  S. 
á  Spágilsstoðum. 

15.  s.  50, 1.  eptirryrimgamaür,  „jmd- 


50  þórariiin  wird  des  pferdediebstahls  verdächtigt. 

Eb.  XVIII.  rfningamaor  mikill  um  stulði,  eða  þá  hluti  aora,  er  hann  vildi 
forvitnaz. 

6.  Oddr  spyrr,  hvárt  hrossum  Porbjarnar  hofðu  stolit  rit- 
lendir  inenn,  eÖa  utanheraÖsmenn,  eba  nábúar  hans. 

5  Spá-Gils  svarar:  „Segöu  svá  Porbirni  sem  ek  mæli,  at  ek 

hygg,  at  hross  bans  muni  eigi  langt  gengin  ór  hogum  þeira, 
en  vant  er  á  menn  at  kveða,  ok  er  betra  at  missa  sins,  en 
stór  vandræði  hljótiz  af." 

7.  En  er  Oddr  kom  til  Fróðár,   virðu  þeir  Porbjorn,   sem 
10  Spá-Gils   hefði  nokkurar  sneiðir  stungit  Máhlíðingum  um  mál 

pessi;  sagði  Oddr  ok,  at  hann  hafði  svá  mælt,  at  þeir  væri 
líkastir  til  hrossatoku,  er  sjálfir  váru  févana,  ok  hofðu  J?ó 
aukit  hjónum  ór  f>ví,  sem  vanði  var  til.  I  þessum  orðum  ]>ótti 
Porbirni   kveðit   á   Máhlíoinga.     8.   Eptir   þetta  rei<5  Porbjorn 

15  heiman  við  tólfta  mann.  Hallsteinn,  sonr  hans,  var  þar  í  for, 
en  Ketill  kappi,  annarr  sonr  bans,  var  )>á  utanlands.  Dar  var 
Pórir,  sonr  Arnar  af  Arnarhváli,  nábúi  Porbjarnar,  enn  roskvasti 
maÖr.  Oddr  Kotluson  var  í  þessi  ferö.  9.  En  er  þeir  kómu 
í  Holt  til  Kotlu,   fœröi  hon  Odd,  son  sinn,  í  kyrtil  móbrúnan, 

2(i  er  hon  hafoi  þá  nýgort.  Síftan  fóru  þeir  í  MávahlíÖ,  ok  var 
Pórarinn  ok  heimamenn  í  durum  úti,  er  J^eir  sá  mannferðina; 
peir  kvoddu  Porbjorn  ok  spurðu  tíðenda. 

Síðan  mælti  Porbjorn:  „Pat  er  várt  erendi  hingat,  Pórarinn!" 


der  verbörgeDen  dingen  auf  die  spur  15.  vi'Ö  tólfta  mann,  „selbzwölfter". 

zu  kommen  versteht".  Nach  der  bestimmung  der  Grágás 

7.  vant  —  kveda,  „es  ist  eine  be-  (Kgsbok  II,  1(10)   war  die   höchste 

denkliche  sache,  bestimmte  leute  zu  zulässige  zahl  eine  begleitung  von 

beschuldigen".  30  mann,  die  aus  den  eigenen  haus- 

7.    8.     en    stör  —  af,     „  als    dass  genossen    und    den    nächsten    nach- 
grosse    Unannehmlichkeiten    daraus  barn   zusammenzusetzen  war.     Vgl. 
erwachsen".    Dass  die  infinitivische  K.  Maurer,  Zwei  rechtsfälle  aus  der 
construction   in   die  conjunctivische  Eyrbyggja  s.  39. 
übergeht,  ist  eine  leichte  anakoluthie.  17.    f'örir  Arnarson   (später  vift- 

11.12.  at þcir  —  hrossatpku,  „dass  leggr  genannt:  s.  §  27)  und  sein 
man  denen  am  ehesten  den  pferde-  geschlecht  ist  sonst  gänzlich  un- 
diebstahl  zutrauen  könne".  bekannt. 

12.13.  ok  hoftiu  —  van'Öi  var  til,  Arnarhvdll  (heute  Ärnarhöll)  liegt 
„und  doch  ihr  gesinde  über  die  ge-  am  1.  ufer  der  Fróoa,  dem  gehöfte 
wohnliche  zahl  hinaus  vermehrt  dieses  namens  gerade  gegenüber,  s. 
hätten".  zu  c.  15,4. 


IJórarinn  widersetzt  sich  der  haussuchung. 
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segir  hann,  „at  vér  leitum  eptir  hrossuin  )>eim,  er  stolin  váru  Eb.  XVIII. 
frá  mér  í  haust,  viljum  vér  hér  beiða  rannsóknar  hjá  yðr." 

10.  Þórarinn    svarar:    „Er    rannsókn    þessi    nokkut   með 
logum   upp  tekin,   eða  hafi  ]?ér  nokkura  logsjándr  til  kvadda, 
at  skynja  J'etta  mál,  eÖa  vili  þér  nokkur  griÖ  selja  oss  í  rann-  5 
sókn  J?essi,  eða  hafl  þér  nokkut  víðara  farit  til  rannsóknar?" 

11.  DorbJ9rn  svarar:  „Ekki  ætlum  vér,  at  víðar  Jwfi  )>essa 
rannsókn  at  fremja." 

Þórarinn  svarar:  „Dá  viljum  vér  þverliga  ]>essar  rannsóknar 
synja,  ef  pér  vilib  aflaga  eptir  leita  ok  upp  hefja."  10 

ÞorbJQrn  svarar:  „Dá  munum  vér  þat  fyrir  satt  hafa,  at 
]>ú  sér  sannr  at  sokinni,  er  þú  vill  þik  eigi  láta  undan  bera 
meo  rannsókninni." 


3.4.  med  logum  upp  tekin,  „auf 
gesetzinässige  weise  eingeleitet". 

4.5.  hafi  þér  ngkkura  —  mal,  über 
die  Zuziehung  von  logsjdndr  („vom 
gesetz  verlangte  augenzeugen")  ent- 
hält der  rannsóknaþdttr  der  Grágás 
(Kgsbók  II,  166  f.)  keinerlei  be- 
stinnuung.  Ob  mit  diesem  ausdruck, 
wie  K.  Maurer  (Zwei  rechtsfälle  aus 
der  Eyrb.  s.  36)  meint,  die  12  männer 
bezeichnet  werden  sollten,  welche 
nach  der  Vorschrift  der  Grágás  zur 
hälfte  vom  haussuchenden,  zur  hälfte 
von  dessen  gegner  ernannt  wurden 
(wahrscheinlich  um  die  innehaltung 
des  von  beiden  parteien  gelobten 
friedens  zu  überwachen),  erscheint 
zweifelhaft. 

5.  6.  vili  þér — þessi,  zunächst 
hatte  nach  der  bestimmung  der 
Grágás  der  beschuldigte  dem  haus- 
such enden  grill  zu  gewähren.  Da 
aber  Dorbjorn  das  verlangen  auf  Zu- 
sicherung von  gri'()  gar  nicht  gestellt 
hat,  so  ist  es  ganz  verständlich,  dass 
þórarinn  seinerseits  zunächst  sich 
erkundigt,  ob  sein  gegner  willens 
sei  der  gesetzlichen  Vorschrift  zu 
genügen.  Vgl.  auch  K.  Maurer  a.  a.  <>. 

»i.   haß     rannsóknar?,    „habt   ilir 


schon  anderwärts  haussuchung  ge- 
halten?" Dazu  war  der  haus- 
suchende, wie  Pappenheim  mich 
belehrt,  anscheinend  gar  nicht  ver- 
pflichtet: die  Grágás  wenigstens 
schreibt  nur  vor,  dass  für  den  fall, 
dass  mehrere  gehöfte  durchsucht 
wurden,  keins  der  am  wege  ge- 
legenen übergangen  werden  durfte, 
þorbjorn  hatte  daher,  wenn  er  ant- 
wortete, dass  es  gar  nicht  seine 
absieht  sei  die  haussuchung  auf 
andere  orte  auszudehnen  —  voraus- 
gesetzt dass  eine  entsprechende  be- 
stimmung bereits  im  10.  jh.  bestand 
—  das  formale  recht  auf  seiner  seite. 
Immerhin  aber  enthielt  seine  äusse- 
rung  eine  schwere  beleidigung  des 
þórarinn,  und  da  er  überdies  die 
frage  nach  der  gewährung  von  gritS 
gar  nicht  beantwortet,  so  war 
þórarinn  zweifellos  befugt,  die  haus- 
suchung als  eine  in  ungesetzlicher 
weise  vorgenommene  abzulehnen 
(vgl.  K.  Maurer  a.  a.  o.  s.  37). 

11.12.  rd  munum  —  spkinni,  dies 
würde,  nach  Pappenheim,  mit  dem 
norwegischen  rechte  übereinstimmen 
(vgl.  z.  b.  Gulajnngsl.  c.  255 ;  NgL 
1.  v>:   ef  hinn  synjar  rannsäke,  þá 

4* 
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Þórarinn  sprengt  den  duradómr. 


Eb.  XVIII.  „Gerið  þat,  sem  yðr  líkar!"  segir  Þórarinn. 

12.  Eptir  þat  setti  Þorbjorn  duradóm,  ok  nefnði  VI  menn 
í  dóm,  síðan  sagði  Þorbjorn  fram  sokina  á  hendr  Þórarni  um 
hrossatokuna. 

5  Þá   gekk  Geirríðr  út  í  dyrnar  ok  sá,  hvat  er  títt  var,  ok 

mælti:  „Ofsatt  er  pat,  er  mælt  er,  at  meirr  hefir  þú,  Þórarmn! 
kvenna  skap  en  karla,  er  þú  skalt  þola  Dorbirni  digra  hverja 
skomm,  ok  eigi  veit  ek,  hví  ek  á  slíkan  son." 

13.  Dá   mælti   Alfgeirr    stýrimaor:   ,.Veita  munu   vér   pér 
10  allt,  þat  er  vér  megum,  hvat  sem  þú  vill  upp  taka." 

Dórarinn  svarar:   „Eigi  uenni  ek  nú  lengr  hér  at  standa." 

14.  Eptir  þetta  hlaupa  þeir  Dórarinn  út,  ok  vilja  hleypa 
upp  dominum;  þeir  váru  VII  saman,  ok  sló  þegar  í  bardaga. 
Þórarinn   vá   húskarl  Dorbjarnar.   en  Alfgeirr   aunan;   þar  feil 

15  ok  húskarl  Þórarins.     Ekki  festi  vápn  á  Oddi  Kotlusyni.     Auðr 


sannar  hann  sér  stuW  d  hendr), 
nicht  aber  mit  den  bestimmungen 
der  Grágás,  welche  die  Verweigerung 
der  haussuchung  mit  dem  skóggangr 
bedrohte  (Kgsbók  II,  167:  honum 
var'd'ar  skóggang ,  ef  hann  varnar 
rannsóknar).  Gegen  die  glaub- 
würdigkeit  unserer  quelle  kann 
dieser  umstand  jedoch  in  keiner 
weise  geltend  gemacht  werden,  da 
mehrfach  die  rechtszustände,  welche 
die  erzählung  der  Eyrb.  voraussetzt, 
denen  der  alten  heimat  noch  genauer 
entsprechen,  als  das  spätere  land- 
recht, das  eine  entwickelung  von 
mehreren  Jahrhunderten  hinter  sich 
hatte  (s.  oben  zu  c.  16,  7  und  die 
nächste  anm.,  sowie  zu  c.  35, 1). 

2.  setti  Þorbjorn  duradóm,  ,,den 
duradómr,  schreibt  mir  Pappenheim, 
d.  h.  ein  gericht ,  das  vor  der  thür 
des  angeschuldigten  constituiert  wird 
und  hier  sofort  sein  urteil  abgibt, 
erwähnt  von  den  isländischen  quellen 
ausser  der  Landnáma  (in  ihrem  be- 
richte   über    die    händel    zwischen 


pórarinn  und  porbjorn)  nur  die  Eyr- 
byggja  (vgl.  ausser  unserer  stelle 
noch  c.  19,  1  und  c.  55,  2.  5).  Die 
isländischen  rechtsbücher  kennen  ihn 
nicht,  wol  aber  war  er  ein  institut 
des  norwegischen  rechtes  (vgl.  Gulaþ. 
c.  37.  266 ;  NgL  I,  22  ff.,  86  ff. ;  dazu 
v.  Amira ,  Vollstreckungsverfahren 
s.  275  f.)."  Dass  ein  derartiges  gericht 
im  1 0.  jh.  auch  noch  auf  Island  zur 
anwendung  kam,  hat  nach  dem  oben 
bemerkten  durchaus  nichts  unwahr- 
scheinliches; vgl.  im  übrigen  K. 
Maurer  a.  a.  o.  s.  38  ff. ;  Graagaas 
s  59  und  V.  Finsen,  Om  den  oprin- 
delige  ordning  af  nogle  af  den  is- 
landske  fristats  institutioner  (Kbh. 
1888)  s.  148  f. 

9.  10.  Veita  munu  ver  —  megum, 
„wir  werden  dich  nach  kräften  unter- 
stützen". 

15.  Ekki  —  Kotlusyni,  Katla  hatte 
also  den  dunkelbraunen  rock  (oben 
§  9)  ihres  sohnes  durch  ihre  Zauberei 
hieb-  Und  stichfrei  gemacht:  s.  unten 
§  21.  Ein  solches  zauberkräftiges 
gewand  schenkt  auch  die  Olvor  dem 


Der  kämpf  am  Kambgarðr.  53 

húsfreyja  hét  á  konur  at  skilja  þá,   ok  kostuou  þær  klæðum  Eb.  XVIII. 

á  vápn  þeira.     15.  Eptir  þat  gengr  Þórarinn  inn  ok  hans  menn, 

en  þeir  Þorbjorn  riou  í  brott  ok  sneru  áör  málum  til  Dórsness- 

þings;  þeir  ririu  upp  meo  váginum  ok  bundu  sár  sín  undir  stakk- 

garði   J?eim   er   Kambgar'Ör  heitir.     16.    I   túninu  í   Mávahlío  5 

fannz   hond,   þar   sem  þeir  hoföu  bariz,   ok  var  sýnd  Pórarni, 

bann  sá  at  fetta  var  konuhond:   hann  spurði,  hvar  Au'ðr  var; 

honum   var   sagt,  at  Iiod   lá  í  sæng  sinni.     Dá  gekk  hann  til 

hennar,   ok   gpnrði,   hvárt   hon   var  sár.     Auðr  bað  hann  ekki 

um  }>at  hiröa,   en  hann  var'Ö  þó  víss,  at  hon  var  handhoggin;  10 

kallar  hann  þá  á  móður  sína,   ok  bað  hana  binda  sár  hennar. 

17.  Þá  gekk  Dórarinn  út  ok  þeir  félagar,  ok  runnu  eptir  þeim 

Þorbirni;  ok  er  þeir  áttu  skamt  til  garftsins,  heyrfiu  þeir  mælgi 

til  þeira  Dorbjarnar,  ok  tók  Hallsteinn  til  orða  ok  mælti:  „Af 

sér  rak  Dórarinn  ragmælit  í  dag."  15 

„Djaríliga  baroiz  hann,"  segir  Dorbjorn,  „en  niargir  veroa 
vaskir  í  einangrinum,  þóat  litt  sé  vaskir  þess  í  milli." 

18.  Oddr  svarar:  „Dórarinn  mun  vera  enn  roskvasti  maÖr, 
en  slys  mun  f>at  J^ykkja,  er  hann  hendi,  þá  er  hann  hjó  hondina 
af  konu  sinni."  20 

„Var  þat  sattV"  segir  Dorbjorn. 

„Satt  sem  dagr,"  segir  Oddr. 

Dá   hljópu   þeir   upp   ok   geröu  at   þessu   mikla  skoll   ok 


Orvar-Oddr,  s.  Orvar-Odds  s.  c.  22,  6;  4.  5.  undir  stakkgarði,  der  stakk- 

24,5   (ASB  II,  39.  42).     Vgl.    ferner  garðr  ist  der  platz,    auf  dem   das 

Ragnars  saga  loðbrókar  c.  14  (Fas.  auf  den  aussenschlägen  gewonnene 

[,279);  þáttr  af  Ragnars  sonum  c.  3  heu  solange  in  schobern  stand,  bis 

(ebdal,  352);  Landn.  II,  7  (Isl.sög.I2,  man    zeit    fand   es   in   die   scheune 

84  anm.  5);  111,4  (ebda  s.  178)  usw.  (JdaÖa)  zu  schaffen.     Um  das  heu 

vor  den  umherstreifenden  tieren  zu 

1.2.  kgstulSu—þevra,  dieses  mittel,  schützen,    war   der   st.    mit   einem 

einem    kämpf  einhält  zu  tun,   wird  hohen    erdwall    eingefriedigt.     Vgl. 

in  den  isl.  sagas  öfter  erwähnt,  vgl.  porkell  Bjarnason,  Um  nokkra  biin- 

/u  Egils  s.  c.  16,  S  (ASB  III,  131).  aðarhætti  íslendinga  i   fornöld,   in: 

3.  4.    ok    tmeru  —  Þórsnessþings,  Tímarit    hins    íslenzka    bókmenta- 
„nachdem  sie  erklärt  hatten,   dass  félags  VI  (1885)  s.  20. 

sie  die  suche  am  f).  anhängig  machen 

würden"  ^'  ^am^9ar^'r,  diese  lokalität  ist 

4.  með    vdginum,    der    kleinen  ^cht  mehr  nachweisbar  (Kálund  I, 
bucht   (Mávahlíðarvaðall),   an  deren  '" 

de  das  gehöft  gelegen  ist.  1!».  slys,  n.,  „Unglück*. 
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Fall  des  borbjorn  digri. 


Eb.  XVIII.  hlátr.  19.  I  ]?essu  kómu  f>eir  Þórarinn  eptir  ok  vart5  Nagli 
skjótastr.  En  er  hann  sá7  at  þeir  ofruou  vápnunum,  glúpnaoi 
hann,  ok  hljóp  umfram  ok  í  fjallit  upp,  ok  varð  at  gjalti. 
Þórarinn   hljóp   at  Dorbirni   ok   hjó   meo   sverði   í   hofuðit  ok 

5  klauf  ofan  í  jaxla.  20.  Eptir  J?at  sótti  Þórir  Arnarson  at 
Þórarni  við  J?riÖja  mann.  Hallsteinn  sótti  Alfgeir  við  annan 
mann.  Ocldr  Kotluson  sótti  felaga  Alfgeirs  vio  annan  mann. 
Drir  forunautar  Þorbjarnar  sóttn  II  meim  Dórarins,  ok  var 
bardagi   ]?essi   sóttr   með   miklu   kappi.     21.   Peira  skipti  fóru 

10  svá,  at  Þórarinn  hjó  fót  af  Póri,  J?ar  er  kálfi  var  digrastr,  en 
drap  báða  forunauta  hans.  Hallsteinn  feil  fyrir  Alfgeiri  sárr 
til  ólífis;  en  er  Þórarinn  varÖ  lauss,  rann  Oddr  Kotluson  vio 
þriðja  mann;  hann  var  eigi  sárr,  þvíat  eigi  festi  vápn  á  kyrtli 
bans.     Allir  lágu   eptir  aðrir  forunautar  þeira;   látnir  váru  ok 

15  báðir  húskarlar  Þórarins.  22.  Peir  Þórarinn  tóku  hesta  þeira 
Porbjarnar  ok  ríða  )?eim  heim,  ok  sá  þeir  J?á,  hvar  Nagli  hljóp 
et  efra  um  hlíoina;  ok  er  þeir  kómu  í  túnit,  sá  þeir  at  Nagli 
var  kominn  fram  um  garöinn  ok  stefndi  inn  til  Búlandshofða, 
f>ar  fami  hann  þræla  Dórarins  tvá,  er  rákti  sauði  ór  ho^"  ðanum. 

20  Hann  segir  J?eim  fundinn  ok  liðsmun  hverr  var,  kallaoiz  hann 
víst  vita,  at  Dórarinn  ok  hans  menn  váru  látnir,  ok  í  því  sá 
þeir,  at  menn  riðu  heiman  eptir  vellinum.  23.  Dá  tóku  þeir 
Pórarinn  at  hleypa,  þvíat  þeir  vildu  hjálpa  Nagla,  at  hann 
hlypi   eigi    á   sjó   eða   fyrir   bjyrg;    ok   er  þeir  Nagli   sjá,    at 

25  menninir  riðu  æsiliga,  hugðu  þeir,  at  Dorbjorn  mundi  þar  fara; 


1.  kómu  .  .  .  eptir,  „gelangten 
auf  ihrer  Verfolgung  an  denselben 
ort". 

2.  3.  glúpnatíi  hann  usw.,  vgl.  zu 
c.  37,  13. 

3.  hljóp  umfram ,  „  lief  vorbei, 
wandte  seinen  lauf  zur  seite*. 

gjalti  hat  mit  goltr  „eber",  wozu 
man  es  früher  stellte,  nichts  zu  tun, 
sondern  ist  ein  keltisches  lehnwort: 
ir.  geilt  „  wahnsinnig ,  verrückt ". 
var'd  at  gjalti  bedeutet  also:  „er 
verlor  den  verstand,  wurde  unzu- 
rechnungsfähig". Vgl.  Fritzner  I2, 
004  f.  und  Bugge,  Studien  über  die 


entstehung  der  nord.  götter-  und 
heldensagen  s.  4 1 8  (s.  390  der  nor- 
weg.  ausgäbe). 

12.  er  Þórarinn  vard  lauss,  „als 
p.  frei  wurde/,  d.  h.  als  er  mit 
seinen  gegnern  fertig  geworden  war. 

13.14.  þvíat  eigi  —  hans,  s.  oben 
zu  §  14. 

14.  Idgu  eptir,  „blieben  (verwundet 
oder  tot)  auf  dem  platze  zurück". 

17.  et  efra  um  hli'd'ina,  „den  ab- 
hang  des  berges  hinauf. 

18.  Bulandshpfb'i ,  steil  nach  der 
see  abfallendes  Vorgebirge,  n.  von 
MávahlíÖ. 


Tod  der  beiden  sklaven  des  I'órarinn. 
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tóku  f>eir  im  rás  af  nýju  allir  ídii  til  hofðans,  ok  runnu  þar  Eb.  XVIII. 
til,  er  þeir  koma  far,  sem  nú  heitir  Þrælaskri'ða,  þar  fengu  þeir 
Þórarínn  tekit  Nagla,  Jm'at  hann  var  náliga  sprunginn  af 
mœði,  en  þrælamir  hljópu  þar  fyrir  ofan  ok  fram  af  hof  ðanum 
ok  týnduz,  sem  ván  var,  þvíat  kof ðinn  er  svá  hár,  at  allt  hefir  5 
bana  þat  sem  þar  ferr  ofan.  24-.  Síðan  fóru  feir  Þórarinn 
heim  ok  var  GeirríÖr  í  durum,  ok  spyrr  )>á,  live  fariz  heíir. 
Þórarinn  kvao  þá  vísu: 

3.    Varþak  mik,  }ws  myr^er 

morffárs  vega  þor)>e,  10 

(hlaut  orn  af  nae  neyta 

nýjom)  kvenna  frýjo; 

barkak  vægþ  at  víge 

valnaþrs  í  styr  þaþra, 

(mælek  hól)  fyr  hœle  15 

hjaldrs  goþs  af  því  (sjaldan). 

25.  Geirríðr  svarar:  „Segi  J?ér  víg  ÞorbjarnarV" 


*    ...  i  1  ~ 


1.  inn,  „ostwärts",  s.  zu  c.  4,  5. 

2.  Þrœlaskriða,  ein  durch  einen 
bergrutsch  entstandener  jäher  ab- 
hang  ain  Búlandshofði ,  der  diesen 
Damen  noch  heute  führt. 

Str.  3.  Pros.  Wortfolge:  Ek 
var^a  mik  kvenna  frýjo,  þar  es 
myr^er  ínorþfárs  þorþe  vega  (orn 
hlaut  neyta  af  nyjoin  nae);  bar-ek- 
a-ek  af  \>\í  vægþ  at  víge  fyr  hœle 
hjaldrs  goj^s  ]?a|?ra  í  valnaþrs  styr 
—  ek  mæle  sjaldan  hol. 

„  Ich  schützte  mich  gegen  den 
Vorwurf  <ier  feigheit  (seitens)  der 
trauen,  dort  wo  der  verletzer  des 
Schwertes  zu  kämpfen  wagte  (dem 
adler  ward  speise  von  frischen 
Leichen  zuteil);  ich  zeigte  deshalb 
im  kämpfe  keine  Schonung  gegen- 
über dem  preiser  des  kampfgottes, 
dort  im  schwertgetöse  —  selten 
brauche  ich  prahlerische  worte." 

frýja,   f.,   „Vorwurf",  bes.  wegen 


bewiesener  feigheit;  das  wort  wird 
in  der  poesie  auch  geradezu  im 
sinne  von  „  feigheit "  verwendet. 
myrper,  m. ,  „mörder,  Schädiger"; 
morþfdr,  n.,  „das  was  im  kämpfe 
verderben  bringt",  d.  i.  schwert; 
myrþer  morþfárs,  „Schädiger  des 
Schwertes",  s.  v.  a.  krieger  (porbjorn). 
vega,  „kämpfen",  barkak,  wörtlich: 
„ich  brachte  nicht",  hœler,  m.,  „der 
preiser,  der  rühmer";  hjaldr,  n., 
„kämpf"  (eigentl.  „lärm,  getümmel"); 
hjaldrs  goß,  „der  schlachtgott",  d.  i. 
Odin ;  hœler  hjaldrs  gops ,  „  der 
preiser  Odins"  s.  v.  a.  krieger  (por- 
bjorn).  þaþra,  adv.,  „dort",  val- 
napr,  in.,  „leichenschlange",  d.  i. 
schwert;  valnaprs  styrr,  „schwert- 
getümmcl'*',  d.  i.  kämpf,  hol,  n., 
„prahlerische  rede".  —  Die  ersten 
beiden  zeilen  dieser  strophe  citiert 
der  commentar  zu  Snorris  Iláttatal 
(Sn.  E.  I,  010)  unter  dem  namen  des 
þórarinn  Máhlíðingr;  s.  zu  c.  8,  5. 
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Begräbnis  des  hjrbjorn  digri. 


Eb.  XVIII. 


Dórarinn  kvað: 


4.    Knátte  hjorr  und  hette 
(hræflóþ)  bragar  Móþa 
(rauk  of  sóknar  sœke) 
5  slfyrbeitr  sta]?ar  leita: 

b\ó]>  feil,  es  vas  váþe 
vígtjalda  nær,  skalde, 
(þá  vas  dœmesalr  dóma 
dreyrafullr)  of  eyro. 

io  „Tekit  hefir  f>á  brýningin,"  sag'ði  Geirríðr,  ,,ok  gangið  inn, 

ok  bindið  sár  your!"     Ok  svá  var. 

26.  Nú  er  at  segja  frá  Oddi  Kotlusyni;  hann  fór  þar  til, 
er  hann  kom  til  Fróðár,  ok  sagoi  þar  tíðendin;  lét  Duríðr  hús- 
freyja  safna  þá  monnum  ok  fara  eptir  líkunum,  en  flytja  heim 

15  sára  menn.  27.  Þorbjorn  var  í  haug  lagðr,  en  Hallsteinn  sonr 
hans  var  gneddr;  Dórir  af  Arnarhváli  var  ok  græddr  ok  gekk 
við   tréfót   síðan;   því   var  hann   kallaðr  Dórir  viðleggr;   hann 


Str. 4.  Pros,  wortíolge:  Slíþr- 
beitr  hjorr  knátte  leita  sta]?ar 
und  hette  bragar-Móþa  —  hræflóp» 
rauk  of  sóknar-sœke;  blój?  feil  of 
eyro  skálde,  es  vígtjalda  váþe  vas 
nær  —  j?á  vas  dœmesalr  dóma  dreyra 
fullr. 

„Das  haarscharfe  schwert  ver- 
mochte platz  zu  finden  (d.  h.  ein- 
zudringen) unter  dem  hüte  des  gottes 
der  dichtkunst  —  die  leichenflut 
dampfte  um  den  sucher  des  Streits; 
das  blut  rann  dem  dichter  an  den 
ohren  herab,  als  das  verderben  der 
kampfdecken  nahe  war  —  damals 
war  die  halle,  in  der  urteile  aus- 
gesprochen werden,  voll  von  blut." 

slíþrbeitr,  adj.,  „überaus  scharf". 
Móþi,  ein  söhn  des  gottes  pórr 
(Gylfag.  c.  53) ,  hier  s.  v.  a.  „gott" 
überhaupt;  bragar -Móþi,  „gott  der 
dichtkunst",  d.  i.  Odin ;  hpttr  bragar- 
Móþa,  „Odins  hut"  d.  i.  heim,    hrce- 


ftóþ,  n. ,  „  leichennass ",  d.  i.  blut. 
socker,  m. ,  „aufsucher,  betrüber"; 
sóknar  sœker  wird  von  den  meisten 
auslegern  als  „ankläger"  verstanden, 
sohl  somit  als  „rechtssache"  auf- 
gefasst:  das  wort  kann  jedoch  auch 
„kämpf"  bedeuten  und  sóknar  sœkcr 
eine  Umschreibung  für  „krieger" 
sein;  gemeint  ist  natürlich  porbjorn. 
skalde,  mit  diesem  worte  bezeichnet 
þórarinn  sich  selbst,  vigtjald,  n., 
„kampfdecke",  d.  i.  schild;  die 
„gefahr"  oder  das  „verderben"  der 
Schilde  ist  das  schwert.  dœmesalr, 
m.,  „halle  in  der  gesprochen  wird"; 
dœmesalr  dóma,  „halle  in  der  urteile 
gesprochen  werden",  poetische  Um- 
schreibung des  mundcs.  —  Eine  in 
mehreren  pnnkten  abweichende  er- 
klärung  der  visa  gibt  K.  Gislason, 
Njála  II,  550  f.,  557  f. 

16. 17.  gekk  vi'Ö  tréfót  síðan,  s.  zu 
c.  45,  27. 
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átti  Dorgrímu  galdrakinn;   þeira  synir  váru  f»eir  Orn  ok  Valr,  Eb.  XVIII. 
drengiligir  menn.  XIX. 

Þúrarinn  svarti  findet  Unterstützung  bei  Veruiundr  rnjóvi 
und  Arnkell  goði. 

XIX,  1.   Eina   nótt   var   Dórarinn   heima  í  Mávahlfö;  en 
um  morgininn  spyrr  AuÖr  Þórarinn,  hvert  ráÖ  hann  ætlar  fyrir 
sér  —   „vilduni   vér  eigi   úthýsa  þér,"    segir  hon,    „en  hrædd  5 
em   ek,  at  hér  sé   fleiri   settir  dnradómarnir  í  vetr,   þvíat  ek 
veit,  at  Snorri   gobi   muri   ætla   at  mæla   eptir  Dorbjorn  mág 


sinn.k< 


2.  Dá  kvaÖ  Dórarinn: 


5.    Myndet  vitr  í  vetre  10 

vekjande  mik  sekja 
(þar  ák  lífhvotof  leyfyan;) 
lográns  (of  þat  váner): 
ef  njj^bræf  e  næþak 

nás  valfallens  ásar,  15 

(Hugens  létom  niþ  njóta 
nágrundar)  Vermunde. 


J 


1.  galdrakinn,  der  beiname  deutet  seine    hoíFnung    bauen;     wenn    ich 

darauf  hin ,   dass  þorgríina  sich  mit  Vermund  gewönne,  den  sättiger  des 

Zauberei  befasste  (vgl.   unten  c.  40,  Schwertes ,    so    Hesse    ich    Hugins 

12) ;  sie  selbst  wie  ihre  söhne  werden  bruder  sich  erfreuen  auf  dem  leichen- 

sonst  nirgends  erwähnt.  felde." 

logrdn ,    n. ,    „  gesetzverletzung  " ; 

Cap.  XIX.  5.  úthýsa,  „ausquar-  der  „erwecker",  d.i.  begeher  der 
deren",  um  ihn  vor  den  nach-  gesetzverletzung  ist  Snorri.  Zu- 
stellungen  seiner  feinde  zu  sichern.  hvptoþr,  m. ,  „lebensschützer"  (eig. 

Str.  5.    Pros.  Wortfolge:  Vitr  ,,anreger  oder  förderer  des  lebens"). 

vekjande    logräns    mynde-at   sekja  väner,  seil,  ero ;  die  copula  fehlt  wie 

mik  i  vetr  —  ]?ar  á  ek  leyf  |?an  lif-  unten  §  3 :  meiri  vdn  at  hvdrttveggja 

hvoto]?  —    väner  (ero)  of  }?at;  ef  ek  purp,    valfallenn,  „auf  der  wahlstatt 

næþa  Vermunde,  valfallens  näs  äsar  gefallen";  óss  valfallens  nds  =  Odin; 

niþbræþe,   létom   (vér)  Hugens  n\\>  niþ,   n. ,   „neumond",   auch  „mond" 

njóta  nágrundar.  überhaupt  (Sn.  E.  I,  472) ;  Odins  mond 

„Der  kluge  mann,  der  Verletzungen  s.  v.  a.  schwert,  vgl.  Njála  c.  77,  106 

des   gesetzes   begeht,    dürfte   mich  Viþres  nidna  hríþ,   „schwertstunn", 

nicht  im  winter  friedlos  machen,  da  d.  i.  kämpf;   brœþer,  m. ,  „sättiger", 

ich     einen     ruhmwürdigen    lebens-  niþbrœþer  =  bræþer  niþs,  br.  niþs 

Schützer  besitze  —  darauf  darf  man  dsar  nds  valfallens,  „der  das  schwert 


58  Þórarinn  svarti  bei  Vermundr  mjóvi. 

Eb.  XIX.  3.    Dá  mælti  Geirríðr:    „Þat   er  nú   ráðligast,  at  leita  at 

slíkum   tengöamonnum,   sem  Vermimdr  er  eða  Arnkell,   bróðir 
nrinn." 

Dórarinn   svarar:    „Meiri   ván,  at  hvárttveggja  Jnirfi ,  áðr 
5  lýkr  J^essum   málum,   en  þar  munu  ver  J?ó  fyrst  á  treysta,   er 
Vermundr  er." 

4.  Ok   þann  sama  dag*  riðu  )?eir  allir,   er  at  vígum  hofðu 

verit,   inn   um   fjorðu,   ok  kómu  í  Bjarnarhofn  um  kveldit  ok 

gengu    inn,    er  menn   váru   komnir   í   sæti;    Vermundr   heilsar 

lo  þeim   ok   rýmði   þegar   ondvegit  fyrir  Þórarni.    5.   En  er  þeir 

hpfou  niðr  sez?  J?á  spurÖi  Vermundr  tíöenda.     Þórarinn  kvað: 

6.    Skalk  ]>rymvi)^om  f  rem  ja 
(þege  herr  meþan)  segja 
(v(Jn  es  ísarns  ósom 
15  orleiks)  frá  því  gorla: 

hve  hjaldrviþer  heldo 
haldendr  viþ  mik  skjaldar 
(rofenn  sák  Hrundar  handa 
hnigreyr)  logom  (dreyra). 


(mit  blut)  sättigt'',    s.  v.  a.   krieger.  viþer  haldendr  skjalda  heldo  lpgoin 

Der    ausdruck    ist    apposition    zu  vif?    mik;    ek    sá    handa    hnigreyr 

Vermunde.     Hugenn,   der  eine  von  Hrundar  dreyra  roþenn. 

Odins  raben,  Hugens  niþr,  „Hugens  „Ich    will    den    kriegern    genau 

verwandter",  s.  v.  a.  „rabe".  ndgrund,  davon  erzählen  —  die  Versammlung 

f.,  „leichenfeld",  die  mit  gefallenen  schweige   unterdessen:    die   Streiter 

bedeckte  wahlstatt.  können    sich    auf   (eine    mitteilung 

über)  kämpf  aussieht  machen  —  wie 

4.  at  hvdrttveggja  purfi,  nämlich  die  schildtragenden  kämpfer  mir 
den  Vermundr  sowol  als  den  Arn-  gegenüber  das  gesetz  beobachteten; 
kell  um  beistand  anzugehen.  ich  sah  die  arme  meiner  frau  vom 

5.  6.  par  munu  vér  —  Vermundr  er,  blute  gerötet." 

„bei  V.   (eigentlich  dort  wo  V.  ist)  þremjar  (s.  zu  str.  2,  3)  steht  hier 

werden    wir    zuerst    einen    versuch  für  „schwert"  (pars  pro  toto).  prym- 

wagen".  vipr,  m.  =  viprpryms;  þnjmr,  in., 

8.  um  fjpr'du,  „um  die  fjorde  (den  „geräusch,    lärm";     vipar    pryms 

Grundarfjprfir,    Kolgrafafjorðr    und  premja,  „bäume  des  schwertlärms", 

Ilraunsrjprðr)  herum".  d.  i.  krieger.    Ueber  sonstiges  vor- 

Str.  6.    Pros.  Wortfolge:    Ek  kommen  derselben  Umschreibung  s. 

skal  segja  þremja  J'rynivi|;om  gorla  Hj.  Falk  in  Bugges  Bidrag  til   den 

frá  þvi  —  herr  þege  me}>an;  vón  ældste  skaldedigtnings  hist.  (Christ, 

es  ísarns  ósom  prleiks  —  hve  hjaldr-  1894)  s.  103.     herr  pege  mepan,   die 
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6.  „Hvat  er  f>ar  frá  at  segja,  mágr'?"  segir  Vermundr.        Eb.  XIX. 
Þórarinn  kvao: 

7.    Sóttomk  heim  þeirs  hœtto 
hjor-Nirjw  mér  fjorve 

(gnýljóme  beit  geyme  5 

geirastigs)  at  víge; 
svá  gw]>o  vér  (sver}>a) 
sóknnij'jungom  Dríþja 
(sleitka)  líknar  (leike 
lostogr)  faa  koste.  ío 


? 


herkömmliche  aufforderung  des 
dichters  au  seine  zuhörer,  während 
des  Vortrags  schweigen  zu  be- 
obachten; vgl.  Volospó  1,  Hofoj?- 
lausn  2  u.  ö.  isarn,  n. ,  die  alter- 
tümliche form ,  aus  der  das  spätere 
jarn  entstanden  ist,  „eisen",  „waffe"; 
ísarns  œser,  „äsen,  d.i.  götter,  der 
waffe"  s.  v.  a.  krieger.  pr-leikr,  in., 
„pfeilspiel",  d.  i.  kämpf,  von  es  pr- 
leiks,  „es  ist  aussiebt  auf  kämpf", 
nämlich  in  meiner  erzählung,  also: 
„ihr  könnt  erwarten,  dass  ich  von 
einem  kämpfe  berichten  werde". 
hjaldr,  in.,  „lärm,  bes.  kämpf  lärm", 
daher  „kämpf" ;  hjaldr viþr,  „kampf- 
baum",  d.  i.  krieger.  heldo  logom 
viþ  mik,  „mir  gegenüber  das  gesetz 
hielten  oder  beobachteten":  der  aus- 
druck  ist  natürlich  ironisch  zu  ver- 
stehen (wie  ungesetzlich  sie 
verfuhren),  hnigreyr,  n. ,  „beweg- 
liches röhr";  handa  hnigreyr,  „das 
bewegliche  röhr  der  hände"  ist  eine 
poetische  bezeichnung  der  arme. 
Hrund,  name  einer  walküre  (Sn.  E. 
I,  557),  hier  ökent  heiti  für  „frau" 
(Auðr). 

Str.  7.  P  r  o  s.  w  o  r  t  f  o  1  g  e :  Hjor- 
Xirj'er  |?eir  es  hœtto  mér  fjorve 
sótto  mik  heim  at  víge  —  gnyljóme 
beit  geyme  geirastígs;  svá  gorþo 
ver  Driþja  sókn-nipjungom  fá  líknar 


koste  —  sleit-ek-a  lostogr  sverj^a- 
leike. 

„Die  krieger,  die  mein  leben  be- 
drohten, überfielen  mich  in  meinem 
hause  um  streit  zu  beginnen  —  das 
schwert  verletzte  den  Streiter;  so 
machten  wir  den  kämpfern  geringe 
aussieht  auf  Schonung  —  nicht  gern 
beendigte  ich  den  kämpf." 

Nirþer,  plur.  von  Njprþr,  der  be- 
kannte gott;  hjpr-Nirþer,  „schwert- 
götter",  d.  i.  krieger.  sœkja  heim 
ehn,  „juid  in  seinem  hause  über- 
fallen", at  vige,  „zum  kämpfe"  d.  h. 
um  zu  kämpfen,  gný ,  n. ,  „lärm", 
besond.  kämpf  lärm,  daher  „kämpf" 
überhaupt;  gnýljóme,  m. ,  „kainpf- 
glanz",  d.  i.  schwert.  geymer,  m„ 
„hiiter";  geirastigr,  „speerpfad",  d.i. 
schild;  geymer  geirastigs,  „schild- 
hüter",  d.  i.  krieger  (tjorbjorn); 
vgl.  str.  13,  1.2  gœter  geirastigs. 
Þriþi,  beiname  Odins  (Griinn.  46); 
sókn - niþjungr ,  m. ,  ,  Streitsohn", 
„kriegerischer  söhn";  „Odins  kriege- 
rische söhne"  =  Streiter,  likn,  f., 
„milde,  Schonung",  gora  ehm  kost 
ehs,  jmd  die  wähl  oder  entscheidimg 
über  etwas  zugestehen,  ihm  eine 
aussieht  auf  etwas  eröffnen,  slita, 
„zerreissen",  „abbrechen",  d.  i.  be- 
endigen, sverpa  leikr,  „schwert- 
spiel", d.  i.  kämpf. 
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Eb.  XIX.  7.   Gu'ðný,   systir   kans,   nam   staðar   á   gólfinu   ok  mælti: 

„Hefir  pú  nokkut  varit  pik  nú  frýjuorðinu  þeira  út  þarV" 
Dórarinn  kvað: 

8.    Urþo  vér  at  verja 
5  (varþ  ór  drifen  sára; 

hrafn  naut  hræva)  Gefnar 
hjaldrskýja  mik  frýjo: 
þás  viþ  hjalm  (á  holme) 
hreÍD  míns  foþor  sveine 
10  þaut  andvaka  unda 

(unnar  benlœker  runno). 

8.    Vermundr    mælti:    „Brátt    þykki    raér    sein    þér    hafið 
við  áz." 

Pórarinn  kva'ð: 

15  9.    Knótto  hjalme  hættar 

hjaldrs  á  mínom  skjalde 
Drúþar  vangs  ens  þunga 
þings  spámeyjar  singva: 


2.  þeira  útþar,  „derer  die  draussen 
(nach  dem  meere  zu)  wohnen" :  þor- 
bjorns  gehöft  Fróðá  lag  ja  westlich 
von  Mávahlíð  und  Bjarnarhofn. 

Str.  8.  P  r  o  s.  w  o  r  t  f  o  1  g  e :  Vér 
urþoin  at  verja  mik  frýjo  hjaldr- 
skýja- Gefnar  (ór  sára  varþ  drifen; 
hrafn  naut  hræva),  þá  es  hrein  unda 
andvaka  j?aut  vip  hjalm  míns  foþor 
sveine  (benunnar  lœker  runno  á 
holme). 

„Wir  mussten  den  Vorwurf  der 
frau  von  uns  abwehren  (das  schwert 
ward  benutzt;  der  rabe  genoss 
leichenkost),  als  das  leuchtende 
schwert  mir  am  heline  klirrte  (bäche 
von  blut  flössen  auf  dem  kampf- 
platze)." 

hjaldr-ski/,  n.,  „kampfwolke",  d.  i. 
schild;  Gefn,  f.,  beiname  der  göttin 
Freyja  (Gylf.  c.  35) ;  hjaldrski/s  Gefn, 
„schildgöttin",   d.  i.  walküre,  hier 


als  poetische  bezeichnung  einer  frau 
(der  GeirriÖr)  verwendet.  6r  sära, 
„wundenruder",  d.  i.  schwert.  drifen, 
seil,  blóþe,  „blutbespritzt",  andvaka, 
f.,  „Werkzeug  um  löcher  ins  eis  zu 
schlagen";  andv.  unda,  „wunden- 
öffnerin",  d.  i.  schwert.  míns  foþor 
sveinn ,  „meines  vaters  söhn",  d.h. 
ich.  unnar  benlœker  =  benunnar 
lœker;  benunn,  f.,  „wundenwoge", 
d.i.  blut. 

12,13.  Brdtt —  dz,  „tüchtig  habt 
ihr  mit  einander  zu  tun  gehabt". 
brdtt  ist  das  n.  von  brddr,  das  hier 
„heftig,  ungestüm"  bedeutet.  Die 
lesart  but  (s.  Möbius,  Glossar  s.v.) 
hat  nicht  genügende  handschriftliche 
gewähr. 

Str.  9.  P  r  o  s.  w  o  r  t  f  o  1  g  e :  Spá- 
meyjar  ens  jnmga  hjaldrs-prúf'ar- 
vangs-|>ings ,  hættar  hjalme,  knótto 
singva  á  mínoin  skjalde,  þá  es  Fro|?a 


Þórarinn  svarti  bei  Veramndr  mjóvi. 
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þás  bjúgroþoll  bóga  Eb.  XIX. 

baugs  fyr  óþaldrauge 
(Gjoll  óx  vápns  á  vollom) 
var^  blóþdrifenn  Fróf>a. 

9.   Veraumdr  mælti:    „Hvárt  vissu   feir  nú  bvárt  þú  vart  5 
karlmaðr  eða  kona?" 
Dórarinn  kvað: 

10..    Reka  þóttomk  ek  (Rakna) 
remmeskó)>s  vi\>  Mó]>a 

(kunnfáka  hné  kenner)  10 

klámorp>  af  mér  bor)?a: 
hvatke  's  (Hildar  gotna 
hrafn  sleit  af  nae  beito 
síks)  viþ  sína  leiko 
sælingr  of  ]>at  mæler.  15 


bóga  bjúgroþoll  varþ  blóþdrifenn 
fyr  óþaldrauge  baugs  —  vápns  Gjoll 
óx  á  volloin. 

„Die  dein  helme  gefährlichen 
pfeile  konnten  an  meinem  Schilde 
klirren,  als  mir  der  schild  mit  blut 
bespritzt  wurde  —  der  blutstrom 
schwoll  an  auf  den  gefilden." 

Spdmeer,  f.,  „wahrsagende  (daher 
singende)  Jungfrau ;  Þrúþr,  eine 
walkiire  (Griinn.  36);  hjaldrs- I'rúþr, 
„kainpfgöttin";  vangr  hjaldrs  Þriíþar, 
„feld  der  kainpfgöttin",  d.  i.  Schlacht- 
feld; þing  vangs  hjaldrs  -  Þrúþar, 
„auf  dem  schlachtfelde  stattfindende 
Zusammenkunft'',  d.  i.  gefecht;  die 
„singenden  Jungfrauen  des  heftigen 
gefechts"  sind  die  pfeile.  singva 
(=  syngva),  „klirren"  (eig.  „singen"). 
skjalde,  ungewöhnl.  form  für  skilde 
(dat.  sg.  von  skjpldr).  Fróþe,  name 
eines  seekönigs;  bógr,  m. ,  „bug" 
(auch  der  „bug"  eines  Schiffes); 
bjúgrpþoll,  m.,  „runde  sonne";  die 
runde  sonne  an  Frodes  (schiflfs-) 
bug   ist   der    schild    —   die    Schilde 


pflegten  an  den  Seiten  des  Schiffes 
aufgehängt  zu  werden,  blóþdrifenn, 
„mit  blut  bespritzt",  óþaldrangr, 
m.,  ,.jmd  der  nach  dem  erbrecht 
etwas  besitzt";  d.  baugs,  „recht- 
mässiger besitzer  des  ringes";  der 
dichter  bezeichnet  sich  damit  selbst. 
Gjpll,  f.,  name  eines  flusses  (Grimn. 
28);  vdpns-Gjpll,  „waffenfluss",  d.i. 
blut. 

Str.  10.  P  r  o  s.  w  o  r  t  f  o  1  g  e :  Ek 
}V)ttomk  reka  af  mér  klámorþ  vi}> 
bor)>a  reinmeskóf's  Mó|?a  —  kenner 
Rakna  kunnfáka  hné;  hvatke  es 
sælingr  rnæler  of  |?at  vi}?  sina  leiko, 
hrafn  sleit  beito  af  nae  Hildar  siks 
gotna. 

„Ich  glaube  die  Schmähungen  an 
dem  Streiter  gerächt  zu  haben  — 
der  kenner  der  schiffe  fiel;  was 
auch  der  vornehme  mann  zu  seiner 
geliebten  darüber  spricht,  der  rabe 
nahm  seine  speise  von  den  leichen 
der  kämpfer." 

reka  eht  af  sér  viþ  ehn,  „etwas 
an    jemand    rächen",      klämorj),    11., 
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Eb.  XIX.  10.  Eptir  ]>at  segir  Þórarínn  tí'Öendin.    Þá  spurði  Vermundr: 

„Hví    fórtu    þá    eptir    þeim?    j'ótti    )>ér    eigi    œrit  at   orðit   et 
fyrra  sinn?" 

Þórarinn  kvað: 

5  11.    KveJ'et  mon,  Hropts,  at  heiptom, 

hyrskerj'er !  mér  verfa 
(kunnak  áj>r  fyr  Enne 
ylge  teite  leita): 
es  hlantyiþer  héto 
10  (hlœkendp)  þeir  's  skil  flœkja, 

(eggjomk,  hófs)  at  hjoggak 
Hlín  guþvefjar  mína. 


„Schmähung".  Das  wort  ist  hier 
acc.  plur. ;  gemeint  ist  der  schmäh- 
liche Vorwurf,  dass  þórarinn  eine 
weibische  gemütsart  habe  (c.  15,  7). 
remmeskóþ,  n. ,  „schwere  beschädi- 
gung,  verderben";  borþ,  n.,  „schild"; 
das  „verderben  der  schilde"  ist  das 
schwert;  Móþe,  s.  zustr.  4,  2;  „gott 
der  schilde"  s.  v.  a.  krieger  (por- 
bjorn).  kenner,  m. ,  „wer  sich  auf 
etwas  versteht,  kenner";  Rakne, 
name  eines  seekönigs  (Sn.  E.  I,  548); 
kunnfdke,  m. ,  „bekanntes  oder  be- 
rühmtes pferd";  des  „seekönigs 
pferde"  sind  die  schüfe,  der  „kenner" 
derselben  =  porbjorn.  sœlingr,  in., 
„vornehmer  mann"  (Snorri).  leika, 
f.,  „gefährtin,  geliebte".  Von  einer 
geliebten  des  Snorri  ist  in  der  saga 
sonst  nirgends  die  rede,  doch  nennt 
der  in  der  hs.  C  erhaltene  (unten 
am  schluss  der  saga  abgedruckte) 
anhang  drei  von  ihm  ausser  der 
ehe  erzeugte  kinder.  sleit,  „riss 
los,  raubte".  Hildr,  name  einer  wal- 
küre  (Volospó  31);  sikr,  m. ,  name 
einer  lachsart  (salmo  lavaretus); 
„kampflachs"  ist  eine  poetische 
Umschreibung  für  speer;  gotnar,  m. 
pl.  tant. ,  „männer";  „speermänner" 
s.  v.  a.  krieger. 


2.  3.  þótti  per  —  sinn,  „meintest 
du,  dass  zuerst  (bei  dem  ersten 
kämpfe)  noch  nicht  genug  ausge- 
richtet sei?" 

Str.  11.  Pros.  Wortfolge:  Hropts 
hyrskerþer!  mér  mon  ver|?a  kveþet 
at  heiptom  —  ek  kunna  á[?r  leita 
ylge  teite  fyr  Enne  — ;  es  hlaut- 
vtyer  þeir  es  flœkja  skii  héto  at  ek 
hjögga  mína  gu]?vefjar-Hlíu  —  hlœk- 
endr  hófs  eggjomk. 

„Kriegerischer  mann!  man  suchte 
durch  worte  meinen  zorn  zu  er- 
regen —  ich  verstand  ja  schon 
früher  bei  Enne  der  wölfin  freude 
zu  bereiten  —  als  die  männer,  die 
dem  rechte  hindernisse  bereiten, 
behaupteten,  dass  ich  meine  frau 
verwundet  habe  —  sie,  die  meine 
mässigung  verspotten,  reizen  mich." 
Hropts  hyrskerþer  =  skerþer 
Hropts  hyrjar;  Hroptr,  beinaine 
Odins;  hyrr,  m. ,  „feuer";  „Odins 
feuer"  s.  v.  a.  „schwert";  skerþer, 
m.,  „Schneider,  verletzer" ;  der  „ver- 
letzer oder  Schädiger  des  Schwertes" 
s.  v.  a.  „krieger"  (Vermundr).  mon 
verþa  kveþet,  eine  urbaue  ausdrucks- 
weise:  „man  dürfte  gesprochen 
haben",  at  heiptom,  „in  der  richtung 
oder   absieht    auf  zorn",    d.  h.   „um 
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11.    „Várkunn   var   þat,"    segir  Vermundr,   „at   ]>ú  stœðiz  Eb.  XIX. 
þat  eigi,  en  bversu  gáfuz  þér  þeir  enir  útlenzku  menn?" 
Pórarinn  kvað: 

12.    Nágoglom  fekk  Nagle 

nest  dálega  flestom;  5 

kafsunno  ré]>  kenner 

klekkr  í  fjall  at  stekk va: 

heldr  gekk  hjalme  faldenn 

(hjaldrs)  at  vápna  galdre, 

(þurþe  eldr  of  alder)  10 

Alfgeirr  af  hv^t  meire. 


meinen  zorn  zu  erregen",  ylgr,  f., 
„wölfin";  teite,  f.,  „freude";  „der 
wölfin  freude  bereiten"  s.  v.  a.  „ihr 
speise  verschaffen",  d.  h.  „feinde 
erschlagen".  Enne,  wahrscheinlich 
das  heutige  (Jlafsvikr-Enni,  ein  Vor- 
gebirge an  der  westlichen  seite  der 
Ólafsvík,  nö.  von  Fróðá  (Kalund  I, 
422).  Von  einem  kämpfe,  den 
pórarinn  dort  ausgefochten  hat,  er- 
zählt die  Eyrb.  nichts  und  auch 
keine  andere  quelle  weiss  etwas 
davon,  hlautviþr,  m.,  „opferbaum", 
d.i.  „mann,  der  den  göttern  opfer 
darbringt",  hier  einfach  =  mann. 
flœkja ,  „verwickeln ,  verhindern" ; 
sonst  ist  nur  das  refl.  flœkjask  be- 
legt, „sich  hindernd  in  den  weg 
legen".  héto ,  „behaupteten";  in 
dieser  bedeutung  ist  allerdings  heita 
sonst  nicht  nachgewiesen.  Ulm, 
eine  asin  (Gylfag.  c.  35);  gupvefjar- 
Hlin ,  „göttin  des  sammets"  s.  v.  a. 
„frau".  hlækja  ist  ein  an.  zip.,  doch 
begegnet  einmal  in  einer  Strophe 
des  norweg.  dichters  Játgeirr  (Fms. 
IX,  322)  das  adj.  hlœkenn,  das  man 
mit  „  untauglich ,  unmännlich "  zu 
übersetzen  pflegt;  hlœkja  also  „etw. 
fttr  untauglich  erklären,  verhöh- 
nen" (?).  eggjomk  =  eggja  mik. 
Dieselbe  Strophe  —   mit  einigen 


abweichungen  —  findet  sich  auch 
in  der  Landnauia  der  Hauksbók 
(Finnur  Jónssons  ausg.  s.  28  f. ,  Isl. 
sögur  I2,  !>0  anm.),  wo  die  Eyrbyggja 
als  quelle  citiert  wird. 

Str.  12.  Pros,  wortfolge:  Nagle 
fekk  flestom  nágoglom  dálega  nest; 
kenner  kafsunno  ré|>  klökkr  at 
stokkva  í  fjall;  hjalme  faldenn  Alf- 
geirr gekk  heldr  af  meire  hvot  at 
vápna  galdre  —  hjaldrs  eldr  ]?ur|>e 
of  alder. 

„Nagle  gewährte  den  meisten 
raben  nur  sparsam  speise;  der 
mann  schickte  sich  an  furchtsam 
den  berg  hinaufzulaufen;  (dagegen) 
gieng  Alfgeirr,  mit  dem  helme  be- 
deckt, infolge  seiner  weit  grösseren 
kühuheit  in  den  kämpf  —  das 
schwert  flog  gegen  die  männer." 

ndgagl,  n. ,  „  leichengans  ",  d.  i. 
„rabe".  ddlega,  adv. ,  „kärglich, 
sparsam",  nest,  n.,  „reisekost",  hier 
„speise"  überhaupt,  kafsunna,  f., 
„meersonne",  d.  i.  „gold";  kenner 
kafsunno,  „kenner  oder  Schätzer  des 
goldes",  s.  v.  a.  „mann",  klokkr,  adj., 
„furchtsam",  falda  (feit),  „aus- 
rüsten"; die  Verbindung  hjalme 
faldenn  auch  Helgakv.  Hund.  I,  49. 
hvot,  f.,  eigentlich  „aufreizung,  auf- 
munterung",    oft  aber  in  der  poesie 
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Eb.  XIX.  12.  „Bar  Nagli  sik  eigi  allvel,"  kvað  Vermundr. 

Þórarinn  kvað: 

13.    Grátande  rann  gæter 
geirastígs  frá  víge 
5  (þar  vasat  grímo  geyme 

góþ  vón  friþar  hónom): 
svát  merskynder  mynde 
nieinskiljande  vilja 
(hug}?e  bjóþr  á  bleyþe 
io  bifrstaups)  á  sjó  blaupa. 

13.  Ok  er  Þórarinn  bafði  verit  um  nótt  í  Bjarnarhofn,  ]>á 
mælti  Vermundr:  „Eigi  mun  þér  mér  þikkja  fara  mikilmannliga, 
mágr!  um  liðveizluna  við  þik.  Ek  ber  eigi  traust  á  at  taka 
við   y'ðr,   svá  at   eigi   gangi  fleiri  menn  í  J^etta  vandræði,   ok 

15  munu  vér  ríða  inn  í  dag  á  BólstaÖ  ok  finna  Arnkel,  frænda 
)nnn,  ok  vita,  bvat  hann  vill  veita  oss,  þvíat  mér  sýniz  Snorri 
goði  þungr  í  eptirmálinu." 

14.  „Dér  skuluð  ráða,"  segir  Þórarinn. 


geradezu  s.  v.  a.  „tapferkeit,  kiihn- 
heit".  vápnagaldr,  m. ,  „waífen- 
gesang",  d.i.  „kämpf",  hjaldr,  s. 
zu  str.  6,  5 ;  hjaldrs  eldr,  „feuer  des 
kampfes",  d.  i.  „schwert".  þyrja, 
„eilen,  fliegen";  vgl.  str.  15,  3. 

Str.  13.  Pros.  Wortfolge:  Gæter 
geirastigs  rann  grátande  frá  vige 
(j?ar  vas-at  hónona,  geyme  griino, 
goj?  von  fri|?ar),  svá  at  meinskiljande 
nierskynder  mynde  vilja  á  sjó  hlaupa 
—  bjój?r  bifrstaups  liugþe  á  bleyþe. 

„Der  krieger  lief  weinend  vom 
kämpfe  fort  (nicht  hatte  er,  der 
held ,  gute  hoffnung  auf  Sicherheit), 
sodass  der  die  gefahr  fürchtende 
pferdetreiber  nahe  daran  war  in  die 
see  zu  springen  (der  bieter  des 
bierkrugs  zeigte  eine  feige  ge- 
sinnung)." 

yœter,  in.,  „hüter";  geirastigr,  s. 
zu  str.  7,  4 ;  gœter  yeirastíys,  „schild- 
hüter",  d.i.  krieger;  das  rühmende 


epitheton  ist  natürlich  (wie  geymer 
grimu  z.  3)  ironisch  zu  verstehen. 
geymer,  s.  zu  str.  7,  3;  grima,  f., 
„maske",  dann  auch  „heim";  geymer 
yrimo,  „helmhüter",  d.i.  krieger. 
meinskiljande ,  part. ,  „  gefahr  er- 
kennend und  daher  fürchtend". 
merskynder,  m.,  „pferdetreiber",  d.  i. 
„sklave".  mynde  vilja,  „beinahe 
gewillt  war",  bjóþr,  m. ,  „anbieter, 
darreicher";  bifrstaup,  n.,  „beweg- 
licher becher  oder  krug";  bjóþr 
bifrstaups,  poetische  Umschreibung 
für  „sklave".  hyyyja  d  eht,  „auf 
etwas  sinnen  oder  bedacht  sein". 

14.  svd  at  eiyi,  „wenn  nicht",  „es 
sei  denn  dass". 

gangi  .  .  .  í  þetta  vandrœ'di ,  „in 
diese  schwierige  läge  hineingehen", 
d.  h.  mühe  und  gefahr  mit  uns  teilen. 

17.  Jmnyr,  adj.,  „gefährlich"  (eig. 
„von  solcher  beschatteuheit ,  dass 
man  schwer  damit  fertig  wird"). 


þórarinn  und  Vermundr  begeben  sich  zu  Arnkell. 

Ok  er  þeir  váru  á  leið  kornnir,  kvað  Þórarinn: 
14    Muna  muno  vér  at  vórom, 
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Eb.  XIX. 


Vermundr,  glaj^er  stimdom, 

auJ>arþollr!  á]n*  ollom 

auþvarpaþar  dauþa:  5 

œgjornk  hitt  at  hlœge, 

hor-Gerþr!  munoni  verþa 

(leij^  eromk  randa  raufra 

regn)  fyr  prúfom  þegne. 

15.    Dessu  veik  hann  til  Snorra  goða.     Þeir  Vermundr  ok  io 
Dórarinn   riðu  inu  á  Bólstat),   ok  fagnaöi  Arnkell  þeim  vel  ok 
spyrr  at  tíðendum.     Dórarinn  kvaÖ: 

15.    Vas  til  kreggs  at  hyggja 
hrafnvíns  á  bœ  mínom, 

(þurþe  eldr  of  alder)  15 

ugglegt  (Munens  tuggo): 


Str.  14.  Pros.  Wortfolge:  Ver- 
niundr,  auþar  -  þollr !  vér  munoin 
muna,  at  (vér)  vórorn  stundoni 
glaper,  áj?r  (vér)  olloni  dau]?a  au)?- 
varpa[>ar;  hor-Gerþr!  hitt  œgjoink, 
at  (vér)  inunoni  verþa  hlœge  fyr 
prú|>om  þegue  —  leiþ  eromk  rauþra 
randa  regn. 

„Vernmnd,  begüterter  mann!  wir 
werden  uns  dessen  erinnern,  dass 
wir  zuweilen  froh  waren,  ehe  wir 
den  tod  des  freigebigen  inannes 
herbeiführten;  frau!  das  setzt  mich 
in  furcht,  dass  wir  für  den  ehr- 
geizigen mann  ein  gegenständ  des 
spottes  sein  werden  —  verhasst  ist 
mir  der  kämpf."  —  Der  gedanken- 
gang  ist:  Wir  werden  noch  oft 
schmerzlich  der  früheren  harmlosen 
Fröhlichkeit  gedenken,  da  ich  fürchte, 
dass  wir  Snorri  gegenüber  den 
kürzeren  ziehen  (und  vielleicht  in 
weitere  kämpfe  verwickelt)  werden, 
ubwol  mir  diese  verhasst  sind. 

/jollr,  m. ,  „flehte",   dann  „bäum" 

Sagabibl.  VI. 


überhaupt;  auþar-þollr,  „bäum  des 
reichtums",  d.  i.  „begüterter  mann"'. 
auþvarpaþr,  in.,  „jmd  der  mit  seinen 
schätzen  um  sich  wirft,  ein  frei- 
gebiger mann".  Gerþr,  die  geliebte 
des  gottes  Freyr,  tochter  des  riesen 
Gymer  (s.  Skírnismól  und  Gylfag. 
c.  37) ;  hör  -  Gerþr ,  „  flachsgöttin  ", 
poetische  bezeichnung  für  „frau". 
Wahrscheinlich  ist  die  anrede  des 
dichters  an  seine  gattin  AuÖr  ge- 
richtet, œgjomk  =  œger  mér;  œger 
(unpers.),  „es  erregt  furcht".  Statt 
œgjomk  haben  die  hss.  nú  sjämk; 
die  änderung  wurde  vorgenommen, 
um  den  binnenreim  herzustellen 
(adalhending  in  ungerader  zeile  auch 
str.  9,  7 ;  13,  5;  15,  7).  hlœge,  n., 
„gegenständ  des  gelächters  oder 
spottes".  fyr  prúþom  þeyne,  d.  i. 
Snorra,  s.  §  15.  eromk  =  ero  mér. 
rauþra  randa  regn,  „regengüsse 
(d.  i.  Unwetter)  der  roten  Schilde", 
s.  v.  a.  ,, kämpf". 
Str.  15.    P  r  o  s .  w  o  r  t  f o  1  g e :  V as 
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þórarinii  svarti  bei  Arnkell  goÖi. 


Eb.  XIX.  þás  á  fyrþa  funde 

fr<)n  vikinga  mána 
lind  beit  logf>es  kindar 
lipo,  Hogna  vé  gognom. 

5  16.    Arnkell    spyrr    eptir    atburðum    um    tíðendi,    þau    er 

Þórarinn  sagði.  Ok  er  hann  hafði  frásagt,  sem  var,  pá  mælti 
Arnkell:  „Reiz  hefir  \>ú  nú,  frændi!  svá  hógværr  maðr  sem 
þú  ert." 

17.  Þórarinn  kvaÖ: 

10  16.    Héto  hirþenjótar 

haukaness  til  ^essa 

(heptande  vask  heiptar) 

hóglífan  mik  drífo; 

opt  kemr  (alnar  leiptra) 
15  (ævefús)  ór  dúse 

(nú  kná  jorþ  til  orJ?a) 

œj'eregn  (at  fregna). 


ugglegt  at  hyggja  til  hrafnvíns 
hreggs  á  bœ  rnínoin  (Munens  tuggo 
eldr  j?ur]?e  of  alder),  ]>h  es  fron 
víkinga  mána  lind  á  fyrþa  funde 
beit  logþes  kindar  li]?o7  gognom  vé 
Hogna. 

„Es  war  schrecklich  an  den  kämpf 
auf  meinem  gehöfte  zu  denken  (das 
schwert  flog  gegen  die  niänner),  als 
das  schwert  im  streite  die  glieder 
der  krieger  traf,  durch  die  Schilde 
hindurch. " 

ugglegr,  adj.,  „schrecklich,  furcht- 
bar", hrafnvin,  n.,  „rabenwein", 
d.  i.  „blut" ;  hrafnvins  hregg,  „blut- 
sturin",  d.  i.  „kämpf.  Munenn,  der 
eine  von  Odins  raben  (Gylfag.  c.  38); 
tugga,  f.,  „bissen",  „speise" ;  Munens 
ttigga,  „rabenspeise",  s.v.  a.  „leiche"; 
Munens  tuggo  eldr,  „leichenfeuer", 
d.  i.  „schwert".  þurþe,  s.  zu  str.  12,  7. 
frdnn,  adj.,  „glänzend".  mäne 
vikinga,  „mond  der  seehelden",  d.  i. 
„runder  schild" ;  lind,  f.,  „schlänge" 


(sonst  sind  in  dieser  bedeutung  nur 
die  masculina  linnr  und  linni  be- 
zeugt, aber  lind  „tilia"  ist  hier  durch- 
aus unpassend,  während  die  kenning 
„schildschhmge"  für  schwert  durch 
mehrfache  parallelen  —  linnr  oder 
ormr  randar  u.  a.  —  gestützt  wird; 
überdies  ist  frdnn  ein  häufig  ge- 
brauchtes epitheton  der  schlangen; 
lind  <  urgerin.  *lindo  verhält  sich 
zu  linnr  <  urgerm.  *línþaz  wie 
fundum  zu  fann  usw.);  vikinga 
mdna  lind,  „schlänge  des  Schildes", 
d.  i.  „schwert".  fyrþar,  m.  pl.  tant, 
„männer";  fyrþa  fundr,  „männer- 
begegnung",  d.  i.  „kämpf.  Iggþer, 
m.,  „schwert";  Iqgþeskind,  „schwert- 
geschlecht",  d.  i.  „männerschar".  vé, 
n.  pl.  tant,  „feldzeichen" ;  „Hognes 
(eines  seekönigs)  feldzeichen"  s.  v.  a. 
„schilde". 

Str.  16.  Pros,  w ortfolge :Hauka- 
ness  drífo  hir^enjotar  héto  mik  hóg- 
lífan    til    þessa    (ek    vas    heptande 
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Þórarinn  svarti  bei  Arnkell  goði. 
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18.  „Veroa  kann  }>at,"    segir  Arnkell;   „en  )?at  vil  ek  við  Eb.  XIX. 
þik  mæla,  Þórarinn  frændi!  at  \>ú  ver  með  mér  )>ar  til,  er  lýkr 
niálum   J>essum   á   nokkurn   hátt;   en  þó  at  ek  gerumz  nokkut 
gerkólfr  í  J'essu  boði,  þá  vil  ek  þat  vio"  J'ik  mæla,  Vermundr! 

at  \>ú  sér  eigi  við  skiliðr  mál  J^essi,  ]>óat  ek  taka  við  Dórarni."  5 

19.  „Skylt  er  þat,"  segir  Vermundr,  ,,at  ek  veita  Dórarni, 
þat  er  ek  má,  eigi  at  síðr,  þóttú  sér  fyrirmaðr  at  liðveizlu 
vio"  hann." 

Þá  mælti  Arnkell:  „Dat  er  mitt  ráð,  at  vér  sitim  hér  í 
vetr  allir  saman  samtýnis  viÖ  Snorra  goða."  10 

20.  Ok  svá  gerðu  þeir,  at  Arnkell  hafði  fjolment  um 
vetrinn.  Var  Vermundr  ýmist  í  Bjarnarhofn  eða  með  Arnkatli. 
Þórarinn  helt  enum  somum  skapshofnum  ok  var  longum  hljóðr. 
21.  Arnkell  var  hýbýlaprúðr  ok  gleðima'Ör  mikill;  þótti  honum 
ok  illa,  ef  aðrir  váru  eigi  jafnglaoir  sem  hann,  ok  rœddi  opt  15 


heiptar);  opt  koinr  œperegn  ór  dúse 
—  nú  kná  ævefús  alnar  leiptra  jor}? 
fregna  til  orþa. 

„Die  männer  forderten  mich,  den 
friedfertigen,  dazu  heraus  —  ich 
pflegte  (sonst)  meinen  zorn  zu  be- 
herrschen; oft  kommt  stürmischer 
regen  nach  einer  windstille  —  nun 
kann  (mag)  die  lebenslustige  frau 
(meine)  worte  erfahren." 

haukanes,  n. ,  „Vorgebirge  des 
babichts",  d.  h.  „ort  auf  dem  der 
habicht  zu  ruhen  pflegt",  daher 
„band";  drifa,  f.,  „schnee";  „hand- 
schnee"  s.  v.  a.  „silber";  hirþenjótr, 
in.,  „hüter,  besitzer";  „besitzer  des 
Silbers"  s.  v.  a.  „mann",  heita  ehn 
til  ehs,  „jmd  zu  etw.  herausfordern". 
hóglífr,  adj.,  „ein  ruhiges  leben 
liebend",  „friedfertig",  œþeregn,  n„ 
„stürmischer  regen",  dús,  n. ,  an. 
s iQ.,  aber  in  norweg.  dialekten  noch 
in  derselben  form  und  in  der  be- 
deutung  „windstille  nach  einem 
stürm"  erhalten  (Aasen  119a;  Ross 
121  b).  œvefúss,  adj.,  „begierig  nach 
dem  leben,  lebenslustig" ;  vgl.  unten 
§21.     ohi,  f.,  „unterarm" ;  leiptr,  u„ 


„blitz";  „blitz  des  Unterarmes"  s.  v. 
a.  „armband";  „erde  des  armbandes" 
=  „frau".  Gemeint  ist  þorbjorns 
witwe  pürier. 

1.  Verfta  kann  þat ,  nämlich  dass 
nach  einer  windstille  plötzlich  ein 
Unwetter  losbricht  (d.  h.  ein  fried- 
fertiger mensch  in  zorn  gerät). 

2.  ver,  über  den  gebrauch  des 
imperat.  in  abhängigen  sätzen  (nach 
at)  vgl.  Lund,  Oldnord.  ordfojnings- 
lære  §  133a,  anm.  2  (s.  354).  In 
unserer  saga  kommt  dieselbe  con- 
struction  noch  einmal  (c.  47, 12)  vor. 

3.  d  ngkkurn  hdtt,  „auf  eine  oder 
die  andere  weise". 

(i.  Skylt  er  þat,  „das  ist  ineiiie 
pflicht  und  Schuldigkeit". 

7.  8.  þóttú  sér  —  vi?)  hann,  „wenn 
du  auch  bei  der  Unterstützung  des 
þórarinn  die  führung  übernimmst". 

9.  10,  at  vér  sitim  —  Snorra  go'da, 
„dass  wir  uns  hier  íd  der  nachbar- 
schaft  von  Snorri  während  des 
winters  zusammenhalten"  (nämlich 
um  einen  etwaigen  Überfall  gemein- 
sam abwehren  zu  können). 

5* 
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Þórarinn  svarti  bei  Arnkell  goði. 


Eb.  XIX.  um  vift  Þórarinn,  at  hami  skyldi  vera  kátr  ok  ókvíðinn;  léz 
hafa  spurt,  at  ekkjan  at  Fróðá  bar  vel  af  sér  harmana  — 
„ok  mun  henni  hlœgligt  )>ykkja,  ef  ]>ér  berið  yðr  eigi  vel." 

22.  Þórarinn  kvað: 

5  17.    Skalat  oldrukken  ekkja 

(ek  veit  at  gat  beito 
hrafn  af  hræva  efne) 
hoppfogr  af  p\í  skoj)pa: 
at  (hjordoggvar)  hyggjak 
ío  (hér  es  fjón  komen  ljóna, 

haukr  uner  horþorn  leike 
hræva,  strí]?)  á  kvíþo. 

23.  Dá  svarar  einn  heimamaðr  Arnkels:   „Eigi  veiztu  fyrr 
en  í   vár,   er  lokit   er  Þórsnessþingi,   hversu  einhlítr  þú  verðr 

15  pér  í  málunum." 


2.  bar  vel  af  sér  harmana,  „ihren 
kunimer  leicht  überwunden  habe". 

3.  ef  þér  —  vel,  „wenn  ihr  euch 
nicht  brav  (mannhaft)  benehmt", 
wenn  ihr  den  köpf  hängen  lasst. 

Str.  17.  Pros.  Wortfolge:  Hopp- 
fogr ekkja  skal-at  oldrukken  skoppa 
af  \>V\,  at  ek  hyggja  á  kvtyo  —  ek 
veit,  at  hrafn  gat  beito  af  hræva 
efne.  Her  es  komen  stríþ  fjón  ljóna; 
hræva-  haukr  uner  horþom  hjor- 
doggvar-leike. 

„Die  im  tanz  anmutige  frau  soll 
nicht,  wenn  sie  vom  bier  berauscht 
ist,  darüber  sich  belustigen,  dass 
ich  furchtsamen  sinn  habe  —  ich 
weiss,  dass  der  rabe  speise  von 
leichen  erhielt.  Hier  ist  eine  heftige 
feindschaft  unter  den  männern  ent- 
standen; der  rabe  ist  zufrieden  mit 
dem  harten  kämpfe." 

hopp,  n.,  „sprung,  tanz";  hopp- 
fagr,  adj.,  „wer  beim  tanze  einen 
schönen  anblick  gewährt,  gewandt 
zu  tanzen  versteht",  oldrukken,  „vom 
biere  berauscht";  es  wird  in  der 
saga  jedoch  nirgends  erzählt,   dass 


þuríðr  dem  trunke  ergeben  ge- 
wesen sei.  skoppa  af  ehu,  „sich 
über  etwas  lustig  machen";  das 
verbum  begegnet  sonst  nur  noch 
einmal  in  einer  strophe  des  þormóðr 
Bessason  (Fóstbr.  95;  Fiat.  II,  215), 
vgl.  aber  norweg.  skoppa ,  f. ,  nase- 
weises frauenzimmer"  (Ross  076  b). 
stríþr,  adj.,  „heftig,  gewaltsam"; 
fjón,  f.,  „hass,  feindschaft"  (zu  fjä) ; 
Ijónar,  m.  pl. ,  „leute,  männer". 
hrœva- haukr,  m. ,  „leichenhabicht", 
d.  i.  „rabe".  hjordpgg,  f.,  „schwert- 
tau", d.  i.  „blut";  „blutspiel"  = 
„kämpf". 

14. 15.  hversu  einhlitr — mdlunum, 
„wie  weit  du  für  dich  allein  (ohne 
Unterstützung  anderer)  in  dem  pro- 
zesse  gelangen,  d.  h.  welchen  erfolg 
du  haben  wirst". 

Str.18.  Pros.  Wortfolge:  Hald- 
endr skjalda  lata  hitt,  at  (vér) 
mynem  hljóta  rómosamt  ór  dorne  — 
sœkjoin  ráj?  und  ríkjan  —  nema 
Arnketell  ægóþi  viþ  lof  þjó|>ar  halde 
sakmólom  órom  —  ek  tríie  vel  galdrs 
grímo  geyiue. 


Die  haussuchung  zu  Holt.  69 

Dórarinn  kvað :  Eb.  XIX. 

XX. 

18.    Lata  hitt,  at  hljóta, 

haldendr,  mynem,  skjalda 

(sœkjom  ráþ  und  ríkjan) 

rómosamt  ór  dorne:  5 

nema  Arnketill  órom 

ægóþr  viþ  lof  þjóþar 

(vel  truek  grímo  geyme 

galdrs)  saknnjdom  halde. 

Die  zauberin  Katla  und  ihr  söhn  Oddr  werden  getötet. 
XX,  1.   Geirríðr  húsfreyja  í  Mávahlíð  sendi  þau  orð  inn  10 
á  Bólstað,   at  hon  var   þess  vis  orðin,   at  Oddr  Kotluson  hafi 
hoggit   hondina    af  Auði;    kallaðiz    hafa  til  þess   oro"    hennar 
sjálfrar,    ok    svá    kvað   hon   Odd   hafa  pví  hœlz   fyrir  vinum 
sínum.     Ok   er   þeir  Þórarinn   ok   Arnkell   heyrðu   þetta,   riðu 
þeir  heiman  við  tólfta  mann  út  til  Mávahlíðar  ok  váru  þar  um  15 
nótt.     2.  En  um  morgininn  riðu  þeir  út  í  Holt,  ok  er  sén  ferð 
þeira    ór    Holti.      Þar    var    eigi    karla    fyrir    fleira    en    Oddr. 
3.   Katla   sat   á   palli   ok  spann  garn;   hon  bað  Odd  sitja  hjá 
sér  —    „ok   ver   heldr   kyrr;"    hon   bað   konur  sitja  í  rúmum 


„Die   männer   äussern    das,   dass  erhalten ",    d.  h.    einen   ungünstigen 

uns   durch    das  urteil  beschwerden  ausgang  desselben  verhindern,  galdr, 

erwachsen    werden   —   suchen   wir  m.,  „zaubersang",  „sang"  überhaupt; 

rat    bei    dem    mächtigen    —    wenn  galdrs   grima,    „klirrender   heim"; 

nicht  Arnketell,  der  unter  dem  bei-  galdrs  grimo  geymer,    „hüter  oder 

falle    des    Volkes    immer    brav   ist,  besitzer  des  helmes",  d.  i.  „krieger" 

uns    in    unserem   rechtsstreite   zum  (Arnketell). 
siege  verhilft  —  ich  vertraue  fest 

auf  den  krieger."  Cap.  XX.    10.  inn,  s.  zu  c.  4,  5. 

rómosamr,    adj.,    „lärmend,    ge-  12.    kalladiz  =   kalladi   sik\   sik 

räuschvoll ,   unruhig" ;    hljóta  rómo-  hafa,  acc.  c.  inf.     Ebenso  unten  §  4 

samt,  „ein  unruhiges  oder  beschwer-  kvaz  =  kvatü  sik. 

liches    leben    zuerteilt    bekommen"  12. 13.  til þess  orð  hennar  sjdlfrar, 

(nämlich  durch  die  von  dem  gerichte  „als  beweis   dafür  ihre  (der  Auðr) 

ausgesprochene  ächtung).  undrikjan,  eigene  aussage", 

d.  h.   bei   Arnketell.      œgóþr,   adj.,  17.  var  eigi  karla  fyrir  fleira,  „es 

„immer   gut,   von   bewährter  treue  waren  nicht  mehr  männer  anwesend", 

und  Zuverlässigkeit"  (eine  entstellung  18.  d  palli,   d.i.  d  þverpalli  (wie 

dieses  wortes  ist  dän.  ejegod).    halda  auch  eine  handschrift  liest) ,  der  an 

sakmýlom,   „einen  prozess  aufrecht  der  giebelwand  des  hauses  befind- 
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Eb.  XX.  sinum  —  „ok  veriÖ  hljóðar,"  kvað  hon,  „en  ek  mun  hafa  oro" 
fyrir  þeim." 

4.  Ok  er  f>eir  Arnkell  kómu,  gengu  þeir  inn  þegar,  ok  er 
J^eir    kómu    í    stofu,    heilsaði    Katla    Arnkatli    ok    spurði    at 

5  tíðendum.  Arnkell  kvaz  engi  segja,  ok  spyrr,  hvar  Oddr  sé. 
Katla  kvað  kann  farinn  suor  til  Breiðavíkr  —  „ok  mundi 
hann  eigi  forðaz  fund  þinn,  ef  hann  væri  heima,  J^víat  vér 
treystum  þér  vel  um  drengskapinn." 

5.  „Vera  má  ]?at,"  segir  Arnkell,  „en  rannsaka  viljum 
10  vér  her." 

„Pat  skal,  sem  yðr  likar,"  segir  Katla,  ok  baÖ  matselju 
bera  ljós  fyrir  þeim  ok  lúka  upp  búri,  —  „þat  eitt  er  hús 
læst  á  bœnum." 

Þeir  sá,  at  Katla  spann  garn  of  rokki.  Nú  leita  þeir  um 
15  húsin  ok  finna  eigi  Odd,  ok  fóru  brott  eptir  þat. 

6.  Ok  er  þeir  kómu  skamt  frá  garðinum,  nam  Arnkell 
staðar  ok  mælti:  „Hvárt  mun  Katla  eigi  hafa  hebni  veift  um 
bofuð  oss,  ok  hefir  J?ar  verit  Oddr,  sonr  hennar,  er  oss  sýndiz 
rokkrinn  ?" 


liehen  erhöhung,  wo  die  frauen 
ihren  platz  hatten;  vgl.  Kalund  zu 
Laxd.  c.  23, 17   (Sagabibl.  IV,  s.  H7). 

1.2.  ek  mun  hafa  ort)  fyrir  þeim, 
„ich  werde  ihnen  gegenüber  das 
wort  führen". 

5.  kvaz,  s.  oben  zu  §  1  ;  kvaz  engi 
segja,  „sagte,  dass  er  keine  (neuig- 
keiten)  zu  berichten  habe". 

(>.  farinn,  seil.  vera. 

Brei'Öavik,  s.  zu  c.  15,  4. 

7.8.  vér  treystum  —  drengskapinn, 
,,  wir  haben  volles  vertrauen  zu 
deiner  ehrenhaften  gesinnung". 

11.  matselja,  das  amt  der  Wirt- 
schafterin, die  dem  gesinde  die 
speise  zuzuteilen  hatte  (daher  der 
name)  war  ein  Vertrauensposten,  der 
einer  älteren  und  zuverlässigen 
sklavin  übertragen  ward. 

12.  búr,  n. ,  „voratshaus,  Speise- 
kammer";   vgl.    Pauls    (irnndr.  II2, 


234 ;  V.  Gu^mundsson,  Privatboligen 
pä  Island  s.  227  ff. 

1 5.  húsin,  die  isländischen  gehöfte 
bestanden  aus  einer  anzahl  einzelner 
gebäude,  von  denen  jedes  nur  einen 
räum  enthielt.  So  waren  das  Wohn- 
zimmer (stofa) ,  das  Schlafzimmer 
(svefnhus  oder  skdli),  die  küche 
(eldhús)  usw.  häuser  für  sich,  von 
denen  jedes  sein  besonderes  dach 
hatte,  obwol  sie  meist  unmittelbar 
neben  einander  standen  und  häufig 
auch  durch  einen  gang  verbunden 
waren;  vgl.  Pauls  Grundr.  II2,  230  f. 

18.  19.  hefir  þar  verit  Oddr .  .  .  er 
oss  sýndiz  rokkrinn,  Katla  verstand 
es  also,  durch  ihre  Zauberei  die 
äugen  der  menschen  zu  blenden 
(gera  sjónhvcrfingar  í  mótiþeim),  wie 
dies  auch  von  anderen  Zauberinnen 
erzählt  wird;  vgl.  z.  b.  Harðar  saga 
Grimkelssonar  c.  25  (Islend.  sog.  II2, 
77  ff.);  Fiat.  11,  150  f.  217  f. 
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„Eigi  er  hon  ólíklig  til,"  segir  Þórarinn,  „ok  forum  aptr."  Eb.  XX. 

7.  Peir  gerðu  svá.  Ok  er  sáz  ór  Holti,  at  þeir  hurfu 
aptr,  þá  mælti  Katla  vio  konar:  „Enn  skulu  þér  sitja  í  rúmum 
yðrum,  en  vit  Oddr  munum  fram  ganga." 

En  er  þau  koma  fram  um  dyrr,  gekk  hon  í  ondina  gegnt  5 
utidyrum  ok  kembir  J?ar  Oddi,  syni  sinum,  ok  skerr  hár  hans. 
8.  Deir  Arnkell  hljópu  inn  í  dyrrnar  ok  sá,  hvar  Katla  var  ok 
lék  at  hafri  sinum  ok  jafnafti  topp  hans  ok  skegg  ok  greiddi 
flóka  hans.  Deir  Arnkell  gengu  í  stofu  ok  sá  hvergi  Odd;  lá 
þar  rokkr  Kotlu  í  bekknum.  9.  Þóttuz  þeir  þá  vita,  at  Oddr  10 
mundi  eigi  þar  hafa  verit;  gengu  síðan  út  ok  fóru  í  brott;  en 
er  þeir  koma  nær  því,  sem  fyrr  hurfu  J?eir  aptr,  J?á  mælti 
Arnkell:  „Ætli  þér  eigi,  at  Oddr  hafi  verit  í  hafrslíkinu?" 

„Eigi  má  vita,"  segir  Þórarinn;  „en  ef  vér  hverfum  nú 
aptr,  þá  skulu  vér  hafa  hendr  á  Kotlu."  15 

„Freista  munu  vér  enn,"  segir  Arnkell,  „ok  vita  hvat  í 
geriz."     Ok  snúa  enn  aptr. 

10.  En  er  sén  var  ferom,  bao*  Katla  Odd  ganga  með  sér; 
en  er  }?au  koma  út,  gekk  hon  til  oskuhaugs,  ok  bað%  Odd 
leggjaz  niðr  undir  hauginn  —  „ok  ver  þar,  hvatki  sem  í  geriz."  20 

11.  En  er  þeir  Arnkell  kómu  á  bœinn,  hljópu  )?eir  inn, 
ok  til  stofu,  ok  sat  Katla  á  palli  ok  spann.  Hon  heilsar  ]?eim 
ok  kvað  ]>á  J^ykkfarit  gera.  Arnkell  kvað  f>at  satt.  Foru- 
nautar  hans  tóku  rokkinn  ok  hjoggu  í  sundr.  12.  Pá  mælti 
Katla:  „Eigi  er  nu  J>at  heim  at  segja  í  kveld,  at  þér  hafið  25 
eigi  erendi  haft  hingat  í  Holt,  er  per  hjogguð  rokkinn." 

Síðan  gengu  þeir  Arnkell  ok  leitubu  Odds  úti  ok  inni, 
ok  sá  ekki  kvikt,  utan  tungolt  einn,  er  Katla  átti,  er  lá  undir 


5.  ondina,  die  pnd  war  der  vordere         jafnadi,  „strich  glatt",  vgl.  pryms- 

teil  des   die   einzelnen  räume   oder  kv.  5,  6 :  mprom  sínom  mgn  jafnaþc. 
häuser    verbindenden    ganges;    aus  12.  nœrþví,  „ungefähr  an  dieselbe 

der    pnd   gelangte   man   durch   die  stelle". 

aussentür  (útidyrr)  ins  freie,  während  16.  17.  hvat  i  geriz,  „wie  die  sache 

andere  türen  in  die  stofa  und  das  ablaufen  wird". 
eldhús  führten.    S.  V.  GuÖmundsson,  20.  hvatki  sem  i  geriz,  „was  auch 

Privatboligen  s.  230.  geschehen  möge". 

8.  Uk  at  hafri  sinum,  die  männer  23.  þá  þykkfarit  gera,   „dass  sie 

sehen  also  jetzt  den  Oddr  für  einen  ihren  besuch  oft  wiederholten", 
bock   an,    während    sie   ihn   später  25.  26.  at  per  hafi'd' — hingat,  ,,dass 

(§  1 2)  für  einen  eber  halten.  ihr  hier  nichts  ausgerichtet  habt". 
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Eb.  XX.  haugnum,  ok  fóru  brott  eptir  þat.  13.  Ok  er  J?eir  koma  mið- 
leiðis  til  Mávahlíðar,  kom  Geirríbr  í  móti  ]?eim,  ok  verkamaðr 
hennar  meÖ  henni5  ok  spurtSi,  hversu  J>eim  hefði  fariz.  Þórarinn 
sagði  henni;  hon  kvað  ]?a  hafa  varleitat  hans  Odds  —  „ok 
5  vil  ek  enn,  at  per  hverfið  aptr,  ok  mun  ek  fara  með  yðr,  ok 
mim  eigi  mega  nieð  laufsegli  at  sigla  ]?ar  sem  Katla  er." 

14.  Síðan  snúa  J?eir  aptr.     Geirríðr  hafði  blá  skikkju  yfir 
sér.     Ok  er  fert)  p>eira  var  sén  or  Holti,   er  Kotlu  sagt,  at  nú 
væri  XIIII  menn  saman,  ok  einn  í  litklæ'ðum. 
io  15.  Dá  mælti  Katla:   „Mun  Geirríðr  trollit  þar  komin?  ok 

mim  ]>k  eigi  sjónhverfingum  einum  mega  vio*  koma;"  stóo"  hon 
J>á  upp  af  pallinum  ok  tók  hœgindin  undan  sér,  var  þar  hlemmr 
undir  ok  holr  innan  pallrinn ,  lét  hon  Odd  þar  í  koma  ok  bjó 
um  sem  áðr,  ok  settiz  á  ofan  ok  kvað  sér  vera  heldr  kynligt. 
15  16.    En   er   J?eir   koma   í   stofu,   f»á  varð  eigi  at  kveojum 

með  þeim.  Geirríðr  varp  af  sér  skikkjunni  ok  gekk  at  Kotlu 
ok  tók  selbelg,  er  hon  hafði  haft  með  sér,  ok  fœrði  hann  á 
hofuð   Kotlu;    síðan    bundu    forunautar    þeirá    at    fyrir   neðan. 


4.  pd  hafa —  Odds,  „dass  sie  nicht 
ordentlich  nach  0.  gesucht  hätten". 

6.  mim  eigi —  er,  „man  wird,  wenn 
man  es  mit  K.  zu  tun  hat,  nicht 
einen  busch  als  segel  verwenden 
dürfen",  d.  h.  kleine  mittel  oder 
halbe  massregeln  werden  hier  nicht 
ausreichen.  Dieselbe  redensart  be- 
gegnet nur  noch  einmal  in  der  Hrölfs 
saga  kraka  c.  2  (Fas.  I,  7):  nú  skal 
ekki  med'  laufsegli  lengr  fara  at  vid 
þenna  karl. 

9.  %  litklœ'ðum,  ,,in  einem  anzuge 
aus  künstlich  gefärbtem  Stoffe".  Es 
wurden  nämlich  (bes.  von  männern 
bei  ihrem  tagewerke)  vielfach  auch 
kleider  getragen,  die  die  natürliche 
färbe  der  wolle  behalten  hatten.  Eine 
andere  bezeichnung  der  gefärbten 
festtagskleider  ist  skrúWdœði  (c.  42, 
6).    Vgl.  Pauls  Gruudr.  II  2,  23t;  f. 

10.  Mun —  komin,  ,,ob  nun  wol 
die  hexe  G.  dazu  gekommen  ist?" 

11.  mun  pd  —  koma,    „man   wird 


jetzt  mit  dem  äugen  verblenden  allein 
nicht  auskommen  können"  (da  Geir- 
ríðr  ebenfalls  zauberkundig  war  und 
dies  durchschaut  haben  würde). 

1?.  holr  innan  pallrinn,  ein  solcher 
geheimer  versteck  unter  der  erhöhten 
estrade  wird  auch  in  der  Landnáma 
(II,  c.  19)  erwähnt.  Die  königin 
Ljufvina  von  Horðaland  verbirgt 
sich  darin,  um  den  dichter  Bragi 
zu  belauschen. 

13.  14.  bjó  um  sem  dtür,  „setzte  es 
wieder  in  den  früheren  stand". 

14.  kvað  —  kynligt,  „dass  ihr  sehr 
übel  zu  mute  sei",  d.  h.  dass  sie 
schlimme  ahnungen  habe. 

1 5.  1  ().  pd  v.  — peim,  „da  fand  unter 
ihnen  keinerlei  begrüssung  statt". 

17.  selbelgr,  m. ,  „sack  aus  see- 
hundsfeil". 

17.  18.  fœr'd'i  hann  d  hofu'Ö  Kotlu, 
der  grund  dieser  massregel  war  die 
abergläubische  furcht  vor  den  folgen 
des    „bösen    blickes",    s.    Laxdœla 


Oddr  Kotluson  wird  gehängt. 
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17.  Þá  bað  Geirríðr  brjóta  upp  pallinn,  var  Oddr  f>ar  fundinn  Eb.  XX. 
ok   síðan   bundinn;   eptir   J>at   váru   þau  fœrð  inn  til  Búlands- 
hof  ða,  ok  var  Oddr  f>ar  hengðr.     Ok  er  hann  spornar  gálgann, 
mælti  Arnkell   til   haus:    „Illt   hlýtr   þú  af  f>inni  móðnr,   kann 
ok  vera,  at  pú  eigir  illa  móður."  5 

18.  Katla  mælti:  „Vera  má  víst,  at  hann  eigi  eigi  góoa 
móour,  en  eigi  hlvtr  hann  af  pvi  illt  af  mar,  at  ek  vilda  þat; 
en  þat  væri  vili  minn,  at  pér  hlytið  allir  illt  af  mér;  vænti 
ek  ok,  at  þat  mim  svá  vera.  Skal  nú  ok  eigi  leyna  yðr  p\í, 
at  ek  hefi  valdit  meini  Gunnlaugs  Dorbjarnarsonar,  er  J^essi  10 
vandræði  hafa  oll  af  hlotiz.  19.  En  þú,  Arnkell!"  segir  hon, 
„matt  eigi  af  þinni  móður  illt  hljóta.  er  þú  átt  enga  á  lííi;  en 
um  þat  vilda  ek,  at  min  ákvæfti  stœðiz,  at  þú  hlytir  því  verra 
af  feðr  þínum,  en  Oddr  hefir  af  mér  hlotit,  sem  pú  hefir  meira 
í  hættu  en  hann;  vænti  ek  ok,  at  þat  sé  mælt,  áðr  lvkr,  at  15 
pú  eigir  illan  foður." 


c.  38,  7  f.  Vgl.  auch  þorsteins  s. 
Víkingssonar  c.  6  (Fas.  II,  399,  6) 
und  die  erzählung  der  Heiinskriugla 
(Haralds  saga  hárf.  c.  32 ,  Finnur 
Jóussons  ausgäbe  s.  146  f.)  von  der 
Gunnhildr  Ozurardóttir,  die  ihre  ein- 
geschläferten  Wächter  in  solche  sacke 
steckt:  hon  tekr þd  selbelgi  tvd  mikla 
ok  steypir  yfir  hpfuð'  peim  ok  binär 
at  sterkliga  fyrir  neb'an  hcndrnar. 

3.  var  Oddr  þar  hcngdr,  0.  hatte 
durch  die  Verstümmelung  der  Auðr 
sein  leben  verwirkt  und  konnte  da- 
her straflos  getötet  werden;  vgl. 
Grágás,  Kgsbók  I,  147.  Das  spätere 
isländische  recht  (die  durch  könig 
Magnus  lagabœtir  erlassene  Jónsbók) 
rechnet  das  abhauen  einer  hand  aus- 
drücklich zu  den  óbótamdl,  d.  h.  zu 
den  verbrechen ,  die  nicht  durch 
zahlung  einer  busse  gesühnt  werden 
können.  —  Der  tod  durch  den  strick 
wurde  in  der  heidenzeit  nicht  als 
besonders  schimpflich  angesehen 
(vgl.  z.  b.  die  sagen  von  Hagbard 
bei  Saxo  gram  in.  I,  314  f.   und  von 


könig  Vikarr,  Fas.  III,  34),  doch 
wurde  diese  todesstrafe  in  Norwegen 
und  Island  gewöhnlich  doch  nur  bei 
Sklaven  und  dieben  angewendet 
(hengðir  sem  þjófar  Fiat.  II,  80). 

4.  Illt — móður,  „bösses  empfängst 
du  von  deiner  mutter",  d.  h.  dein 
übles  los  hast  du  deiner  mutter  zu 
verdanken. 

5.  at  þér  —  mér,  „dass  ihr  alle 
durch  mich  ins  verderben  gerietet". 

10.  meini  Gunnlaugs  t'orbjamar- 
sonar,  s.  oben  c.  16. 

10.11.  er  þessi  —  hlotiz ,  „die  alle 
diese  Unannehmlichkeiten  zur  folge 
gehabt  haben". 

13.  at  min  —  stœðiz ,  den  werten 
eines  sterbenden  legte  man  ja  grosses 
gewicht  bei,  vgl.  Fäfnism.  1  pr.  3  f. 

13.  14.  atpil  hlytir — þínum,  durch 
die  ranke  des  þórólfr  bægifótr  wird 
Arnkell  später  tatsächlich  in  die 
händel  mit  Snorri  gooi  verwickelt, 
in  denen  er  schliesslich  seinen  tod 
findet,  s.  c.  30—37. 

14.  15.  sem  pú  hefir  meira  i  hœttu, 
„als  du  mehr  zu  riskieren  hast". 
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JEb.  XX.  20.    Eptir   þat   borðu   }?eir   Kotlu  grjóti   í   hei   J?ar   undir 

XXI.  hofðanum.  Síðan  fóru  þeir  í  Mávahlíð  ok  váru  J>ar  um  nóttina, 
en  riðu  heim  eptir  um  daginn.  Spurðuz  nú  ]?essi  tíðendi  oll 
jafnsaman,  ok  var  engum  harmsaga  í.     Líðr  nú  svá  vetrinn. 

l'órarinn  und  Verniundr  beschliessen  Island  zu  verlassen, 
um  sich  der  bestraf ung  zu  entziehen. 

5  XXI,  1.    Eptir   um   várit   var   J>at   einn   dag,  at  Arnkell 

kallar  á  tal  vi  (5  sik  Pórarin,  frænda  sinn,  Vermund  ok  Alf- 
geir,  ok  spuroi,  hver  liðveizla  þeim  þœtti  vinveittust  við  sik, 
hvárt  þeir  fœri  til  þings  —  „ok  kostim  at  pví  allra  vina 
várra,"  segir  hann;  „kann  vera,  at  pá  sé  annathvárt,  at  menn 

10  sættiz,  ok  mun  yðr  f>at  verða  féskylft,  at  bœta  J?á  menn  alla, 
er  J>ar  létuz  eða  fyrir  sárum  urÖu;  2.  þat  kann  ok  vera,  ef  á 
Jnngreiðina  er  hætt,  at  vandræoin  aukiz,  ef  málin  eru  með 
ofrkappi  varin;  hinn  er  annarr  kostr,"  segir  hann,  „at  leggja 
á  allan   hug,  at   þér   komiz   utan  með  lausafé  yðvart,   en  þá 

15  leikiz  um  lond,  sem  auðit  er,  þau  sem  eigi  verða  seid." 

3.    Deirar   lioveizlu   var   Alfgeirr   fúsastr.     Þórarinn   kvaz 


1.  borðu —  hei,  diese  art  der  todes-  wir  einen  ungünstigen  ausgang  auf 

strafe   wurde  öfter  an  Zauberinnen  gewalttätige     weise     (z.   b.    durch 

vollzogen,  vgl.  z.  b.   Gísla  s.  Srirs-  Sprengung    des    gerichtes)    zu   ver- 

sonar  (Kbh.  1849)   s.  34,  4;    Landn.  hindern  suchen. 
111,20  (Islend.  sögur  I2,  236);  por-  13.    hinn   er  annarr  kostr,    „das 

steins  s.  Vikingssooar  c.  6  (Fas.  II,  ist  eine  zweite  möglichkeit". 
399).  14.  15.     en  pd    leikiz  —  seid,    „in 

diesem    falle    mag    dann    mit    den 

Cap.  XXI.    7.  hver  lidveizla —  sik,  ländereien  verfahren  (eig.  „gespielt") 

„welche  hilfeleistung  ihnen  als  der  werden,  wie  das  Schicksal  es  will". 

grösste  ihnen  erwiesene  liebesdienst  —  Arnkell  rät  also  dem  þórarinn, 

erschiene".  der  wegen  totschiages  der  ächtung 

8.    ok   kostim ,   Übergang   der  in-  (skóggangr)  verfallen  war  —  welche 

direkten  rede  in  die  direkte.  die  konfiskatión  des  gesamten  eigen- 

10.  mun  ydr  pat  ver'd'a  féskylft  usw.,  tums  (der  liegenden  wie  der  fahren- 
weil nämlich  auf  seite  der  gegner  den  habe)  nach  sich  zog  — ,  mit  den 
die  toten  und  verwundeten  zahl-  beweglichen  wertobjekten  zu  ent- 
reicher waren,  mithin  die  von  beiden  fliehen,  das  grundeigentum  dagegen, 
Parteien  zu  zahlenden  bussgelder  falls  er  es  nicht  mehr  versilbern 
nicht  gegeneinander  aufgiengen.  könne,  im  stiche  zu  lassen. 

12.13.    ef  malin  — varin,   „wenn  10.  —  s.  75,  1.  kvaz  ok  eigi  sjd  efni 

der  prozess  (von  uns)  mit  zu  grossem  sin  til,  „dass  er  sein  vermögen  nicht 

eifer   verteidigt   wird",   d.  h.  wenn  fUr  ausreichend  ansehe,  um  .  .  .". 


Þórarinn  und  Verinundr  beschliessen  Island  zu  verlassen. 
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ok   eigi   sjá   efni   sin   til   at   bœta  sakir  þær  allar  með  fé,   er  Eb.  XXI. 
gorz    hgfðu    í    þessum    málum.      Vermundr    kvaz    eigi    muDdu     XXII. 
skilja  við  Þórarin,  hvárt  er  hann  vildi,  at  hann  fœri  utan  með 
honum   eða   veita   honum   vígsgengi   hér  á  landi;   en  Þórarinn 
kaus,    at  Arnkell    veitti    þeim    til    utanferðar.      4.   Síðan   var  5 
maðr  sendr   út  á  Eyri  til  Bjarnar  stýrimanns,   at  hann  skyldi 
allan  hug  á  leggja,  at  búa  skip  þeira  sem  fyrst  mátti  hann. 

Citation  des  hórarinn  durch  Snorri. 
Þórarinn  und  Vermundr  begeben  sich  nach  Norwegen. 

XXII,  1.  Nu  skal  segja  frá  Snorra  gofta,  at  härm  tók 
við  eptirmáli  um  víg  Dorbjarnar,  mágs  síns;  hann  lét  ok 
Þuríði,  systur  sína,  fara  heim  til  Helgafells,  J?víat  sá  orðrómr  io 
lék  á,  at  Bjorn,  sonr  Asbrands  frá  Kambi,  venði  f»angat  kvámur 
sínar  til  glapa  vio"  hana.  2.  Snorri  þóttiz  ok  sjá  allt  ráð 
þeira  Arnkels,  þegar  hann  spurði  skipbúnafiinn,  at  feir  mundi 
eigi  ætla  fébótum  uppi  at  halda  eptir  vígin,  viÖ  þat,  at  engar 
váru  sættir  boðnar  af  þeira  hendi,  en  ]>ó  var  kyrt  allt  framan  15 
til  stefnudaga,  3.  En  er  sá  tími  kom,  safnar  Snorri  monnum, 
ok  reið  inn  í  Alptafjoro*  með  LXXX  manna,  þvíat  þat  váru 
þá  log,  at  stefna  heiman  vígsok,  svá  at  vegendr  heyrði,  eoa 
at  heimili  þeira,  ok  kveðja  eigi  búa  til  fyrr  en  á  þingi.     4.  En 


I.  sakir,  „die  vergehen",  nämlich 
die  totschlüge  und  Verwundungen. 

A.  veita,  korrekter  wäre  veitti,  wie 
einige  hss.  lesen,  aber  das  anakoluth 
stand  wol  im  original. 

5.  at  Arnkell  veitti  þeim  (seil,  lid 
oder  li'Öveizlu) ,  „dass  er  ihnen  be- 
hilflich sei". 

<i.  d  Eyri  til  Bjarnar,  s.  c.  18,  3. 

Cap.  XXII.  10.  11.  sd  or'Üromr  Ick 
d,  ,,das  gerede  gieng  darüber". 

II.  Björn,  sonr  Asbrands,  s.  zu 
c.  15,  4. 

12.  13.  sjd  allt  —  Arnkels,  „die 
plane  des  A.  und  seiner  freunde  zu 
durchschauen". 

14.  vi'b' þat,  „überdies,  noch  dazu". 

lfi.  stefnudaga,  s.  zu  c.  Ifi,  6. 

18.  stefna  heiman,  „daheim  (d.h. 


in  der  landschaft,  wo  das  verbrechen 
begangen  war)  zu  eitleren".  Der 
gegensatz  dazu  ist  die  citation  am 
t  h  i  11  g  e ,  die  also  nach  unserer  stelle 
in  der  älteren  zeit  nicht  zulässig  war. 

svd  at  vegendr  heyr'ö'i,  die  citation 
konnte,  falls  man  den  beschuldigten 
traf,  überall  —  nicht  bloss  an  seinem 
Wohnsitze  (at  heimili  (z.  19)  —  vor- 
genommen werden ,  und  sie  war 
giltig,  wenn  er  auch  nur  den  anfang 
der  ladung  gehört  hatte  und  hierauf 
davon  lief  (Grágás,  Kgsbók  I,  102; 
vgl.  Vilhj.  Finsen  in  seiner  ausgäbe 
der  Skálholtsbók,  Kbh.  1883,  s.  677). 

19.  kvedja—þingi,  „die  nachbarn 
erst  am  thinge  zu  berufen",  nämlich 
zu  einer  aussage  im  búakvi'dr,  der 
aus  den  dem  kläger  benachbarten 
bauern  gebildeten  Jury.    Später  war 
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Snorri  citiert  den  Þórarinn  svarti. 


Eb.  XXII.  er  ferð  þeira  Snorra  var  sén  af  Bólstað,  pá  rœddu  menn  um, 
hvárt  fegar  skyldi  sæta  áverkum  vio"  þá,  þvíat  fjolment  var 
fyrir.  Arnkell  segir,  at  eigi  skal  þat  vera  —  „ok  skal  f>ola 
Snorra  log,"  segir  hann,  ok  kvað  hann  þat  eitt  at  gera  svá 
5  búit,  er  nauðsyn  rak  til.  5.  Ok  er  Snorri  kom  á  Bólstao, 
váru  þar  engi  ákost  með  monnum.  Síðan  stefndi  Snorri 
Þórarni  til  Þórsnessþings,  ok  þeim  ollum  er  at  vígum  hofðu 
verit.  Arnkell  hlýddi  stefnunni.  Eptir  þat  riðu  þeir  Snorri  í 
brott  ok  upp  til  Úlfarsfells;  ok  er  þeir  váru  á  brott  farnir, 
10  kvað  Þórarinn  vísu: 

19.    Esat  sem  gráps  fyr  glœpe, 
grund  fagrvita  mundar! 
fúra  fleyge^ro 
frænings  logom  ræne: 
15  ef  sannvitendr  sunno 

(sék  þeira  liþ  meira) 
oss  megne  goþ  gagne, 
Gauts  þekjo  mik  sekja. 


es,  namentlich  bei  totschlagssachen, 
üblich,  die  nachbarn  schon  vorher 
daheim  (heimari)  zu  verständigen,  um 
sich  ihrer  gegenwart  am  thinge  zu 
versichern ;  vgl.  Vilhj.  Finsen  a.  a.  o. 

2.  3.  fjolment  var  fyrir,  „  eine 
zahlreiche  mannschaft  war  (in  Arn- 
kels  hause)  zur  stelle". 

Str.  19.  Pros.  Wortfolge:  Grund 
mundar  fagrvita!  es-at  sem  (þeir) 
ræne  frænings  gráps  fúra  -  fleygeóro 
logom  fyr  glœpe:  ef  Gauts  ^ekjo 
sunno  sannvitendr  sekja  mik  —  só 
ek  }?eira  liþ  meira  —  goj?  megne 
oss  gagne. 

„Goldgeschmückte  frau !  Es  sieht 
nicht  so  aus,  als  wenn  sie  die  männer 
(d.  h.  uns)  wegen  eines  fehlers  der 
gesetze  (d.  h.  des  gesetzlichen 
Schutzes)  berauben  (d.  h.  friedlos 
machen ,  ächten)  sollen ;  wenn  die 
krieger   mich   ächten    —   ich    sehe, 


dass  sie  uns  an  zahl  überlegen  sind 
—  so  mögen  die  götter  uns  durch 
ihre  hilfe  stärken." 

fagrvite,  m.,  „schönes  teuer"; 
mund,  f.,  „hand";  das  „feuer  der 
hand"  s.  v.  a.  „gold" ;  dessen  „erde", 
d.  h.  trägerin,  poetische  Umschreibung 
für  „frau".  Der  dichter  redet  wol 
wie  in  str.  14  seine  gattin  Auðr  an. 
Z.  2  findet  sich  wörtlich  überein- 
stimmend auch  in  einer  Strophe  des 
im  14.  jh.  lebenden  dichters  Einarr 
Gilsson  (Bps.  II,  174, 11).  frœningr, 
m..  „schlänge",  dann  auch  „spiess"; 
grdp,  n.,  „stürm";  „speersturm"  = 
„kämpf";  fúrr,  m.,  „feuer,  funke"; 
„kampffunken"  s.  v.  a.  „pfeile". 
fleygeórr,  m.,  „schleuderer";  „pfeil- 
schleuderer"  =  „krieger".  Gautr, 
m.,  beiname  Odins  (Grimn.  54);  dessen 
„dach"  oder  „haus"  =  Valholl ;  deren 
,  sonne"  der  schild;  sannvitande,  in., 
„einer  der  genau  kennt";   „kenner 


Snorri  sucht  die  flucht  des  Þórarinn  zu  verhindern. 
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6.   Snorri   goði   reið    upp   um   háls   til   Hrísa,   ok   svá   til  Eb.  XXII. 

Drápuhlíðar.  ok  um  morguninn  ut  til  Svínavatns,  ok  svá  til 
Hraunsfjarðar,  ok  paðan  sem  lei$  liggr  út  til  Trollaháls,  ok 
létti  eigi  feroinni  fyrr  en  vit5  Salteyrarós.  En  er  peiv  kómu 
þar,  varðveittu  sumir  Austmennina,  en  sumir  brendu  skipit,  ok  5 
riou  f»eir  Snorri  svá  heim,  at  þetta  allt  var  gort.  7.  Arnkell 
spyrr  þetta,  at  Snorri  hefir  brent  skipit;  þá  gengu  þeir  á  skip, 
Vermundr  ok  Pórarinn,  meÖ  nokkura  menn  ok  reru  vestr  um 
fjorÖ  til  Dogurðarness;  þar  stóo"  skip  uppi,  er  Austmenn  áttu; 
þeir  Arnkell  ok  Vermundr  keyptu  }>at  skip,  ok  gaf  Arnkell  10 
Þórarni  halft  skipit,  en  Vermundr  bjó  sinn  hluta.  8.  Þeir 
fluttu   skipit   út  í  Dimun   ok  bjoggu  )>ar;   sat  Arnkell  þar  við 


des  Schildes"  s.  v.  a.  krieger.  sekja 
ehn,  „die  bestrafung  (besonders  die 
ächtung)  von  jnid.  durchsetzen". 
megna,  „stärken". 

1 .  hals,  d.  i.  Ulfarfellshdls,  ein  mit 
dem  Úlfarsfell  (c.  7,  1)  zusammen- 
hängender bergrücken,  der  das  tal 
der  þórsá  von  dem  AlptafjorÖr 
scheidet  (s.  Arni  Thorlacius  in  Safn 
til  sögu  Islands  II  (Kop.  1 860)  s.  293. 

Hrisar,  gehöft  auf  dem  1.  ufer  des 
Aussehens  þórsá,  auf  der  Westseite 
des  AlptafjorÖr. 

2.  Drápuhlíd,  s.  zu  c.  7,  5. 
Svinavatn,  heute  Hornsvatn  oder 

Selvallavatn  genannt,  ein  kleiner  see 
in  der  nähe  des  gehöftes  Hrauns- 
fjgrdr  (an  der  südspitze  des  gleich- 
namigen meerbusens).  Vgl.  Kälund 
I,  431. 

3.  Trollahdls,  bergrücken  im  süden 
des  eben  genannten  gehöftes,  über 
den  noch  heute  der  weg  von  der 
Helgafellssveit  nach  der  Eyrarsveit 
führt  (Kálund  I,  430). 

4.  Salteyraróss,  s.  zu  c.  18,  3. 

5.  vartiveittu  .  .  .  Austmennina, 
damit  die  anderen  das  schiff  un- 
gehindert zerstören  konnten.  Die 
Verbrennung  des  Schiffes  Hess  Snorri 


natürlich  deswegen  vornehmen,  um 
die  flucht  des  pórarinn  ins  ausländ 
zu  vereiteln. 

8.  9.  um  fjprð,  d.  h.  über  den 
Hvaumisfjorðr. 

9.  Dpgurb'arnes,  das  westlichste 
Vorgebirge  auf  der  nordseite  des 
HvammsfjorÖr,  so  benannt,  weil  Auðr 
djúpúðga  hier  nach  ihrer  ankunft 
mit  ihren  leuten  das  frühstück  (dpg- 
urb'r  <C  dagvertfr)  einnahm  (Landn. 
II,  1 6).  D.  war  im  altertum  ein  be- 
liebter anlegeplatz  für  handelsschiffe, 
vgl.  unten  c.  40, 1 ;  42,  1 ;  Landn.  II, 
9 ;  Sturl.  II,  30  u.  ö. 

stóti  skip  uppi,  „  stand  ein  schiff 
oben",  nämlich  auf  dem  lande.  Die 
schiffe  wurden  nach  beendeter  fahrt 
auf  rollen  (hlunnar)  auf  den  Strand 
gezogen  und  dann  gewöhnlich  in 
einem  schuppen  (naust)  unterge- 
bracht. 

11.  halft  skipit,  leute,  die  ins  aus- 
länd reisen  wollten,  erwarben  ge- 
wöhnlich einen  anteil  (meist  die 
hälfte)  an  einem  schiffe,  vgl.  z.  b. 
Gunnlaugs  s.  c.  4;  Landn.  II,  30; 
Gisla  s.  13,  19. 

12.  Dimun,  eine  kleine  hufeisen- 
förmige insel,  auf  der  zwei  hohe, 
weit  sichtbare  felsspitzen  (klakkar) 
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Þórarinn  svarti  und  Vermundr  verlassen  Island. 


Eb.  XXII.  til  )>ess,  er  J^eir  váru  búnir,  ok  fór  síðan  með  þeim  út  um 
XXIII.  Elliðaey,  ok  skilðu  þar  með  vináttu;  sigldu  f>eir  Þórarinn  á 
haf,  en  Arnkell  fór  beim  til  bús  síns,  ok  lagðiz  sá  orðrómr  á, 
at  þessi  lioveizla  þœtti  en  skoruligsta.  9.  Snorri  goði  for  til 
5  Þórsnessjnngs  ok  helt  fram  málum  sínum,  varo  Þórarinn  J?ar 
sekr  ok  allir  þeir,  er  at  vígum  hofðu  verit;  en  eptir  þingit 
heimti  Snorri  sér  slíkt,  er  hann  fekk  af  sekðarfé,  ok  lauk  svá 
þessuni  málum. 


Márr  Hallvardsson  verwundet  den  Björn. 
Vigfúss  Bjaniarson,  der  deswegen  klage  erliebt,  wird  abgewiesen. 

r 

XXIII,  1.  Vigfúss,  sonr  Bjarnar  Ottarssonar,  bjó  í  Drápu- 
10  lilíð,  sem  fyrr  segir,  hann  átti  Þorgerci  Porbeinisdóttur;  hann 
var  gildr  bóndi  ok  ódældarmaðr  mikill;  með  honum  var  á  vist 
systursonr  hans,  er  Björn  hét,  hann  var  ororor  ma'ðr  ok  ógegn. 
2.  Um  haustit  eptir  Máhlíðingamál  funduz  stóohross  Dorbjarnar 
digra  a  fjalli,  ok  hafði  hestrinn  eigi  haldit  hogum  fyrir  hesti 
15  Dórarins,  ok  hafði  fent  hrossin,  ok  funduz  oll  dauÖ.     3.  Petta 


aufragen,     sw.     von     Dogurðarnes 
(Kälund  I,  490). 

2.  Ellibaey,  eine  grössere,  halb- 
mondförmige insel  vor  der  mündung 
des  HvammsfjorÖr,  mit  einem  guten, 
noch  heute  geschätzten  hafen  (Kälund 
I,  445). 

3.  XagtSiz  sd  ord'rómr  d,  „diesem 
verhalten  (des  Arnkell)  ward  der 
rühm  gespendet"  (wortl. :  „es  legte 
sich  der  rühm  darauf"). 

4.  en  skortdigsta,  „von  einem  sehr 
mannhaften  sinne  zeugend". 

7.  heimti,  „er  trieb  ein". 

slikt  er  hann  fekk,  „soviel  er  be- 
kommen konnte". 

sekða/rfé,  das  der  konfiskation  ver- 
fallene eigentum  des  geächteten. 

Cap.  XXIII.  10.  sem  fyrr  segir, 
s.  c.  7,  5. 

hann  dtti  I'orgerÜi  Porbeinisdottur, 


.  dies    war    bereits    c.  8 ,  5    erzählt 
worden. 

12.  Björn,  dieser  mann  ist  sonst 
unbekannt. 

13.  MdhliÖingamdl ,  der  prozess 
gegen  die  leute  von  Mávahlíð,  d.  h. 
gegen  þórarinn  und  genossen. 

14.  hestrinn,  „der  Zuchthengst". 
Die  isländischen  banern  pflegten  zu 
mehreren  stuten  immer  einen  hengst 
zu  halten ;  so  besass  z.  b.  porsteinn 
Egilsson  zwei  gestüte  von  je  vier 
stuten  und  einem  hengste  (Gunnlaugs 
s.  c.  4). 

hafdi  . . .  eigi  haldit  hogum,  „hatte 
den  Weideplatz  nicht  behaupten 
können".  Die  pferde  des  þórarinn 
und  des  porbjorn  hatten  also  auf  den 
öffentlichen  gcbirgsweiden  gegrast. 

15.  hafdi  fent  hrossin,  unpersönl.: 
„die  kadaver  der  (in  einem  Schnee- 
sturm zu  gründe  gegangenen)  pferde 
waren  mit  schnee  bedeckt". 


Björn  schlägt  den  hirten  Helgi. 
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sama   haust  áttu  menn  rétt  fjolmenna  í  tungu  milli  Laxá  upp  Eb.  XXIII. 

frá  Helgafelli.     Dangat  fóru  til  réttar  heiniamenn  Snorra  gooa; 

var  Mar  Hallvarðsson,  foðurbróðir  Snorra,  fyrir  j^eim.     4.  Helgi 

hét  sauðamaðr  hans.    Björn,  frændi  Vigfúss,  lá  á  réttargarðinum 

ok  hafði   fjallstong  í   hendi.     Helgi   dró   sauoi.     Bjorn  spuroi  5 

hvat  sauð  þat  væri,  er  hann  dró;   en  er  at  var  hugat,  \>á  var 

mark  Vigfúss  á  sautmum. 

5.  Bjorn   mælti:    „Slundasaniliga   dregr  pú  sauðina  í  dag, 
Helgi!" 

„Hættara   mun   yðr   J>at,"    segir   Helgi,    „er   sitið   í  afrétt  10 
manna." 

„Hvat  mun  þjófr  þinn  vita  til  þessV"  segir  Bjorn,  ok  hljóp 
upp  við  ok  laust  hann  með  stonginni,  svá  at  hann  feil  í  óvit. 

6.  Ok  er  Már  sá  ]>etta,  brá  hann  sveríi  ok  hjó  til  Bjarnar, 
ok  kom  á  hondina  upp  vio  oxl,  ok  varð  þat  mikit  sár.     Eptir  15 


1.  réfí,  f.,  hier  nicht  „gehege", 
sondern  „heim treiben",  nämlich  der 
schafe  von  den  gebirgsweiden ;  dttu 
menn  rétt  fjolmenna,  „es  waren  viele 
leute  mit  dem  heimtreiben  der  schafe 
beschäftigt".  Eine  hauptarbeit  hier- 
bei war  die,  das  eigentum  der  ver- 
schiedenen bauern  zu  sondern :  dies 
wurde  dadurch  ermöglicht,  dass  man 
vor  dem  austreiben  im  frühjabr  jedes 
schaf  mit  einer  marke  (mark,  z.  7) 
versah,  die  wahrscheinlich  am  ohre 
eingekerbt  wurde. 

í  tungu  milli  Laxa,  „auf  der  land- 
zunge  zwischen  den  beiden  Laxár". 
Diese  beiden  flüsse  heissen  heute 
Bakkd  und  Gríshólsá,  die  sich  jetzt 
vor  ihrer  mündung  in  den  Hofstaða- 
vágr  vereinigen,  während  im  alter- 
tum  jeder  von  beiden  einen  ge- 
sonderten ausfluss  ins  meer  hatte 
(Kälund  I,  435  f.). 

1.  2.  upp  frd,  „südwärts  von"  (eig. 
von  der  küste  nach  dem  binnen- 
lande zu. 

3.  Mar  Hallvar'Össon,  fpdurbródir 
Snorra,  Mar  und  Snorris  vater  por- 
grimr  waren  beide  söhne  der  póra 


Óláfsdóttir,  dieser  von  porsteinn 
þorskabítr,  jener  von  Hallvarðr;  s. 
c.  11,7. 

var  .  .  .  fyrir  þeim,  „hatte  die 
Oberaufsicht  über  sie". 

4.  réttargarðr,  der  aus  steinen 
aufgeschichtete  wall  um  den  platz 
auf  dem  das  vieh  zusammengetrieben 
wurde. 

5.  dró  sautti,  „er  zog  (aus  der 
zusammengetriebenen  herde)  die 
(dem  Snorri  gehörigen)  schafe 
heraus". 

7.  mark,  s.  zu  z.  1. 

10.  Hœttara — þat,  „das  ist  eher 
von  euch  zu  befürchten". 

10.  11.  er  —  manna,  „da  ihr  in  un- 
mittelbarer nähe  der  gemeindeweide 
wohnt". 

12.  þjófr þinn,  „du  dieb".  Ueber 
diesen  eigentümlichen  (auch  noch 
in  den  neunordischen  sprachen  ganz 
gewöhnlichen)  gebrauch  des  pron. 
poss.  statt  des  ungeschlechtigen 
pron.  personale  vgl.  Grimm,  Gramm. 
4,  295  f.;  Lund,  Ordföjningslære 
s.  511  f. ;  E.  H.  Tegnér,  Svenska  akad. 
handl.  18S0,  6,  325  f. 
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Björn  wird  von  Már  Hallvarðsson  verwundet. 


Eb.  XXIII.  )>at  liljópu  menn  í  tvá  staði,  en  sumir  gengu  í  milli  ok  skilou 

XXIY.     }?á,   svá  at  eigi  varð  fleira  til  tíoenda  þar.     7.  Um  morguninn 

eptir    reið   Vigfuss    ofan    til   Helgafells    ok    beiddi   bóta   fyrir 

vansa   penna,   en  Snorri   sagði,   at   hann   kvez   eigi   mun  gera 

5  þeira  atburoa,   er   par   hofðu  orðit.     Þetta  líkaöi  Vigfúsi  illa, 

ok   skilou   )?eir   með    enum   mesta   styttingi.     8.   Um  várit  bjó 

Vigfúss    áverkam  álit    til    Pórsnessjnngs,    en    Snorri    drepit    til 

ókelgi  við  Björn,  ok  urÖu  ]>au  málalok,  at  Björn  varft  óheilagr 

fyrir  frumhlaupit  vift  Helga,  ok  fekk  engar  bœtr  fyrir  averkann; 

10  en  hann  bar  í  fatla  hondina  jafnan  síðan. 

Eiríkr  rauði  entdeckt  Grönland  und  lässt  sich  dort  nieder. 
XXIV,    1.    A   )?essu    sama   Jnngi   sóttu   J?eir   Porgestr  enn 
gamli   ok   synir   Pórðar   gellis  Eirik   enn   rauoa   um   vig   sona 
Porgests,   er  látiz   hofðu   um   haustit,  þá  er  Eiríkr  sótti  set- 


4.  eigi  mun  gera  usw.,  „dass  er 
in  dem  geschehenen  keinen  unter- 
schied erkenne",  d.  h.  dass  Björn 
ebenso  straffällig  sei  wie  Mar. 

6.7.  bjó  —  Þórsnessþings,  „inachte 
den  prozess  wegen  der  Verwundung 
(des  Björn)  beim  p.  anhängig". 

7.  8.  til  öhelgi  viti  Björn,  „um 
durchzusetzen,  dass  Björn  beim  thing 
für  óheilagr  erklärt  werde",  óheilagr 
ist  derjenige,  der  den  gesetzlichen 
schütz  und  damit  auch  das  anrecht 
auf  busse  verwirkt  hat. 

9.  fyrir  —  Helga,  „weil  er  durch 
den  angriff  auf  H.  die  gewalttätig- 
keiten  begonnen  hatte". 

Cap.  XXIV.  11.  12.  Porgestr  enn 
gamli,  s.  zu  c.  9,  9.  Bei  dem  hier 
erwähnten  prozess  wurde  er  nach 
Landn.  II,  14  (Isl.  sögurl2,  104)  auch 
noch  von  seinem  Schwager  Asläkr 
und  dessen  solin  Illugi  rammi  (c.  44, 
16)  unterstützt. 

12.  l'órðr  gellir,  s.  zu  c.  9,  1. 

Kirikr  enn  raudi ,  der  eutdecker 
Grönlands  (s.  zu  §  5)  hatte  mit  seinem 


vater  porvaldr  aus  JaÖarr  in  Nor- 
wegen wegen  mehrerer  totschlage 
auswandern  müssen  und  liess  sich 
zu  Drángar  auf  den  Hornstrandir  (in 
der  Strandasýsla)  nieder,  zog  aber 
später,  nachdem  er  sich  mit  der 
pjóðhildr  Jorundardóttir  verheiratet 
hatte,  nach  dem  Haukadalr  (in  der 
Dalasýsla),  wo  er  den  hol"  Eiriks- 
staðir  erbaute.  Von  hier  ward  er, 
weil  er  zwei  von  seinen  nachbam, 
mit  denen  er  in  händel  geraten  war, 
getötet  hatte,  vertrieben,  und  ver- 
legte nun  seinen  wohnsitz  nach  der 
0xnaey  im  HvammsfjorÖr.  Hier 
kam  es  zu  den  in  unserer  stelle  er- 
wähnten Streitigkeiten  mit  den 
söhnen  des  porgestr,  die  ihm  die 
geliehenen  setstokkar  nicht  zurück- 
geben wollten  und  daher  von  ihm 
erschlagen  wurden.  Vgl.  Landn.  II, 
c.  1 4  und  porfinns  }>.  karlsefnis  o.  2. 
13.  sötti,  „abholte",  wahrscheinlich 
in  abwesenheit  der  entleiher.  Nach 
der  Landn.  setzten  porkell  und  seine 
söhne  dem  Eilikl  nach  und  holten 
ihn   ein,   und   nun   kam   es  zu  dem 


Eiríkr  rauði  verliísst  Island. 
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stokkana  á  Breioabólstað,  ok  var  )>etta  þing  allfjolment.     Deir  Eb.  XXIV. 
kofou  áor  haft  setur  fjolniemiar.     2.  Eiríkr  bjó  um  Jnngit  skip 
til  kafs  í  Eiríksvági  í  0xnaey;  ok  veittu  J?eir  Eiríki,  Dorbjorn 
Vífilsson  ok   Víga-Styrr   ok   synir  Porbrands   ór  Alptafirði  ok 
Eyjólfr  Æsuson   ór  Svíney,   en  Styrr   einn   var   á  þinginu  lið-  5 


kämpfe,   der  zweien  der  söhne  das 
leben  kostete. 

s.  80, 13.  1.  setstokkana,  die  set- 
stokkar  sind  nicht,  wie  man  irrtüm- 
licher weise  behauptet  hat,  mit  den 
pndvegissúlur  (c.  4,  3)  identisch ;  viel- 
mehr bezeichnet  jenes  wort  die 
bretter  oder  balken,  welche  im 
schlafhause  (skäli)  die  an  den 
beiden  langwänden  befindliche  er- 
höhte pritsche  (set)  an  der  innen- 
seite  begrenzten,  vielleicht  auch  die 
querbretter,  welche  die  auf  dem  set 
befindlichen  schlafstätten  (rúm,  hvílu- 
rúm)  von  einander  trennten.  Diese 
bretter  waren  wahrscheinlich  öfter 
(wie  die  bettleisten  im  heutigen 
Island)  kunstvoll  geschnitzt,  und 
Eirikr  wird  den  söhnen  des  porgestr 
seine  setstokkar  geliehen  haben,  da- 
mit sie  ihnen  als  modell  dienen 
sollten.  Vgl.  Valtýr  Guðmundsson, 
Privatboligen  s.  217  ff. 

1.  Breidibólstadr ,  der  wohnsitz 
des  porgestr,  an  der  siidküste  des 
Ilvaminsf  jorðr  auf  der  sogen.  Skógar- 
strond  belegen,  heute  ein  prediger- 
hof  (Kälund  I,  455). 

1.  2.  Þeir —  fjplmennar,  „sie  hatten 
vorher  (in  ihren  gehöften)  zahlreiche 
mannschaft  versammelt  gehalten " 
(um  einem  feindlichen  Überfall  die 
spitze  bieten  zu  können),  seta,  f., 
bedeutet  eigeutl.  ,, Sitzung",  d.  h.  das 
zusammensitzen  einer  grösseren  an- 
zahl  von  menschen  {seta  eru  XVI: 
Sn.  E.  I,  532).     Vgl.  c.  10,  1. 

2.  3.  bjö  .  .  .  skip  til  hafs,  „setzte 

Sagabibl.  VI. 


das  schiff  in  stand  für  eine  seereise", 
„machte  das  schiff  seeklar". 

3.  í  Eiríksvdgi  í  Oxnaey ,  die 
inseln  0xnaey,  Brokey  und  Suðrey, 
welche  alle  drei  im  besitze  Eiriks 
waren,  liegen  in  der  mündung  des 
Hvammsfjorðr ,  s.  von  Dogurðarnes. 
An  der  kleinen  bucht  Eiríksvágr 
sollen  noch  jetzt  die  trümmer  von 
drei  schiffsschuppen  erkennbar  sein 
(Kälund  I,  455  f.). 

3.  4.  Þorbjprn  Víftlsson  wohnte 
damals  zu  Laugarbrekka  (s.  vom 
Snæfellsjokull) ;  er  wanderte  später, 
nachdem  Eirikr  rauði  sich  in  Grön- 
land niedergelassen  hatte  (s.  zu  §  5) 
ebendorthin  aus  und  verheiratete 
dort  seine  tochter  Guðríðr  mit  Eiriks 
söhne  porsteinn.  Vgl.  über  ihn  Landn. 
TI,  4.  7.  14.  17;  Fiat.  I,  429  und  bes. 
porfinns  þáttr  karlsefnis  c.  2 — 6. 

4.  Viga-Styrr,  s.  zu  c.  1 2,  8. 
synir  Þorbrands  ór  Álptafírdi,  s. 

zu  c.  7,  1  und  12,  0. 

5.  Eyjólfr  Æsuson,  seiner  dem 
Eirikr  gewährten  Unterstützung  ge- 
denken auch  die  Landn.  (II,  14),  der 
porfinns  pättr  karlsefnis  (c.  2)  und 
der  Eiriks  |'áttr  rauða  (c.  2).  Seine 
mutter  Æsa  war  eine  tochter  des 
Bjarna-Kjallakr  (s.  zu  c.  9,  3);  der 
naine  des  vaters  ist  unbekannt. 

Sviney,  diese  insel  (heute  Purkey) 
liegt  nördlich  von  der  (Jxnaey  und 
wird  schon  zur  Dalasýsla  gerechnet. 
Zu  Purkey  gehört  die  kleine  insel 
Stekkjarey,  auf  der  man  noch  gegen- 
wärtig das  grab  der  Æsa  zu  er- 
kennen glaubt  (Kälund  I,  489). 

0 
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Eiríkr  rauði  entdeckt  und  besiedelt  Grönland. 


Eb.  XXIV.  veizlumanna  Eiríks  ok  dró  alla  menn  undan  Dorgesti,  þá  er 
kann  mátti.  3.  Styrr  beiddi  þá  Snorra  go'ða.  at  hann  skyldi 
eigi  fara  at  Eiríki  eptir  þingit  möo"  I^orgestlingum,  ok  hét 
Snorra  í  mót,  at  hann  mun  veita  honum  í  annat  sinn,  þó  at  hann 
5  eigi  vandræði  at  halda;  ok  fyrir  þessi  heit  Styrs  leiðir  Snorri 
hjá  sér  þessi  málaferli.  4.  En  eptir  þingit  fóru  þeir  Þorgestr 
meo  morgum  skipum  inn  í  eyjar,  en  Eyjólfr  Æsuson  leyndi 
skipi  Eiríks  í  Dímunarvági,  ok  kómu  þeir  Styrr  ok  Þorbjorn 
þár  til  móts  við  Eirík;  gerðu  þeir  Eyjólfr  ok  Styrr  }>á  eptir 
10  dœmum  Arnkels,  at  f>eir  fylgðu  Eiríki  á  sinni  ferju  hvárr 
þeira  út  um  Elliðaey.  5.  I  þeiri  ferð  fann  Eiríkr  rauði  Grœn- 
land  ok  var  þar  III  vetr,  ok  fór  síðan  til  Islands,  ok  var  far 
einn  vetr,  áðr  hann  fór  at  byggja  Grœnland;  en  ]>slí  var  XIIII 
vetrum  fyrir  kristni  logtekna  á  íslandi. 


1.  dró  alla —  I'orgesti,  „suchte  alle 
leute  dem  {).  abwendig  zu  machen" 
(versuchte  sie  zu  bewegen,  den  p. 
bei  seinem  prozesse  nicht  zu  unter- 
stützen). 

4.  þó  at,  hier  nicht  „obgleich", 
sondern  „im  falle  dass". 

5.  vandrœð'i  at  halda,  ,,in  eine 
schwierige  läge  geraten"  (eigentlich 
„Schwierigkeiten  erdulden"). 

5.  6.  leidir  —mdlaferli,  „verliert 
die  lust  an  diesem  prozesse";  leitüa 
sér  oder  hjd  sér  eht,  „sich  etwas 
leid  machen". 

7.  inn,  d.h.  „nachosten";  vgl.  zu 
c.  4,  5. 

eyjar,  die  dem  Eirikr  gehörigen 
inseln  (0xnaey,  Brokey  und  Suorey) ; 
s.  zu  §  2. 

8.  Dlmunarvdgr  (heute  Kiriks- 
vdgr),  eine  schmale  bucht,  die  sich 
in  nö.  richtung  in  die  kleine  insel 
Dimun  (s.  zu  c.  22,  S)  hineinschneidet. 

9.  10.  eptir  dœmum  Arnkels,  s. 
c.  22,  8. 


11.  Ellidaey,  s.  ebenda. 

11.  12.  Grœnland,  von  der  ent- 
deckung  und  besiedelung  Grönlands 
durch  Eirikr  rauÖi  und  der  von  dort 
aus  erfolgten  entdeckung  des  nord- 
amerikanischen kontinente  ( Vinland) 
durch  Eiriks  söhn  Leifr  und  porfinnr 
karlsefni  þórðarson  handelt  ausführ- 
lich der  porfinns  þáttr  karlsefnis 
(auch  Eiriks  saga  rauða  genannt) 
und  der  Eiriks  þáttr  rauða  (Grœn- 
lendinga  þáttr),  zuletzt  heraus- 
gegeben von  G.  Storm  (Kopenhagen 
1891). 

12.  13.  varþar  einn  vetr,  nach  der 
Landnáma  (II,  14)  und  nach  dem 
þorfinns  þáttr  (c.  2)  hielt  er  sich 
während  dieser  zeit  auf  der  Skógar- 
strond  bei  Ingólfr  enn  sterki  zu 
Ilólmslátr  auf.  Im  frühlinge  kam 
es  zu  einem  kämpfe  zwischen  Eirikr 
und  porgestr,  in  dem  der  erste  unter- 
lag, worauf  sich  die  beiden  gegner 
versöhnten. 

13.  14.  XI III  vetrum  —  Islandi, 
also  im  jähre  980. 


Vermundr  mjóvi  bei  Ilákon  jarl. 
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Vermundr  erhält  vom  jarl  Hákon  zwei  berserker  zum  geschenk,  Eb.  XXV. 

die  er  mit  nach  Island  nimmt. 

XXV,  1.  Nu  er  at  segja  frá  p>eim  Vermundi  ok  Pórarni 
svarta,  at  þeir  kómu  af  hafi  norðr  vi  (3  ÞrándbeimsniyDni  ok 
heldu  inn  í  Þrándbeim;  þá  réð  Hákon  jarl  Sigurðarson  fyrir 
Nóregi,  ok  fór  Vermundr  til  jarls  ok  gerðiz  honum  hand- 
genginn.  2.  Dórarinn  fór  vestr  um  haf  þegar  um  haustit  me^  5 
Alfgeiri,  ok  gaf  Vermundr  }>eim  sinu  hlut  í  skipinu,  ok  er 
Dórarinn  eigi  vit)  J^essa  sogu  beðan  af.  3.  Hákon  jarl  sat  at 
Hloðum  um  vetrinn.  Vermundr  var  með  honum  í  kærleikum; 
var  jarl  vel  til  hans,  }>víat  bann  vissi,  at  Vermundr  var  stór- 
ættaðr  út  hér.  4.  Met)  jarli  váru  brœor  II,  svænskir  at  ætt,  10 
hét  annarr  Halli,  en  annarr  Leiknir;  )>eir  váru  menn  miklu 
meiri   ok   sterkari,    en   í   þann   tíma  fengiz   þeira  jafningjar  í 


Cap.  XXV.  2.  Þrándheimsmynni, 
die  mündung  des  fjords  von  Dront- 
heiin. 

3.  Þrdndheim,  s.  zu  c.  2, 1. 

Hdkon  jarl  Sigur'ðarson,  geb.  um 
937,  wurde  nach  dem  Untergänge 
des  königs  Haraldr  gráfeldr  (970), 
zuerst  unter  dänischer  Oberhoheit, 
später  aber  selbständig,  beherrscher 
von  Norwegen.  Durch  die  sieg- 
reiche abweisüng  des  angriffes  der 
Jómsvíkingar  (s.  zu  c.  29,  20)  schien 
seine  macht  dauernd  befestigt,  aber 
er  machte  sich  in  seinen  letzten 
jahren  dem  volke  durch  willkür  und 
gewalttätigkeit  so  verhasst,  dass  995 
ein  bauernaufstand  in  Guldalen  aus- 
brach, der  ihn  zur  flucht  nötigte. 
Auf  dieser  ward  er  von  seinem 
eigenen  Sklaven  Karkr  ermordet, 
und  nun  huldigte  das  volk  einem 
sprossen  des  alten  königsgeschlechts, 
Harald  schönhaars  urenkel  Óláfr 
lryggvason,  der  kurz  vorher,  aus 
der  Verbannung  heimkehrend,  in 
Norwegen  gelandet  war. 

5.  vestr  um  haf  d.  h.  nach  (Jross- 
britaunien. 

6.  gaf  .  .  .  þeim  —  skipinu,   „trat 


ihnen   seinen   anteil  an  dem  schiffe 
ab".     S.  zu  c.  22,  7. 

6.  7.  er  Pórarinn  —  hetian  af,  „p. 
kommt  von  jetzt  ab  in  der  erzählung 
nicht  mehr  vor".  Gewöhnlicher  ist 
der  ausdruck:  NN.  er  ór  spgunni; 
vgl.  Döring,  Bemerkungen  über 
typus  und  stil  der  isländischen  saga 
(Lpz.  1877)  s.  43  und  Heinzel,  Be- 
schreibung der  isländ.  saga  (Wien 
1880)  s.  31. 

8.  Hlo'b'um,  nom.  Hla'Öir,  dieser 
ort  (heute  Lade  bei  Drontheim)  war 
der  Stammsitz  von  Hákon  jarls  ge- 
schlecht, das  danach  den  namen  der 
HlaÜajarlar  führte. 

9.  var .  . .  vel  til  hans,  „behandelte 
ihn  mit  auszeichnung". 

11.  Halli  .  .  .  Leiknir,  die  ge- 
schichte  dieser  beiden  mänuer  wird 
auch  in  der  Viga-Styrs  saga  (c.  3—5) 
erzählt  (sie  steht  jedoch  in  dem  ab- 
schnitte, der  nur  in  den  auszügen 
Jon  Ólafssons  erhalten  ist,  s.  zu 
c.  12,8). 

12.  fengiz,  conjunctiv  der  Irreali- 
tät (sie  fanden  nirgends  ihres 
gleichen). 
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Eb.  XXV.  Nóregi  eða  víðara  annarsstaoar;  J^eir  gengu  berserksgang  ok 
váru  ]>{\  eigi  í  mannligu  ebli,  er  ]>eir  váru  reiðir,  ok  fóru  galnir 
sem  hundar  ok  óttuðuz  hvárki  eld  né  járn,  en  hversdagliga 
váru  þeir  eigi  illir  viðreignar,  ef  eigi  var  í  móti  J?eim  gort, 
5  en  þegar  enir  mestu  orskiptamenn,  er  þeim  tók  við  at  horfa. 
5.  Eiríkr  enn  sigrsæli,  Svíakonungr,  haf  ði  sent  jarli  berserkina, 


1.  gengu  berserksgang,  „gerieten 
(zeitweise)  in  die  berserkerwut". 
Von  den  berserkir  (d.  h.  , Bären- 
häutern")  hat  man  ursprünglich 
sicherlich  geglaubt,  dass  sie  sich 
tatsächlich  in  baren  verwandeln 
konnten  (vgl.  den  glauben  an  wer- 
wölfe,  altn.  úlfhetSnar),  dass  sie  also 
eigi  einhamir  nienn  waren,  d.h.  leute, 
die  ausser  ihrer  menschlichen  gestalt 
noch  eine  andere  anzunehmen  ver- 
mochfen.  In  der  historischen  zeit 
verstand  man  jedoch  unter  b.  ver- 
wegene krieger,  die  ihre  rasende 
kämpf  last  gegen  wunden  und 
schmerzen  unempfindlich  machte 
und  die  übermenschliche  kräfte  zu 
entwickeln  schienen.  Wenn  der 
paroxysmus  vorüber  war,  folgte 
naturgemäss  eine  um  so  grössere 
ermattung  (s.  c.  28,  21).  Nordische 
fürsten  hielten  nach  dem  berichte 
der  sagas  oft  solche  b.  in  ihrem 
solde  (bekannt  sind  namentlich  die 
12  b.  des  dän.  königs  Hrólfr  kraki). 
Nach  der  einführung  des  Christen- 
tums betrachtete  man  die  berserker- 
wut  als  heidnisch  und  das  isländ. 
recht  bestrafte  sie  sogar  mit  der 
milderen  friedlosigkeit  (fjprbaugs- 
gar'or),  s.  Grágás,  Kgsbók  I,  23; 
nach  anderer  anschauung  war  sie 
eine  krankheit ,  von  der  sich  z.  b. 
nach  der  Vatnsdœla  (c.  37)  þórir 
Ingimundarson  durch  ein  gelübde 
befreite.  —  Vgl.  J.  Eriehsen,  De 
berserkis  et  furore  berserkico  (in 
der  Arnam.  ausgäbe  der  Kristni  saga, 


Kopenh.  1773)  und  K.  Maurer,  Be- 
kehrung II,  108  ff. 

2.  vdru  þá  —  ebli,  ,, hatten  dann 
nicht  mehr  menschliche  natur"  (ge- 
bärdeten  sich  wie  wilde  tiere). 

4.  ef  eigi  —  gort,  „wenn  man  es 
vermied,  ihren  Unwillen  zu  erregen". 

6.  Eiríkr  enn  sigrsœli  (Bjarnarson) 
erwarb  seinen  ehrenden  beinamen 
durch  den  sieg  über  seinen  bruder- 
sohn  Styrbjorn  (s.  zu  c.  29,  21),  der 
seine  ansprüche  auf  die  schwed. 
kröne  mit  dänischer  hilfe  durch- 
zufechten suchte,  aber  in  der  Schlacht 
auf  der  Fyrisebene  bei  Upsala  (um 
988)  den  Untergang  fand.  Eirikr 
unternahm  darauf  einen  rachezug 
gegen  den  Dänenkönig  Sveinn  tjiigu- 
skegg  und  eroberte  die  Stadt  Schles- 
wig, die  er  jedoch  nur  kurze  zeit 
behaupten  konnte.  Bald  nach  diesem 
zuge  muss  Eirikr  gestorben  sein 
(996).  Vgl.  über  diese  begebenheit, 
welche  durch  zwei  gleichzeitige 
schleswigsche  runensteine  bezeugt 
wird,  Wimmer,  De  danske  rune- 
mindesmærker  I  (Kopenhagen  1895) 
s.  117  ff. 

(i.  hafdi  —  berserkina,  dass  die 
beiden  fürsten  in  freundschaftlichen 
beziehungen  standen,  melden  auch 
andere  quellen.  Eine  durchaus  un- 
glaubwürdige nachricht  (in  der  Óláfs 
saga  Tryggvasonar  von  Oddr:  Fms. 
X,  219  f.)  behauptet  sogar,  dass 
Eirikr,  nachdem  er  von  seiner  ersten 
gemahlin  Sigríðr  Tostadóttir  (der 
mutter   des  nachmaligen  Schweden- 
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ok  setti  varnað  á,  at  hann  skyldi  gera  vel  til  þeira,  ok  sagði  Eb.  XXV r 
sem  var,  at  et  mesta  fullting  mátti  at  þeim  verfta,  ef  til  yrði 
gætt  skapsmuna  ^eira.  6.  Um  várit,  er  Vermundr  hafði  verit 
einn  vetr  með  jarli,  pá  fýstiz  hann  til  Islands  ok  bao  jarl 
gefa  sér  orlof  til  þeirar  feroar.  Jarl  bað  hann  fara,  sem  hann  5 
vildi,  ok  bað  hann  hugsa  um  áðr  —  „ef  nokkurir  eru  þeir  hlutir 
í  mínu  valdi  aðrir  mein*  en  aðrir,  er  þú  vill  þiggja  þér  til 
framkvæmðar,  en  báðum  okkr  til  sœmðar  ok  virðingar." 

7.  En  er  Vermundr  hugsaði  eptir,  hverra  hluta  hann  skal 
af  jarli  beiðaz,  þá  kom  honum  í  hug,  at  honum  mundi  mikillar  10 
framkvæmðar  afla  á  Islandi,  ef  hann  hefði  slíka  eptirgongu- 
menn,  sem  berserkirnir  váru;  ok  staðfestiz  þat  í  skapi  hans, 
at  hann  mundi  leita  eptir,  ef  jarlinn  vildi  fá  honum  berserkina 
til  eptirgongu. «  8.  En  J'at  bar  til.  er  hann  beiddiz  þessa,  at 
honum  þótti  Styrr,  bróðir  sinn,  mjok  sitja  yflr  sinum  hlut  ok  15 
hafa  ójafnað  við  sik  sem  flesta  aðra,  ]?á  er  hann  fekk  pví  við 
komit;  hugði  hann,  at  Styr  mundi  fykkja  ódælla  við  sik  at 
eiga,  ef  hann  hefði  slíka  fylgðarmenn,  sem  þeir  brœðr  váru. 
9.  Nu  segir  Vermundr  jarli.  at  hann  vill  þann  sóma  af  honum 
Hggja,  at  hann  gefi  honum  til  trausts  ok  fylgÖar  berserkina,     20 

10.  Jarl  svarar:  „Par  beiddiz  pú  þess,  er  mér  sýniz,  at 
per  muni  engi  nytsemo"  í  verða,  ]>6  at  ek  veita  per;  hygg  ek,  at 
þeir  verði  þér  stirðir  ok  skapstórir,  J>egar  er  per  kaupiz  við; 
hygg  ek  f>at  flestum  bóndasonum  ofrefli,  at  stýra  }?eim  eoa 
halda  hræddum,  pó  at  f>eir  haíi  mér  hlýðnir  verit  í  sinni  25 
þjónostu." 


königs  Ülafr  skotkonungr)   sich  ge-  15.    mjok —  hlut,    „gar    sehr    auf 

trennt    hatte,    Häkon  jarls   tochter  seinem    eigentum    zu   sitzen",    d.  h. 

Auor  zur  frau  genommen  habe.  ihm  zu  viel  von  seinem  rechtmässigen 

erbe  vorzuenthalten. 

2.3.  ef  til — peira,  „wenn  man  auf  16.    hafa  —  sik,   „ihn  zu  übervor- 

ihre     eigentümlichkeiten     rücksicht  teilen". 

nehme".     Ueber  die  Wortstellung  s.  16. 17.  þá  —  við  komit,  „sobald  er 

zu  c.  2,  'S.  dazu  gelegenheit  finde". 

H.  ef  nokkurir  usw.,  Übergang  von  24.  hyyg  —  ofrefli,  „ich  meine,  dass 

der  indirekten  rede  in  die  direkte;  es   die   kräfte    der   meisten   bauern 

ebenso  §  12.  14  u.  ö.  übersteigen  wird",  „dass  die  meisten 

7.  8.   þér  —  virMngar,    „die    dir  bauern    dem   nicht   gewachsen  sein 

nutzen,    uns   beiden   aber   ehre  und  werden". 

ansehen  zu  schallen  geeignet  sind".  stýra,  „im  zäume  halten". 
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Eb.  XXV.  11.   Vermundr   kvaz   mundu   til  hætta   at  taka  við  þeim, 

ef  jarl  vildi  gefa  J?á  í  haus  vald.  Jarl  bao  hann  leita  fyrst 
vio  berserkina,  ef  )>eir  vildi  koimm  fylgja.  Hann  gerði  svá; 
leitaði,  ef  þeir  vildi  fara  með  honum  til  Islands  ok  veita  honum 
5  fylgð  ok  sporggngu,  en  hann  hét  í  mót  at  gera  vel  til  þeira, 
ok  þá  hluti  er  þeim  J?œtti  sik  varða,  ok  J?eir  kynni  honum  til 
at  segja.  12.  Berserkirnir  kváðuz  eigi  hafa  sett  hug  sinn  eptir 
at  fara  til  Islands,  létuz  I>eir  ok  eigi  vita  ván  þar  þeira  hofð- 
ingja,  er  þ>eim  J^œtti  sér  hent  at  þjóna  —  „en  ef  þú  kostgæfir 
10  svá  mjok,  Vermundr!  at  vit  skulum  fara  til  Islands  meo  ]>éi\ 
pá  máttu  svá  ætla,  at  vit  munum  ]>ví  illa  kunna,  ef  ]m  veitir 
okkr  eigi  slíkt,  er  vit  beiðum,  ef  Juí  hefir  fong  á." 

13.  Vermundr  kvac  ^at  ok  eigi  vera  skyldu.  Eptir  þat 
fekk   hann  jáyrði  af  ^eim  at  fara  með  sér  til  Islands,   ef  þat 

15  væri  jarls  vili  ok  sam^ykki.  Nú  segir  Vermundr  jarli,  hvar 
þá  var  komit. 

14.  Jarl  veitti  þá  orskurð,  at  berserkir  skulu  fara  meo 
honum  til  Islands  —  „ef  þér  þykkir  þat  þín  sœmð  mest  g^r," 
en  bað  hann  svá  hugsa,  at  honum  mundi  fjándskapr  í  þykkja, 

20  ef  hann  lýkr  illa  vit)  J?á,  svá  sem  þeir  eru  nú  á  hans  vald 
komnir.  En  Vermundr  kvaz  eigi  mundu  þurfa  til  þess  at  taka. 
15.  Eptir  þat  fór  Vermundr  til  Islands  meo"  berserkina,  ok 
varfi  vel  reift fara,  ok  kom  heim  í  Bjarnarhofn  til  bús  sins  et 
sama   sumar,    sem   Eiríkr   rauði   fór   til   Grœnlands,    sem   fyrr 

25  er  ritat. 

Vermundr  schenkt  die  berserker  seinem  bruder  Styrr. 
16.    Brátt   er  Vermundr   kom  heim,   vakoi  Halli  berserkr 
til    þess    vio    Vermund,    at    hann    mundi    fá   honum   kvánfang 


2.  leita  viÖ  ehn,  „von  jmd  etwas  für  die  grösste  auszeichnung  hältst, 

durch  befragen  zu  erfahren  suchen",  die  dir  erwiesen  werden  kann", 

„jmd  befragen".  19.  at  honum — þykkja,  „dass  er  es 

'  5.  gera  vel  til  þeira,  „sie  gut  zu  *  eine  Beleidigung  auffassen  werde"! 

.    ,      ,  .  u  21.  eigi  mundu  — taka,  „dass  inan 

sich     deswegen     keine     sorge     zu 

7.  eigi  -  eptir,  „dass  ihr  sinn  nicht  ^^  brauche« 

danach  gestanden  habe",   „dass  sie  23    Bjarnarhof}}j  s>  m  t,  (i)  ,. 

nie  den  wünsch  gehabt  hätten".  23  u    ä   ^   ^„^    nUmlich 

11.    máttu    8vd   astla,    „du   wirst  9^2 :    gemeint   ist   die   erste   reise 

dich  überzeugt  halten  müssen".  acs    Eirikr,    auf   der    er   Grönland 

18.    ef  per — gor,   „wenn  du  das  entdeckte. 
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mjok  scemiligt;   en  Vermundr  þóttiz  eigi  vita  ván  þeirar  konu  Eb.  XXV. 
af  góðum  ættum,  er  sik  mundi  binda  við  berserk,  né  sin  for- 
log,  ok  hafði  Vermundr  undandrátt  um  þetta  mal.     17.  En  er 
Halli  fann  þat,   sló  hann  á  sik  ulfut)  ok  illsku,  ok  fór  þá  allt 
i   j>veruo"    meo  f>eim;   gerou  berserkir  sik  stóra  ok  ómjúka  við  5 
Vermund;  tók  Vermundr  }?á  at  iðraz,  at  hann  bafði  berserkina 
á  hendr  tekiz.     18.   Um  baustit  baf  Öi  Vermundr  bot)  mikit  ok 
baue   Arnkatli   goða   til   sin   ok  Eyrbyggjum   ok  Styr,   bróður 
sínum.     Ok  er  booinu  var  lokit,  bauÖ  Vermundr  at  gefa  Arn- 
katli  berserkina,   ok   kallar  þat  bezt  benta;   en  bann  vill  eigi  10 
þiggja.     19.  Dá  leitar  Vermundr  ráðs  við  Arnkel,  hversu  hann 
skal   af  sér   koma   þessu  vandræði,   en  hann  lagði  þat  til,   at 
hann  skyldi  gefa  Styr;  kallar  honum  bezt  fallit,  at  hafa  slika 
menn  fyrir  sakir  ofsa  ok  ójafnaðar. 

20.  Ok  er  Styrr  var  brott  buinn,  gekk  Vermundr  at  15 
honum  ok  mælti:  „Nú  vilda  ek,  bróðir!  at  vit  legðim  niðr 
fæð,  þá  er  meo  okkr  var,  áðr  ek  fór  utan,  en  vit  tœkim  upp 
holla  frændsemi  meo  góðri  vináttu,  ok  )>ar  meo"  vil  ek  gefa 
þér  menn,  þá  er  ek  hefi  út  flutt,  þér  til  styrkðar  ok  fylgöar, 
ok  veit  ek  eigi  þeira  manna  ván,  at  traust  muni  til  hafa  at  20 
stríða  vio  þik,  ef  J>ú  hefir  slíka  sporgongumenn,  sem  þeir  eru." 

21.  Styrr  svarar:   „Vel  vil  ek  því  taka,   frændi!   at  batni 
frændsemi  okkur,  en  þá  eina  frétt  heii  ek  til  þessa  manna,  er 


:\.  hafði —  mal,  „suchte  sich  dieser  8.  Eyrbyygjum,  d.h.  den  Stein- 
forderung durch  ausfluchte  zu  ent-  j?órr  und  seine  brüder  (s.  c.  12,  10). 
ziehen".  14.    ofsa  ok  öjafnad'ar,    dieselbe 

.     ,,,  ,.    1  .     ,,,. ,      -v     .       ,,.  ,  alliterierende  formel  rindet  sich  auch 

4.  ulfuo    d.  1.  ulf-hugo,  eigentlich  . 

„wölfische  gesümnug«  |  sld  Ú.  ä  sik,  "«*  silSa  o.  3, 1 1 .     Vgl    auch  ofsi 

„bösartig  werden".  °\  yfirgangrjms.  VI.  26, 3    oft*  ok 

ódcíðir  rins.  I,  208,  11,  ofsi  ok  dgangr 

5.  bveruo ,   d.i.  bver-huao,   „im-  ■&  ,„  T  „,,,.    .  .       /.,            ,    .-  ',.     '*. 
/            '                  „          ,          x  rins.  1,225,  14,   ofkapp  ok  ojafnaor 

emigkeit";    för  þa    allt    i  þ.    meti  EgUs  §aga  c        49  ugw 

þeim,  „sie  (d.  h.  Vermundr  und  die  ,;-    ^  ^^      eiseferti  «. 

berserker)  entzweiten  sich  gänzlich".  ,  fi>  fc  ^  wið     „aufgäbeir<,  „auf- 

Die  von  Möbius  im  Glossar  s.  v.  ge-  hüreu  lieSsen" 

gebene  erklärung  ist  unrichtig.  n    ^   f  (aM   ^^   Jeind. 

...  6.  gerdu— Vermund,  „sie  nahmen  schaff,  „schlechtes  Verhältnis".   Die- 

gegen    V.    ein    hochfahrendes    und  sciüe    wendung    auch    Sturl.  s.   I, 

trotziges  benehmen  an".  120  30. 

7.  Um  haust it  haftSi  —  mikit,  s.  zu  20.  at  traust  —  hafa,  „die  es  wagen 

c.  12,  3.  würden". 


88  Die  berserker  bei  Styrr. 

Eb.  XXV.  K  hefir  út  flutt,  at  }?at  mim  heldr  vera  vandræðatak,  en  menn 
muni   framkvæmo    eða    auðnu  af  þeim  bljóta;   nú  vil  ek  aldri, 
at   þeir  komi  í  mín  hýbýli,   þvíat  œrnar  eru  mínar  óvinsældir, 
pó  at  ek  hljóta  eigi  vandræði  af  ]>eim." 
ð  22.    „Hvert   ráð   gefr  }ní  þá  til,   frændil"  segir  Vermundr, 

„at  ek  koma  )?essu  vandræði  af  mér?" 

„Annat   mál  er  ]?at,"    sagði  Styrr,    „at  ek  leysa  vandræði 
þitt,  en  liitt,  at  J'iggja  menn  þessa  af  þér  í  vingjof,  ok  )?at  vil 
ek   eigi,   en   vandræoi   þitt   er   engi   maðr  jafnskyldr  at  leysa 
lo  sem  ek,  ef  okkr  þykkir  einn  veg  báðum." 

23.  En  pó  at  Styrr  mælti  svá  um,  þá  kaus  Vermundr  at 
Styrr  tœki  við  berserkjunum,  ok  skilja  þeir  brœðr  nú  meo 
kærleik.  Fór  Styrr  p>á  heim  ok  berserkirnir  með  honum,  ok 
váru  þeir  J>ess  eigi  fúsir  í  fyrstu,  ok  kalla  Vermund  eigi  eiga 

15  at  selja  sik  né  gefa  sem  ánauðga  menn,  en  þó  kalla  þeir  nærr 
sínu  skapi  at  fylgja  Styr  en  Vermimdi;  ok  fóru  þeira  skipti 
mjok  líkliga  fyrst. 

24.  Þá  váru  berserkir  meo  Styr,  er  hann  fór  vestr  um 
fjorð    at   drepa    Dorbjorn   kjálka,    er   bjó   í   Kjálkafiroi;    bann 

2<>  átti  lokrekkju  sterka  gorva  af  timbrstokkum,  ok  brutu  berserk- 
irnir þegar  upp,  svá  at  af  gengu  nafarnar  fyrir  utan,  en  þó 
varð  Styrr  banamaor  Dorbjarnar  kjálka. 

3.  œrnar  —  óvinsœldir,  „meine  un-  Víga-Styrs   saga;  derselbe  ist  uns 

beliebtheit  ist  schon  gross  genug",  jedoch    nur    in    den    auszügen    des 

Man  beachte  den plur. im altn.  (,, meine  Jón  Ólafsson  erhalten,  s.  Isl.  sögur 

Unbeliebtheiten"),  den  der  autor  an-  II  (Kph.  1841)  s.  284. 
wendet,     weil    Styrr    mit    vielen  Kjdlkafjpr'd'r,    meerbusen   im    is- 

leuten  auf  gespanntem  fusse  stand.  länd.      westviertel     (Bárðastrandar- 

10.  ef  okkr —  báb'um,   „wenn  wir  sýsla),    der  sich  nach  dem  Breiði- 
beide    in    gleicher    weise    denken",  fjorðr  öffnet. 

d.  h.    „falls    unsere    Uneinigkeit   zu  20.  lokrekkja,  eine  verschliessbarc 

ende  ist".  schlaf  kaminer,     in    der    ein    oder 

11.  kaus,  „entschied  sich  dafür".  mehrere  betten  sich  befanden.   Diese 
15.  16.  kalla  —  skapi,  „sagen,  dass  lokrekkjur  (auch  lokhvüur  genannt) 

es  ihnen  lieber  sei,  mehr  mit  ihren  lagen    an    einer    von    den    aussen- 

wiinschen  übereinstimme".  wänden    des    skdli  und   waren  von 

18.  19.  um  fjorb',   näml.  über  den  diesem  aus  zugänglich;  vgl.  Valtyr 

Breifufjorðr.  Guomundsson,  Privatboligen  s.  222  f. 

10.   l'orbjom  kjälki,   ein  ausführ-  21.    nafar   (sing,    nof)^    die   vor- 

licher  bericht  über  die  tötung  dieses  stehenden  balkenköpfe  unterhalb  der 

mannes    durcli    Styrr   stand   in    der  einkerbungen ,    durch    welclie    die 


Der  anschlag  des  Vigfuss  gegen  Snorri. 
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Der  meuchlerische  anschlag  des  Vigfúss  gegen  Snorri  misslingt.  j?b.  XXVI. 

XXVI,  1.  Dat  haust,  er  berserkirnir  kómu  til  Styrs,  varð 
þat  til  tíoenda,  at  Vigfúss  í  Drápuhlíð  fór  til  kolgereiir  þangat 
sem  heita  Seljabrekkur,  ok  með  honum  þrælar  hans  III;  einn 
hét  Svartr  enn  sterki;  ok  er  f>eir  kómu  í  skóginn,  mælti  Vig- 
fuss: „Allmikill  harmr  er  þat,  ok  svá  mun  J?ér  þykkja,  Svartr!  5 
er  þú  skalt  vera  ánauðigr  maor,  svá  sem  pú  ert  sterkr  ok 
drengiligr  at  sjá." 

2.  „Víst   þykki  mér  mikit  mein  at  því,"   segir  hann,    „en 
eigi  er  mér  þat  sjálfrátt." 

Vigfúss    mælti:    „Hvat    viltu    til    vinna,    at    ek    gefa    þér  10 
frelsi?" 

Svartr  svarar:  „Eigi  má  ek  J?at  með  fé  kaupa,  því  at  ek  á 
ekki,  en  þá  hluti,  er  ek  má,  mun  ek  enga  til  spara." 

3.  Vigfúss   mælti:    „Du   skalt  fara  til  Helgafells  ok  drepa 
Snorra  goða,  en  eptir  pat  skaltu  sannliga  fá  frelsi  f>itt,  ok  þar  15 
með  góða  kosti,  er  ek  skal  veita  þér." 

„Dví  mun  ek  eigi  til  leioar  koma,"  segir  Svartr. 

4.  „Ek   skal  ráo"   til  setja,"    segir  Vigfúss,    „þat  er  þetta 
skal  framkvæmt  verða  mannhættulaust." 

„Heyra  vil  ek  p>at,"  segir  Svartr.  20 

5.  „Du  skalt  fara  til  Helgafells,   ok  ganga  í  lopt,   þat  er 
þar  er  yfir  útidurum,   ok  rýma  fjalir  í  gólfinu,   svá  at  ]ní  fáir 


kreuzweise     gelegten     balken     zu- 
sammengehalten wurden. 

s.  88,  21.  þö,  obwol  Styrr  die  ber- 
serker  bei  sich  hatte,  fällte  er  den- 
noch selbst  seinen  gegner. 

Cap.  XXVI.  2.  Vigfúss  í  Dräpu- 
hli'Ö,  s.  c.  7,  5. 

til  kolger'd'ar,  das  kohlenbrennen 
wird  in  den  isländ.  sagas  öfter  er- 
wähnt, vgl.  z.  b.  Njála  c.  38,  Olkofra 
]>.  c.  I  u.  a.  Man  errichtete  in  Is- 
land keine  meiler,  sondern  pflegte 
das  holz  in  einer  grübe  (kolgrof)  zu 
schwülen. 

'.\.  Seljabrekkur,  mit  gebüsch  be- 
wachsene abhänge  auf  der  uordseite 
des  Drápuhlíðarfjall  (Kalund  I,  435). 


9.  eigi  —  själfrätt,  ,,es  ist  nicht 
mit  meinein  willen  geschehen"  (dass 
ich  sklave  geworden  bin). 

10.  til  (adverb),  „dafür". 

1  (>.  gó'b'a  kosti,  „ansehnliche  mittel" 

18.  ráb'  til  setja,  „den  plan  dazu 
entwerfen". 

21.  lopt,  „bodenkammer";  s. 
Valtyr  Guðmundsson,  Privatboligen 
s.  223  f. 

22.  yfir  útidurum,  d.  h.  über  dem 
äussersten  ende  des  ganges,  an 
dessen  Seiten  die  einzelnen  räume 
oder  „häuser"  des  gehöftes  lagen. 

rf/ma,  „fortnehmen". 
22.    b.  90,  1.    at  />h  fair  .  .  .  lagt, 
„dass  du  stossen  kannst". 
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Der  Einschlag  des  Vigfuss  gegen  Snorri  niissglückt. 


Eb.  XXVI.  ]>ar   lagt  atgeir   í   gegnum;   en  pá  er  Snorri  gengr  til  kamars, 
þá  skaltu  leggja  atgeirnum  í  gegnum  loptsgolíit  í  bak  Snorra 
svá  fast,  at  út  gangi  um  kviðinn;  hlaup  síoan  út  á  ræfrit,  ok 
svá  ofan  fyrir  vegginn,  ok  lát  náttmyrkrit  gæta  þín." 
5  6.   Ok   meo   þessu  ráoi  fór  Svartr  til  Helgafells,  ok  rauf 

ræfrit  yfir  útidurum  ok  gekk  J?ar  inn  í  loptit;  þat  var  í  þann 
tíma,  er  þeir  Snorri  sátu  við  málelda.  7.  I  þann  tíma  váru 
útikamrar  á  bœjum.  En  er  þeir  Snorri  gengu  frá  eldinum, 
ætluðu  peir  til  kamarsins,  ok  gekk  Snorri  fyrstr,  ok  bar  undan 
io  út  í  dyrrnar,  áðr  tilræðit  Svarts  varð;  en  Már  Hallvarðsson 
gekk  næst  Snorra,  ok  lagði  Svartr  atgeirnum  til  hans,  ok  kom 
lagit  á  herðarblaðit  ok  rendi  út  undir  hondina,  ok  skar  þar 
út,  ok  varð  þat  eigi  mikit  sár.  8.  Svartr  hljóp  út,  ok  ofan 
fyrir  vegginn;  honum  varð  halt  á  brústeinunum,  ok  feil  hann 
15  fall  mikit,  er  hann  kom  niðr,  ok  fekk  Snorri  tekit  hann,  áðr 
hann    stóð   upp;   váru   þá   hafÖar   af  honum  sannar  sogur,   ok 


1.  til  kamars,  über  die  abtritte, 
welche  in  der  älteren  zeit  immer 
ausserhalb  des  komplexes  der  wohn- 
und  wirtschaftsräume  lagen  (z.  8), 
vgl.  Valtýr  Gnðmundsson,  Privat- 
boligen  s.  246  f. 

4.  ofan  fyrir  vegginn,  ,,an  der 
wand  hinab". 

5.  6.  rauf  rœfrit,  „machte  ein  loch 
in  das  dach".  Zuweilen  waren  zwar 
in  dem  lopt  dachluken  (gluggar)  an- 
gebracht (vgl.  Njála  c.  77,  1 1  IT.),  aber 
dieselben  waren  wol  nicht  so  gross, 
dass  ein  mensch  hindurchkriechen 
konnte. 

8.  útikamrar,  s.  zu  §  5. 

9.  a'tlu'Öu  .  .  .  til  kamarsins ,  es 
war  also  üblich ,  den  kamarr  vor 
dem  Schlafengehen  aufzusuchen,  und 
da  mehrere  männer  ihn  zugleich  be- 
nutzen wollten,  wird  er  auch  ver- 
schiedene Sitzplätze  gehabt  haben, 
wie  dies  z.  b.  im  porstcins  j?áttr 
skelks  (Fms.  III,  199  ff.)  von  dem 
heimilishús  zu  Reina  berichtet 
wird. 


bar  undan  (unpersönl.),  „es  trug 
ihn  hinweg'',  d.  h.  er  gelangte. 

10.  Mar  Hallvarosson ,  der  Stief- 
bruder von  Snorris  vater  þorgrímr, 
s.  c.  11,7. 

12.13.  skar  þar  út,  „machte  dort 
einen  ausschnitt",  „riss  ein  stück 
fleisch  aus  dem  körper". 

14.  d  brústeinunum,  der  platz  vor 
der  haupttür  und  zu  beiden  Seiten 
derselben  war  zuweilen  gepflastert, 
s.  Valt)  r  GuÖmundsson,  Privatboligen 
s.  255. 

14.  15.  feil  hann  fall  mikit,  vgl. 
c.  36,  6 :  feldi  hann  Porleif  svä  mikit 
fall-,  Gunnl.  s.  c.  10  (ísl.  sögur  II2, 
240,  10):  laust  Gunnlaugr  bä'oa 
fœtrna  undan  I'ór'di  ok  feldi  hann 
mikit  fall;  porhiks  s.  bisk.  c.  25 
(Bisk.  1 ,  343 ,  20) :  Prestr  einn  .  .  . 
feil  fall  mikit.  Ueber  den  acc.  des 
sogen,  „inneren  objekts"  vgl.  Lund, 
Ordföjningshere  §  18,  <S.  Alul.  und 
mhd.  beispiele  bei  J.Griimu,  Gramm. 
IV,  045  f. 

10.  väru — sogur,  „da  bekam  man 


Vigfúss  wird  getötet. 
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sagði   hann   þá  allt,   hversu  farit  haffti  með  f>eim  Vigfusi,   ok  El».  XXVI. 
svá  þat,   at  hann  er  at  kolbrennu  undir  Seljabrekkum.     SiÖan 
var  bundit  sár  Más. 


Vigfúss  wird  getötet. 

9.   Eptir   J^at   fóru   þeir  Snorri   VII   saman   út   til  Drápu- 
hlíðar;  sá  þeir,  j?á  er  þeir  koma  upp  í  hlíðina,  eldinn,  er  J>eir  5 
Vigfúss  brendu  kolin.     Deir  kómu  at  )>eim  Vigfúsi  óvorum,  ok 
drápu  Vigfús,   en   gáfn   grið   húskorlum   hans.     10.   Síðan  fór 
Snorri   heim,   en  húskarlar  Vigfúss  sogðu  þessi  tíðendi  heim  í 
Drápuhlí'ð.     Vigfúss   var   heygcr   eptir   um    daginn.     11.   Dann 
sama  dag  íor  Þorgerðr,  kona  Vigfúss,  inn  á  Bólstað,  at  segja  10 
Árnkatli,   frænda   sínum,   ok   bað  hann  taka  við  eptirmáli  um 
víg  Vigfúss,   en  Arnkell    veik   pyí   af  sér,   ok  kvað  þat  koma 
til  Kjalleklinga,  frænda  hans.  ok  vísaði  hann  J?essu  máli  heizt 
á  Styr;   segir   hans   vera   at   mæla   eptir  Vigfús,   frænda  sinn, 
með  ]>ví  at  hann  vildi  þó  i  morgu  starfa.     12.  Dormóðr  Treflls-  15 
son  kvað  víssu  J>essa  um  víg  Vigfúss: 


von   ihm   die   Wahrheit   zu   hören". 
Vgl.  c.  43,  1 7. 

I.  hversu — Vigfúsi,  „wie  es  mit 
ihm  und  V.  zugegangen,  d.  h.  welche 
Verabredung  von  ihnen  getroffen 
war".  —  Was  mit  Svartr  geschah, 
wird  nicht  erzählt;  gewöhnlich 
wurden  sklaven,  die  einen  mord 
verübt  oder  versucht  hatten,  ohne 
weiteres  getötet,  vgl.  z.  b.  unten 
c.  31,3  und  43,  18. 

5.  er (2),  hier  lokalpartikel :  „wo". 

8.  heim,  adv.  der  richtung,  weil 
der  verf.  an  den  weg  denkt,  den 
die  huskarlar  zurücklegen  mussten, 
um  ihre  meidung  zu  machen. 

9.  heygfir,  s.  zu  c.  7,  3. 

10.  inn,  weil  Bólstaðr  ö.  von 
Drápuhlíð  liegt:  s.  zu  c.  4,  5. 

II.  frœnda  sinum,  þorgerðr  war 
eine  tochter  von  Arnkells  Schwester 
Gunnfrior:  s.  c.  8,  5. 


taka  við,  „übernehmen". 

13,  Kjalleklinga,  den  nachkommen 
des  Kjallakr  gamli  (c.  7,  4),  d  h.  dem 
Viga-Styrr  und  seinen  brüdern ,  die 
enkel  des  Kjallakr  waren.  Mit  diesen 
war  Vigfúss  blutsverwandt,  da  sein 
grossvater  Óttarr  ein  bruder  des 
Kjallakr  gewesen  war  (c.  7,  5). 

13.  14.  visafti  hann  —  Styr,  „wies 
darauf  hin,  dass  dieser  prozess  am 
besten  von  St.  anhängig  gemacht 
werde". 

15.  16.  Pormöd'r  Trefilsson  (d.  i. 
I'ornw'dr  I'orkcls  sonr  trefils:  s.  zu 
c.  12,  5)  wird  ausser  in  Eyrb.  nur 
noch  einmal  in  der  erweiterten  Land- 
náma  (der  sogen.  Melabók)  erwähnt 
(Islend.  sögur  I  [1843],  s.  72  anm.  14). 
Vgl.  über  ihn  Gutun.  porláksson, 
Udsigt  over  de  norsk-islandske 
skjalde  s.  55  f.  und  Finnur  Jónsson, 
Deu  oldnorske  og  oldislandske 
litteraturs  hist.  I,  480  f. 


92 


Eb.  XXVI. 
XXVII. 


Styrr,  Vermundr  und  Steinþórr  weigern  sich, 

20.    Felde  folksvalde 
fyrst  ens  gollbyrsta 
velte  valgaltar; 
Vigfús  þann  héto; 
slíta  ]?ar  síf?an 
sára  benskárar 
bróþ  af  boþ-Nirþe, 
Bjarnar  arfnytja. 


Arnkell  übernimmt  die  klage  wegen  des  totschlags;  der  prozess  wird 
durch  einen  vergleich  beendigt. 

XXYII,  1.  Eptir  þetta  fór  Þorgerðr  út  undir  Hraun,  ok 
10  bað  Styr  mæla  eptir  Vigfús,  frænda  sinn. 

Hann  svarar:  „Dví  hét  ek  Snorra  goða  í  vár,  þá  er  hann 
sat   hjá   málum   várum   Dorgestlinga,   at   ek   skylda   eigi  með 


Str.  20.  Pros.  Wortfolge: 
Folksvalde  felde  fyrst  velte  ens 
gollbyrsta  valgaltar;  héto  þann  Vig- 
fús;  benskárar  slíta  ^ar  styan  sära- 
bró|>  af  boj?-Nirj>e,  arfnytja  Bjarnar. 

„Der  häuptling  fällte  zuerst  den 
bevveger  des  goldborstigen  leichen- 
ebers(?),  Vigfuss  nannte  man  den; 
die  wundenmöven  reissen  dort  seit- 
dem blutiges  fleisch  von  dem  kampf- 
gotte,  dem  erben  des  Björn." 

folksvalde,  m. ,  „beherrscher  der 
männer",  d.  i.  der  gode  Snorri. 
veiter,  m. ,  „der  etw.  bewegt,  mit 
etw.  hantiert"  (in  dieser  bedeutung 
ist  jedoch  das  wort  sonst  nicht 
nachgewiesen),  valgpltr  m.,  „leichen- 
eber";  gollbyrstr,  „mit  goldenen 
borsten  versehen".  Nach  der  ge- 
wöhnlichen annähme  läge  hier  eine 
Umschreibung  des  h  elmes  vor  (val- 
gpltr s.  v.  a.  hildegoltr)',  veiter  val- 
galtar wäre  also  „helmbesitzer",  d.  i. 
„krieger",  aber  die  deutung  erregt 
mehrfache  bedenken,  benskäre,  m., 
„wundenmöwe",  d.  i.  „rabe".  sára- 
bróþ,  „fleischstüeke  von  einem  ver- 


wundeten körper".  bpþ-Njprþr,  m., 
„kampfgott",  d.i.  „held".  arfnyte,  m., 
„erbniesser",  „erbe".  —  Die  Strophe 
ist  (wie  26.  33.  3-1.  35)  aus  den  Hrafns- 
mól  des  þormóðr;  das  versmass  des 
gedichtes  ist  das  sogen.  Haðarlag, 
welches  sich  vom  málaháttr  nur  durch 
die  anwendung  der  hendingar  unter- 
scheidet (vgl.  Sievers,  Altgerm,  metrik 
§  69,  5).  Bei  pormóðr,  der  möglicher- 
weise diese  „skaldische  Umbildung" 
des  málaháttr  zuerst  versuchte  (Finnur 
Jónsson  a.  a.  o.  I,  481),  sind  jedoch 
die  vísuorð  noch  oft  hendingalaus 
(in  unserer  Strophe  z.  4.  5.  8). 

Cap.  XXVII.    9.   út,    d.h.   west- 
wärts, s.  zu  c.  4,  5.     Ebenso  §  2.  3. 
Hraun,  s    zu  c.  18,  1. 

11.  I'vi  —  go'd'a,  s.  c.  24,  3. 

12.  sat  hjd  mdlum,  „sich  untätig 
verhielt  während  des  prozesses",  d.  h. 
keiner  von  beiden  parteien  seine 
Unterstützung  zuwandte. 

várum  Þorgestlinga ,  „  zwischen 
uns  und  dem  geschlechte  des  por- 
gestr". 


die  führung  des  prozesses  gegen  Snorri  zu  übernehmen. 
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BKap  ganga  í  mót  lionuni  um  þau  mal,  er  margir  væri  jafn-  Eb.  XXVII. 
nser  sem  ek;  nú  máttu  sœkja  Vermund,  bróður  minn,  at  J^essu 
máli,  eða  aðra  frændr  vára." 

2.  Eptir   }>at  fór  hon  út  til  Bjarnarhafuar  ok  beiddi  Ver- 
mund libveizlu,   ok  kallar  hon  um  vandazt  um   —    „þvíat  Vig-  5 
fúss  trúbi  \>ér  bezt  af  ollum  sínum  frændum." 

8.  Vermundr  svarar:  „Skyldr  em  ek  her  nokkut  gott  til 
at  leggja,  en  eigi  nenni  ek  at  ganga  í  þetta  vandræði  fyrir 
aðra  frændr  vára,  en  vera  skal  ek  atveitandi,  bæði  með  fram- 
kvæmð  ok  ráðum,  slíkt  er  ek  fse  atgort;  vil  ek  fyrst,  at  Jni  10 
farir  út  á  Eyri  ok  íinnir  Steinþór,  frænda  Vigfúss;  honum  er 
nú  mal,  at  reyna  sik  í  nnkkurskonar  málaferlum." 

4.  Þorgerðr  svarar:  „Mikit  geri  ]>ér  mér  fyrir  þessu  máli, 
en  eigi  munda  ek  mitt  erfiði  til  spara,  ef  til  framkvæmoar 
yrt5i."  15 

Síban  fór  hon  út  á  Eyri,  ok  farin  Steinþór,  ok  baÖ  hann 
geraz  formann  eptirmælis  ]>essa. 

5.  Steinfórr  svarar:  „Hví  beiðir  þú  mik  pessaV  Ek  em 
ungr  maftr,  ok  átt  eigi  hlut  at  málum  manna;  en  frændr  Vig- 
fúss,  þeir  er  honum  eru  nánari  en  ek,  eru  meiri  uppivozlu-  20 
menn  en  ek.  Er  ok  pess  engi  ván,  at  ek  taka  petta  mal  fyrir 
hendr  ]?eim;  en  eigi  mun  ek  skiljaz  vio  frændr  mína,  ]?á  er 
eptir  )>essu  máli  eigu  at  sjá." 

Fekk  Dorgerðr  ]?ar  eigi  onnur  svor.     Ö.  Fór  hon  eptir  ]>at 


1.  2.  er — jafnncer,  „bei  denen  viele 
ebenso  nahe  beteiligt  wären". 

2.  3.  sœkja  .  .  .  at  þessn  mdli, 
„wegen  dieser  angelegenheit  an- 
gehen". 

8.  9.  at  ganga  —  vdra,  „mich  früher 
als  unsere  übrigen  verwandten  mit 
dieser  schwierigen  sache  zu  be- 
fassen". 

9.  10.  med"  framkvœmtS  ok  rad'um, 
„mit  tat  und  rat". 

lö.  fyrst,  das  eigentl.  in  den  neben- 
satz  gehört,  ist  durch  attraktion  iii 
den  hanptsatz  geraten. 

11.  Eyri,  d.i.  OndurÖ  Eyrr,  s.  zu 
c.  7,  2. 

Stehtþór,  frœnda    Yiyfúss,   beide 


stammten  von  Björn  austrœni  ab: 
Helga,  Steiü^ors  grossmutter,  war 
eine  enkelin  von  Björn,  Vigfúss  ein 
urenkel  desselben  mannes.  Vgl. 
c.  7,  3—5. 

13.  Mikit  geri  per  —  mdli,  „viele 
mühe  verursacht  ihr  mir  wegen 
dieser  angelegenheit". 

19.  dtt,  seil,  hefi,  (das  eine  hand- 
schrift  auch  hinzufügt). 

21.  22.  at  ek  taka — þeim,  „dass 
ich  ihnen  diese  sache  vor  den  händen 
wegnehme",  d.  h.  dass  ich  den  prozess 
anfange,  zu  dessen  führung  sie  ver- 
pflichtet sind. 

22.  23.  er  eptir  —  sjd,  „welche 
diese  sache  zu  verfolgen  haben". 


94    Vermundr  rät  den  Arnkell  zur  fiihrung  des  prozesses  zu  bewegen. 

Eb.  XXVII.  iim  yfir  fjoröu  á  fund  Vermundar  ok  sagÖi  honum,  hvar  pá 
var  koniit,  kvao  allt  sitt  mál  fyrir  boroi  verða,  nema  hann 
gerðiz  skorungr  fyrir  pessu  máli. 

7.  Vermundr  svarar:    „Meiri  ván  er,  at  reki  verði  at  gorr 
5  pessum  málum  ^ér  til  hugganar;  skal  ek  pó  til  leggja  enn  rae 

me?  per,  ef  pu  vill  per  at  fylgja." 

Hon  svarar:  „Fiesta  hluti  mun  ek  til  pess  vinna." 

8.  „Nu  skaltu  heim  fara,"  sagði  Vermundr,  „ok  lata  upp 
grafa  Vigfus,   bónda  pinn;   tak  síðan  hofuð  hans  ok  fœr  Arn- 

10  katli,   ok  seg  honum  svá,  at  petta  hofuð  mundi  eigi  viÖ  aðra 
meta  at  mæla  eptir  hann,  ef  pess  pyrfti  við." 

9.  Dorgerðr  kvaz  eigi  vita,  hvar  pessu  máli  mundi  koma, 
en  sjá  kvaz  hon,  at  peir  sporðu  hana  eigi  til  erfiðis  ok  skap- 
rauna;  —  „en  til  mun  ek  petta  vinna,''  segir  hon,  „ef  pá  yrði 

15  pyngri  hlutr  óvina  minna  en  áðr." 

Eptir  pat  fóí  hon  heim  ok  hafÖi  pessa  meðferð  alla,  sem 
henni  var  kend.  10.  Ok  er  hon  kom  á  Bólstað,  segir  hon 
Arnkatli,  at  frændr  Vigfúss  vildu,  at  hann  gerðiz  fyrirmaor 
at  eptirmáli  um  víg  Vigfúss,   en  peir  hétu  allir  sinni  liðsemo. 

20  Arnkell    kvaz    sagt    hafa    áðr,    hversu    honum    var    gefit    um 
petta  mal. 


1.  yfir  fjprb'u,  den  Kolgrafafjorðr 
und  Hraunsfjprðr. 

2.  fyrir  bor'Öi,  vor,  d.h.  ausser- 
halb des  bordes.  —  /'.  b.  vera,  „ins 
wasser  fallen". 

2.3.  nema  hann  —  mdli,  „falls  er 
bei  dieser  sache  sich  nicht  als  ein 
energischer  mann  zeige". 

4.  Meiri  vdn  er,  „es  ist  eher  zu 
erwarten". 

4.  5.  at  reki  —  málum,  „dass  in 
dieser  sache  eine  genugtuung  zu  er- 
langen sein  wird". 

5.  þó,  „dennoch"  (obgleich  meine 
hilfe  eigentlich  nicht  nötig  wiire?). 

6.  /)ér(2),  das  scheinbar  pleonast. 
pronomen  verleiht  dem  verbum  eine 
prägnantere  bedeutung:  „wenn  du 
entschlossen  bist".  Daher  folgt  auch 
der  inf.  mit  der  partikel  at,  welche 


sonst  bei  vilja  und  anderen  hilfs- 
verbis  nicht  verwendet  wird. 

7.  Fiesta  hluti  — vinna,  „so  gut 
wie  alles  will  ich  tun,  um  mein  ziel 
zu  erreichen". 

10.11.  vit)  a'Öra  meta,  „anderen 
überlassen",  „anderen  zuschieben". 

12.  hvar  —  koma,  „was  diese  mass- 
regel  für  einen  erfolg  haben  werde". 

14.  efpä  yrtSi,  leichte  anakoluthie; 
nach  dem  hauptsatz  sollte  man  eine 
anknüpfnng  mit  at  erwarten,  während 
der  nachsatz  mit  ef  auch  im  Vorder- 
satze den  conjunctiv  erheischte  {ek 
munda  vinna). 
1  o.þynyri,  „schwieriger,  schlimmer" 

I  (i.  haf&iþessa  vneðf&rð  alla,  „hielt 
genau  an  dem  verfahren  fest", 
„brachte  alles  das  zur  ausführung". 

20.21.  hversu  —  mal,  „wie  es  ihm 


Arnkell  übernimmt  die  führung  des  prozesses.  05 

11.  \h\    brá    Dorgercr    hoft5inu    undan    skikkju    sinni    ok  Eb.  XXYII. 
mælti:    „Her   er  nú  put  hofuð,   er  eigi  mundi  unclan  teljaz  at 

mæla  eptir  ]nk,  ef  )?ess  )?yrfti  við." 

12.  Arnkatli  brá  mjok  vio"  ]>etta,  ok  hratt  henni  frá  sér 
ok  mælti:  „Far  brott,"  segir  bann,  „ok  seg  svá  frændum  Vig-  5 
fúss,  at  þeir  skjopliz  eigi  meirr  í  liðveizlunni  móti  Snorra 
goÖa,  en  ek  mim  í  fyrirvist  málanna;  en  svá  segir  mar  hugr  um, 
hversu  sem  þetta  mal  ferr,  at  fyrr  leggi  þeir  undir  land  en 
ek.  En  sé  ek,  at  ]>etta  eru  ráð  Vermundar,  er  }n\  ferr  nú  með, 
en  eigi  mun  hann  Jnirfa  at  eggja  mik  fram,  hvar  sem  vit  10 
mágar  erum  staddir." 

13.  Síðan  fór  Dorgeror  heim.  Leio  vetrinn;  en  um  várit 
bjó  Arnkell  mal  um  víg  Vigfúss  á  hendr  f>eim  monnum  ollum, 
er  til  vígs  bofðu  farit,  nema  Snorra  goða,  en  Snorri  lét  til 
búa  fjorráðamál  vio  sik  ok  áverkam ál  Más  til  óhelgi  Vigfusi,  15 
ok  fjolmentu  bvarirtveggju  til  Dórsnesspings,  ok  veittu  allir 
Kjalleklingar  Arnkatli,  ok  urðu  þeir  fjolmennari ;  helt  Arnkell 
fram  )?essum  málum  meÖ  mikilli  freku.     14.  Ok  er  málin  kómu 

í   dorn,   gengu  menn  at,   ok  váru  málin  í  ger'Ö  lagið  meÖ  um- 
gangi  ok  sættarbooum  góÖgjarnra  manna,  ok  kom  svá,  at  Snorri  20 


beschieden   sei   über   die  sache  zu  kells  Schwester  Geirriðr,  verheiratet; 

denken",  „wie  er  darüber  urteile";  es  s.  c.  8,  5  und  15,  7. 

ist  ein  inf.  (at  skilja  oder  at  hugsa)  15.   til  óhelgi  Vigfúsi,   „damit  V. 

zu  ergänzen.  für    óheilagr   erklärt   werde",    d.  h. 

für   einen   mann,    der   durch    seine 

1.  brd,  „zog  (schnell)  hervor".  verbrechen   seinen   tod   selbst  ver- 

2.  undan  teljaz,  s.  zu  c.  1,5.  schuldet  habe  und  dessen  angehörige 

7.  fyrirvist,  f.,  „leitung".  daher  auch  keinen  anspruch  auf  wer- 

8.  hversu  —  ferr,    „wie   auch   die  geld  erheben  durften. 

sache  ablaufen  möge".  17.  Kjalleklingar,  s.  zu  c.  26,  II. 

leggi  .  .  .  undir  land,  ein  Schiffer-  18.  19.  kómu  í  dorn,  „zur  gericht- 

ausdruck :     „mit    seinem    fahrzeuge  liehen  Verhandlung  kommen  sollten", 

eine   vom    winde   nicht  bestrichene  19.  gengu  .  .  .  at,  „schritten  (als 

küstenstrecke    (z.  b.    die   „leeseite"  Vermittler)  ein", 

einer  insel)  aufsuchen",  daher  übertr.  i  gerb'  lagid,    „der   entscheidung 

„sich    in    Sicherheit    bringen",    „ein  eines     Schiedsgerichts     überlassen", 

gefährliches  unternehmen  aufgeben".  Die      Schiedsrichter      (gerb'armenri) 

9.  erþú—metS,    „mit    denen    du  wurden     von     den     beiden    prozes- 
jetzt    anrückst",    „die    du  jetzt   zur  sierenden  parteien  gewählt, 
anwendung  bringst".  med,  „infolge". 

10.  IL  vit  mdgar,   Vermundr  war  20.   sœttarbo'Öum ,   „vergleichsvor- 
mit  Guðnv,   einer  tochter  von  Arn-  schlage". 


96  Beendigung  des  prozesses.    Halli  wirbt  um  Ásdis. 

Eb.xXTIl.  go'fa   gekk  til  handlaga  fyrir  víg  Vigfúss,   ok  váru  þá  gorvar 
XXVIII.  miklar  fésektir;   en  Mar  skyldi  vera  utan  III  vetr;  en  Snorri 
galt  fé  upp;  ok  lauk  svá  þinginu,  at  þar  var  sæz  á  oll  mal. 

Der  berserker  Halli  wirbt  um  Styrs  tochter  Ásdís; 
dieser  holt  sich  rat  bei  Snorri. 

XXVIII,  1.  Nu  gerðiz  þat  næst  til  tíðenda,   sem  fyrr  er 

5  ritat,   at  berserkir  váru  með  Styr;   ok  er  feir  hofð  u  þar  verit 

um  hríð,   slóz  Halli   á  tal   við  Asdísi,   dóttur  Styrs;   hon  var 

img  kona  ok  skorulig,   ofláti  mikill  ok  heldr  skapstór.     2.  En 

er  Styrr  fann  tal  þeira,  ]>(\  bat)  hann  Halla  eigi  gera  sér  svi- 

virðing  eða  skapraun  í  )>ví,  at  glepja  dóttur  kans. 

10  3.   Halli   svarar:    „Þat   er   þér  at  segja,   Styrr!   at  þér  er 

engi  svívirðing,  pó  at  ek  tala  við  dóttur  ]>ína,  vil  ek  )?at  ok  eigi 

gera  til  van  vir  ðu  við  þik.     Er  ]>ér  ]>at  skjótt  af  at  segja,  at  ek 

lieh"  svá  mikinn  ástarhug  til  hennar  feit,  at  ek  fæ  þat  eigi  ór 

hug  mér   gort.     4.  Nu  vil  ek,"    segir  Halli,   „leita  eptir  stao- 

15  fastri  vináttu  vio  J^ik,  ok  biðja,  at  Jní  giptir  mér  Asdísi,  dóttur 

jn'na,  en  J>ar  í  mót  vil  ek  leggja  mína  vináttu  ok  trúliga  fylgÖ, 

ok  svá  mikinn  styrk,   með  krapti  Leiknis,   bróöur  míns,   at  á 

Islandi   skal   eigi  fáz  jafnmikil  frægð  í  tveggja  manna  fylgÖ, 

1.  handlag,  n.,  „li&ndschl&g11;  ganga  Viga- Styrs  saga  c.  4  (nur  in  Jon 
til  handlaga,  „durch  handschlag  Ólafssons  auszug  erhalten),  wo  die 
feierlich  seine  Zustimmung  zu  einer  geschiente  ohne  wesentliche  ab- 
mündlichen abmachung  erklären".  weichungen  erzählt  wird  (nur  ist 
Snorri  gekk  t.  h.  fyrir  víg  Vígfúss,  nach  Viga-Styrs  s.  Leiknir  der  freier 
„Sn.  erklärte  unter  handschlag,  dass  um  Asdis). 

er    in    der    klagesache    wegen   der  4.  fyrr,  s.  c.  25,  23  f. 

tötung  des  V.  sich  dem  ausspruche  12.  til  vanvirtfu  .  .  .  viti  þik,  „um 

des      Schiedsgerichts      unterwerfen  dir  eine  schmach  anzutun". 

wolle".  13.  dstarhugr,  in.,  „Zuneigung". 

2.  vera  utan,  „aus  Island  verbannt  13.  14.  at  ek  fœ  —  gort,  „dass  ich 
sein".  es  mir  nicht  aus  dem  sinn  schlagen 

III  vetr,  Mar  wurde  also  zu  der  kann." 

milderen    friedlosigkeit    (fjprbaugs-  IG.  þar  —  leggja,   „als  gegengabe 

garftr)  verurteilt.  will    ich    gewähren".      Vgl.    í   mot 

3.  at  þar  —  mal,  „dass  alle  pro-  koma  §5. 

/esse     durch     vergleich    beigelegt  17.    styrkr,    m.,    „hilfe",    „unter- 

wurden". Stützung". 

kraptr,      m. ,     „wirksamer     bei- 
Cap.  XXVIII.  Vgl.  zu  diesem  cap.      stand". 


Styrr  holt  sich  rat  bei  Snorri. 
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sein  vit  skulum  per  veita;  5.  skal  ok  okkur  framkvæmö  meirr       Eb. 
styrkja  þinn  hofðingskap,  en  þó  at  ]ui  giptir  dóttur  Jnna  ]?eim  XXVIII. 
bónda,  er  mestr  í  Breiðafirði,  skal  þat  þar  í  mót  koma,  at  vit 
eriim   eigi    fésterkir;   en  ef  }n\  vill  hér  engan  kost  á  gera,   þá 
miin  þat  skilja  vára  vináttu,  munu  ]>á  ok  hvárir  verca  at  fara  5 
meÖ   sínu  máli,  sem  líkar,   mun  )?á  ok  raunlítit  tjóa  at  vanda 
um  tal  okkart  Asdísar." 

6.  En  er  kann  hafÖi  ]>etta  mælt,  þá  þagna'Öi  Styrr,  ok 
]>ótti  nokkur  vandi  á  svorum,   ok  mælti  er  stund  leib:  „Hvárt 

er    pessa   leitat   með    alhuga,    eða    er   þetta   oroaframkast   ok  10 
málaleitan?" 

7.  „Svá  skaltu  svara,"  segir  Halli,  „sem  ]>etta  sé  eigi 
hégómatal,  ok  mun  kér  oll  vár  vinátta  undir  felaz,  kversu 
pessu  máli  verbr  svarat." 

Styrr  mælti:    „Pá  vil  ek  þetta  mál  tala  viÖ  vini  mína  ok  15 
taka  ráð  af  feim,  bversu  ]>essu  skal  svara." 

8.  Halli  mælti:  „Detta  mal  skaltu  tala  viÖ  þá  menn,  er 
pér  líkar,  innan  þriggja  nátta;  vil  ek  eigi  ]>essi  svor  lata  draga 
fyrir  mér  leugr,  þvíat  ek  vil  eigi  vera  vánbiÖill  þessa  ráðs." 
Ok  eptir  J^etta  skilou  þeir.  20 

9.  Um  morguninn  eptir  reib'  Styrr  inn  til  Helgafells.  Ok 
er  bann  kom  þar,  bau'ð  Snorri  konum  ]mr  at  vera,  en  Styrr 
kvaz  tala  vilja  viÖ  hann  ok  ríoa  síöan. 

10.  Snorri  spurbi,  ef  bann  befði  nokkur  vandamál  at  tala. 
„Svá  ]>ykki  mér,"  segir  Styrr.  25 
Snorri  svarar:    „Þá  skulu  vit  ganga  upp  á  Helgafell;   J?au 

ráo  bafa  sízt  at  engu  orbit,  er  ]>ar  hafa  ráðiu  verit." 
„Dér  skuluð  slíku  ráða,"  segir  Styrr. 


3.  skal  þat  —  koma,   „das  soll  als      Unterredungen    mit    A.    verhindern 


ersatz  dafür  dienen". 

4.  ef  þú  vill  —  gera,  „wenn  du 
hierzu  keine  gelegenheit  geben  (d.  h. 
meine  bitte  nicht  erfüllen)  willst". 

5.  6.  munu  þcí  —  líkar,  „dann 
werden  beide  parteien  (die  bcrserker 
und  Styrr)  verfahren,  wie  es  ihnen 
gut  scheint".  Halli  droht  also,  dass 
er  auch  gegen  Styrs  willen  sein  ziel 
bei  Asdis  erreichen  werde. 

0.  7.   at  vanda  —  Asdisar,   „meine 

Sagabibl.  VI. 


zu  wollen". 

9.  10.  Hvdrt  —  alhuga,  „ist  es  dir 
voller  ernst  mit  diesem  begehren?" 

1 0.  ortiaframkast,  u,  „redensarten", 
„müssiges  oder  unüberlegtes  gerede" 

11.  mdlaleitan ,  f.,  „suchen  nach 
einem  anlasse  zu  handeln". 

27.  hafa  sizt  —  ortiit ,  „sind  am 
wenigsten  zu  nichte  geworden", 
d.  h.  haben  sich  gewöhnlich  als 
zweckdienlich    erwiesen.     Der   alte 


OB  Die  berserkcr  verrichten  die  ihnen  auferlegte  arbeit. 

Eb.  11.    Síðan   gengu   J>eir   á   fjallit  upp    ok   sátu   þar   á  tali 

XXVIII.  allt  til   kvelds;   vissi   pat  engi  ma'ðr,  hvat  ]>eir  toluðu.     Sioan 
rei'ð  Styrr  heim. 

Styrr  räumt  die  berserker  durch  eine  von  Snorri  angegebene  list 

aus  dem  wege. 

12.  Um   morguninn   eptir   gengu   ]>eir   Halli   á  tal;   spyrr 
5  Halli  Styr,  hvern  stað  eiga  skal  hans  mal. 

Styrr  svarar:  „Dat  er  mal  manna,  at  Jni  þykkir  lieldr  fé- 
litill,  eoa  hvat  skaltu  til  J?essa  vinna,  með  því  at  Jni  hefir  eigi 
fé  fr  am  at  leggja?" 

13.  Halli  svarar:    „Til  mun  ek  vinna,  ]?at  er  ek  má,   en 
10  eigi  tek  ek  par  fé,  er  eigi  er  til." 

Styrr  svarar:  „Sé  ek,"  sagði  hann,  „at  p>at  mun  per  mis- 
lika,  ef  ek  gipti  \>ér  eigi  dottur  mina.  Nu  mun  ek  gera  sem 
fornir  menn,  at  ek  mun  lata  þik  vinna  til  ráoahags  ]>essa 
þrautir  nokkurar." 

15  14.  „Hverjar  eru  þær?"  segir  Halli.  • 

„Du  skalt  ryoja,"  segir  Styrr,  „gotu  yfir  hraunit  út  til 
Bjarnarhafnar  ok  leggja  hagagaro  yfir  hraunit  milli  landa 
várra  ok  gera  byrgi  her  fyrir  innan  hraunit;  en  at  )>essum 
hlutum  fram  komnum  mun  ek  gipta  per  Asdísi,   dóttur  mina." 

20  15.  Halli  svarar:    „Eigi  em  ek  vanr  til  vinnu,  en  ]>ó  mun 

ek   undir   }?etta  játtaz,   ef  ek   skal   þá   auðveldliga  komaz  at 
ráðahagnum." 

familienaberglaube  an  die  heiligkeit  13.  til  rab'ahags  þessa,  „für  diese 

des   berges   (c.  4,10)    lebt   also    in  heirat",  „  um  die  braut  zu  verdienen". 

Snorri  noch  fort.  17.  hagagard ,   einen  wall  zur  ab- 

grenzung  der  weideflächen. 

2.  vissi  þat —  toladu,  natürlich  ist  17.  18.   milli   landa   vdrra,    d.  h. 

es  die  meinung'  des  Verfassers,  dass  zwischen   den   ländereien  des  Styrr 

Snorri  dem  Styrr  das  mittel  an  die  und  des  Vermundr. 

band  gegeben  habe,   sich   der  ber-  18.  byrgi,  „schafpferch", 

serker  zu  entledigen.  IS.  19.  at  —  fram  komnum,  „sobald 

7.8.  hvat  —  leggja,  „was  willst  du  diese  werke  ausgeführt  sind".  Das 
dafür  (an  stelle  dessen)  ausführen,  at  fehlt  in  einigen  hs.,  wodurch  die 
dass  du  kein  geld  beizubringen  ver-  konstr.  dem  lat.  abl.  abs.  noch  ähn- 
magst?" lieber  wird.     Im  ganzen  ist  dieselbe 

10.   eigi  tek  ek  —  til,   „ich   nehme  selten    und    wol   sicherlich   als   ein 

dort  kein  geld,  wo  keins  ist",  „aus  latinismus  anzusehen, 

leerem  beutel  kann  ich  keine  schätze  21.    undir  þetta  jdttaz ,    „darein 

hervorholen".  einwilligen". 


Styrr  trifft  seine  Vorkehrungen. 
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Styrr  kvao  ]?á  ]?essu  kaupa  mundu.     16.  Eptir  f>etta  tókn       Eb. 
f>eir  at  rytvja  gotuna,   ok   er  ]^at   et  mesta   mannvirki.     Þeir  XXVIII. 
logou  ok  garomn,  sem  enn  scr  merki.     Ok  eptir  þat  gerðu  f eir 
byrgit.     17.  En  meftan  þeir  váru  at  J^essu  verki,  lét  Styrr  gera 
baðstofti   heima  undir  Hrauni,   ok   var  grafin   í  joro"  nior,   ok  5 
var  gluggr  yfir  ofninum,  svá  at  utan  mátti  á  gefa,  ok  var  þat 
hús   ákafliga   heitt.     18.    Ok   er   lokit  var  mjok  hvárutveggja 
verkinu,  var  fat  enn  síðasta  dag,  er  j>eir  váru  at  byrginu;  þá 
gekk  Asdís  Styrsdóttir  hjá  þeim,  en  ]?at  var  nær  bœnum.     Hon 
haf'Öi  tekit  sinn  bezta  búnað;  en  er  peir  Halli  mæltn  vio  hana,  10 
svarar  hon  engu.     19.  Dá  kvaÖ  Halli  visu  ]>essa: 

21.    Hvert  befr,  Ger]n\  of  gorva, 
gangfogr  li)?ar  hanga 
(ljúg  vætr  at  mér)  leygjar 
línbunden,  for  Jnna?  15 

]>vít  í  vetr,  en  vitra 
vangs,  sákak  }>ik  ganga, 
hirpedís,  frá  húse, 
húns,  skrautlegar  búna. 


2.  et  mesta  mannvirki,  „ein  ge- 
waltiges werk  von  menschenhand". 

3.  sem  enn  sér  merki,  „von  denen 
man  noch  die  spuren  sieht".  Ein 
aus  lavablöcken  aufgeschichteter 
wall,  der  die  grenze  zwischen 
Bjarnarhöfn  und  Berserkjahraun 
bildet,  ist  auch  heute  noch  vor- 
handen, ebenso  wie  die  Strasse, 
welche  die  beiden  gehöfte  verbindet 
(Kälund  I,  433). 

5.  grafin  %  jprd'  nitir,  „unter- 
irdisch angelegt". 

6.  d  gefa,  seil,  vatn,  „wasser 
hineinschütten".  Die  bäder,  deren 
liiuii  sich  im  alten  Island  bediente, 
waren  nämlich  gewöhnlich  dampf- 
bädei  (wie  sie  in  Schweden  und 
besonders  in  Finnland  noch  heut- 
zutage auf  dem  lande  üblich  sind): 
der  aus  feldsteioen  zusammengesetzte 
ofen  wird  so  lange  erhitzt,  bis  die 


steine  glühend  geworden  sind,  worauf 
sie  mit  kaltem  wasser  übergössen 
werden ,  um  den  nötigen  dampf  zu 
entwickeln.  Vgl.  Valtýr  Guðmunds- 
son,  Privatboligen  s.  24 )  ff.  —  In 
häufig  gebrauchten  Wendungen  wird 
ein  leicht  zu  ergänzendes  objekt 
oft  ausgelassen ;  vgl.  c.  47,  7 :  tdlgu- 
knifr  ...  er  hann  hafbi  tekit  med 
(seil,  tre)  ór  vagaborunam;  c.  51,  20: 
þeir  tókuþar  afhestum  sínum  (sattel- 
zeug  und  gepäck). 

7.  lokit.  .mjok,  „beinahe  vollendet". 

7.  8.  hvdrutveggju  verkinu,  die 
Strasse  und  der  wall. 

Str.  21.  P  r  o  s.  Wortfolge:  Ltyar 
hanga  leygjar  Gerþr,  gangfogr,  lin- 
bunden !  hvert  hefr  of  gorva  for 
j'ína?  ljúg  vætr  at  mér,  j?vít  ek 
sá  'k-a-k  í  vetr  }úk,  en  vitra  húns- 
vangs  hirþedís!  ganga  skrautlegar 
búna  frá  húse. 


Eb. 
XXVIII. 
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20.  Dá  kvað  Leiknir: 

22.    Sólgrnnd  Siggjar  linda 
sjaldan  hefr  of  faldet 
jafnhótt,  ogles  stéttar 
elds  nu  's  skart  á  pello; 
hoddgrund,  hvat  býr  under, 
Hlín,  oflæte  þíno, 
hýrmælt,  hóte  fleira, 
hvítings,  an  vér  lítom? 

21.  Eptir  þetta  skilði  með  ]?eim.     Berserkirnir  gengu  heim 


„Göttin  des  goldenen  armringes, 
von  anmutigem  gange,  linnenbeklei- 
dete !  wohin  hast  du  deinen  weg  ge- 
richtet? Belüge  mich  nicht,  denn 
nicht  sah  ich  dich,  kluge  hüterin 
des  würfeltisches!  im  winter  glän- 
zender geschmückt  vom  hause 
gehen." 

liþr,  m.,  „glied",  besonders  „arm"; 
hangaleygr,  m. ,  „hängendes  feuer" ; 
lijxir  hangal,  „am  arme  hängendes 
feuer",  d.  i.  „goldener  armring". 
Gerþr,  s.  zu  str.  14,  6;  die  „G„  d.i. 
die  göttin  des  goldenen  armringes", 
poet.  bezeichnung  für  „frau".  gang- 
fagr,  „schön  oder  anmutsvoll  einher- 
schreitend".  linbunden,  „in  lein- 
wand  gekleidet",  vœtr,  „nicht". 
þvít ,  contr.  aus  þvíat.  húnn,  m„ 
„würfel";  húns  vangr,  „würfelfeld", 
d.  i.  tisch  auf  dem  gewürfelt  wird. 
hirþedís,  f.,  „hütende  frau",  „hüterin". 

Str.22.  Pros.  Wortfolge: Siggjar 
linda  sólgrund  (d.  i.  Siggjar  linda 
solar  grund)  hefr  sjaldan  of  faldit 
jafnhótt,  nú  es  skart  á  ogles  stéttar 
elds  )?ello ;  hoddgrund,  hýrmælt  hvít- 
ings  Illín !  hvat  býr  under  of læte 
]úno  hóte  fleira,  an  vér  lítom? 

„Die  goldgesclimückte  frau  hat 
selten  einen  so  hohen  kopfputz  auf- 
gesetzt, jetzt  befindet  sich  kostbarer 


schmuck  an  der  trägerin  des  goldes ; 
goldgeziertes  weib ,  sanftredende 
göttin  des  trinkhorns!  ist  unter 
deinem  hochmut  etwas  mehr  ver- 
borgen als  wir  sehen?" 

Sigg,  f.,  eine  kleine  insel  an  der 
norweg.  Westküste  (Söndhórdland) ; 
linde,  m.,  „gürtel";  Siggjar  linde, 
„gürtel  von  Sigg",  poet.  bezeichnung 
des  meeres;  Siggjar  linda  sól,  „meer- 
sonne", d.i.  „gold";  dessen  grund 
„erde"  poet.  Umschreibung  für  „frau" 
falda,  st.  v.  „den  faldr  (die  zur  fest- 
tracht  gehörige  eigentümliche  kopf- 
bedeckung  der  isländ.  frauen)  auf- 
setzen", egler,  in.,  „habicht";  stétt,  f., 
„sitz";  „des  habichts  sitz"  s.  v.  a. 
„hand";  deren  eldr  „feuer"  s.  v.  a. 
„göld" ; þella,  f.,  „flehte";  „flehte  des 
goldes"  poet.  umschreib,  für  „frau". 
hodd,  f.,  „schätz",  „gold";  hoddgrund, 
f.,  „golderde",  poet.  bezeichnung  für 
„frau".  hýrmœltr,  adj.,  „sanft  oder 
lieblich  redend",  hvitingr,  m.,  „trink- 
horn"  (vgl.  Fms.  III,  189:  þd  vdru 
borin  inn  tvau  hprn  %  hpllina,  gersi- 
mar  miklar  ok  vdru  kpllu'Ö  hvit- 
ingar);  Hlin,  f.,  eine  asin  (Gylf. 
c.  35) ;  „die  Hlin  (d.  i.  göttin)  des 
trinkhorns"  poet,  Umschreibung  für 
„frau".  búa  under  ehu,  „hinter  etw. 
versteckt  liegen,  sich  verbergen". 
oflœte,  n„    ,hochmut". 
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um   kveldit   ok   váru   móftir  mjok,   sem  háttr  er  J^eira  manna,      Eb. 
sem   eigi   eru   einhama,   at   f>eir  vería  máttlausír  mjok,   er  af  XXYIH. 
}?eim   gengr  berserksgaugrinn.     22.  Styrr  gekk  pá  í  mót  þeim 
ok   j?akkaði   þeim   verk,   ok   bao   J?á   fara  í   bað  ok  hvíla  sik 
eptir  ]?at.     Þeir  gerðu  svá;  ok  er  þeir  kómu  í  ba'ðit,  lét  Styrr  5 
byrgja  baftstofuna  ok  bera  grjót  á  hlemminn,   er  var  yfir  for- 
stofunni,  en  liann  lét  breiða  nior  nautshúo'  hráblauta  lijá  upp- 
ganginum;   síoan  lét  hann  gefa  utan  á  ba'ðit  í  glugg  J^ann,  er 
yfir  var  ofninum.     23.  Var  J>á  baðit  svá  beitt,   at  berserkirnir 
þolðu   eigi   í  baoinu   ok  hljópu  á  kuroiniar;   fekk  Halli  brotit  \o 
hlemminn  ok  komz  upp  ok  feil  á  húðirmi;   veitti  Styrr  koDum 
]?á  banasár.     24.  En  er  Leiknir  vildi  hlaupa  upp  ór  durunum, 
lagfii  Styrr  í  gegnuni  kann,   ok  feil  haun  inn  í  baðstofuna  ok 
léz  þar.     25.  Síðan  lét  Styrr  veita  umbúnað  líkum  þeira;  váru 
þeir  fœroir   út   í   hraunit   ok   kasaðir  í  dal  þeim,   er  þar  er  í  15 
hrauninu,   er   svá   er  djúpr,   at  engan  blut  sér  ór  nema  liimin 


2.  sem  eigi  eru  einhama,  s.  zu 
c.  25,  4. 

(i.  hlemminn,  unter  hlemmr  ist  hier 
wahrscheinlich  eine  tiir  mit  zwei 
nach  aussen  schlagenden  Hügeln  (vgl. 
z.  10  hwrtfimar)  über  der  zum  bade- 
raum  hinabführenden  treppe  zu  ver- 
stehen. Dass  die  tür  horizontal  lag, 
beweist  die  angäbe,  dass  Styrr  steine 
auf  derselben  aufschichten  Hess. 

7.  nautskiitf  hräblauta,  eine  eben 
erst  abgezogene  und  daher  noch 
feuchte  und  weiche  rindshaut,  auf 
der  die  eingesperrten,  falls  es  ihnen 
gelänge  auszubrechen,  ausgleiten 
sollten.  Dieselbe  massregel  wendet 
nach  der  piðrekssaga  (324, 11)  Grím- 
hildr  gegen  die  Niflungar  an  (vgl. 
auch  die  færöischen  Sjúro^rkvæði 
3,  1 19  ff.  und  die  Hvenische  chronik 
ed.  Jiriczek  s.  14,  15);  aber  auch 
aus  dem  klassischen  altertum  wird 
dieselbe  list  berichtet,  vgl.  die  er- 
zählung  von  Hermes  und  Apemosyne 
bei  Apollod.  [II,  2,  4. 

"v  gefa  utan  d,  s.  oben  zu  §  17. 


10.  þoltSu  eigi,  „es  nicht  ertragen 
konnten". 

14.  veita  umbúnað  líkum,  „den 
leichen  die  nötige  fiirsorge  ange- 
deihen".  Es  wurde  als  pflicht  be- 
trachtet, dem  toten  die  äugen  und 
die  nasenlöcher  zuzudrücken,  sowie 
ihn  sauber  zu  waschen  und  zu 
kämmen.  Vgl.  Sigrdrifumól  34 : 
Laug  skal  gerva  þeim  's  lipner  '0, 
þvá  hendr  ok  hgfoþ;  kemba  okþerra, 
cíþr  í  kisto  fare,  ok  biþja  sœtan  sofa. 
Näheres  bei  R.  Keyser,  Efterl.  skrifter 
IIb,  126  f.  und  Kr.  Kalund  in  Pauls 
Grundriss  der  germ.  philo!  IIb,  226 f. 

1 5.  kasa'Öir,  „unter  einer  kos,  d.  h. 
einem  schnell  und  ohne  Sorgfalt  auf- 
geworfenen hügel  beerdigt",  nicht 
unter  einem  haugr,  in  dem  nur  an- 
gesehene und  vornehme  leute  bei- 
gesetzt wurden ;  vgl.  zu  c.  7,  3.  In 
derselben  bedeutung  wie  kasa  wird 
auch  dysja  gebraucht  (dys,  f.  =  kos) ; 
s.  unten  c.  33,  12.  Die  grabstlitte 
der  berserker  glaubt  man  noch  heute 
nachweisen  zu  können,  s.  Kalund  1,433. 
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Snorris  Verheiratung  mit  Ásdís. 


Eb.       yfir  sik;  }>at  er  við  sjálfa  gotuna.     26.  Yíir  grepti  berserkjanna 
XXYIII.  kvað  Styrr  visu: 

23.    Sýndesk  mér  sem  mynde 
mcJteflandar  spjóta 
5  Ala  etke  doeler 

élherþondom  verþa; 
uggek  eige  seggja 
ofrgang  of  mik  strangan; 
nú  hefr  bilgrondoþr  brande 
10  berserkjom  staþ  merk}>an. 


Snorri  heiratet  die  Ásdís  Styrsdóttir. 
27.  En  er  Snorri  gooi  spyrr  þetta,  reið  bann  út  undir 
Hraun,  ok  sátu  ]?eir  Snorri  ok  Styrr  enn  allan  daginn  á  tali. 
En  af  tali  þeira  kom  þat  upp,  at  Styrr  fastnaði  Snorra  goca 
Ásdísi,  dóttur  sina,  ok  tókuz  þessi  ráo"  um  haustit  eptir,  ok 
15  var  }>at  mal  nianna,  at  hvárrtveggja  þótti  vaxa  af  þessnm 
tengðum;  var  Snorri  goði  ráoagerðamaðr  meiri  ok  vitrari,  en 
Styrr  atgongumeiri ;  báðir  váru  þeir  frændmargir  ok  fjolmennir 
innan  beraðs. 


Str.  28.  Pros.  Wortfolge:  Sýnd- 
esk  inér ,  sem  spj óta  -  mót  -  ef landar 
my«de  verj'a  etke  dæler  Ala-él-her}>- 
ondom;  ek  ugge  eige  of  niik 
strangan  ofrgang  seggja;  bilgrondoþr 
hefr  nú  merkþan  staj?  berserkjom 
brande. 

„Es  sehien  mir,  als  wenn  die 
kampfübenden  den  Streiterregern 
unbequem  werden  würden ;  nieht 
fürehte  ich  (habe  ich  ferner  zu 
fürchten)  die  wilde  gewalttätigkeit 
der  männer  gegen  mich;  der  feind 
des  zauderns  hat  jetzt  den  berserkern 
mit  dem  Schwerte  ihre  statte  an- 
gewiesen." 

spjóta-mót,  n. ,  „begegnung  der 
Speere",  d.  i.  kämpf;  cf landar  (un- 
regelmässig für  eflendr),  nom.  pl., 
„die  Veranstalter",  „die  ausüber"; 
sfjjöta  -  möt  -  eflendar,  „die  gewerbs- 


mässigen kämpfer",  d.  i.  die  ber- 
serker.  Ale,  name  eines  seekönigs 
(Sn.  E.  I,  540);  Ala-él,  „des  see- 
königs stürm",  d.h.  schlacht,  streit; 
Ala  -  cl  -  herpendr,  „die  streiterreger, 
die  helden",  d.  i.  Styrr  und  seine 
Umgebung,  ofr-gangr,  m.,  „was  das 
niass  überschreitet",  übermütiges  be- 
nehmen ,  Zudringlichkeit ,  gewalt- 
tätigkeit. bil-grpndqþr,  m. ,  „wer 
dem  zaudern  schaden  bringt",  feind 
des  zauderns  (vgl.  granda  bile,  Egils 
saga  str.  29,  8),  bezeichnung  des 
Styrr.  merkþan  staþ  brande,  „die 
statte  (grabstätte)  mit  dem  Schwerte 
angewiesen",  d.  h.  getötet. 

13.  af  tali  þeira  kom  pat  app, 
„die  folge  oder  das  resultat  ihrer 
Unterredung  war". 

14.  tóhuz  þessi  rät)',  „diese  Ver- 
mählung fand  statt". 


Þóroddr  skattkaupandi  in  Irland. 
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I>óroddr  skattkaupandi.     Seine  Verheiratung  mit  Snorris  Schwester  I'uríðr.  Eb.  XXIX. 

XXIX,  1.  Dóroddr  hét  maor,  hann  var  ættaðr  af  Meoal- 
fellsstrond,  skilgóðr  maðr;  hann  var  farmaðr  mikill  ok  átti 
skip  í  ferðuni.  Þóroddr  hafði  siglt  kaupferð  vestr  til  Irlands 
til  Dyflinnar.  2.  I  þann  tíma  liafði  Sigurðr  jarl  Hloðvesson  í 
Orkneyjuni  herjat  til  SuÖreyja  ok  allt  vestr  í  Mon.  Hann  5 
lagoi  gjald  á  Manarbygðina.  3.  Ok  er  þeir  hofðu  sæz,  setti 
jarl  eptir  menn  at  bi'Öa  skattsins,  en  hann  var  niest  goldinn 
í  brendu  silfri;  en  jarl  sigldi  ]>á,  undan  norðr  til  Orkneyja. 
4.  En  er  þeir  váru  seglbúnir,  er  skattsins  biðu,  tóku  feir  út- 
sunnan  veor;  ok  er  J>eir  hofft  u  siglt  um  stund,  gekk  veðr  til  10 
landsuors   ok  austrs   ek  geroi  storm  mikinn,   ok  bar  }ni  nor'Ör 


Cap.  XXIX.  1.  í'órocldr,  dieser 
mann  wird  sonst  nur  noch  in  der 
Landnámabók  (II,  c.  27)  erwähnt, 

1.  2.  Medalfellsstrpnd,  s.  zu  c.  9,  3. 
Die  recension  B  nennt  als  heiinat 
des  póroddr  die  Snæfellsstrond ; 
welche  angäbe  richtig  ist,  lässt  sich 
nicht  erweisen. 

4.  5.  Sigurðr  —  Orkneyjum,  die 
Orkneys  waren  samt  den  Shetlands- 
inseln  und  den  Ilebriden  nach  dem 
Staatsstreiche  Harald  schönhaars  von 
ausgewanderten  Norwegern  besetzt 
worden ,  die  von  hier  aus  mehrfach 
rachezüge  nach  dem  mutterlande 
veranstalteten.  Aber  schon  um  875 
innssten  sieh  die  inseln  dem  könige 
unterwerfen,  der  den  Sigtirðr  Ey- 
steinsson  aus  dem  geschlechte  der 
jarle  von  Mœri  mit  den  Orkneys 
und  Shetlandsinseln  belehnte  und 
ihm  die  jarlswürde  verlieh.  Aber 
erst  Torf-Einarr  Kognvaldsson ,  ein 
neffe  des  Sigurðr,  konnte  eine 
»lauernde  herrschaft  auf  den  nord- 
schottischen  inseln  begründen  und 
wurde  der  Stammvater  einer  durch 
mehrere  Jahrhunderte  blühenden 
dynastie.  Der  hier  genannte  Sigurtír 
Bloðvesson  (digri)  war  ein  urenkel 
des  Torf-Einarr;  er  fiel  lul-i  in  der 


schlacht  bei  Clontarf  in  Irland  gegen 
den  ir.  könig  Brjánn,  welcher  eben- 
falls in  dem  kämpfe  den  tod  fand. 
Ausführlichere  nachrichten  über 
dieses  geschlecht  enthält  namentlich 
die  Orkneyinga  saga  (herausg.  von 
Guðbr.  Vigfússon,  London  1887). 

5.  0.  Hann —  Manarbygdina,  dass 
SigurÖr  die  insel  Man  sich  tribut- 
pflichtig machte,  wird  nur  hier  er- 
zählt. Später  finden  wir  allerdings 
die  insel  im  besitze  nordischer 
wikinger,  die  ihre  macht  auch  auf 
die  Ilebriden  ausdehnten  und  sich 
„reges  Manniae  et  insularum"  nannten. 
Magnus  berfœttr  (1093 — 1103)  zwang 
sie,  die  Oberhoheit  der  norwegischen 
kröne  anzuerkennen ,  bei  welcher 
die  inseln  bis  zum  jähre  1200  ver- 
blieben, wo  Magnus  lagabœtii  sie 
an  Schottland  abtrat. 

G.  7.  setti  . . .  eptir,  „Hess  zurück". 

8.  í  brendu  silfri,  „in  gebranntem 
(d.  h.  geläutertem)  silber",  in  gegen- 
satz  zu  dem  gemünzten,  das  mit 
minderwertigen  metallen  legiert  war 
und  infolgedessen  geringeren  kurs- 
wert  hatte. 

1 1 .  gertfi  storm  mikinn,  unpersön- 
lich, „es  entstand  ein  gewaltiger 
stürm". 
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El).  XXIX.  um  Irland,  ok  brutu  J?ar  skipit  í  spán  við  ey  eina  óbygöa;  ok 
er  peix  váru  ]?ar  at  komnir,  bar  J?ar  at  þeim  Þórodd  Islending, 
er  bann  sigldi  ór  Dyflinni.  5.  Jarlsmenn  kolluðu  á  kaupmenn 
til  bjálpar  sér.  Þóroddr  lét  skjóta  báti  ok  gekk  þar  á  sjálfr. 
5  En  er  þeir  funduz,  hétu  jarlsmenn  á  Dórodd  til  hjálpar  sér 
ok  buðu  honum  fé  til,  at  hann  flytti  þá  heim  til  Orkneyja,  á 
fund  Sigurðar  jarls,  en  l>óroddr  ]>óttiz  þat  eigi  mega,  er  hann 
var  áðr  búinn  til  íslandsferðar.  6.  En  ]?eir  skoruðu  á  bann 
fast,  p\í  þeim   fótti   við  liggja  fé  sitt  ok  frelsi,  at  þeir  væri 

io  eigi  upp  leiddir  á  Irland  eða  Suðreyjar,  þar  sem  þeir  hofou 
áðr  herjat.  Ok  svá  kom,  at  hann  seldi  þeim  bátiun  frá  haf- 
skipinu,  ok  tók  þar  við  mikinn  hlut  af  skattinum.  7.  Heldu 
þeir  síðan  bátinum  til  Orkneyja,  en  Þóroddr  sigldi  bátlaust  til 
Islands  ok  kom  sunnan  at  landinu;  helt  hann  síðan  vestr  fyrir 

15  ok  sigldi  inn  á  Breiðafjoro"  ok  kom  með  heilu  í  Dogurðarnes 
ok  fór  um  haustit  til  vistar  met)  Snorra  goða  til  Helgafells. 
8.  Hann  var  síðan  kallaÖr  Dóroddr  skattkaupandi;  þetta  var 
litlu  eptir  víg  Þorbjarnar  digra,  Þann  vetr  var  at  Helgafelli 
Þuríðr,  systir  Snorra  goða,  er  Porbjorn  digri  hafði  átt.     9.  Dór- 

20  oddr  bað  Snorra  goða,  at  bann  gipti  sér  Þuríði,  systur  sína; 
en  með  því,  at  hann  var  auðigr  at  fé,  ok  Snorri  vissi  góð  skil 
á  honum,  ok  hann  sá,  at  hon  Juirfti  mjok  forvistu:  vi'Ö  þetta 
allt  saman  sýndiz  Snorra  at  gipta  honum  konuna,  ok  veitti 
hann    brúðkaup   þeira   um   vetrinn   þar  at  Helgafelli.     En   um 

25  várit  eptir  tók  Þóroddr  við  búi  at  FróÖá  ok  geröiz  bann  góðr 
bóndi  ok  skilríkr. 


s.  103, 11.  bar  þá,  unpersönl.,  „sie  11.12.  bdtinn  frá  hafskipinu,  .,das 

wurden  versehlagen".  zu  dem  seesehiff  gehörige  boot". 

12.  tók  þar  viti,  „erhielt  dafür  als 

2.    er  þeir —  komnir,    „als   sie  in  bezahlung". 

diese  läge  geraten  waren".  15.  me$  jlciill}  „glücklieh". 

bar  þar  at  þeim  J'órodd,  uupersün-  n.  skattkaupandi,  „der  erwerber 

lieh,  „da  kam  \).  in  ihre  nähe".  des  steuergeldes". 

4.  skjöta,  „aussetzen".  ig.    eptir    víg   Þorbjarnar   digra, 

9.  je  .  .  .  ok  frelsi,   alliterierende  s.  c.  \b,  19. 

formel,    die    aueh    sonst    begegnet  22. 23.  vtö' þetta  allt  saman,  „aus 

(z.  b.  Egils  s.  3,  11).  allen  diesen  gründen". 

10.  upp  leiddir,  „ans  land  geführt"  23. 24.  veitti  . . .  brudkanp,  „richtete 
(niinil.  als  gefangene).  die  hoehzeit  aus". 


Björn  Ásbrandsson  und  Þuríðr.  10 


*  Fh    WIV 

Björn  Asbraudsson  und  sein  Verhältnis  mit  I>uríðr  Barkardóttir. 

Die  geburt  des  Kjartan. 

10.  En  þegar  Puríðr  kom  til  FróMr,  vanði  Björn  Asbrands- 
sod  þangat  kvámur  sínar,  ok  var  þat  alfýðumál.  at  meo  þeim 
Duríoi  vjeri  fíflingar;  tók  Þóroddr  þá  at  vanda  um  kvámur 
hang,  ok  hafei  eigi  at  sok.  11.  Þá  bjó  Dórir  viðleggr  at 
Aniarhváli;  váru  synir  hans  ]>á  vaxnir,  Orn  ok  Valr,  ok  váru  5 
enir  efniligstu  menn;  þeir  logðu  Dóroddi  til  ámælis,  at  hann 
^oloi  Birni  slíka  skomm,  sem  hann  veitti  honum,  ok  buðuz 
]?eir  til  fylgðar  með  Þóroddi,  ef  hann  vildi  ráða  bœtr  á  kvámum 
Bjarnar. 

12.  Þat  var  eitt  sinn,  at  Björn  kom  til  Fróðár,  at  hann  10 
sat  á  tali  við  Þuríði,  en  Þóroddr  var  jafnan  vanr  inni  at  sitja, 
\>{\  er  Björn  var  f>ar,  en  nú  séz  hann  hvergi.  Puríðr  mælti: 
„Hugsa  ]ní  svá  um  feroir  þínar,  Bjgrn!"  sagði  hon,  „at  ek 
hygg,  Dóroddr  ætli  nú  af  at  ráoa  hingatkvámur  þínar,  ok  get 
ek,  at  þeir  hafi  farit  á  veg  fyrir  þik,  ok  mim  hann  ætla,  at  15 
þér  skylið  eigi  jafnliða  finnaz." 

18.  Þá  kvao  Björn  visu  þessa: 

24.    Guls  mundo  vit  vilja 
vifar  ok  blas  í  mi]de, 

grund  (fæ  ek  stoþ  stundom)  20 

strengs,  þenna  dag  iengstan: 


1.  2.   Björn   Asbrandsson,    s.    zu  15.  at  þeir —  fyrir  þik,   „dass  sie 
c.  I").4.  dir  am  wege  einen  hinterhalt  gelegt 

2.  var  þat  álþýtSumdl,   „es  wurde  haben''. 

allgemein  behauptet".  15.  16.   mun   kann   œtla — finnaz, 

1.   haftti  eigi  at  sok,    „er  konnte  „er  wird   es  so  einrichten,  dass  ihr 

nichts  ausrichten",  vgl.  c.  30, 13.  nicht    mit  gleich  zahlreicher  niann- 

Þórir  vitSUggr,  s.  zu  a  18,  8.  schaft  einander  begegnet",   d.h.  er 

8.9.    rátfa   bœtr — Bjarnar,    „den  wird   dir  nicht  allein,  sondern  mit 

besuchen  B's  ein  ende  machen".   In  andern  männera  zusammen  entgegen- 

derselben    bedeutung    steht    unten  treten. 

z.  1 4  af  rad'a  eht.  Str.  24.  P  r  o  s.  w  ort f 0 Ige :  Strengs 

13.    Hugsa—þínar,     „denke    an  grund!    Vit  mundo  vilja  þenna  dag 

deine  wege  (d.i.  sei  vorsichtig  auf  Iengstan  í  miþle  guls  vij?ar  ok  blas 

deinen  Wanderungen)  mit  riieksicht  (ek  fæ  stoþ  stundom);  alls,  armlinns 

darauf.  j;ella!  ek  tegomsk  sjálfr  at  drekka 

M.    hinyatkvämur  þínar,    „deine  í    aptan    erf'e    opt   horfennar   gle}>e 

besuche  hierselbst".  minnar. 
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Björn  Ásbrandsson  tötet  die  söhne  des  Þórir  viðleggr. 


Eb.  XXIX.  alls  í  aptan,  J^ella, 

ek  tegomsk  sjalfr  at  drekka 
opt  horferinar  erfe, 
armlinns,  gleþe  minnar. 

5  14.    Eptir  f>at  tók   Björn   vápn   sin  ok   gekk  í   brott  ok 

ætlar  heim.  En  er  hann  kom  tipp  um  Digramúla,  hljópu  upp 
fyrir  honum  V  menn;  p>ar  var  Dóroddr,  húskarlar  hans  II,  ok 
synir  Doris  viðleggs;  feir  veittu  Birni  atgongu,  en  hann  varðiz 
vel  ok  drengiliga;  gengu  )?eir  fastast  at  Dórissynir;  þeir  veittu 

10  honum  áverka,  en  hann  varð  banamaðr  beggja  þeirra,  15.  Eptir 
}>at  leitaði  Dóroddr  undan  með  húskarla  sína  ok  var  sárr  litt, 
en  feir  ekki.  Björn  gekk  leio  sina,  ]?ar  til  er  hann  kom  heim, 
ok  gekk  til  stofu;  ok  bao  húsfreyja  griðkonu,  at  vinna  honum 
beina;   ok   er  hon  kom  í  stofu  með  ljós,   þá  sá  hon,   at  Björn 

15  var  blóðugr  mjok.  16.  Gekk  hon  J?á  fram  ok  sagöi  Asbrandi, 
fyður  hans,  at  Björn  var  blóðugr  heim  kominn;  gekk  Asbrandr 
í  stofu  ok  spurði  hann,  hvi  Björn  var  blóðugr  —  „eoa  hafi  Jnt 


„Mit  einem  (arrn)bande  geschmückte 
frau!  Wir  beide  würden  wünschen, 
dass  dieser  tag  zwischen  dem  gelben 
walde  und  dem  blauen  (himmel)  so 
lange  als  möglich  sich  aufhalten 
möge  (ich  weiss  die  zeit  wol  an- 
zuwenden); denn  am  abend,  arm- 
bandtragende frau!  inuss  ich  mich 
selber  anschicken,  die  leichenfeier 
meiner  wie  so  oft  schon  ent- 
schwundenen freude  zu  begehen." 

strengr,  „(arm)band",  dessen  gruvd 
„erde"  poet.  Umschreibung  für  „frau" 
í  miþle  guls  viþar  ok  blas  (seil. 
himins),  „zwischen  dem  gelben 
(herbstlich  gefärbten)  walde  und 
dem  blauen  himmel",  d.  h.  zwischen 
erde  und  himmel,  in  dem  räume, 
den  der  tag  mit  seinem  lichte  er- 
hellt, ek  fœ  stop  stundom ,  ,,ich 
weise  den  stunden  ihre  (richtige) 
stelle ,  d.  h.  ihre  bestimmung  an", 
„ich  verstelle  die  zeit  passend  an- 
zuwenden", arm-linnr ,  m.,  „arm- 
schlauge",    d.  i.    annband;    dessen 


þella,  f.,  „föhre",  poet.  Umschreibung 
tür  „frau".  tegask,  „sich  anschicken". 
opt  horfennar  gieße,  der  oft  (d.  h. 
jetzt  wieder  wie  so  oft  schon)  ent- 
schwundenen freude.  —  Die  visa 
scheint  nach  z.  1.  2  im  herbst  ge- 
dichtet zu  sein  (K.  Gíslason,  Njäla 
II,  02b). 

(>.  Digrimúli,  nach  Kälund  (I,  423) 
vielleicht  identisch  mit  dem  heutigen 
Fróðáfmúli ,  einein  hügel,  an  dem 
der  von  Fróðá  südwärts  führende 
Kambsheidarvegr  entlang  zieht.  Arni 
Thorlacius  (Safn  til  sögu  Islands  II, 
297)  meint  den  D.  in  dem  heutigen 
Moldarmúli  auf  dem  r.  ufer  der 
Fróðá  wiederzuerkennen. 

8. 9.  hann  var'Öiz  vel  ok  drengi- 
liga, ein  oft  gebrauchter  ausdruck; 
s.  z.  b.  c.  45,  8;  Vols.  saga  c.  42; 
Finnb.  saga  88,  20 ;  Gisla  saga  70, 
3  u.  ö. 

9.  fastast,  „am  heftigsten". 

13.14.  at  vinna  —  beina,  „ihm  be- 
hilflich zu  sein". 
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Þóroddr  fundiz?"     Björn  svarar  ok  segir,  at  svá  var.     Asbrandr  Eb.  XXIX. 
spnroi,  hversu  farit  hefði  viðskipti  þeira.     17.  Björn  kvað: 

25.    Monat  hyrleste  hraustom 

hríþar  mér  at  strfya, 

(heldr  hefk  víge  valdet  5 

Vifleggs  sona  tveggja): 

sem  vigbalkar  valke 

valdr  geyme-Bil  falda, 

eþa  dalsveige  deigom 

Draupnes  skatt  at  kaupa.  1() 

Síðan  batt  Asbrandr  sár  hans,  ok  varo  hann  græddr  at 
heiin.  18.  Þóroddr  sótti  Snorra  gofta  at  eptirmáli  um  vig 
Þórissona,  ok  lét  Snorri   búa  mál  til  Þórsnessþings,   en  synir 


s.  106,  17.  1.  haß  þit  —  fundiz, 
„bist  du  mit  p.  zusammengeraten?" 

Str.  25.  Prosais  che  Wortfolge: 
Hraustom  hyrleste  hríþar  mouat  at 
strí}>a  mér  (heldr  lief  ek  valdet  vige 
tveggja  sona  Vi^leggs),  sem  vig- 
balkar valdr  valke  falda  geyme-Bil, 
ej^a  deigom  dalsveige  at  kaupa 
Draupnes  skatt. 

„Dem  tüchtigen  verletzer  des 
Schwertes  wird  es  minder  gut 
glücken  mit  mir  zu  streiten  (viel- 
mehr habe  ich  zwei  söhne  des  Vi|>- 
leggr  getötet),  als  dem  besitzer  des 
Schildes  die  hüterin  des  kopfputzes 
zu  streicheln  oder  dem  furchtsamen 
bogenspanner  gold  zu  erwerben." 

hraustom  ist  natürlich  ironisch  ge- 
meint, sagt  also  dasselbe  aus  wie 
deigom  z.  7.  hyrlcster  kríþar  = 
kríþar  hyrjar  lester:  hríþar  hyrr, 
„kampfflamme",  d.i.  „schwert"; 
dessen  lester,  in.,  „Schädiger",  „ver- 
letzer" poetische  Umschreibung  für 
„krieger",  „mann",  vig-balkr,  m., 
„kämpf  holz",  d.  i.  „schild" ;  dessen 
valdr,  m.,  „besitzer"  poetische  Um- 
schreibung für  „Streiter",  „mann". 
monat  (seil,  verþa),  „wird  nicht  (so) 
von  statten  gehen",   „wird  nicht  so 


gut  ablaufen",  valka,  sw.  v.  „mit 
den  händen  berühren",  „streicheln". 
Bil,  f.,  nach  der  Gylfaghming  c.  1 1 
(Sn.  E.  1 ,  56)  ein  von  der  erde  in 
den  mond  versetztes  mädchen,  das 
nach  c.  35  derselben  quelle  (1,118) 
auch  zu  den  asinnen  gerechnet  wird; 
geymi-Bil,  „die  Bil  (d.  i.  frau)  welche 
hütet",  „die  hüterin";  geymi-Bil 
falda,  „hüterin  des  kopfputzes",  poet. 
Umschreibung  für  „frau".  deigr,  adj., 
„furchtsam"  (eigentlich  „weich"). 
dalsveiger,  m. ,  „bogenspanner". 
Draujpner,  m.,  Odins  kostbarer,  von 
zwergen  geschmiedeter  goldring,  von 
dem  jede  neunte  nacht  acht  ebenso 
schwere  abtropfen  (Skirn.  21;  »Sn.  E. 
1, 344);  daher  Draupnes  skattr  „tribut 
des  D."  s.  v.  a.  „gold".  Die  letzten 
beiden  worte  enthalten  eine  an- 
spielung  auf  þórodds  beinamen  skatt- 
kaupandi.  —  Der  mangel  des  praed. 
im  1.  satze  und  der  konstruktions- 
wechsel  zeugen  von  grossem  Un- 
geschick des  dichters. 

12.  IM.  sotti  —  Þórissona,  „forderte 
Snorri  auf,  den  prozess  wegen  der 
tötung  der  þórissöhne  einzuleiten". 

1 3.  Ut . . .  büa — Þórsnessþinys,  „Hess 
die  sache  beim  p.  anhängig  machen". 
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Björn  Asbrandsson  in  Jóinsborg. 


Eb.  XXIX.  Dorláks  á  Eyri  veitta  Breiðvíkingum  at  málum  þessum,  ok 
urðu  þær  málalyktir,  at  Asbrandr  gekk  til  handsala  fyrir 
Björn,  son  sinn,  ok  helt  upp  fébótum  fyrir  vigin,  en  Björn  var 
sekr  gorr  utan  um  III  vetr,  ok  fór  hann  í  brott  samsumars. 
5  10.  Þat  sama  sumar  fœddi  Durför  at  Fróðá  sveinbarn,  ok  var 
nefndr  Kjartan;  óx  bann  upp  heima  at  Fróoá  ok  var  snenima 
mikill  ok  efniligr. 

Björn  Asbrandsson  in  Jómsborg. 
20.    En   er  Björn   kom    um   haf,   fór   hann   sut$r   til  Dan- 
markar  ok  J^aðan  suðr  til  Jómsborgar;   þá  var  Palnatóki  fyrir 


1.  Breid'vikingum ,  d.h.  dem  As- 
bjorn  und  seinen  söhnen,  die  zu 
Kambr  an  der  BreiÖavik  ihren  Wohn- 
sitz hatten,  s.  zu  c.  15,  4.  Beide  faini- 
lien  waren  verschwägert,  s.  zu  c.  40, 2. 

4.  sekr —  III  vetr,  s.  zu  c.  27,  14. 

fór  hann —  samsumars,  der  zur 
landesverweisung  verurteilte  musste 
innerhalb  der  nächsten  drei  soininer 
Island  verlassen;  tat  er  dies  nicht, 
so  verfiel  er  in  die  schwerere  fried- 
losigkeit  (skóggangr). 

9.  Jomsborg  (bei  Saxo  grainm. 
Julinum,  bei  Adam  von  Bremen 
Jumne),  eine  dänische  kolonie  an 
der  üdermündung  (auf  der  insel 
Wollin),  die  wahrscheinl.  von  könig 
Harald  blauzahn  (ca.  03 5 --85)  ge- 
gründet war,  aber  nur  in  einem  sehr 
lockeren  abhängigkeitsverhältnis  zu 
der  dänischen  kröne  stand.  Die 
krieger,  welche  die  besatzung  der 
bürg  bildeten  (die  Jómsvíkingar) 
lebten  nach  selbstgegebenen  ge- 
setzen  unter  einem  aus  ihrer  mitte 
erwählten  häuptling;  sie  glaubten 
sich  den  dänischen  königen  nicht 
zur  heeresfolge  verpflichtet,  sondern 
unterstützten  sie  nur,  wenn  sie  für 
ihre  dienste  die  geforderte  Vergütung 
erhielten.  Mit  Haralds  nachfolger, 
Svein  gabelbart,  standen  sie  sogar 
zeitweise  in  offener  fehde,  nahmen 


ihn  gefangen  und  Hessen  ihn  nur 
gegen  ein  grosses  lösegeld  frei. 
Ihre  beiden  bekanntesten  Unter- 
nehmungen, die  beide  unglücklich 
abliefen,  waren  die  heerfahrt  nach 
Schweden  (um  083),  wo  sie  dem 
Prätendenten  Styrbjorn  (s.  unten) 
zum  throne  verhelfen  wollten,  aber 
auf  der  Fyrisebene  bei  Upsala  eine 
vollständige  niederlage  erlitten,  und 
der  zug  nach  Norwegen  gegen  Hákon 
jarl  (um  OSO),  der  sie  in  der  See- 
schlacht im  HjoruDgavägr  (in  Sönd- 
möre)  so  nachdrücklich  aufs  haupt 
schlug,  dass  nur  wenige  ihrer  schiffe 
durch  die  flucht  sich  retten  konnten. 
Im  jähre  1043  ward  J. ,  das  in  dem 
kriege  zwischen  Magnus  dem  guten 
von  Norwegen  und  dem  Dänen 
Sveinn  Astríðarson  auf  des  letzteren 
seite  stand,  von  den  Norwegern  er- 
obert und  zerstört.  —  Die  isländ. 
erzählung  von  den  taten  der  Jóins- 
víkingar  (Jómsvíkinga  saga)  enthält 
viele  sagenhafte  züge  und  ist  zum 
grossen  teile  unglaubwürdig. 

Palnatóki,  der  söhn  des  fünischen 
jarls  Pamir,  war  nach  der  Joinsv. 
saga  der  Stifter  des  bnndes  der 
Jómsvíkingar.  In  dem  kriege 
zwischen  Harald  blauzahn  und  seinem 
söhne  Svein  gabelbart  stand  er  auf 
des    letzteren  seite  und  soll   (was 


Björn  Ásbrandsson  iu  Jóinsbörg. 
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Jómsvíkingum.     Bj^rn  gekk  ]>ar  í  log  }?eira  ok  var  þar  kappi  Eb.  XXIX. 
kallaðr.     21.  Hann  var  f>á  í  Jómsborg,  er  Styrbjorn  enn  sterki 
vann  hana;  Bjorn  fór  ok  til  Svíþjóðar,  er  Jómsvíkingar  veittu 


durch  Saxo  bestätigt  wird)  Harald 
durch  einen  pfeilschuss  getötet  haben. 
Die  erzählungen  von  P.  sind  z.  t. 
ganz  sagenhaft;  so  ist  z.  b.  bei  Saxo 
die  aus  der  Wieland-,  Henning-  und 
Teilsage  bekannte  geschichte  von 
dem  apfelschuss  auf  ihn  über- 
tragen. 

1.  gekk  .  .  .  í  log  þeira,  „unter- 
warf sich  ihren  Satzungen",  d.  h.  trat 
in  ihren  bund  ein.  Diese  Satzungen, 
welche  die  Jómsv.  saga  c.  24  (Fms. 
XI,  75  f.)  überliefert,  bestimmten, 
dass  nur  männer  zwischen  18  und 
50  jahren  aufgenommen  werden 
durften,  dass  jeder  den  tod  eines 
kameraden  wie  den  eines  bruders 
zu  rächen  verpflichtet  sei,  dass  die 
beute  gleichmässig  verteilt  werde; 
w eiber  wurden  innerhalb  der  bürg 
nicht  geduldet,  streit  zu  erregen 
oder  besorgnisse  laut  werden  zu 
lassen,  war  streng  verpönt  u.  a.  m. 

kappi,  so  nannte  man  in  Däne- 
mark die  krieger  von  beruf  im 
gegensatz  zu  den  bauern,  die  nur 
zeitweilig  zur  heeresfolge  verpflichtet 
waren  (Steenstrup .  Normannern e  I, 
285),  und  diesen  namen  gaben  sich 
also  auch  die  Jómsvíkingar. 

2.  Styrbjprn  enn  sterki  (Óláfsson) 
war  ein  brudersohn  des  schwedischen 
königs  Eiríkr  enn  sigrsæli,  den  er, 
da  ihm  ein  anteil  an  der  herrschaft 
verweigert  wurde,  mit  dänischer 
hilfe  vom  throne  zu  stossen  ver- 
suchte. Aber  in  der  schlacht  auf 
der  Fyrisebene  bei  Upsala  wurde 
sein  heer  vernichtet  und  er  selber 
fiel  (s.  oben).  Dass  er  Jómsborg 
„erobert"  habe,   erzählt  nur  unsere 


saga,  doch  meldet  auch  der  Styr- 
bjarnar  þáttr  Svíakappa  (Fms.  V, 
245  ff.;  Fiat.  II,  70  ff.),  dass  er  in 
Jómsborg  häuptling  geworden  sei 
und  mit  Unterstützung  der  Joms- 
vikingar  könig  Harald  blauzahn  ge- 
zwungen habe,  ihm  seine  tochter 
pyri  zur  frau  zu  geben  und  ihn  auf 
dem  zuge  gegen  Schweden  zu  be- 
gleiten; vgl.  auch  Knytlinga  saga 
c.  2  (Fms.  XI,  180);  Fagrsk.  s.  43; 
Heimskr.  (ed.  Unger)  s.  1 19  u.  277  f. ; 
Odds  Óláfs  saga  Tryggv.  c.  28  (Fms. 
X,  283).  Etwas  anders  lautet  die 
erzählung  bei  Saxo  (Müller-Velschow 
s.  470  ff.),  nach  welchem  Styrbjorn, 
durch  könig  Eirikr  aus  Schweden 
vertrieben,  mit  seiner  Schwester 
Gyritha  zu  Harald  flüchtete,  der 
diese  heiratete  und  den  schwager 
zum  häuptling  in  Jómsborg  machte, 
an  dem  zuge  gegen  Eirikr  aber 
sich  nicht  beteiligen  konnte,  da 
er  einen  angriff  des  kaisers  Otto 
abwehren  musste.  Die  teilnähme 
Haralds  an  dem  schwedischen 
kriege  ist  auch  sicherlich  un- 
historisch;  dagegen  wird  es  durch 
mehrere  runensteine  bewiesen,  dass 
in  der  tat  dänische  hilfstruppen  dem 
Styrbjorn  nach  Upsala  folgten;  vgl. 
Wimmer,  De  danske  runemindes- 
ínærker  Ib  (Kbh.  1895)  s.  97  ff.  — 
Den  bericht  unserer  saga  mit  der 
Chronologie  der  beglaubigten  ge- 
schichte in  einklang  zu  bringen,  ist 
übrigens  kaum  möglich:  Kjartan 
müsste  nacli  c.  50,  12  im  j.  980  oder 
9^7  geboren  sein,  und  wenn  Björn 
erst  um  diese  zeit  Island  verliess, 
traf  er  Palnatóki  und  Styrbjorn  nicht 
mehr  am  leben. 


110  Þórólfr  bægifótr  bei  Úlfarr. 

Eb.  XXIX.  Styrbirni;  bann  var  ok  í  orrostunni  á  Fyrisvollum,  þá  er  Styr- 
XXX.     bjorn   feil,   ok  komz  þaðan  á  skóg  me?  oörum  Jómsvíkingum; 

ok  meðan  Palnatóki  lifði,  var  Bjorn  meo  honum  ok  )>ótti  enn 
bezti  drengr  ok  enn  hraustasti  í  ollum  mannraunum. 


þórólfr  bægifótr  raubt  dein  freigelasseneu  Úlfarr  heu. 

Arukell   ersetzt  den  schaden  und  macht  sich  durch  sieben  ochsen,   die  er 

seinem  vater  wegnimmt,  bezahlt. 

5  XXX,   1.   Nú  skal   þessu  næst  segja  frá  Þórólfi  bægifót: 

kann  tók  nú  at  eldaz  fast  ok  gerðiz  illr  ok  œfr  viö  ellina  ok 
mjok  ójafnaðarfullr;  lagðiz  ok  mjok  ómjúkt  á  með  )>eim  Arn- 
katli  feðgum.  2.  Pat  var  einn  dag,  at  Þórólfr  reið  inn  til 
Úlfarsfells  at  íinna  Úlfar  bónda;   hann  var  forverksmaðr  góðr 

10  ok  tekinn  til  p>ess7  at  konum  hirðiz  skjótar  hey  en  oðrum 
monnum;  hann  var  ok  svá  fésæll,  at  fé  hans  dó  aldri  af  megri 
eoa  drephríðum.  8.  En  er  f»eir  Pórólfr  funduz,  spurði  Þórólfr, 
kvert  ráð  Úlfarr  gæíi  honum,  hversu  kann  skyldi  kaga  verks- 
háttum  sínum,  e'Öa  kversu  honum  segoi  hugr  uin  sumar,  hversu 

15  þerrisamt  vera  mundi. 

4.  Úlfarr  svarar:  „Eigi  kann  ek  pér  annat  ráð  at  kenna 
en  sjálfum  mér:  ek  mun  láta  bera  út  ljá  í  dag  ok  slá  undir 
sem  raest  má  þessa  viku  alla;  þvíat  ek  hygg,  at  hon  muni 
veroa   regnsom,   en   ek   get,   at   eptir   þat  mun  verða  gott  til 

20  þerra  enn  næsta  hálfan  mánao." 

1.  Fyrisvellir,   die  ebene  an  dem  von  *sunfe'dgar,  vgl.  alts.  gisunfader, 

flusse    Fyrisä,     an     welchem     das  ahd.  sunufatarungo. 

heutige  Upsala  liegt.    Das  alte  Up-  9.  TJlfarsfell,  s.  zu  c.  7, 1. 

sala  (heute  das  dorf  Ganila  U.)  lag  JJlfarr  böndi,    ein   freigelassener, 

3  km  weiter  nördlich.  s>  C-  g  4. 

10.    at   honum  —  hey,    „dass   von 
Cap.  XXX.     6.    illr  ok  œfr,   allit.      ihm  dag  heu  8clmeller  geborgen  (ein- 

formel-  gebracht)  wurde". 

7.  óiafna'darfullr,  „überaus  geneigt  R     _      _    ,.  _ 

,              ,      .   ...  V..  12.   drephri'bmn.   „Unwetter".     Ls 

andere  zu  beeinträchtigen".  .   _          f  .           ' 

7     .v.              ,                    .  ,  sind     wol    besonders    Schneesturme 

laiiöiz  .  .  .  a,  „es  trat  ein".  .  J      ,       .      ,.      .      _  .      ,     ,. 

'    ,.  ,v          •  .      1               •■•  gemeint,    durch    die   in    Island    die 

8.  feoqum    ist    als    apposition  zu          ,    ,.         ,.                  ,    ,., 

,   .     '         ,    ,7.     .,    .       .      ....      j       sehaie     01t    niassenhait    zu    gründe 

peim    Arnkntli    (d.  1.    Arnkath    ok  ° 

Þórólfi)  zu  fassen.  —  fetSgar  „vater      ö 

und   söhn"  ist  nach  Bugge  (Tidskr.  14-  hlW,  „voraussieht",  „ahmmg". 

for  philol.  VIII,  46)  eine  Verkürzung  17.  Ijä,  acc.  plur. 


Der  hcudiebstahl  des  l>órólfr. 
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5.  Fór  }>etta  svá  sein  hann  sagði,   þvíat  þat  fannz  opt  á,  Eb.  XXX. 

at  kann  kunni  gorr  veor  at  sjá,  en  aÖrir  menn.  Síðan  fór 
Þórólfr  heim;  hann  hafoi  með  sér  mart  verkmanna,  lét  hann 
nú  ok  ]>egar  taka  til  engiverka.  6.  Veor  fór  ]>annig,  sem 
Ulfarr  hafoi  sagt.  Þeir  Dórólfr  ok  Ulfarr  áttu  engi  saman  5 
upp  á  hálsinn;  þeir  slógu  fyrst  hey  mikit  hvárirtveggju,  síðan 
þurkuðu  þeir  ok  fœrðu  í  stórsæti.  7.  Dat  var  einn  morguu 
snemma,  at  Þórólfr  stóo'  upp;  sá  hann  þá  út.  Var  veðr  þykt, 
ok  hugoi  hann,  at  glepaz  mundi  þerririnn;  bao  hann  ]>ræla 
sína  upp  standa  ok  aka  saman  heyi,  ok  bað  )>á  at  vinna  sem  io 
mest  um  daginn  —  „Jmat  mér  syniz  veðr  eigi  trúligt." 

8.  Þrælarnir  klædduz  ok  fóru  til  heyverks,  en  Þórólfr 
hlóð  heyinu  ok  eggjaði  á  fast  um  verkit,  at  sem  mest  gengi 
fram. 

9.  Penna   morgun  sá  Ulfarr  út  snemma,   ok  er  hann  kom  15 
inn,  spurðu  verkmenn  at  veðri.     Hann  bað  ]?á  sofa  í  náoum  — 
„veÖr   er  gott,"    sagÖi  hann,    „ok  mun  skína  af  í  dag;   skulu 
J^ér   slá   í   toðu   í   dag,   en   vér   munum   annan  dag  hirða  hey 
várt,  J>at  er  vér  eigum  upp  á  hálsinn." 

10.  Fór  svá  um  veorit  sem  hann  sagði.  Ok  er  á  leiÖ  20 
kveld,  sendi  Ulfarr  mann  upp  á  hálsinn,  at  sjá  um  andvirki 
sitt,  þat  er  ]>ar  stó'ð.  Pórólfr  lét  aka  þrennum  eykjum  um 
daginn,  ok  hofou  þeir  hirt  heyit  at  nóni,  þat  er  hann  átti. 
11.  Dá  bað  hann  pú.  aka  heyi  Ulfars  í  garð  sinn;  }>eir  gerðu, 
sem   hann  mælti.     En  er  sendimaðr  Úlfars  sá  þat,   hljóp  hann  25 


1.  þat  fannz  opt  tí ,  „das  zeigte 
sieh  oft". 

2.  sjrí,  „beurteilen-''. 

4.  taka  til,  „in  angriff  nehmen". 

6.  upp  d  haisinn,  der  acc.  steht, 
um  die  richtung  oder  ausdehnung 
zu  bezeichnen:  „weideschläge  die 
sich  den  berg  hinauf  erstreckten/. 

13.  14.  yenyi  fram,  „sich  förderte". 

18.  ta'tia,  hier  im  sinne  von  tun, 
der  um  das  gehöft  belegene  und 
regelmässig    gedüngte    weideschlag 

im  gegensatz  zu  den  aussenschliigen 
(engjar),   die   gewöhnlich  nicht  ge- 


düngt   wurden,    s.    Maurer,    Island 
s.  402  f. 

20.21.  er  d  leid'  kveld,  „als  der 
abend  heranrückte". 

21.   andvirki   bezeichnet  hier  das 
heu  selbst,  vgl.  Hákonar  s.  llakonar- 
sonar  c.  1 13  (Fms.  IX,  354,  17):  and- 
virki yekk  upp  fyrir  hestum. 
22. stótff  näml.  in  häufen  od.  schobern. 

þrennum  eykjum,  „mit  je  drei 
lasttieren";  d.h.  es  wurden  immer 
drei  pferde  gleichzeitig  beladen. 
Das  heu  von  den  aussenschlägen 
musste  auf  dem  rücken  von  Saum- 
tieren heimgeführt  werden. 


112  Arnkell  ersetzt  den  schaden. 

Eb.  XXX.  ok  sagði  Ulfari.  Ulfarr  fór  upp  á  hálsinn  ok  var  ó'ðr  mjok, 
ok  spyrr,  hví  Pórólfr  rænti  sik.  12.  Þórólfr  kvaz  eig"i  kirða, 
livat  hann  sagði,  ok  var  málóði  ok  illr  viðreignar,  ok  helt 
)>eim  vio  áhold;  sá  Ulfarr  ]>a  engan  sinn  kost  annan  en  veroa 
5  á  brottu;  ferr  Ulfarr  þá  til  Arnkels  ok  segir  honum  skaoa 
sinn  ok  bað  hann  ásjá,  léz  ella  allr  mundu  fyrir  boroi  veroa. 
13.  Arnkell  sagðiz  mundn  beiða  foður  sinn  bóta  fyrir  heyit, 
en  kvao  sér  þó  J'ungt  hug  segja  um,  at  nokkut  mundi  at  sok 
hafa.     14.    Ok   er  þeir  feðgar  funduz,   bað  Arnkell  foður  sinn 

10  bœta  Ulfari  heytokuna,  en  Þórólfr  kvað  þræl  þann  helzti 
aucgan.  Arnkell  bab  hann  gera  fyrir  sín  oro,  ok  bœta  honum 
heyit.  Þórólfr  kvez  ekki  gera  þar  fyrir,  nema  versnaoi  hlutr 
Úlfars,  ok  skilðuz  }?eir  vio*  )?at.  15.  En  er  Arnkell  fann  Úlfar, 
segir   hann   houum,   hversu  Þórólfr   heíir  svarat.     Þat  fannz  á 

15  Ulfari,  at  honum  þótti,  sem  Arnkell  hefði  litt  fylgt  málinu;  ok 
kvaÖ  hann  ráða  slíku  viÖ  foður  sinn,  ef  hann  vildi.  16.  Arn- 
kell galt  Ulfari  fyrir  heyit  slíkt  verð,  sem  honum  líkaði;  ok 
er  þeir  feogar  funduz  í  annat  sinn,  heimti  Arnkell  enn  heyvero 
at  foöur  sinum,  en  Dórólfr  lét  eigi  batna  um  svorin,  ok  skilÖu 

20  ]?eir  \k  reiðir.  17.  Um  haustit  eptir  lét  Arnkell  reka  af  fjalli 
yxn  VII,  er  Dórólfr,  faöir  hans,  átti,  ok  lét  drepa  alla  í  bú  sitt. 
Þetta  líkaoi  Dórólfi  stórilla,  ok  heimti  vero  at  Arnkatli,  en 
Arnkell  kvað  þá  skyldu  koma  fyrir  heyit  Ulfars.  Pá  líkaði 
Dórólfi    miklu    verr    en   áðr,    ok   kallaz   ]?etta  af  Ulfari  hlotit 

25  hafa,  kvað  hann  sik  skyldu  fyrir  finna. 

4.  sd —  annan,  „sah  dass  ilim  keine  schleclitert  werden  könne"  (nämlich 

andere  wähl  blieb,   dass  er  nichts  durch  die  massregeln  des  þórólfr). 
anderes  tun  könne".  14.  15.   Þat  fannz  d  Úlfari,   „das 

6.    allr  —  verba,    „ganz    und    gar  war  an  U.'s  benehmen  zu  merken", 
ausser  bord  gelangen",  d.h.  in  eine  15.    sem    Arnkell  —  mdlinu,    „als 

sehr  schlimme  läge  geraten ;  vgl.  zu  wenn  A.  die  augelegenheit  mit  wenig 

c.  27,  6.  energie  betrieben  habe". 

s.o.    at  nokkut  —  hafa,    „dass   er  16.  rdda  slikii  —  sinn,  „derartiges 

etwas    ausrichten,     dass    er    erfolg  bei  seinem  vater  durchsetzen  könne", 
haben  werde",  vgl.  zu  c.  29,  10.  19.  Ut  eigi  — svorin,  „er  Hess  es 

11.  fyrir    sin    or'd ,    „um    seiner  hinsichtlich     der     antworten     nicht 
worte  (seiner  fiirsprachc)  willen".  besser  werden",   d.  h.   er  gab  keine 

1 2.  þar  fyrir,  d.  i.  fyrir  orü  Arn-      befriedigendere  antwort. 

kels.  2'A.     koma,     „als     entsehildigung 

12.  13.  nema  —  Ulfars,  „es  sei  denn      gelten", 
dass    die    läge    des    U.    noch    ver-  25.    kvao'  kann  —  finna,   „dass  er 


Brandstiftung  auf  Úlfarsfell.    Tötung  der  sklaven. 
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Arnkell  lässt  sechs  sklaven  des  þórólfr,  die  auf  dessen  geheiss  einen       Efo,  XXXI. 
anschlag  auf  das  leben  des  Ulfarr  versucht  hatten,  töten. 

XXXI,  1.  Derma  vetr  um  jol  hafði  Dórólfr  drykkju  mikla 
ok  veitti  kappsamliga  Þræknn  síniim;  en  er  feir  váru  druknir, 
eggjar  bann   ]>a.   at   fara    imi   til  Ulfarsfells   ok   brenna  Ulfar 
inni,  ok  bét  at  gefa  }>eini  þar  til  frelsi.    2.  Drælarnir  sogðuz 
þetta  mundu  vinna  til  frelsis  sér,  ef  bann  efndi  oro"  sin.     Síðan  5 
fóru   feir  YI   saman   inn   til  Ulfarsfells;   tóku   þeir  viðkost  ok 
drógu   at   bœnum   ok   slógu  eldi  í.     3.  I  )>enna  tíma  sátu  ]>eir 
Arnkell   vi'ð   drykkju   á  BólstaÖ;   ok   er  J?eir  gengu  til  svefns, 
sá    þeir   eld  til  Ulfarsfells;  fóru  J?á  þegar  til  ok  tóku  þrælana, 
en  sloktu  eldinn;  váru  þá  enn  litt  brend  búsin.     Um  morguninn  10 
eptir  lét   Arnkell  flytja  þrælana   inn   í  Vaoilsbofða,   ok   váru 
)?eir  þar  hengðir  allir.     4.  Eptir  þat  handsalaði  Úlfarr  Arnkatli 
fé  sitt  allt,  ok  gerðiz  bann  þá  varnaðarmaor  Ulfars.     5.  Detta 
bandsal  líkaði  illa  Dorbrandssonum,  J'víat  J>eir  þóttuz  eiga  allt 
fé  eptir  Ulfar,  leysingja  sinn,  ok  tókz  af  þessu  fæo  mikil  meö  15 
þeim   Arnkatli   ok    Þorbrandssonum,    ok   máttu   þeir  þaban   af 
eigi   leika   saman   eiga.     6.  En   áðr  bofÖu  f>eir  leikiz  viÖ,   ok 


(nämlich  Ulfarr)  es  werde  entgelten 
müssen".  Gewöhnlich  heisst  die 
redensart:  fmna  sjdlfan  sik  fyrir 
(vgl.  die  belege  bei  Fritzner2  I, 
415  b),  und  eine  handschr.  der  Eyrb. 
fügt  in  der  tat  sjdlfan  hinzu. 

Cap.  XXXI.  2.  veitti  (sc.  ol)  kapp- 
samliya,  ,,war  eifrig  bemüht  ihnen 
einzuschenken". 

5.  til  frelsis  sér ,  „um  die  frei- 
lassung  zu  erlangen". 

10.  húsin,  s.  zu  c.  20,  5. 

11.  VaÜilshpfdi,  s.  zu  c.  12,7. 

12.  heny'Öir,  s.  zu  c.  20,  17. 

12. 13.  handsaladi  —  ft  sitt  allt,  „er 
trat  ihm  durch  feierlichen  handschlag 
sein  ganzes  vermögen  ab".  Es  handelt 
sich  hier  um  das  sogen,  arfsal  (d.  i. 
„verkauf  des  erbes")  eine  Überein- 
kunft, laut  welcher  der  eine  kontra- 
heut (der  arfsaUmatfr  oder  ómagi) 
gegen   das   versprechen   lebensläng- 

Sagabibl.  Vi. 


lieh  unterhalten  zu  werden  dem 
anderen  (dem  varnatiarmaðr,  d.  h. 
„beschützer")  entweder  sein  ganzes 
vermögen  oder  einen  teil  desselben 
übertrug.  Vgl.  V.  Finsen,  Ann.  for 
nord.  oldk.,  1849,  s.  306  ff. 

1 4. 1 5. þeirþóttuz  —  leysingja  sinn, 
der  freilasser  hatte  allerdings,  falls 
der  freigelassene  keine  kinder  hatte, 
ansprach  auf  das  erbe  desselben,  s. 
Grágás,  Kgsbók  I  (Kbh.  1 852),  s.  227  ; 
Staðarhólsbók  (Kbh.  1879)  s.  72.  Ver- 
fügte der  freigelassene  dergestalt 
über  sein  vermögen,  dass  das  even- 
tuelle erbrecht  des  freilassers  da- 
durch gekränkt  wurde,  so  hatte 
dieser  das  recht,  die  freilassung 
rückgängig  zu  machen,  s.  Grágás, 
Kgsbók  I,  247;  Staðarhólsbók  s.  85. 
Vgl.  Finsen  s.  v.  þrœll  (Grágás, 
Skálholtsbók,  Kbh.   1883,  s.  710). 

17.  leika,  es  sind  jedesfalls  ball- 
spiele  gemeint;  s.  zu  c.  13,  3. 
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114  þórúlfr  bewegt  den  Snorri, 

Eb.  XXXI.  var  Arnkell  þó  sterkastr  at  leikum,  en  sá  maðr  tók  bezt  í 
móti  bonum  ok  var  an  narr  sterkastr,  er  hét  Freysteinn  bófi, 
ok  var  fóstri  Þorbrands  ok  kenningarson,  þvíat  þat  var  flestra 
manna  sogn,  at  bann  væri  hans  son,  en  ambátt  var  móðir 
5  bans;  bann  var  drengiligr  maör  ok  mikill  fyrir  sér.  7.  Þórólfi 
bægifót  líkaði  stórilla  vio  Arnkel,  er  þrælarnir  váru  drepnir, 
ok  beiddi  bóta  fyrir,  en  Arnkell  synjaði  þverliga,  at  gjalda 
fyrir  þá  nokkurn  penning;  líkafti  Þórólfi  nú  verr  en  áftr. 

Snorri  führt  gegen  abtretimg  des  Krákunesskógr  bórólfs  prozess 

wider  Arnkell. 

8.  Dat  var  einn  dag,  at  Dórólfr  reio  út  til  Helgafells,  at 
10  finna  Snorra  gooa,  ok  bauð  Snorri  honum  þar  at  vera,  en 
Dórólfr  kvaz  eigi  f>urfa  at  eta  mat  hans  —  „em  ek  ]>ví  bér 
kominn,  at  ek  vil,  at  ]ht  réttir  blut  minn,  þvíat  ek  kalla  fik 
beraðshofðingja  ok  skyldan  at  rétta  þeira  manna  blut,  er  áör 
eru  vanbluta." 
15  9.    „Fyrir  hverjum   liggr  hlutr  þinn  undir,  bóndi?"    sagði 

Snorri. 

„Fyrir  Arnkatli,  syni  mínum,"  segir  Þórólfr. 

Snorri  mælti:  „l>at  skaltu  eigi  kæra,  þvíat  J?ér  á  svá  bverr 
blutr  at  þykkja,  sem  honum,  því  hann  er  betri  maðr  en  ]ni." 


1.2.   tók  bezt —  honum,   „war  am  sache   in   Ordnung   bringst,   mir  zu 

besten  befähigt  es  mit  ihm  aufzu-  meinem  rechte  verhilfst", 

nehmen",   „war  ihm  annähernd  ge-  13.     heraftshpfdingja,     „bezirks- 

wachsen".  häuptling".    Dieses  wort  bezeichnet 

2.   Freysteinn  böfi,    dieser   mann  nichts  anderes  als  den  inhaber  der 

ist  sonst  gänzlich  unbekannt.  —  bófi  godenwürde,  ist  also  mit  godi  oder 

ist  dasselbe  wort  wie  nhd.  „bube";  hofgoði    synonym    (s.    K.    Maurer, 

im  neuisländ.   hat  es  nur  eine  ver-  Beitr.  s.  83  f.).     þórólfr   inuss   nach 

ächtliche     bedeutung     („schurke",  unserer  stelle  dem  goðorð  des  Snorri 

„schuft"),  die  ihm  aber  im  altertum,  sich  angeschlossen  haben,  also  dessen 

aus  dem  belege  fehlen,  noch  nicht  Jnngmab'r  gewesen  sein, 

eigen  gewesen  zu  sein  braucht.  13.  14.  skyldan  at  rétta  —  vanhluta, 

5.  mikill  fyrir  8er ,   „tüchtig  was  vgl.  K.  Maurer  a.  a.  o.  s.  95  f. 

den   eigenen   vorteil  betrifft",   d.  h.  15.   Fyrir  hverjum  —  undir,   „von 

er    verstand    es    sich    geltend    zu  wem  wird  dein  recht  beeinträchtigt?" 

machen.  18.  Þat  —  kœra,  „darüber  sollst  du 

(».    Ukabi  —  Arnkel,   „war  mit  A.  nicht  beschwerde  führen". 

überaus  unzufrieden".  18.19.  /)cr  d  —  honum,  „du  musst 

12.  at  Jm —  minn,  „dass  du  meine  jede  sache  so  ansehen  wie  er",  „du 
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10.  „Dann   veg   er   eigi,"    segir  hann,    „]?víat  hann  veitir  Eb.  XXXI. 
mér  nú   mestan  ágang;   vil  ek  nú  geraz  vinr  ]>inn  fullkominn, 

Snorri!   en  þú  tak  við  eptirmálum  um  þræla  mína,   er  Arnkell 
hefir  drepa  látit,  ok  mun  ek  eigi  mæla  mér  allar  bœtrnar." 

Snorri    svarar:    „Eigi    vil    ek    ganga    í    deilu   meo"    ykkr  5 
feogum." 

11.  Pórólfr  svarar:  „Engi  ertu  vinr  Arukels,  en  ]>at  kann 
vera,  at  péi  J^ykki  ek  fégloggr,  en  nú  skal  eigi  )?at;  ek  veit," 
sagoi  hann,  „at  ]n\  vilt  eiga  Krákunes  ok  skóginn  með,  er 
mest  gersemi  er  hér  í  sveit;  nú  mun  ek  ]>etta  allt  kandsala  10 
per,  en  ]n\  mæl  eptir  ]n*æla  mína,  ok  fylg  p>ví  svá  skoruliga, 
at  þú  vaxir  af,  en  þeir  þykkiz  ofgort  hafa,  er  mik  sviviröu; 
vil  ek  ok  engum  manni  hlifa  lata,  peim  er  her  hafa  hlut  í 
átt,  hvárt  sem  hann  er  meiri  eða  minni  minn  vandamaör." 

12.  Snorri  þóttiz  mjok  ]>urfa  skóginn;   ok  er  svá  sagt,  at  15 
hann  tók  handsolum  á  landinu  ok  tók  viÖ  eptirmáli  þrælanna; 
reið  Þórólfr   síðan   heim  ok  unði  vel  vio,   en  þetta  mæltiz  litt 

fyrir  af  oÖrum  monnum. 

11  ii  i/ 

13.  Um  várit  lét  Snorri  búa  mál  til  Dórsnessþings  á  hendr 
Arnkatli   um  þræladrápit;   fjolmentu  feir  báðir  til  ^ingsins  ok  20 
helt  Snorri  fram  málum.     14.  Ok  er  mál  koma  í  dorn,  kvaddi 


musst    seine    ansieht    stets    zu    der  wurzeln,   die  man  im  boden  findet 

deinigen  machen".  (Kálund  I,  449). 

11.    fylg  þvi  svd  skoruliga,    „be- 

1.   Þann  veg  er  eigi,   „so   verhält  treibe   die  sache  mit  solchem  nach- 

es  sich  nicht".  druck". 

3.  tak — prcela  mina,  „übernimm  13.  vilek — hlifa  lata,  „ich  wünsche 
die  führung  des  prozesses  wegen  auch,  dass  niemand  geschont  werde", 
der  tötung  meiner  sklaven".  17.  18.  en  petta  —  mpnnum ,  „aber 

4.  mun —  bœtrnar,  pórólrr  ver-  andere  leute  sprachen  sich  nicht 
spricht  also  dem  Snorri  einen  anteil  besonders  günstig  darüber  aus". 

an  dem  wergelde.  19.     lét  —  l'órsnessþings ,     s.     zu 

5.  ganga  —  ykkr,   „in  eure  händel  c.  29,  18. 

mich  einmischen".  21.  er  mal  —  dorn,   „als  die  sache 

9.     Krdkunes,     eine     landzunge  zur  gerichtlichen  Verhandlung  kam", 

zwischen  dem  nördl.  steilabfallenden  21.  —  s.  116,  1.  kvaddi  Arnkell  8er 

abhang  des  Ulfarsfell  und  der  þórsá,  bjargkvib'ar ,  „A.  forderte,  dass  der 

heute   eine   öde   heidestrecke  ohne  ausspruch  des  bjargkvior  (d.  h.  der 

jeglichen  baumwuchs;  das  ehemalige  schütz-  oder  entlastungsjury)  gehört 

Vorhandensein    von   wald   beweisen  werde".  Der  bjargkvi ðr  oder  varnar- 

jedoch     noch     zahlreiche     birken-  kvitfr  war  ein  besonderer  ausschuss 
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Der  prozess  wird  durch  einen  vergleich  beendigt. 


Eb.  XXXI.  Arnkell   sér   bjargkviðar   ok   fœrði  J>at  til  varna,  at  þrælarnir 

váru  teknir  meÖ  kveyktum  eldi  til  bœjarbrennu.  Þá  fœrði 
Snorri  þat  fram,  at  þrælarnir  váru  óhelgir  á  þeim  vættvangi  — 
„en  þat,  at  )>ér  fœrðuð  ]?á  inn  í  Vaðilshofða  ok  drápuð  l>á 
5  )>ar,  þat  hy  gg  ek,  at  þeir  væri  þar  eigi  óhelgir."  Helt  pá 
Snorri  fram  raálinu  ok  eyddi  bjargkvitmum  Arnkels. 

15.  Eptir  þat  áttu  menn  hlut  í  at  sætta  ]>á,  ok  var<3  sættuin 
á  komit,  skyldu  þeir  brœðr  gera  um  málit,  Styrr  ok  Ver- 
mundr;  þeir  dœmðu  fyrir  þrælana  XII  aura  fyrir  hvern;  gjaldiz 


aus  dem  sogen,  búakviðr,  d.  h.  der 
Jury,  die  aus  den  dem  kläger  zu- 
nächst wohnenden  selbständigen 
bauern  zusammengesetzt  war  und 
höchstens  aus  0 ,  mindestens  aus  5 
mitgliedern  bestand.  Der  bjarg- 
kvitür  zählte  stets  5  initglieder,  war 
also,  falls  der  búakvibr  nur  dieselbe 
zahl  enthielt,  mit  diesem  identisch; 
bestand  der  buakvibr  aus  9  personen, 
so  wurden  diejenigen  5  mitglieder 
in  den  bjarykvib'r  berufen,  die  dem 
Wohnorte  des  beklagten  oder  dem 
tatorte  am  nächsten  wohnten.  Vgl. 
V.  Finsen  s.  v.  kvi'b'r  (Grágás,  Skál- 
holtsbók  s.  632  f.). 

1.  fœrði  —  varna,  „führte  den  (vom 
bjargkvitür  bestätigten)  umstand  zu 
seiner  Verteidigung  an". 

1.2.  þrœlarnir  vdru — bæjarbrennn, 
nicht  nur  sklaven,  sondern  auch  frei- 
geborene  männer  konnten  straflos 
getötet  werden,  wenn  sie  bei  einer 
brandstiftung  überrascht  wurden, 
s.  Grágás,  Kgsbók  1, 185;  Staðarhóls- 
bók  s.  378. 

2.  3.  fœrb'i  —  fram ,  „erhob  den 
einwand".  Dass  für  die  tötung  von 
brandstiftern  nur  dann  keine  busse 
zu  erlegen  war,  wenn  sie  auf  dem 
tatorte  selbst  getötet  waren,  sagt 
keine  der  uns  erhaltenen  altislän- 
dischen rechtsquellen  ausdrücklich; 
doch  ist  es  nicht  unwahrscheinlich, 
dass    eine    solche   bestimmung   be- 


standen hat,  weil  nämlich  hinsicht- 
lich der  auf  frischer  tat  ergriifenen 
diebe  eine  analoge  Vorschrift  sich 
findet:  fellr  sd  óheilagr,  er  fé  hefir 
tekit ,  fyrir  þelm  manni  er  féþat 
rítti,  er  þjófstolit  var,  d  þeim 
vœttvangi  (Grágás,  Staðarhólsbók 
s.  384). 

6.  eyddi  bjargkvibnum ,  „machte 
die  von  dem  bjargkviðr  abgegebene 
aussage  zu  nichte",  d.  h.  er  bewies, 
dass  der  einwand  Arnkels,  der  auf 
diese  aussage  sich  stützte,  nicht 
stichhaltig  war. 

7.  dttu  —  sœttaþd,  „legten  sich  ins 
mittel  um  einen  vergleich  zwischen 
den  parteien  zu  stände  zu  bringen". 

7.  8.  varb  sættum  d  komit,  „es 
kam  ein  vergleich  zu  stände". 

8.  skyldu  .  .  .  gera  um  mdlit, 
„sollten  (als  Schiedsrichter)  die  sache 
entscheiden". 

í).  dœmbu,  „bestimmten  als  Scha- 
denersatz". 

XII  aura,  d.i.  P/2  mark;  s.  zu 
c.  13,  1.  Dieselbe  summe  wird  nach 
c.  44,  5  für  die  tötung  des  sklaven 
Egill  gezahlt.  —  Uebrigens  scheint 
für  getötete  sklaven  ein  wergeld  von 
bestimmter  höhe  nicht  festgesetzt  ge- 
wesen zu  sein;  der  búakvibr  hatte 
vielmehr  in  jedem  einzelnen  falle 
den  wert  zu  taxieren  (Grágás,  Kgsbok 
I,  190;  Staðarhólsbók  s.  395). 

gjaldiz,  „es  solle  bezahlt  werden". 
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féit   þegar    á    þínginu.     Ok    er    feit   var    goldit,    fekk   Snorri  Eb.  XXXI. 
Dórólfi  sjóomn.  xxxil. 

1().  Hann  tók  vio  ok  mælti:   „Eigi  ætlafta  ek  til  þess,  þá 
er  ek   fekk  )?er  land  mitt,   at  þú  mundir  þessu  svá  lítilmann- 
liga  fylgja,  ok  }>at  veit  ek,  at  eigi  mundi  Arnkell  f>essa  hafa  5 
varnat  mér,   at  ek  hefða  slíkar  bœtr  fyrir  þræla  mína,   ef  ek 
hefða  undir  haDn  lagit." 

17.  Snorri  svarar:  „Dat  kalla  ek,  at  þú  sér  skammlauss 
af  f>essu,  en  eigi  vil  ek  veðsetja  viroing  mína  til  móts  vio"  ill- 
girni  þína  ok  ranglæti."  10 

Þórólfr  svarar:  „Dat  er  ok  mest  ván,  at  ek  sœkja  þik 
eigi  optarr  at  málum,  ok  sofi  yðr  }h'>  eigi  oll  vá  beraðs- 
monnum." 

18.  Eptir  þetta  fóru  menn  af  þinginu,  ok  unðu  þeir  Arn- 
kell  ok  Snorri  illa  við  þessar  málalyktir,   en  Þórólfr  f>ó  verst,  15 
sem  makligt  var. 


Nach  dem  tode  des  Prlygr  setzen  sieh  Arnkell  und  Ulfarr  in  den  besitz 

des  nachlasses. 

XXXII,  1.  Svá  er  sagt,  at  J?at  gerÖiz  nii  til  tiÖenda,  at 
0rlygr  á  Orlygsstoðum  tók  sótt;  ok  er  at  honnm  tók  at  líða, 
sat  Ulfarr,  bróon*  hans,  yfir  honnm;  bann  andaðiz  af  )?essi  sott. 
En  er  (Mygr  var  látinn,  fór  Arnkell  þegar  á  0rlygsstaÖi,  ok  20 
tóku  þeir  Ulfarr  fé  allt  undir  sik,  pat  er  )>ar  stó'Ö  sanian. 
2.  En  er  Þorbrandssynir  spurou  andlát  Orlygs,  fóru  ^eir  á 
(Mygsstaði  ok  veittu  tilkall  um  fé,  þat  er  }w  stóð  saman, 
ok  kalla  sína  eign,  þat  er  leysingi  }>eira  hafði  átt,  en  Ulfarr 
kvaz   arf  eiga  eptir  bróÖur  sinn  at  taka.     Deir  spurftu,   bvern  25 


3.  Eigi  — þes8,  „das  vermutete  ich      ich  deine  hilfe  nicht  wider  bei  pro- 


nicht". 

4.  5.  Utilmannliga,  „nach  art  eines 
unbedeutenden  menschen",  d.  h. 
wonig  nachdrücklich,  lau. 

»;.  slikar,  „so  geringfügige". 

6.  7.  efek  lief  da —  lagit,  „wenn  ich 
ihm  die  abmachung  überlassen  hätte". 

8.9.  at  þú  scr — þessu,  „dass  du 
keine  schände  hiervon  hast". 

9.  10.  illgirni,  f.,  „böswilligkeit". 

11.  12.  at  ek  sœkja  —  mrílum,  „dass 


zessen  in  ansprach  nehme". 

Cap.  XXXIL  1 8.  0rlygr  d  0rlygs- 
stgtfum,  s.  zu  c.  8,  4. 

19.  sat  .  .  .  yfir  honnm,  „sass 
(weilte)  bei  ihm"  (um  ihn  zu  pflegen). 

24.  kalla  sina  eign  —  haföi  ritt,  s. 
zu  c.  3 1 ,  5 

25.  kvaz  —  taka,  dieser  ansprach 
war  also  nach  der  bestimmung  der 
flrágás  unberechtigt. 
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Der  anschlag  auf  Úlfarr. 


Eb.  lilut  Arnkell  vildi  at  eiga.  Arnkell  kvaÖ  Úlfar  óræntan  skyldu 
XXXII.  fyrir  hverjum  manni,  meðan  félag  ]?eira  væri,  ef  hann  mætti 
ráða.  3.  Fóru  Dorbrandssynir  þá  í  brott,  ok  fyrst  út  til  Helga- 
fells, ok  segja  Snorra  go'ða  ok  beiddu  bann  liðveizlu,  en 
5  Snorri  gooi  kvaz  eigi  mundu  þeira  mál  leggja  í  þrætur  vib 
Arnkel,  meo  ]?ví  at  J^eim  hafði  svá  slept  til  tekiz  í  fyrstunni, 
at  J>eir  Arnkell  hofou  fyrri  komit  hondum  á  féit.  Dorbrands- 
synir kváðu  hann  eigi  mundu  meira  stjórna,  ef  hann  hirði 
eigi  um  slíkt. 

Auf  anstiften  des  hórólfr  ersticht  Spá-Gíls  den  Ulfarr. 
Arnkell  lässt  den  mörder  töten  und  nimmt  Ulfars  nachlass  in  besitz. 

10  4:.    Detta   baust   eptir  bafði  Arnkell   inni  haustboö  mikit, 

en  )>at  var  vanÖi  bans,  at  bjóða  Ulfari  vin  sinum  til  allra  bofta 
ok  leifia  hann  jafnan  ut  meo  gjofum.  5.  Dann  dag,  er  rnenn 
skyldu  frá  booinu  fara  af  Bólstað,  reit5  Dórólfr  bægifótr  heiman; 
bann  fór  at  finna  Spá-Gils,  vin  sinn   —   hann  bjó  í  Þórsárdal 

15  á  Spágilsstoðum  —   ok   bao  hann  ríöa  meo  sér  inn  á  Ulfars- 
fellsbáls.     Þræll  Dórólfs  fór  meo  honum. 

6.  Ok  er  f>eir  kómu  inn  á  hálsinn,  J>á  mælti  Þórólfr:  „Dar 
mun  Úlfarr  fara  frá  boðinu,  ok  meiri  ván,  at  hann  hafi  gjafir 


s.  117,  25.  1.  hvern  hlut —  eiga, 
„welchen  anteil  er  dabei  haben,  d.  h. 
für  welche  der  beiden  streitenden 
parteien  er  sich  erklären  wolle' '. 

1 .  2.  Ulfar  órœntan  —  hverjum 
manni,  „dass  U.  von  niemand  be- 
raubt werden  solle"'. 

2.  fclag,  gemeint  ist  der  kauf- 
vertrag  zwischen  Ulfarr  und  Arnkell, 
s.  c.  31,  4. 

2.  3.  efhann — rafta,  „falls  er  seinen 
willen  durchzusetzen  vermöge". 

7.  þeir  Arnkell,  d.  i.  A.  und  Ulfarr. 
hofft u  —  feit ,    „  zuerst   die   hände 

auf  das  vermögen  gelegt  hätten'', 
d.  h.  mit  der  besitzergreifung  den 
anderen  zuvorgekommen  seien. 

8.  hann  eigi  —  stjörna,  „dass  er 
nicht  fähig  sein  werde,  in  wichtigeren 
angelegenheiten  seinen  einfluss  zur 
geltung  zu  bringen". 


9.  um  slikt,  „um  solche  (verhält- 
nismässig geringfügige)  dinge". 

10.  haustboft,  das  mit  dem  herbst- 
opferfest  (hautstblot)  verbundene 
gastgelage,  s.  Finnur  Jónsson  zu 
Egils  s.  c.  2,  3. 

12.  leifta  hann  .  .  .  ilt  meft  gjofum, 
es  war  allgemeine  sitte  im  norden, 
dass  der  gastgeber  seine  gaste  beim 
abschied  beschenkte  und  zum  hofe 
hinaus  geleitete;  vgl.  R.  Keyser, 
Efterl.  skr.  IIb,  107;  Weinhold, 
Altn.  leben  s.  448  f. 

14.  Spd-Gils,  s.  zu  c.  18,5. 

15.  Spagilsstaftir ,  dieses  gehöft 
existiert  nicht  mehr;  spuren  davon 
glaubt  man  jedoch  noch  in  der  nähe 
von  Hvammr  (s.  zu  c.  8,  4)  entdecken 
zu  können  (Kälnnd  I,  449). 

15.  10.  Úlfarsfellshdls,  s.  zu  c.  22,  0. 
18.   meiri  ván,   „es  ist   eher  zu 
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sœmiligar  með  at  fara;  nii  vilda  ek,  Spá-Gils!"  segir  bann,  „at      Eb. 
}n\  fœrir  mót  honum  ok  sætir  fyrir  honum  undir  garoinum  at  XXXII« 
Ulfarsfelli,   ok   vil   ek,   at   ]n\   drepir  bann,   en  par  til  vil  ek 
gefa   J?er   HI   nierkr   silfrs;    7.    ok   ek   skal   bótum   upp  halda 
fyrir  vigit;    en   f>á   er   pi\  hefir   drepit   Ulfar,   skaltu  taka  af  5 
honum   gripi,    þá   er   hann   hefir   J>egit   af  Arnkatli;    ]n\   skalt 
hlaupa  út  meo  Ulfarsfelli  til  Krákuness;  en  ef  nokkurir  menn 
fara  eptir  þér,  lát  þá  skóginn  hlífa  þér;  far  sí'ðan  á  minn  fund, 
ok  svá  skal  ek  til  sjá,  at  Jnk  skal  eigi  saka." 

8.  En  meo  J>ví,  at  Spá-Gils  var  ómegoarmaðr  ok  nijok  jo 
féþurfi,  þá  tók  hann  við  flugu  þessi  ok  fór  utan  undir  tún- 
garoinn  at  Ulfarsfelli;  sá  hann  )>á,  at  Úlfarr  gekk  neðan  frá 
Bólstaö  ok  hafði  skjold  góðan,  er  Arnkell  hafoi  geht  honum, 
ok  sverö  búit.  í).  Ok  er  þeir  funduz,  beiddiz  Spá-Gils  at  sjá 
sveroit.  Hann  hœldi  Ulfari  mjok  ok  kvao  hann  vera  gofgan  15 
mann,  er  hann  þótti  þess  ver'ðr,  at  þiggja  enar  sœmiligstu 
gjaíir  af  hofðingjum.  Ulfarr  vatt  vio'  skegginu  ok  seldi  honum 
sveroit  ok  skjoldinn.  Gils  brá  pegar  sveröinu  ok  lagoi  í 
gegnum  Ulfar.  Eptir  þat  hljóp  hann  út  með  Ulfarsfelli  til 
Krákuness.  20 

10.  Arnkell  var  úti  staddr;  hann  sá,  hvar  ma'ðr  hljóp  ok 
hafði  skjold,  ok  J>óttiz  kenna  skjoldinn;  kom  honum  í  hug,  at 
Ulfarr  mundi  eigi  hafa  skjoldinn  látit  sjálfráðr;  kvaddi  Arn- 
kell þá  menn  til  at  fara  eptir  manninum  —  „en  með  )>ví," 
segir   hann,   „at  hér  hafa  komit  fram  ráÖ  foður  míns,  ok  hafi  25 


vermuten"  (nämlich  als  das  gegen- 
teil). 

s.  118,  IS.  1.  at  hann  haß,  . . .  med 
at  fara,  „dass  er  mit  sich  führt". 

2.  gard'inum,  aus  z.  1 1  ist  ersicht- 
lich, dass  die  eiufriedigung  um  den 
dicht  am  hofe  belegenen  grassplatz 
(tun)  gemeint  ist. 

4.  III  merkr  silfrs,  s.  zu  c.  13,  1. 
—  Die  gleiche  summe  wird  öfter  als 
lohn  für  einen  meuchelmord  genannt, 
vgl.  z.  b.  Flóam.  saga  c.  19  (Forns. 
140,  31);  ebda  c.  32  (Forns.  159,  2). 

v  lát  pd  sköginn  hlifa  per,  vgl. 
e.  26, 5:  lät  ndttmyrkrit  gœta  þín. 


1 1 .  tök  hann  — þessi,  „er  schnappte 
nach  dieser  fliege",  d.  h.  er  Hess 
sich  verlocken.  Das  häufig  ge- 
brauchte bild  ist  zweifellos  der 
angelfischerei  entlehnt.  Vgl.  Ridd. 
sögur  196,  15:  þar  til  talar  hon  um 
fyrir  peim,  at  peir  gtna  yfir  pessari 
flugu  und  die  beispiele  bei  Fritzner2 
I,  446a. 

14.  sverð  býit,  „ein  kunstvoll  ge- 
arbeitetes schwert"  (Kálund  zu  Laxd. 
s.  c.  21,  65). 

24.  25.  medpvi  —  fpður  míns,  „falls 
hier  die  anschlage  meines  vaters 
zur  ausführung  gekommen  sind". 
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> 
El),     þessi  matSr  veitt  Ulfari  bana,   \>i\  skulu  pév  þegar  drepa  hann, 

XXXII.  hverr   sem   hann    er,   ok  látio"  hann  eigi  koma  mér  í  augsýn." 

Þá    gekk    Arnkell    upp    til    U lfarsfells ;    fnndu  J?eir  þar   Ulfar 

dauðan. 

ö  11.  Porolfr  bægifotr  sá,  at  Spá-Gils  hljóp  út  mee  Ulfars- 

felli   ok  hafci  skjold;   þóttiz  hann  )>á  vita,  hversu  farit  hafði 

nieo  ^eim  Ülfari.     Dá  mælti  hann  við  þrælinn,  er  hon  um  fylgði: 

,,Nú  skaltu  fara  inn  á  Kársstaði  ok  segja  Þorbrandssonum,  at 

þeir   fari   til   Úlfarsfells   ok   láti   nú   eigi   ræna   sik  leysingja- 

io  arfinum,   sem  fyrr,  því  nú  er  Ulfarr  drepinn."     Eptir  pat  reið 

Dórólfr  heim  ok  þóttiz  nú  hafa  vel  sýslat. 

12.  En  þeir,  er  eptir  Spá-Gilsi  hljópu,  fengu  tekit  hann 
út  vio  klif,  er  upp  ríÖr  ór  fjorunni;  fengu  þeir  þá  af  honum 
sannar   sogur.     Ok   er   hann   hafoi    sagt   allt,   sem  farit  hafM. 

15  tóku  }>eir  hann  af  lífi  ok  kosuou  hann  þar  vio  klifit,  en  þeir 
tóku  gripina  ok  fœrðu  Arnkatli. 

13.  Dræll  Dórólfs  kom  á  Kársstaði  ok  sagfti  Dorbrands- 
sonum orðsending  Dórólfs.  Dá  íoru  }>eir  út  til  Úlfarsfells,  ok 
er  }>eir  kómu  )?ar,  var  Arnkell  þar  fyrir,  ok  mart  manna  með 

20  honum.  14.  I>á  veittu  Þorbrandssynir  tilkall  um  fé,  J^at  er 
Ulfarr  hafoi  átt,  en  Arnkell  leiddi  fram  váttasogu,  þeira  er 
vio  váru  handsal  þeira  Ulfars,  ok  kvaz  pat  halda  mundu,  )>viat 

s.  119,  "25.  hafi,  der  conjunctiv  ist  seine    neue   bezeichnung   erst   naeh 

gesetzt,    weil   die   realität   der   au-  porbrands  enkel  Kárr  þóroddsson. 

nähme    davon    abhängig    ist,    dass  9. 1 0. leysingja-arfinum,  „den nacli- 

dic  erste  Voraussetzung  Arnkels  zu-  lass  des  freigelassenen";  vgl.  zu  c.  31, 5. 

trifft-  11.  þóttiz  —  si/slat,    „er    glaubte 

jetzt  seine  massregeln  sehr  gesehickt 

1.2.   skulu  pér  pegar  drepa  .  .  .  getroffen  zu  haben". 

ok  Idtid ,  man  beachte  den  Wechsel  15.  kpsudu,  s.  zu  c.  28,  25. 

im  ausdruck :  zuerst  ist  der  imperat.  1 9»   var  Arnkell  par  fyrir,   „war 

durch  skulu  c.  inf.  umschrieben,  dann  A.  bereits  am  platze", 

der  wirkl.  imperat.  gesetzt,  21.  leiddi  fram,  „brachte  bei". 

8.    Kdrsstab'ir,    gehöft    an    dem  21.22.  er  vi'Ö  vdru  —  Ülfars,  „die 

inneren   ende  des  AlptafjorÖr,    auf  bei  der  durch  handschlag  bekräftig- 

dem  r.  ufer  der  Kársstaðaá  (Kálund  ten   Abmachung   zwischen   ihm  und 

I,  452  f.).    Dass  þórólfr  den  ort  mit  U.  zugegen  gewesen  waren".    Ueber 

diesem    namen   nennt,   ist   ein  ana-  die  Wortstellung  vgl.  zu  c.  2,  3. 

chronismus:    nach    c.  03,  35    erhielt  22.  kvaz pat  halda  mundu,  „sagte, 

der  hof ,   welcher  früher  einfach  „Í  dass  er  daran  (an  dieser  abmachung) 

Alptafirði"  genannt  ward  (c.  7, 1  u.  ö.)  festhalten  werde". 
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hann   kvat5   j^ar   eigi   ósáttir   á   hafa  gengit  at  logum,   ba^  }>a       Eb. 
eigi   ákall   veita   um   fé   J^etta,   þvíat  hann  kvaz  halda  mnndu    XXXII. 
sem   fooiirarfi  sinum.     15.  S;í  Dorbrandssynir  \>'X  sinn  kost,  at  -^XXlll. 
hverfa  frá;  fóru  ^eir  J?á  enn  út  til  Helgafells  ok  sogou  Snorra 
goca,  hvar  ]>á  var  komit.  ok  báðu  hann  liðveizlu.     16.  Snorri  5 
kva'ð   enn  farit  hafa  sem  fyrr,   at  þeir  hofðu  oroit  tafli  seinni 
en  Arnkell  —  „ok  munu  þér,"  sagoi  kann,  „eigi  frífa  í  hendr 
Arnkatli   eptir   ]>essum  penningum,  meo  ]>ví  at  hann  hefir  áor 
tekit  nndir  sik  lausafé,  en  londin  liggja  yðr  ollum  jafnnær,  ok 
inunu    ]>eir    (?au   hafa,    sem   handsterkari   eru;   en   pess   er   þó  10 
nieiri   ván,   at  Arnkell   hafi   hér  af  meira  klut,  sem  af  oorum 
y'ðrum   skiptum;    17.   er  þat  ok  satt  at  segja,   at  má  yoi\  þat 
er   yh'r  margan  gengr,   þvíat  Arnkell  sitr  nú  yfir  hvers  manns 
hlut   hér   í   heraði,   ok    mun   f>at   svá   vera,   meðan   hann  lifir, 
hvárt  sem  ]>at  er  lengr  eða  skemr."  15 

18.  Porleifr  kimbi  svarar:  „Satt  segir  þú  J^at,  Snorri!  má 
}^at  ok  kalla  várkunn,  at  ]n\  réttir  eigi  várn  lilut  við  Arnkel, 
þvíat  pú  heldr  engu  máli  til  falls  við  hann,  því  er  ]nt  eigiz 
við  með  ykkr  at  skipta." 

Eptir   þat   fóru  }?eir  Dorbrandssynir  heim,   ok  líkaoi  f>eim  20 
alljningt. 

Þórólfr  sucht  vergebens  den  Krákunesskógr  von  Snorri 
zurück  zu  erlangen. 

XXXI II,  1.  Snorri  gooi  lét  nú  vinna  Krákunesskóg  ok 
mikit   at   gera  um  skógarhoggit.     Dórólti  bægifót  þótti  spillaz 


I.  þar  eigi —  logum,  ,,dass  keine  13.14.  sitr  .  .  .  yfir  hvers  manns 
abweichungen  in  bezug  auf  die  ge-  hlut,  „ist  jedem  überlegen". 

setze    dabei    vorgekommen    seien",  \1.  at  þú  — Ar nkel,  „duss  du  uus 

d.  Ii.   dass   kein  Verstoss  gegen  das  A.    gegenüber    nicht    zu    unserem 

geltende  recht  begangen  sei.  rechte  verhilfet". 

3.  Sä  .  .  .  sinn  kost,  ..sie  hielten  lc   ...    ,  .  ,   ;7         7.   .       A    ,  .  . 

r..  18.  19.  Im  heldr  —  skipta,  ,,du  bist 

es  für  geraten".  .,       .     .    .             .        ,.    '         . , 

,  ,                .               .,  ihm  in  keiner  sache,   die  du  wider 

1.8.  nnuiupcr  —  pennwaiwi,   ..ihr  .,               c    ,,       ,      :              ,       ,, 

.  .         ,     ,.       r       ,.,.,.  diu  auszutechten  hast,  gewachsen", 

werdet   nach   diesem  gelde  nicht  111  A.  ,    j,  .,            CA   .    ' 

\     1    1      1-1            .«           ,   ,  »gl-  Egils  s.  c.  80,  19. 
Arnkels    hande    greifen",    d.h.    ihr 

werdet  <>s  ihm  nicht  streitig  machen  20*21"  likat5i  Þeim  allPuniß,   „sie 

können.  waren  sehr  unzufrieden". 

II.  hafi  her  — hlut,   ..hierbei  das 

längere  stroh  zieht1',  „der  gewinnende  Cap.  XXXIII.    23.  mikit  -  skögar- 

teJl  ^t"-  h(>gijit,  „gehörig  ausholzen". 
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Eb.       skógrinn;  reið  Þórólfr  ]>á  út  til  Helgafells  ok  beiddi  Snorra  at 

XXXIII.  f-i   sér   aptr   skóginn,   ok   kvez   hafa  lét  honum,   en  eigi  geht. 

2.   Snorri   kvað   þat  skyldu  skýrra  vera,   ]>&  er  þeir  bera  um, 

sem   vift    handsalit   váru;    kvaz   ok   eigi   skyldu   skóginn   lata, 

5  nema  j?eir  bæri  af  honum. 

3.  Dórólfr  reio  þá  í  brott  ok  var  í  allillu  skapi;  bann 
reift  ]>{\  inn  á  Bólstao,  at  finna  Arnkel,  son  sinn.  Arnkell 
fagnar  vel  fo/ður  sinum  ok  spyrr  at  erendum  bans. 

4.  Dórólfr  svarar:    „Pat   er  erendi  mitt  hingat,  at  ek  sé 
10  ínissmíði  á,   at  fæfi  er  meft  okkr;   vilda  ek,   at  nu  legoim  vit 

þat  niðr  ok  tœkim  upp  frændsemi  okkra,  þvíat  þat  er  óskap- 
ligt,  at  vit  sém  ósáttir,  þvíat  mér  þœtti,  sem  vit  myndim 
miklir  ver'ða  hér  í  heraði  við  haröfengi  pína,  en  ráoagerðir 
miliar." 

15  5.    „Dví   betr   þœtti   mér,"    segir  Arnkell,    „er   fleira  væri 

nieo  okkr." 

„Dat  vil  ek,"  sagoi  Dórólfr,  „at  vit  hafim  upphaf  at  sættar- 
gero  okkarri  ok  vináttu.  at  vit  heimtum  Krákunesskóg  at 
Snorra   goða,   þvíat   mér  þykkir  þat  verst,   er  hann  skal  sitja 

20  yfir  hlut  okkrum,  en  hann  vill  nú  eigi  lausan  láta  skóginn 
fyrir  mér  ok  kallar,  at  ek  hafa  geíit  honum,  en  þat  er  lygo," 
segir  hann. 

6.  Arnkell  svarar:  „Eigi  gerðir  þú  f>at  til  vináttu  við 
niik,   er    þú   fekkt  Snorra   skóginn,   ok   mun  ek  eigi  gera  þat 

25  fyrir  róg  þitt,  at  deila  vio  Snorra  um  skóginn;  en  veit  ek,  at 
bann  hefir  eigi  réttar  heimildir  á  skóginum,  en  eigi  vil  ek,  at 
Jni  haíir  þat  fyrir  illgirni  þína,  at  gleojaz  af  deilu  okkarri." 

7.  „Dat  hygg  ek,"  segir  Dórólfr,  „at  meirr  komi  þar  til 
lítilmenska,  en  ]>ú  sparir,  at  ek  henda  gaman  at  deilu  ykkarri." 


5.  nema  —  honum.  „ falls  sie  nicht  15.16.  er  fleira  —  okkr,  „falls  ein 

(in  einem  prozesse)   den   sieg  über  besseres    Verhältnis    zwischen    uns 

ihn  davon  trügen".  bestände". 

10.11.  atnúlegmm-nitír,  „dass  19  20     er   hann_Mut   okkrn))K 

wir  dem  jetzt  ein  ende  machten".  ^asg    cr    unscr   eigcntum    besitzcll 

11.    frœndsemi    okkra,    „ein    ver-  (i.lrf< 

hältnis  wie  es  zwischen  uns  als  ver-  .   „         ,    , 

,,             .          ,  .  ,,  21.  kallar.  „behauptet", 

wandten  geziemend  ist".  r 

13.  miklir  veröa,   „grosse  macht  -1-  Mgirni,  f.,  „böswilligkeit". 

erlangen".  20.  sparir,  „zu  verhindern  suchst". 
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„Haf  Jní  þat  fyrir  satt,  sem  ]n\  vill  þar  um,"  segir  Arnkell,       Eb. 
„en  eigi  mun  ek  svá  búit  deila  um  skóginn  vi'ð  Snorra."  XXXIII. 

8.  Við  juítta  skilou  |>eir  feðgar;  fór  I'órólfr  heim  ok  unir 
stórilla  sínum  blut  ok  J^ykkiz  nú  eigi  sinni  ár  fyrir  boro'  koma. 

Tod  des  Pórólfr  bægifótr. 

9.  Þórólfr  bægifótr  kom  heim  um  kveldit  ok  mælti  við  5 
engan  mann;  bann  settiz  niðr  í  ondvegi  sitt  ok  mataoiz  eigi 
um  kveldit;  sat  bann  þar  eptir,  er  menn  fóru  at  sofa.  En  um 
morguninn,  er  menn  stóbu  upp,  sat  Dórólfr  þar  enn  ok  var 
dauðr.  10.  Dá  sendi  húsfreyja  mann  til  Arnkels  ok  baÖ  segja 
honuni  andlát  Dórólfs;  reið  }>á  Arnkell  upp  í  Hvamm  ok  10 
nokkurir  heimamenn  hans;  ok  er  feir  kómu  í  Hvaimn,  varð 
Arnkell  þess  víss,  at  faðir  hans  var  dauðr  ok  sat  í  hásæti,  en 
folk  allt  var  óttafullt,  þvíat  ollum  J^ótti  óþokki  á  andláti  hans. 
11.  Gekk  Arnkell  nú  inn  í  eldaskálann  ok  svá  inn  eptir  setinu 

á  bak  Þórólfi;  bann  bað  hvern  at  varaz,  at  gaoga  franian  at  15 
honum,  meoan  honum  váru  eigi  nábjargir  veittar;  tók  Arnkell 
þá  í  herðar  Dórólfi,  ok  varð  bann  at  kenna  aflsmunar,  áor 
bann  kœmi  honum  undir;  síðan  sveipaði  hann  klæoum  at  hof'fti 
Þórólfi  ok  bjó  um  hann  eptir  siövenju.  12.  Eptir  þat  lét  hann 
brjóta   vegginn   á   bak   honum   ok  draga  bann  ]>ar  út.     Síðan  20 

II.  12.    varð  Arnkell  þess    víss,  kennen'',   d.h.  er  merkte,   dass  das 

„ überzeugte  sich  A.  davon".  gewöhnliche  mass  seiner  kräfte  nicht 

13.  ollum  —  hans,  „allen  erschien  ausreichte,  dass  er  sich  aufs  äusserste 
sein  tod  unheimlich".  anstrengen  müsse.    Vgl.  c.  36,  6. 

14.  eptir  setinu,  „auf  der  an  den  17.18.  ä'Ör  hann  —  undir,  „ehe  er 
laugseiten  des  zimmers  befindlichen  ihn  überwältigte",  d.  h.  ehe  er  ihn 
erhöhung  entlang".  vom  sitze  herunterbrachte. 

15.  0  bak,  Arnkell  näherte  sich  10.20.  Ut  hann  — honum,  auch  in 
der  leiche  von  hinten  und  warnte  der  Egils  saga  (c.  58,  15. 16),  wo  die 
auch  alle  andern  davor,  von  vorn  bestattung des  Skallagrimr überhaupt 
an  dieselbe  heranzutreten,  offenbar  ganz  ähnlich  geschildert  wird  wie 
weil  er  annahm,  dass  die  noch  un-  hier  die  des  þórólfr,  findet  sich  die 
geschlossenen  äugen  des  toten  einen  angäbe,  dass  Egill  die  leiche  seines 
schädlichen  zauber  ausüben  konnten  vaters  durch  ein  in  die  südwand 
(R.  Keyser,  Efterl.  skr.  II,  2,  127).  gebrochenes      loch      hinausschaffen 

16.  ndbjargir,  das  zudrücken  der  lässt.  Es  war  aber  ganz  verkehrt, 
äugen  und  der  nasenlöcher,  s.  zu  aus  diesen  beiden  stellen  den  schluss 
C-28, 25.  zu  ziehen,   dass  man  so  mit  jeder 

17.  vartf  hann  — aflsmunar ,  „er  leiche  verfuhr.  Sicherlich  gebrauchte 
lernte    den    unterschied   der   kräfte  man    diese   vorsieht   nur   bei  übel- 
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Bestattung  des  Þórólfr  bægifótr. 


Eb.       váru   yxn  fyrir  sleða  beittir,   var  Þórólfr  þar  í  lagðr,   ok  óku 

XXXIII.  honum  upp  í  Þórsárdal,  ok  var  þat  eigi  þrautarlaust,  áðr  hann 

XXXIV.  \wm   {  þann  sf;l^ ?   gem  ]iann  gkyldi  vera;  dysjuðu  þeir  Dórólf 
þar   ramliga.     13.   Eptir   þat  reið  Arnkell   heim  í  Hvamm   ok 

5  kastaði  sinni  eign  á  fé  þat  allt,  er  þar  stóð  saman,  ok  fa'ðir 
hans  hafði  átt;  var  Arnkell  þar  III  nætr,  ok  var  þessa  stund 
tíðendalaust;  fór  hann  síðan  heim. 


Þórólfr  bægifótr  beginnt  zu  spuken.    Arnkell  lässt  die  leiche  ausgraben 
und  an  einem  entfernteren  orte  bestatten. 

XXXIV,  1.  Eptir  clausa  Þórólfs  bægifóts  K>tti  morgum 
monnum  verra  uti,  fegar  er  sólina  lægði;  en  er  á  leio  sumarit, 

10  urou  menn  j^ess  varir,  at  Þórólfr  lá  eigi  kyrr;  máttu  menn  ]>a 
aldri  í  friði  úti  vera,  þegar  er  sól  settiz.  2.  Þat  var  ok  meÖ, 
at  yxn,  ]>eir  er  Dorólfr  var  ekinn  á,  urðu  trollriÖa,  ok  allt  ie, 
J>at  er  nær  kom  dys  Þórólfs,  œrfiiz  ok  œpti  til  bana.  Smala- 
ma'ðr   í   Hvammi    kom   svá   opt   heim,    at    Dórólfr  hafði    eltan 

15  hann.  3.  Sá  atburor  varÖ  um  haustit  í  Hvammi,  at  hvárki 
kom  heim  smalamaðr  né  féit,  ok  um  morguninn  var  leita  farit, 


berufenen  und  als  böswillig  be- 
kannten menschen  (auch  Skallagrimr 
war  ein  solcher  und  galt  überdies 
als  eigi  einhamr) ,  da  man  diesen 
zutraute,  dass  sie  nach  ihrem  tode 
umgehen  würden.  Dadurch,  dass 
man  den  körper  durch  ein  loch  in 
der  wand  hinauszog  (das  natürlich 
unmittelbar  nachher  wieder  ge- 
schlossen wurde),  wollte  man  ver- 
mutlich verhindern,  dass  das  ge- 
spenst  den  weg  in  das  haus  zurück- 
finde. In  Deutschland  ist  dasselbe 
verfahren  bei  leichen  von  Ver- 
brechern und  Selbstmördern  ange- 
wendet worden  (J.  Grimm,  RA. 
726  ff.);  vgl.  auch  Antiqu.  tidskr. 
1:861—63,  s.  22(5  f. 

3.  dysjudu,  sie  hielten  ihn  also 
eines  hangt-  nicht  für  würdig,  vgl. 
zu  c.  28,  25  und  Kälund  zu  Laxd. 
c.  24,  28. 


5.  kastaði  sinni  eign  d  fó  þat  allt, 
„setzte  sich  in  den  besitz  des  ganzen 
Vermögens". 

Cap.  XXXIV.  9.  verra,  „gefähr- 
licher". 

þegar  er  sólina  lœgði,  unpersön- 
liche konstruktion ;  vgl.  Nygaard, 
Ark.  10,  15. 

lo.  ld  eigi  kyrr,  „nicht  ruhig  lag", 
d.h.  umgieng,  spukte.  Ueber  den 
gespensterglauben  im  alten  Island 
s.  Kälund  zu  Laxd.  c.  17,  8;  vgl. 
ferner  Flóamanna  s.  c.  22  (Fornsögur 
s.  143  f.);  fjorfinns  ]>.  karlsefnis  c.  0; 
Svarfdœla  (Kop.  1883)  c.  22.  23. 26. 32. 
Isländische  spuksagen  aus  neuerer 
zeit  sind  gesammelt  von  K.  Maurer, 
Island,  volkssagen  s.  55  ff.  und  Jon 
Arnason,  íslenzkar  þjóðsögur  og 
æfintyri  I,  222  ff. 

13.  œpti  til  bana,  „brüllte  bis  es 
verendete". 


þórólfr  bægifótr  beginnt  zu  spuken. 
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ok   fannz   smalamaðr   dauðr  skamt  frá  dys  Þórólfs;   var  hann      Eb. 
allr    kolblár,    ok    lamit    í   hvert   bein;    var   hann   dysjaðr   hjá  XXXI V, 
Þórólfi;  en  fénaðr  allr,  sá  er  verit  hafoi  í  dalnum,  fannz  sumr 
dauðr,   en   sumr   hljóp   á   fjoll   ok   fannz   aldri.     En  ef  fuglar 
settuz   á   dys  Dórólfs,   felln   þeir   niðr   daucir.     4.   Svá  gerðiz  5 
mikill    gangr    at    þessu.    at   eng-i   maor  Jwoi   at   beita   upp   í 
dalinn.     Opt  heyrðu  menn  úti  dunur  miklar  um  nætr  í  Hvammi; 
urou   menn  ok  ]>ess  varir,   at  opt  var  riðit  skálanum.     5.   Ok 
er  vetr  kom,  syndiz  Dórólfr  opt  heima  á  bœnum  ok  sótti  mest 
at  húsfreyju;  varo  ok  morguin  manni  at  )>essu  mein,  en  henni  10 
sjálfri  helt  við  vitfirring.     Svá  lauk  }>essu,  at  húsfreyja  léz  af 
)>essum  sokum;  var  hon  ok  fœro  upp  í  Dórsárdal  ok  var  dysjuð 
hjá  Þórólfi.     (>.  Eptir  )^etta  stukku  menn  burt  af  bœnum;  tók 
Pórólfr   nú   at  ganga  svá  víða  um  dalinn,   at  hann  eyddi  alla 
bœi   í   dalnum;   svá   var  ok  mikill  gangr  at  aptrgonguin  hans,  15 
at  hann  deyddi  suma  menn,   en  sumir  stukku  uudan;  en  allir 


4.5.  ef  fuglar  —  claudir,  dass  die 
grabstätte  böser  menschen  für 
menschen  und  tiere  gefährlich  war, 
scheint  allgemeiner  glaube  gewesen 
zu  sein.  Vgl.  Saxo  gramm.  (ed. 
Müller)  s.  43,  21:  Cuius  extincti 
quoque  flagitia  patuere,  siquidem 
busto  suo  propinquantes  repentino 
mortis  genere  consumebat;  Maurer, 
Island,  volkssagen  s.  57. 

5.  6.  Svd  gerüiz — þessu,  „das 
(dieses  unwesen)  nahm  derart  zu"; 
vgl.  unten  z.  15  und  c.  63,  1  :  þá 
rar  svd  mikill  gangr  at  um  aptr- 
gpngur  I'órólfs  bœgifóts,  at  menn 
þóttuz  eigi  mega  búa  d  londum  þeim. 

(i.  7.  upp  í  dalinn,  s.  zu  c.  30,  6. 

8.  at  opt  —  skdlanum,  „dass  oft 
auf  dem  gebäude  geritten  war",  d.  h. 
dass  das  gespenst  sich  rittlings  auf 
den  first  gesetzt  hatte  (um  das  dach 
zu  zerstören).  Vgl.  Grettis  s.  s.  78,  20 : 
/>'t  nœst  tók  Gldmr  (ein  nach  seinem 
tode  spukender  Schafhirt)  at  HtSa 
húsum  <i  ncetr,  svd  <it  Id  vi'd  brotuin  ; 
ebda  8.  7<>.  Kl:  jafnan  kom  Gldmr 


heim  ok  reit)  húsum;  ebda  s.  83,  25 f.: 
var  þd  farit  upp  d  húsin  ok  riðit 
skdlanum  ok  barit  hœlunum  um 
þekjuna,  svd  at  braka'd'i  í  hverju  tré; 
Gríms  |?áttr  Skeljungsbana  (Jón 
Arnason,  Isl.  þjóðsögur  og  æfintýri 
I,  253,29):  var  honum  sagt,  kann 
rib'i  þar  húsum  ßestar  nœtr  ór  því 
nótt  er  dimm ;  ebda  s.  254,  9 :  eptir 
midja  nótt  heyrdu  menn,  at  gengit 
var  d  húsin  upp  ok  riðit  skdlanum 
úþyrmiliga  ok  barit  hœlum  vi'd' þekju, 
svd  brast  í  hverjum  rapt't. 

9.  10.  sótti  mest  at  húsfreyju, 
„richtete  seine  angriffe  besonders 
gegen  die  hausfrau". 

14.15.  hann  eyddi  —  dalnum,  vgl. 
Grettis  s.  80,30:  for  hann  {Gldmr) 
um  allan  dalinn  ok  eyddi  bœi  alla 
upp  frd  Tungu. 

1 5.  svd  var  —  hans,  „seine  spukerei 
wuchs  in  dem  masse,  nahm  einen 
so  gefährlichen  Charakter  an".  Vgl. 
c.  63, 1. 

10.  s.  126,  1.  allir  menn  —  l'órolfi, 
ebenso   muss  nach   c.  53,  4  der  von 


126 


I'órólfr  bægifótr  wird  ausgegraben 


Eb.     menn,  J'eir  er  létuz,  váru  sénir  í  fero"  með  Dórólfi;  kærou  menn 

XXXIV.  nú  petta  vandkvæði  mjok;  ]>ótti  monnum  Arnkell  eiga  at  ráða 

bœtr  á.     7.  Arnkell  bauð  þeim  ollum  til  sin,  er  þat  þótti  vil- 

dara   en   vera   annarsstaðar;   en   hvar  sem  Arnkell  var  staddr, 

5  varð  aldri  ]>ar  mein  at  Dórólti  ok  sveitungum  hans.     Svá  váru 

allir    menn    hræddir    við    aptrgongur   Dórólfs,    at    engir   menn 

l'or'Öu  at  fara  ferða  sinna,  }>óat  erendi  ætti,  um  verrinn.     8.  En 

er  af  leið  vetrinn,   váraði  vel;   ok  er  |>eli  var  ór  jorou,   sendi 

Arnkell   mann  inn  á  Kársstaði  eptir  Dorbrandssonum,   ok  bao" 

10  þá   fara   til  meo   sér,   at   fœra   Dórólf  braut   ór  Þórsárdal   ok 

leita    annars    legstaðar.      9.    Jafnskylt    var    ollum    monnum    í 

logum  þeira,  at  fœra  dauöa  menn  til  graptrar,  sem  nú,  ef  peir 

váru  kvaddir.     En  er  Dorbrandssynir  lieyrðu  ]>etta,  kváðu  þeir 

sér   enga   nauðsyn   til   bera,   at   leysa  vandkvæði  Arnkels  eoa 

15  manna  hans. 

10.  IJa  svarar  borbrandr  karl:  „Dat  er  nauðsyn,"  segiiv 
bann,  „at  fara  ferÖir  þær  allar,  er  monnum  eru  logskuldir  til, 
ok  eru  þér  nú  fess  beiddir,  er  ]>ér  eiguð  eigi  at  synja." 

Dá    mælti   Þóroddr    við    sendimanninn:    „Far   ]>ú,    ok   seg 
20  Arnkatli,  at  ek  mun  fara  fero  l?essa  fyrir  oss  brœor,  ok  kein 
ek  til  Ulfarsfells,  ok  finnumz  ]>ar." 

11.  Nu  fór  sendimaorinn  ok  sagði  Arnkatli;  bjó  hann  nii 
ferÖ  sina,  ok  váru  ]?eir  XIT  saman;  hofðu  ]>eir  meÖ  sér  eyki 
ok  graftól,   fóru  þeir  fyrst  til  Ulfarsfells  ok  fundu  )?ar  Þórodd 

25  Þorbrandsson,  ok  váru  þeir  III  saman.     12.  Peir  fóru  upp  yfir 


einem  gespenst  getötete  þórir  við- 
leggr  später  mit  diesem  zusammen 
umgehen,  nicht  minder  alle,  die  in- 
folge dieser  spukerei  sterben  (c.  54, 
(i.  12).  Vgl.  auch  porfinns  ]?.  karls- 
efnis  c.  6  (Storms  ausg.  s.  24,  5  f.). 

8.  er  af  leid  vetrinn,  „als  der 
winter  vergangen  war". 

vdra'Öi  vel,  „es  trat  ein  schönes 
friihjahr  ein". 

1 1 .  Jafnskylt  —  monnum ,  „  alle 
männer  waren  in  gleicher  weise  ver- 
pflichtet". 

12.  sem  nú,  vgl.  Grágás,  Kgsbók 
s.  7,  29  f. :    Ef  arftokw/matir  er  hjd 


ens  andaða,  ok  d  hann  at  fœra  lik 
til  kirkju  ok  sä  madr  er  hann 
bidr  til.  Aehnlich  Staðarhólsbók 
s.  7,  0  f. 

14.   sér  enga  —  bera,   „dass  keine 
notwendigkeit  sie  zwinge". 

at  leysa  —  Arnkels,  „A.  aus  seiner 
schlimmen  läge  zu  befreien". 

17.  Igyskuld,  f.,  „gesetzliche  Ver- 
pflichtung". 

20.  fyrir  oss  brœtfr,  „als  Vertreter 
von  uns  briidern". 

24.  graftól,  n. ,   „Werkzeuge  zum 
graben"  (spaten,  hacke  u.  dgl.). 


und  an  einem  anderen  platze  beerdigt.  127 

hálsinn    ok    kómu    í   Dórsárdal    ok   til  dysjar   Þórólfs;    brjóta      Eb. 
dysina   ok  finna  Dórólf  þar   ófúinn,   ok   var  hann  nú  enn  illi-  XXXIV. 
ligsti;   ]?eir  tóku   hann  upp  ór  grofinni  ok  logou  hann  í  sleoa  xxxv* 
ok   beittu  fyrir  tvá  sterka  yxn,   ok  drógu  hann  upp  á  Ulfars- 
fellsháls,  ok  váru  f>á  þrotnir  yxninir  ok  teknir  aðrir,  ok  drógu  5 
hann  upp  á  hálsinn;  ætlaði  Arnkell  at  fœra  hann  inn  á  Vaoils- 
hofða   ok  jaroa   hann    (?ar.     13.    En  er  ]>eir  kómu  inn  á  háls- 
brúnina,    þá    œrouz    yxninir   ok   urou   }>egar   lausir  ok  hljópu 
J'egar  af  hálsinum  fram  ok  stefndu  út  með  hlíðinni  fyrir  ofan 
gar<5  at  Úlfarsfelli  ok  þar  út  til  sævar,   ok  váru  þá  sprungnir  10 
báðir.     En   Þórólfr   var  þá   svá   Imngr,    at  J>eir   fengu   hvergi 
komit  honum  talsvert;  fœrðu  J>eir  hann  f>á  á  einn  lítinn  hofða, 
er  J>ar  var  hjá  þeim,  ok  jnrouðu  hann  j>ar,  ok  heitir  }?ar  síðan 
Bægifótshofði.     14.  Lét  Arnkell  síoan  leggja  garð  um  þveran 
hofðann  fyrir  ofan  dysina  svá  hávan,  at  eigi  komz  yrir  nema  15 
fugl  fljúgandi,  ok  sér  enn  )>ess  merki.     Lá  Dórólfr  þar  kyrr  alla 
stund,  meoan  Arnkell  lifoi. 

Arnkell  tötet  den  Haukr,  einen  dienstmann  des  Snorri, 
für  den  dieser  keine  busse  erlangt. 

XXXV,  1.  Snorri  goöi  lét  vinna  Krákunesskóg  allt  at 
einu,  }>óat  Dórólfr  bægifótr  kefði  um  vandat;  en  ]?at  fannz  á 
Arnkatli  goÖa.   at  honum  þótti  eigi  at  logum  farit  hafa  heim-  20 


2.   finna  —  ófúinn ,    dies   galt   als  und    nur    an    der   vierten   mit   den 

sicherer  beweis,  dass  ]).  ein  wider-  rückwärts     liegenden     höhen     zu- 

gänger    war  ;    vgl.    unten    c.  63,  4 ;  sammenhängt.     Von  dem  grabhügel 

Laxd.    c.  24 ,  28 ;     Svarfdœla    (Kop.  {dys)   sind  noch   spuren   erkennbar, 

1883)  c.  32,  35;  Fas.  I,  29-1,  11.  nicht    aber    von    dem    walle,     den 

(i.  7.   Ya'dilshoßi,  s.  zu  c.  12,  7.  Arnkell   aufführen   Hess  (Kálund  I, 

8,    urdu  .  .  .  lausir,    „rissen   sich  450). 

los".  Lét  Arnkell  .  .  .  leggja  gart)  usw., 

10.   sprungnir,   „verendet"  (wört-  dadurch  sollte  wol  verhütet  werden, 

lieh :  „geplatzt").  dass  menschen  oder  vieh  dem  grab- 

12.  talsvert,  „eine  strecke  die  der  hügel  sich  näherten;  s.  oben  zu  §  3. 
erwähnung  wert  wäre",   „auch  nur 

eine  ganz  kleine  strecke".    Das  wort  Cap.  XXXV.    18.  Ut  vinna  Kraku- 

fehlt  in  allen  Wörterbüchern.  nesskóg,  vgl.  c.  33,  1. 

14.  Bœgifótshpfdi,  heute  Þórólfx-  18.19.    allt  at  einu,    „trotz  alle- 

hdßi  genannt,  ein  hammerförmiger  dem". 

fels,   der  an   drei  seiteu  steil  nach  19.  þat  fannz,  „das  konnte  mau 

dem  strande  des  Álptafjotðr  abfällt  merken". 
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Haukr  greift  den  Arnkell  au 


Eb.     ildartakan  á  skóginuni.  þótti  honiim  Dórólfr  hafa  gort  arfsvik 

XXXV.  í  ))\i,   er  hann  hafÖi  fengit  Snorra  gooa  skóginn.     2.   Pat  var 

eitt   sumar,   er  Snorri    sendi    þræla   sína  at  vinna  skóginn,   ok 

hjoggu    ]>eir   tinibr   mart   ok   hloou  saman   ok  foru  heim  eptir 

5  }>at.     En  er  timbrit  þornaði,  lét  Arnkell,  sein  hann  mundi  heim 

bera  timbrit,  en  ]>at  varÖ  \>ó  eigi;  en  ]>ó  bab  hann  smalamann 

sinn  verba  varan  vib,  )>á  er  Snorri  léti  sœkja  timbrit,  ok  segja 

sér.     3.   En    er   J>urr   var   vibrinn,   sendi  Snorri  }>ræla  sína  III 

at   sœkja   viðinn;   hann   fekk   til  Hauk,   fylgbarmann  sinn,   at 

10  fylgja   þrælunum   til  styrks  vib  þá;   fóru  þeir  síoan  ok  bundu 

timbrit  á  XII  hesta;   sneru  síban  heim  á  leib.     4.  Smalamabr 

Arnkels  varð  varr  við  ferb  þeira  ok  segir  Arnkatli;   hann  tók 

vápn   sin   ok  reib  eptir  þeim  ok  gat  fundit  þá  út  frá  Svelgsá 

milli   ok  Hóla;   ok  J^egar  hann  kemr  eptir  þeim,   hljóp  Haukr 


s.  1 27,  20.  1 .  at  honum  —  skóginum, 
„dass  er  meinte,  es  sei  bei  der  be- 
sitzergreifung  des  waldes  (durch 
Snorri)  nicht  nach  den  gesetzlichen 
Vorschriften  verfahren  worden". 
Unter  heimild  verstand  man  nach 
dem  nord.  rechte  die  von  dem  über- 
tragenden dem  erwerber  gegebene 
Zusicherung,  dass  kein  dritter  auf 
das  eigentum  ansprüche  habe;  vgl. 
V.  Finsen  s.  v.  (Grágás,  Skálholts- 
bók  s.  622)  und  Norges  gamle  love 
5,  274  f. ;  die  heimildartaka  ist  also 
eigentlich  die  entgegennähme  dieser 
Zusicherung. 

1.  arfsvik,  der  event.  erbe  hatte 
schon  während  des  lebens  des  erb- 
lassers  ein  anrecht  auf  den  nachlass, 
von  dem  also  ohne  die  Zustimmung 
jenes  nichts  veräussert  werden 
durfte.  Geschah  dies,  so  konnte 
der  erbe  gegen  den  erblasser  die 
landesverweisung  oder  entmündigung 
beantragen.  Vgl.  V.  Finsen  a.  a.  o. 
s.  58ö  f.  —  Statt  arfsvik  liest  die 
Wolfenbütteler  hs.  arfskot,  und  dies 
ist  der  durch  die  Grágás  bezeugte 
juristische  terminus.  Natürlich 
konnte  (las  arfskot  auch  als  arfsvik 


bezeichnet  werden ;  der  letztere  aus- 
druck  scheint  allerdings  nur  in  den 
norweg.  gesetzen  vorzukommen  (s. 
zu  c.  18, 11). 

4.  timbr,  eigentl.  „bauholz".  Zu 
bauzwecken  war  jedoch  auch  im 
altertum  das  holz,  das  die  isländ. 
birkengebüsche  lieferten,  kaum  ge- 
eignet; vgl.  K.  Maurer,  Island  s.  14  f. 

Motu  saman,  „schichteten  (es) 
auf. 

7.  verta  varan  vit ,  „darauf  acht 
zu  geben",  „aufzupassen". 

9.  fekk  til,  „ordnete  dazu  ab", 
„bestimmte  dazu". 

Haukr,  diese  Persönlichkeit  kommt 
nur  in  der  Eyrb.  vor. 

lü.  til  styrks  vit þcí,  „zu  ihrem 
schütze". 

13.  gat  fundit  þá,  „traf  sie". 
Svelgsä,  ein  kleiner  fluss,  der  w. 

vom  Ulfarsfellshäls  in  den  Alpta- 
fjorðr  mündet.  Auf  dem  linken 
ufer  des  rlusses  liegt  das  gleich- 
namige gehöft  (Kälund  I,  448). 

14.  Holar,  dieses  gehöft  liegt  uw. 
von  Svelgsä  (daher  út  frä  Sc:  s. 
zu  c.  4,  5). 

kemr  eptir þeim,  „sie  eingeholt  hat" 
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af  baki  ok  lagði  til  Arnkels  meo  spjóti;   kom  þat  í  skjoldinn,      Eb. 
ok    varo*    hann    eigi   sárr.      5.    Pá  hljóp   Arnkell  af  baki   ok  XXXV. 
lagoi   til  Hauks   meo    spjóti,   ok   kom   ]>at  á  bann  miojan,   ok  XXX^I. 
feil  hann,  J>ar  sem  nú  heitir  Hauksa.     Ok  er  þrælamir  sá  fall 
Hauks,  tóku  þeir  á  rás  ok  hljópu  beim  á  leið,  ok  elti  Arnkell  5 
þá  allt  um  Oxnabrekkur.     G.   Hvarf  J>á  Arnkell  aptr   ok  rak 
heim  með  sér  viðarbestana;   tók  af  peim  viðinn,  en  lét  lausa 
hestana,  ok  festi  reipin  upp  á  þá;  var  þeim  sí'ðan  vísat  út  með 
f jalli ;  ganga  þá  hestarnir  til  J>ess,  er  feir  kómu  heim  til  Helga- 
fells.    7.  SpurÖuz  nú  þessi  tíðendi;  stóð  allt  kyrt  þessi  missed;  10 
en    um    várit    eptir    bjó    Snorri    gooi    til   vígsmálit   Hauks   til 
Þórsnessþings,  en  Arnkell  bjó  frumblaupit  til  óbelgi  Hauki;  ok 
fjolmentu  mjok  bvárirtveggju  til  þingsins  ok  gengu  með  miklu 
kappi    at    pessum    málum.      8.    En    }^er    urðu    málalyktir,    at 
Haukr   varo   óheilagr   at   frumhlaupinu,   ok   ónyttuz   mal  fyrir  15 
Snorra  go'Öa,  ok  riðu  við  J?at  beim  afþinginu;  váru  ]>á  dylgjur 
miklar  meo  monnum  um  sumarit. 


Arnkell  tötet  einen  von  Snorri  gegen  ihn  ausgesendeten  meuchelinörder. 

XXX VI,  1.  Porleifr  hét  maÖr,  bann  var  austfirzkr  ok 
haf'ði  orÖit  sekr  um  konumál;  hann  kom  til  Helgafells  um 
baustit   ok   beiddi  Snorra  goÖa  viotoku,   en  hann  veik  honum  20 


4.   Hauksa,   ein  kleiner  bach  w.  II.  víysmálit  Hauks,  „den  prozess 

von    der   Svelgsá,    der    mit   dieser  wegen  der  tötung  des  Haukr". 

parallel  läuft  und   ebenfalls  in  den  12.    bjó    frumhlaiqnt    til    óhelgi 

Álptafjorðr  sich  ergiesst.  Hauki,  „machte  geltend,   dass  der 

:..  heim  d  leid,  „heimwärts".  angriff  des  Haukr  seine  friedlosig- 

6.  0xnabrekkur,   dieser  name  ist  keit  zur  folge  gehabt  habe",   d.  h. 

nicht  mehr  bekannt;   wahrscheinlich  ^ass  llaukr  als  der  angreifende  teil 

ist  eine  kleine  hügelkette  am  nördl.  sein  iebCn  verwirkt  hatte  und  daher 

ufer    des    Vigrafjorðr   (Saurafjörðr)  straf  los  getötet  werden  konnte ;  vgl. 

gemeint,  die  heute  Illugabjörgheissen  zll  c  27  13. 

'  kaluu(1  \  44')-  13.  14.  gengu  — mdlum,  „traten  bei 

s   vor  þetm  . . .  rísat,  „sie  wurden  diegem                    ,    energisch  auf. 

geführt".  *                              & 
8.9.  út  med  f jalli,   „auf  den  weg 

drr  am  -cbirge  (dem  Úlfarsfellsháls)  CaP-  XXXVI.    18.  I'orleifr,  in  den 

entlang  nach  nw.  führt".  übrigen  quellen  unbekannt. 

11.   12.    bjo  —  l'(irsness/)ings,    vgl.  19,  hafdi —  konumäl,  „war  wegen 

zu  c.  29,  18.  notzneht  geächtet  worden". 

Sagabibl.  VI.  9 
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Eb.      af  hondum,  ok  toluðu  f>eir  mjok  lengi,  áðr  hann  fór  á  brott. 

XXXVI.  2.  Eptir  J^at  for  Porleifr  inn  á  Bólstao  ok  kom  þar  um  kveldit 

ok  var  þar  aftra  nótt     Arnkell  stóð  upp  snemma  um  morgininn 

ok   negldi   saman  útihurð  sína;   en  er  Porleifr  reis  upp,   gekk 

5  hann  til   Arnkels   ok   beiddi  hann  vi'ðtoku.     3.   Hann   svarar 

heldr  seinliga  ok  spyrr,  ef  hann  hefir  fundit  Snorra  goða. 

„Fann  ek  hann,"  segir  Porleifr,  „ok  vildi  hann  engan  kost 
á  gera  at  taka  við  mér,  enda  er  mér  litit  um,"  segir  Dorleifr, 
„at  veita  ]?eim  manni  fylgo,  er  jafnan  vill  sinn  hlut  lata  undir 
10  liggja  við  hvern  mann,  sem  um  er  at  eiga." 

4.  „Eigi  kemr  mér  þat  í  hug,"  segir  Arnkell,  „at  Snorri 
kaupi  sinu  kaupi  betr,  þótt  hann  gen*  )>er  mat  til  fylgÖar." 

„Her  vil  ek  á  halda  um  viðtokuna,  Arnkell!  sem  ]n\  ert," 
segir  Porleifr. 
15  »Eigi   em   ek   vanr,"    segir   Arnkell,    „at  taka   vi (3   utan- 

heraðsmonnum." 

5.  Attuz  þeir  þar  við  um  hríð,  helt  Þorleifr  á  um  málit, 
en  Arnkell  veik  af  hondum.  Dá  boraði  Arnkell  hurðarokann 
ok   lagði   niðr   meðan   tálguoxina.     Porleifr  tók  hana  upp  ok 

20  reiddi    skjótt   yfir   hofuo*   sér   ok   hugði   at  setja  í  hofuð  Arn- 
katli.      6.    En   er   Arnkell  heyrfti   hvininn,    hljóp  hann  undir 


4.  iitihurej,  die  tür  vor  der 
äusseren,  direkt  ins  freie  führenden 
türöffnung  (man  beachte  den  unter- 
schied zwischen  dyrr  und  hurd: 
jenes  bezeichnet  nur  die  türöffnung, 
dieses  ausschliesslich  die  tür  selbst). 
—  Die  türen  im  alten  Island  be- 
standen aus  mehreren  nebeneinander 
gelegten  brettern,  die  durch  zwei 
kürzere,  quer  darüber  genagelte 
liülzer  (hur'Darokar,  z.  18)  zusammen- 
gehalten wurden;  vgl.  Valt.  Guð- 
mundsson,  Privatbol.  s.  233  f. 

7.  8.  engem  kost —  taka  vi'Ö  mér, 
„sich  nicht  dazu  verstehen  mich  auf- 
zunehmen". 

9.10.  er  jafnan  —  eiga,  ,,der  sich 
damit  zufrieden  gibt,  dass  er  allen 
männern  gegenüber,  mit  denen  er 
in  streit  kommt,  den  kürzeren  zieht". 


11.  Eigi  —  hug,  „es  will  mir  nicht 
einleuchten". 

12.  kaupi  sinu  kaupi  betr,  „bessere 
geschäfte  machen  würde". 

til  fylgðar,  „um  deine  dienst- 
leistung  zu  erlangen". 

13.  ei  halda  um  viDtgkuna,  „fest- 
halten in  bezug  auf  die  aufnähme", 
d.  h.  dringend  und  wiederholt  um 
aufnähme  bitten. 

17.  Attuz  þeir  —  hríb',  „sie  hatten 
deswegen  einen  längeren  Wort- 
wechsel". 

helt .  .  .  d  um  mdlit,  „bestand  auf 
seiner  bitte". 

18.  hurd  arokann ,  s.  oben  zu  z.  4. 

20.  setja,  „schlagen". 

21.  s.  131,1.  hljöp  hann  undir 
hpggit,  „er  sprang  unter  den  hieb", 
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hoggit   ok  hóf  Þorleif  upp   á   bringu   sér,  ok  kendi  þar  afls-       Eb. 
munar,   pviat  Arnkell  var  ramr  at  afli;  feldi  hann  Þorleif  svá  XXXVI. 
mikit   fall,   at  honum   helt   vi<5   óvit.   en  0xin  hraut  ór  hendi  XXXYII. 
honum,  ok   fekk  Arnkell   hana  tekit  ok  setti  í  hofuo"  Þorleifi 
ok  veitti   honum  banasár.     7.  Sá  orðrómr  lagðiz  á,  at  Snorri  5 
goði  hefði  f>enna  mann  sendan  til  hofuðs  Arnkatli.     Snorri  lét 
J'etta  mal   eigi  til  sin  taka  ok  lét  hér  rœða  um  hvern  þat  er 
vildi,  ok  liðu  svá  þau  misseri,  at  eigi  varð  til  tíðenda. 

Snorri  und  die  söhne  des  Þorbrandr  beschliessen  einen  angriff  auf  Arnkell. 

XXXYII,  1.  Annat  haust  eptir  at  vetrnóttum  hafði  Snorri 
gobi  haustboð  mikit  ok  bauð  til  vinum  sinum;  paf  var  gl-  10 
drykkja  ok  fast  drukkit.  Dar  var  glteiti  mgrg;  var  f>ar  talat 
um  mannjofnuð,  hverr  ]>ar  væri  gofgastr  maðr  í  sveit  eða  mestr 
hofðingi;  ok  urou  menn  f>ar  eigi  á  eitt  sáttir,  sem  optast  er, 
ef  um  mannjofnut)  er  talat;  váru  ]>eir  flestir,  at  Snorri  goði 
þótti  gofgastr  inaor,  en  sumir  nefndu  til  Arnkel;  ]>eir  váru  enn  15 
sumir,  er  nefndu  til  Styr. 


d.  h.  er  unterlief  den  porleifr ,  ehe 
er  zuschlagen  konnte. 

1.  2.  kendi  þar  aflsmunar ,  un- 
persönlich: „da  zeigte  sich  der 
unterschied  der  kräfte" ;  vgl.  c.  33,  11. 

2.3.  feldi  — fall,  s.  zu  c.  26,  8. 

3.  at  honum— óvit,  „dass  er  bei- 
Dahe  ohnmächtig  geworden  wäre". 

5.  6.  at  Snorri  —  hpfutüs  Arnkatli, 
dass  isländische  Häuptlinge  uieuchel- 
mürdei  (flugumenn)  aussendeten, 
um  einen  verhassten  gegner  aus  dem 
wege  zu  räumen,  wird  öfter  in  den 
sagas  erzählt.  Zuweilen  wurden 
Sklaven  dazu  benutzt,  die  man  durch 
das  versprechen  der  freilassung 
willig  gemacht  hatte,  s.  Eyrb. 
c.  26  u.  43;  Landn.  II,  1.  4  (65,  19; 
74,2),  mitunter  auch  geächtete  Ver- 
brecher oder  vagabunden  wie  in 
unserem  falle,  vgl.  ferner  Landn.  III, 
4  (181,26),  Finnb.  s.  e.  39. 40,  Btnrl. 
1,211   m.  a. 


Cap.  XXXVII.  10.  haustbod,  s.  zu 
c.  32,  4. 

10.11.  oldrykkja,  f.,  „biergelage". 

11.  12.  var  þar  talat  um  mann- 
jpfnutí,  „man  sprach  vom  männer- 
vergleich",  d.  h.  das  gespräch  kam 
darauf,  die  Vorzüge  der  einzelnen 
häuptlinge  gegen  einander  abzu- 
wägen. Dies  war,  wie  es  scheint, 
eine  bei  gelagen  beliebte  Unter- 
haltung, die  aber  zuweilen  schlimme 
folgen  hatte;  vgl.  z.  b.  Flóam.  s. 
c.  25  (Fornsögur  149,  12  f.),  Orkn.  s. 
c.  64  (Icel.  sagas,  Lond.  1887,  I, 
98,  4  f.).  S.  auch  Weinhold,  Altn. 
leben  s.  463  f.,  Keyser,  Efterl.  skr. 
II,  2,  105. 

14.  at  vertritt  hier  das  relat. : 
„denen". 

15.  nefndu  til  Arnkel,  „nannten 
hierfür  den  A.",  „sprachen  dem  A. 
diese  ehre  zu". 
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Snorri  verabredet  mit  den  Þorbrandssöhnen 


Eb.  2.    En    er   J?eir   tohvðu  ]>etta,   þá  svarar  ]>ar  til  I'>orleifr 

XXXVII.  kimbi:    „Hví   )>ræta   menn  um  slika  hluti,   er  allir  menn  inegu 
sjá,  hversu  er?" 

„Hvat  viltu  til  segja,   Dorleifr!"   sogftu  feir,  „er  þú  deilir 
5  þetta  mal  svá  mjok  brotum?" 

„Miklu  mestr  Fykki  mér  Arnkell,"  segir  bann. 
3.  „Hvat  finnr  þú  til  þess?"  segja  ]?eir. 
„Dat   er   satt   er,"    segir   hann;   „ek  kalla,   at  þar  sé  sem 
einn   maftr,   er   þeir   eru,   Snorri    goði   ok   Styrr,  fyrir  tengoa 
10  sakir,   en    engir   liggja   heimamenn  Arnkels   ógildir  hjá  garöi 
bans,    feir    er   Snorri    hefir    drepit,    sem  Haukr,    fylgðarmaor 
Snorra,  liggr  hér  hjá  garÖi  hans,  er  Arnkell  hefir  drepit." 

Þetta  þótti  monnum  mjok  mselt,  ok  þó  satt,  þar  sem  peiv 
váru   komnir,   ok   feil   nior  J?etta   tal.     4.   En  er  menn  fóru  í 
15  brott  frá  boðinu  valði  Sdoití  gjafir  vinum  sínum;  hann  leiddi 
Porbrandssonu  til  skips  inn  til  Kaubavíkrhofða. 

Ok  er  J^eir  skilou,  gekk  Snorri  at  Þorleifi  kimba  ok  mælti: 
„Her  er  0x,  Porleifr!  er  ek  vil  gefa  þér,  ok  á  ek  ]?essa  há- 
skeptasta,  ok  mun  hon  eigi  taka  til  hofuös  Arnkatli,  J>á  er  hann 


4.  5.  er  þú  deilir  —  brotum,  „da 
du  die  sache  derart  in  stücke  zer- 
legst oder  verkleinerst",  d.  h.  da  du 
das,  was  bisher  vorgebracht  ist,  ab- 
fällig beurteilst  und  nicht  gelten 
lassen  willst.  Derselbe  ausdruck 
findet  sich  nur  noch  einmal  in  der 
Konráðs  saga  c.  4  (FSS  51,  45):  slikt 
þykki  mér  menn  ekki  brotum  deilt 
kafa  ,,das  scheinen  mir  die  leute 
nicht  verkleinert  zu  haben",  d.  h.  sie 
haben  nicht  zu  wenig  gesagt,  ein 
vollkommen  zutreffendes  urteil  ab- 
gegeben. 

7.  Hvat — þess,  „was  kannst  du 
zur  begründnng  deiner  behauptung 
anführen". 

8.  9.  atþarsé — Styrr,  „dass  Snorri 
und  Styrr  zusammen  nur  für  einen 
mann  gelten  können". 

13.  mjok  mcelt,  „ein  dreister  aus- 
spruch". 


13. 14.  þar  sem  —  komnir ,  „nach- 
dem sie  einmal  (mit  ihrer  erörterung) 
soweit  gekommen  waren". 

14.  feil  nidr  þetta  tal,  „dieses 
thema  wurde  abgebrochen". 

15.  valtii    .    .    .    gjafir,     s.    zu 

c.  32,  4. 

16.  Rauðavíkrhpfdi,  ein  vorsprang 
an  dem  n.  ufer  des  VigrafjorÖr.  Von 
hier  aus  pflegt  man  noch  heute  von 
Ilelgafell  nach  den  an  der  ostseite 
des  Alptaíjorðr  gelegenen  Ort- 
schaften überzusetzen  (Kälnnd  I, 
447). 

18.  19.  d  ek  pessa  hdskeptasta, 
„diese  hat  von  allen  die  ich  besitze 
den  längsten  schaft". 

19.  mun  hon  —  Arnkatli,  „sie  wird 
nicht   bis  zu  A.'s   haupte  reichen", 

d.  h.  trotz  ihrer  länge  wird  sie  doch 
nicht  A.'s  haupt  treffen  können. 
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býr  um   hey   sitt   á  (Mygsst^ðum,   ef  þú  reiðir  heiman  til  ór       Eb. 
Álptafirði."  xxxyii. 

5.  Dorleifr  tók  við  «xinni  ok  mælti:  „Hugsa  þú  svá," 
segir  hann,  „at  ek  mun  eigi  dvelja  at  reiða  oxina  at  honum 
Arnkatli.  þá  er  ]m  ert  búinn  at  hefna  Hauks,  fylgðarmanns  þíns."  5 

Snorri  svarar:  „Pat  ]>ykkiz  ek  eiga  at  yðr  Porbrands- 
sonum,  at  þér  haldið  njósnum,  nær  fœri  gefr  á  Arnkatli.  en 
ámælið  mér  þá,  ef  ek  kern  eigi  til  móts  við  yðr,  ef  nokkut 
má  at  skapaz,  ef  þér  geriÖ  mik  varan  vio\" 

Skil'ðu  f>eir  vio  þat,  at  hvárirtveggju  létuz  búnir  at  ráða  Arn-  i<> 
kel  af  lííi,  en  Þorbrandssynir  skyldu  halda  njósn  um  ferðir  hans. 

Arnkell  wird  getötet. 

6.  Snemma  vetrar  geroi  íslog  mikil  ok  lagði  fjorðu  alla. 
Freysteinn  bóíi  gætti  sauða  í  Álptafirði;  hann  var  settr  til  at 
balda  njósnum,  ef  fœri  gæfi  á  Arnkatli.  Arnkell  var  starfs- 
niaðr  mikill  ok  lét  þræla  sína  vinna  alla  daga  milli  sólsetra.  15 
7.  Arnkell  bafði  undir  sik  bæoi  londin,  Ulfarsfell  ok  0rlygs- 
staði,  þvíat  engir  ur'Öu  til  at  byggja  londin  fyrir  ófrelsi  Þor- 
brandssona;  en  um  vetrinn  var  þat  sior  Arnkels,  at  flytja  beyit 
af  J  h'lygsstooum  um  nætr,  er  nýlýsi  váru,  þvíat  þrælarnir  unnu 
alla  daga;  hirði  bann  ok  eigi,  þóat  Þorbrandssynir  yrÖi  eigi  20 
varir  vio,   þá   er   heyit   var   flutt.     8.   Þat   var   eina  nótt  um 


1.  2.    ef  þú    rei'dir —  Álptafirði,  beide     grundstücke     unter     seiner 

„wenn  du  sie  von  deinem  Wohnsitze  eigenen  Verwaltung",  d.  li.  er  Hess 

aus  zu  A.  schwingst'',  d.  h.  du  wirst  sie  von  seinem  Wohnsitze  Bólstaðr 

den  feind  auf  seinem  eigenen  boden  aus  bewirtschaften.    Der  grund  zu 

angreifen  müssen.  dieser   massregel   wird   in   der  fol- 

9.  Hugsa  þú  svá,  ,,sei  überzeugt''.  genden  zeile  angegeben. 

7.  haldið  njó8num,  „auszuspähen  17.    engir    urtSu    til,    „niemand 

sucht".  konnte  es  wagen". 

ncerfœri  —  Arnkatli,  unpersönlich:  fyrir  öfrelsi,  „wegen  der  gewalt- 

„wanu  die  beste  gelegenheit  zu  einem  tätigkeit". 

angritfe  auf  A.  sich  bietet".  19.20.  unnu  alla  daga,  „hatten  alle 

10.  létuz  búnir,   „sich  bereit  er-  tage  (andere)  arbeit  zu  verrichten". 
klärten".  20.  cigi(2),  nach  ausdrücken  der 

10.11.  ráDa  .  .  .  af  Ufi,  „tüten".  besorgnis  wird  gegen  den  deutschen 

13.  settr  til,  „dazu  angesetzt,  be-  Sprachgebrauch  im  altn.  häufig  der 
auftragt",  nebensatz  negiert;  vgl.   z.  b.  Ilom. 

14.  15.  »tarfsmatSr  mikill,  „ein  sehr  (norsk)  lu5,  33:  nú  skulum  vor  varaz 
arbeitsamer  mann".  cid,    at   eigi   taki   088  Jxiu   dœmi 

lf».   liafdi  undir — londin,   „hatte  (vgl.  lat.  cavere  nc). 
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Arnkell  wird  auf  dem  felde  angegriffen 


Eb.  vetrinn  fyrir  jól,  at  Arnkell  stób"  upp  um  nott  ok  vakði  fræla 
XXXVII.  gína  III,  ok  hét  einn  Ofeigr.  Arnkell  bóndi  fór  meÖ  þeirn  inn 
á  Orlygsstaoi;  þeir  h^fðu  IUI  yxn  ok  tvá  sleða  meö.  í).  Þor- 
brandssynir  urÖu  varir  vio  ferö  þeira,  ok  fór  Freysteinn  bófi 
5  þegar  um  nótt  út  til  Helgafells  eptir  isnum  ok  kom  þar,  er 
menn  hofft  u  í  rekkju  verit  um  hríð.  Hann  vaköi  upp 
Snorra  go'Öa. 

10.  Snorri  spyrr,  hvat  hann  vill. 

Hann    svarar:    „Nu    er    orninn    gamli    floginn    á    æzlit    á 
10  Orlygsstaði." 

Snorri  stó'Ö  upp  ok  bað  menn  klæðaz.  Ok  er  feir  váru 
klæddir,  tóku  þeir  vápn  sin  ok  fóru  IX  saman  inn  eptir  isnum 
til  Alptafjarðar.  11.  Ok  er  þeir  kómu  inn  í  fjarðarbotninn, 
kómu  Þorbrandssynir  til  móts  vio  J?á  VI  saman;  fóru  þeir 
15  síðan  upp  til  0rlygsstaÖa,  Ok  er  þeir  kómu  }?ar,  þá  hafði 
pnellinn  einn  heim  farit  meÖ  heyhlassit,  en  }>eir  Arnkell  váru 
pú  at  gera  annat.  Dá  sá  þeir  Arnkell,  at  vápnaðir  menn  fóru 
frá  sæ  neðan;  rœddi  Ofeigr  um,  at  ófriðr  mundi  véra  —  „ok 
er  sá  einn  til,  at  vér  farim  heim." 
2ü  12.  Arnkell  svarar:    „Her  kann  ek  gott  ráo  til,  J?viat  her 

skulu  gera  hvárir,  þat  er  betra  þykkir:  þit  skuluÖ  hlaupa  heim 
ok  vekja  upp  fylgÖarmenn  mina,  ok  munu  þeir  koma  skjótt 
til  móts  viÖ  mik,  en  her  er  vigi  gott  í  stakkgarðinum,  ok  mun 
ek  heÖan  verjaz,  ef  þetta  eru  ófriðarmenn,  þvíat  mér  þykkir 
25  þat  betra  en  renna;  mun  ek  eigi  skjótt  verða  sóttr,  munu 
mínir  menn  koma  skjótt  til  móts  vio  mik,  ef  þit  rekið  drengi- 
liga  erendit." 


í.jól,  das  heidnische  jul-  oder  initt- 
winterfest  wurde  ungefähr  3  wochen 
später  gefeiert  als  das  christliche 
weihnachtsfest,  also  mitte  januar. 

5.  eptir  isnum,  d.  h.  über  das  eis 
des  Alptafjorfir. 

9.  Nu  er  orninn  gamli  usw.,  der- 
artige bildliche  ausdrucksweisen 
sind  in  den  isländischen  sagas  ver- 
hältnismässig selten;  vgl.  Ileinzel, 
Beschreibung  der  isländischen  saga 
s.  02  ff.  Die  allit.  scheint  auf  eine  ur- 
sprüngl.  poetische  fassung  zu  deuten. 


IG.  þeir  Arnkell,  „A.  und  die 
beiden  andern  sklaven". 

18.  at  ófrib'r  mundi  vera,  „dass 
Unfriede  bevorstehe",  d.  h.  dass  ein 
angriff  zu  gewärtigen  sei. 

1 9.  er  sä  einn  til,  zu  ergänzen  ist 
kostr:  „wir  haben  keine  andere  wähl': 

20.  Her  —  til,  „für  diesen  fall  weiss 
ich  einen  guten  rat". 

23.  i  stakktjar'd intim,  s.  zu  c.  Ib,  15. 

24.  ef  þetta  eru  ófri'dannoin. 
„wenn  dies  leute  sind  die  in  feind- 
licher absieht  kommen". 


und  verteidigt  sich  tapfer  gegen  die  Übermacht.  135 

13.  Ok  er  Arnkell  haföi  )>etta  mælt,  hófu  þrælarnir  á  rás       Eb. 
ok  varð  OfeigT  skjótari;  hann  varð  svá  kræddr.  at  hami  gekk  XXXVII. 
náliga  af  vitinu,  ok  hljóp  í  fjall  upp  ok  þaðan  í  fors  einn  ok 
týndiz,  ok  heitir  þar  Ofeigsfors.     14.  Annarr  þræll  hljóp  keim 
á  bœinn,   ok  er  hann  kom  til  hloðunnar,   var  þar  fyrir  félagi  5 
kans  ok  bar  inn  keyit.     Hann  kallar  á  þann  þrælinn,  er  hljóp, 
at   hann   skyldi  leggja  inn  heyit  meÖ  honum,   en  þat  fannz  á, 
at   þrælnum  var  verkit  eigi  leitt,  ok  fór  hann  til  meo  honum. 

15.  Nu  er  at  segja  frá  Arnkatli,  at  hann  kendi  ferð  þeira 
Snorra  goða;  þá  reif  hann  meiöinn  undan  sleoanum  ok  hafði  10 
upp  í  garðinn  meo  sér.  Garorinn  var  hár  utan,  en  vaxinn 
mjok  upp  innan,  ok  var  )?at  gott  vígi;  hey  var  í  garðinum  ok 
váru  teknir  á  garðsetar.  16.  En  er  þeir  Snorri  kómu  at  garð- 
inum,  þá  er  eigi  getit,  at  þeir  hefðiz  oro"  við,  ok  veittu  þeir 
honum  þegar  atgongu  ok  mest  meo  spjótalogum,  en  Arnkell  15 
laust  af  sér  með  meicnum,  ok  gengu  mjpk  í  sundr  spjótskoptin 
fyrir  þeim,  en  Arnkell  varð  eigi  sárr.  17.  En  er  þeir  liofðu 
líitit  skotvápnin,  J?á  rann  Dorleifr  kimbi  at  garðinum  ok  hljóp 
upp  á  garðinn  meo  brugðit  sverð,  en  Arnkell  laust  sleðmeiðnum 
í   mót   honum,   ok  lét  Dorleifr   þá  fallaz  undan  hogginu  út  af  20 


2.3.  hann  varö — vitinu,  sklaven  s.  v.  meiðr  erklärt,  die  schlitten- 
werden in  den  sagas  oft  als  feige  d  e  i  c  h  s  e  1 ,  sondern  eine  der  beiden 
geschildert;  vgl.  oben  c.  18,  19 ff.  Schlittenkufen. 
den  bericht  von  Nagli  und  seinen  11.  här  utan,  der  wall  fiel  also 
gefährten,  von  denen  einige  sich  steil  nach  dem  umliegenden  terrain 
auch   aus  furcht  von   einem  felsen  ab. 

herabstürzen;    ferner    Landn.  II,  7  11.12.  vaxinn  —  innan,  „von  innen 

(84,  8) ;  Gisla  saga  s.  22,  29  u.  a.  fast  ganz  ausgefüllt",  auf  der  innen- 

4.   Ofeigsfors,   ein  Wasserfall  der  seite   erhob   sich  der  wall  also  nur 

Úlfarsfellsá    südlich    von    Bólstaðr,  wenig  über  die  bodenfläche, 

der  heute  gewöhnlich  Dauðsmanns-  13.  teknir  d,  „fortgeschafft", 

foss  genannt  wird  (Kalund  I,  151).  gartSsetar.  die  dem  walle  zunächst 

5.6.  félagi  hans ,   der   zuerst  mit  stehenden  heuschober. 

der  heufuhre  heimgeschickte  sklave  14.  at  þeir  —  vio,  ,,dass  sie  worte 

(s.  oben  §11).  mit  einander  wechselten". 

7.  þat  fannz  ä,  „das  zeigte  sich".  16.    laust    af  sér,    „parierte    die 

8.  fór  hann  til,   „er  machte  sich  stösse". 

daran".  mjpk,  ,,zum  grössten  teile". 

'■».  10.    fertf  þeira   8norra,    „den  20. 8.  Vdß,l.letPorleifr— yardinum, 

rag  Snorris  und  seiner  begleiter".  ,.þ.   entgieng  dem  hiebe,   indem  er 

J<».    meiSinn,    nicht    wie   Möbius  sich  von  dem  walle  herabfallen  Hess". 
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Tod  des  Arnkell. 


Eb.      gar'ðinum,   en  meiðrinn  kom  á  garbinn,  ok  gekk  ór  garbinum 
XXXVII.  upp  fyrir  jarbartorfa  frosin,   en  slebmeibrinn  brotnabi  í  fjotra- 
raufinni  ok  braut  annarr  hlutrinn  út  af  garbinum.     18.  Arnkell 
hafði   sett   viÖ   heyit   sverb'    sitt   ok  skjolcl;   tók  hann  \>h  upp 
5  vápain  ok  varÖiz  meo  þeim,  varð  honum  þá  skeinisamt;  kómuz 
f>eir  }?á  upp  í  garÖinn  at  honum,  en  Arnkell  hljóp  upp  á  heyit 
ok  varbiz  þaðan  um  hrib;  en  þó  urbu  þær  málalyktir,  at  Arn- 
kell  feil,   ok   hulÖu    þeir   hann   í   garoinum   meÖ    heyi.     Eptir 
J^etta  fóru  f>eir  Snorri  heim  til  Helgafells.     19.  Um  dráp  Arn- 
io  kels  kvab  Pormóðr  Trefilsson  visu  þessa: 

26.    Fekk  enn  folkrakke 
(framþesk  ungr  sigre) 
Snorre  sárorra 
sverþe  gnógs  verþar: 
15  laust  í  lífs  kosto, 

Leifa  má-reifer 
unda  gjalfrs  elde, 
es  Arnketel  fehle. 


1.  2.  gekk  ór  —  fyrir,  „ragte  gerade 
davor  aus  dem  walle  heraus". 

2.3.  fjgtrarauf,  f.,  das  loch  in 
der  kufe  in  welches  eine  der 
schlittenstützen  eingelassen  ist. 

8.  hul'du  þeir  hann  .  .  .  með'  heyi, 
vgl.  Finnur  Jonsson  zu  Egils  s.  c.  8<>, 
12  (ASB  3,  271  f.).  Zahlreiche  bei- 
spiele  bei  Fritzner2  II,  71a. 

10.  Þormódr  Trefilsson,  s.  zu 
c.  26,  12. 

Str.  26.  Pros.  Wortfolge:  Enn 
folkrakke  Snorre  fekk  sárorra  gnógs 
ver)>ar  sverj^e  —  ungr  framj'esk 
sigre;  Leifa  mä- reifer  laust  unda 
gjalfrs  elde  í  líí's  kosto,  es  (haim) 
felde  Arnketel. 

„Der  kampfmutige  Snorri  gab  dein 
raben  reichliche  mahlzeit  mit  dem 
Schwerte;  in  jungem  alter  erlangte 
er  rühm  durch  einen  sieg;  der  krieger 
schlug  mit  dem  Schwerte  in  die 
brüst,  als  er  den  Arnkell  zu  boden 
streckte." 


folkrakkr,  adj.,  „mutig  im  kämpfe"; 
die  bedeutung  „kämpf"  hat  folk 
auch  in  zahlreichen  anderen  com- 
positis,  z.  b.  folkglaþr,  folkharþr, 
folkmeiþr,  folkreifr,  fulkskíþ  usw. 
sdr-orre,  m.,  „auerhahn  der  wunden", 
d.  i.  aasvogel,  rabe.  fremjask,  „ge- 
fördert werden",  „wachsen",  näml. 
an  rühm.  Leife,  m. ,  name  eines 
seekönigs  (Sn.  E.  I,  548);  dessen 
„möwe"  ein  aasfressender  vogel 
(adler,  rabe);  reifer,  m.,  „ergötzer", 
„erfreuer";  Leifa  mä- reifer,  d  i. 
reifer  Leifa  mds,  „ergötzer  des 
raben",  poetische  Umschreibung  für 
„krieger"  (Snorri).  gjalfr,  n., 
„tlüssigkeit",  „nass";  das  „wunden- 
uass"  s.  v.  a.  „blut";  dessen  „feuer" 
poet.  Umschreibung  für  „schwert". 
kostr,  m. ,  eig.  ein  aufgeschichteter 
häufen,  bes.  von  holz;  Ufs  kester, 
die  „schichten  des  lebens",  d.  h.  die- 
jenigen körperteile,  in  denen  die 
zum    leben    notwendigsten    organe 


Arnkels  Charakter. 
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20.  Nu   er  at   segja   frá   þrælum  Arnkels,  at  þeir  gengu      Eb. 
inn,  þá  er  þeir  hof  ðu  inn  borit  heyit,  ok  fóru  af  skinnstokkum  XXXVII, 

sínuni.      Dá    vgknuðu    fylgðarmenn   Arnkels    ok    spurðu,    hvar 
hann  var. 

Dá  var,  sem  þrællinn  vaknaði  af  svefni,  ok  svarar:  „Dat  er  5 
satt,"    segir   hann,    „hann   mun  berjaz  inn  á  0rlygssto"ðum  viÖ 
Snorra  goða." 

21.  Dá  hljópn  menn  upp  ok  klædduz,  ok  fórn  sem  skyndi- 
ligast  inn  á  Orlygsstaði  ok  fundn  Arnkel,  bónda  sinn,  dauoan, 
ok  var  hann  ollum  monnum  harmdauoi,  þvíat  hann  hefir  verit  jo 
allra  manna  bezt  at  sér  um  alla  hluti  í  fornum  sit3  ok  manna 
vitrastr,  vel  skapi  farinn,  hjartaprúðr  ok  hverjum  mauni 
djarfari,  einaror  ok  allvel  stiltr;  hafði  hann  ok  jafnan  enn 
hæra  hlut  í  málaferlum,  vio  hverja  sem  skipta  var;  fekk  hann 
af  því  ofundsamt,  sem  nú  kom  fram.  22.  Tóku  þeir  nú  lík  15 
Arnkels    ok    bjoggu   um   ok   fœrbu   til   graptar.      Arnkell   var 


sich  befinden,  also  der  „Oberkörper", 
die  „brüst".  —  Ueber  das  inctruin 
s.  zu  str.  20  (c.  26, 12). 

5.  Pd  var —  svefni,  als  dumm  und 
vergesslich  werden  die  Sklaven,  die 
mau  überhaupt  als  eine  körperlich 
und  geistig  tiefer  stehende  nienschen- 
klasse  ansah,  öfter  geschildert;  vgl. 
z.  b.  in  der  Ilœnsa-boris  saga  c.  13 
(Isl.  sögur  II2,  170)  die  erzählung 
von  den  sklaven  des  Oddr,  die  bei 
ihrer  heimkunft  nach  neuigkeiten 
betragt  zuerst  etwas  ganz  unwesent- 
liches mitteilen  und  erst  nach  wieder- 
holter aufforderung  die  hauptsache 
melden. 

6.  hann  mun,  „er  wird  wol". 

10.  var  kann  —  harmdauði,  eine 
typische  phrase;  vgl.  z.  b.  Njála 
0.77,142,  Gísla  s.  23,(5,  Vatnsd.  s. 
S(».  Ki  u.  a. 

lOft*.  þvíat  usw.,  an  die  erzählung 
von  dem  rode  eines  bedeutenden 
menschen  schliesst  sich  oft,  wie  hier, 


eine  ausführlichere  Schilderung  seiner 
Vorzüge  an;  vgl.  z.  b.  Grettis  s. 
s.  ISO,  25  f.,  Vatnsd.  s.  SO,  17  f., 
Flóam.  s.  101,  3  f.,  Gluma  c.  28,  28  f. 

10.  11.  kann  hefir  verit  —  hluti,  „  er 
zeichnete  sich  in  jeder  beziehung 
vor  allen  andern  männern  aus".  Zur 
konstr.  vgl.  zu  c.  12,  11. 

11.  í  fornum  sið ,  „zur  zeit  des 
alten  glaubens",  d.  h.  in  der  heid- 
nischen vorzeit,  der  das  Christen- 
tum als  nýr  si'dr  gegenübergestellt 
ward. 

12.  vel  skajri  farinn,  „von  vor- 
trefflichem Charakter". 

1 3.  14.  hafdi  —  mdlaferlum ,  „zog 
stets  bei  prozessen  das  längere 
stroh",  „wusste  alle  prozesse  zu 
gewinnen".     Vgl.  zu  c.  32,  10. 

14.  vi'Ö  hverja  —  var,  „mit  wem 
er  auch  streiten  mochte". 

15.  sem  nü  kom  fram,  „wie  sich 
das  jetzt  zeigte". 

10.  bjoggu  um  =  veittu  umbi'uia<5 
Ukinu,  s.  zu  c.  28,  25. 


138  Die  gesetznovelle  über  die  Verfolgung  von  totschlagen. 

Eb.        lagðr  í  haug  við  sæinn  út  við  Vaoilshofða,  ok  er  þat  svá  víðr 

XXXVII.  haugr  sem  stakkgar'Ör  mikill. 
XXXVIII. 

Weibern  und  minderjährigen  wird  durch  ein  gesetz  die  persönliche 
Verfolgung  eines  totschlage  entzogen. 

XXXVIII,  1.  Eptir  víg  Arnkels  váru  konur  til  erfðar  ok 
aðildar,  ok  var  fyrir  því  eigi  svá  mikill  reki  at  gorr  um  vigit, 

5  sem  ván  mundi  þykkja  um  svá  gofgan  mann;  en  þó  var  sæz 
á  vígit  á  þingi,  ok  urðu  þær  einar  mannsektir,  at  Þorleifr 
kimbi  skyldi  vera  utan  III  vetr,  þvíat  honum  var  kent  banasár 
Arnkels.  2.  En  með  því,  at  eptirmálit  varð  eigi  svá  sœmiligt, 
sem   líkligt   þótti   um  svá  mikinn  hofðingja,   sem  Arnkell  var, 

10  þá  fœrÖu  landsstjórnarmenn  log  á  því,  at  aldri  síoan  skyldi 
kona  vera  vígsakar  aðili,  né  yngri  karlmaor  en  XVI  vetra, 
ok  hefir  |?at  haldiz  jafnan  síðan. 


1.   lag'br  í  haug  =  heygtír,   s.  zu 

c.  7,  3. 

vid  Vaðilshpfða,  s.  zu  c.  12,7. 

Cap.  XXXVIIT.  3.  4.  til  erßar  ok 
afiildar,  „zur  erbschaft  und  zur  ge- 
richtlichen Vertretung  der  familie 
berechtigt",  til  e.  ok  a.  ist  sicher- 
lich eine  alte  allit.  rechtsformel,  die 
sich  freilich  sonst  nicht  nachweisen 
lässt. 

4.  eigi  —  vigit,  „für  den  totschlag 
keine  recht  ausreichende  genug- 
tuung  erlangt".     S.  zu  c.  27,  7. 

6.  urtfu  —  mannsektir,  „es  wurde 
nur  auf  die  eine  ächtung  erkannt". 

7.  vera  utan,  „ausserhalb"  (des 
landes),  also  verbannt  sein. 

III  vetr,  porleifr  wurde  also  nur 
mit  der  milderen  acht  {fjprbaugs- 
gartir)  belegt. 

7.  8.  honum—  Arnkels,  „ihm  wurde 
die  todeswunde  des  A.  zuerkannt", 

d.  h.  es  wurde  ermittelt,  dass  er 
dem  A.  die  tötliche  wunde  bei- 
gebracht habe. 

10.  fœr'Öu  .  .  .  log  d  því,  „nahmen 


das  unter  die  gesetzlichen  bestim- 
mungen  auf". 

landsstjórnarmenn ,  „die  inhaber 
der  regierungsgewalt",  d.  h.  die  mit- 
glieder  der  gesetzgebenden  Ver- 
sammlung (logrétta),  in  welcher 
sämtliche  goden  sitz  und  stimme 
hatten,  neben  ihnen  aber  noch 
doppelt  so  viele  beisitzer,  da  deren 
jeder  gode  zwei  zu  ernennen  hatte. 
Näheres  über  die  Zusammensetzung 
der  Ipgrétta  s.  bei  Maurer,  Die  ent- 
stehung  des  isländ.  Staates  und 
seiner  Verfassung  s.  176. 

11.  vigsakar  adili,  „gesetzlich  zu- 
ständiger ankläger  in  einem  tot- 
schlagsprozesse".  Die  bestimmung 
der  nach  der  tütung  des  Arnkell 
von  der  logrétta  angenommenen 
novelle  wird  durch  die  Grágás  be- 
stätigt; vgl.  Kgsbók  I,  107,  17:  sonr 
manns  er  atSili  vigsakar  KVT.  vetra 
gamall  e'fia  ellri  (vgl.  II,  48,  StaÖar- 
hólsbók  s.  177.  1134);  Staðarhólsbók 
s.  335,  23 :  alls  hvergi  hverfr  vigsok 
undir  konu. 

XVI     vetra,     in     diesem     alter 


Þorleifr  khnbi  begibt  sich  auf  ein  norwegisches  schiff. 
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Þorleifr  kiinbi  und  Arnbjorn  Asbrandsson  begeben  sich  nach  Norwegen  *•"• 

und  kommen  dort  in  streit  mit  einander.  XXXIX. 

XXXIX,  1.  Þorleifr  kimbi  tók  sei*  far  um  sumarit  með 
kaupmonnum ,  ]>eim  er  bjogguz  í  Straumfiroi,  ok  var  hann  í 
sveit  nieo"  stýrimonnum.  2.  Þat  var  pá,  kaupmanna  siðr,  at 
bafa  eigi  matsveina,  en  sjálfir  motunautar  blutuou  meÖ  sér, 
bverir  búðarvQrð  skyldu  balda  dag  frá  degi;  þá  skyldu  ok  5 
allir  skiparar  eiga  drykk  saman,  ok  skyldi  ker  standa  við 
siglu,   er  drykkr   var  i,  ok   lok  yfir  kerinu,   en  sumr  drykkr 


erreichte  der  jiinglÍDg  nach  isländ. 
rechte  die  volle  mündigkeit,  s.  zu 
c.  12,  1. 

s.  13b,  12.  haldiz,  „in  geltung  ge- 
blieben". 

Cap.  XXXIX.  1.  far,  n.,  „fakr- 
gelegenheif,  „platz  im  schiffe". 

2.  í  Straumfir'd'i,  der  Straumfjorðr 
ist  eine  ziemlich  seichte  bucht  an  der 
siidkiiste  der  halbinsel  Snæfellsnes 
(Hnappadalssýsla).  Gegenwärtig  ist 
diese  bucht  nicht  mehr  schiffbar 
(Kälund  I,  407  f.). 

2.  3.  var  hann  —  stýrimgnnum,  „er 
war  tischgenosse  (motunautr,  s.  zu 
z.  4)  der  besitzer  (und  führer)  des 
schiifes". 

4.  motunautar,  die  mitglieder  eines 
motuneyti,  d.  i.  einer  tischgenossen- 
schaft  („messe").  Auf  den  schiffen 
taten  sich  zwei  oder  mehrere  von  den 
reisenden  zusammen,  um  die  lebens- 
mittel  gemeinsam  zu.  beschaffen  und 
zuzubereiten.  Das  Verhältnis  des 
motuneyti  gab  nach  isländ.  rechte 
unter  umständen  sogar  anrecht  auf 
den  nachlass  eines  kameraden,  s. 
Tragus,  Kgsbók  I,  228. 

5.  búðarvprð,  die  Schiffer  hatten 
also  am  strande  buden  (aus  rasen) 
als  provisorische  wohnstätten  er- 
richtet ,  und  in  diesen  hatte  nach 
einer   durch   das  loos  festgesetzten 


reihenfolge  von  der  mannschaft  und 
den  passagieren  je  einer  für  einen 
tag  „du  jour";  an  diesem  tage 
hatte  derselbe  auch  für  sein  motu- 
neyti die  speisen  zuzubereiten.  Die- 
selbe einrichtung  bestand  auch  nach 
c.  43, 12  während  öffentlicher  volks- 
spiele  in  den  auf  dem  spielplatze 
erbauten  bilden. 

dag  frd  degi,  „einen  tag  nach  dem 
andern",  „an  jedem  der  auf  einander 
folgenden  tage". 

þá  skyldu,  „es  sollten  ferner". 
Die  nachstehende  bestimmung  be- 
zieht sich  nicht  mehr  auf  den  auf- 
enthalt  im  hafen,  sondern  auf  die 
reise. 

6.  drykk,  „das  trinkwasser".  Für 
dieses  brauchte  also  nicht  jeder 
einzelne  zu  sorgen,  sondern  es 
wurde  vor  der  ausreise  ein  für  alle 
ausreichender  vorrat  an  bord  ge- 
nommen. 

ker,  vermutlich  (wie  noch  heut- 
zutage) ein  fass,  das  auf  dem  deck 
festgemacht  war,  sodass  es  nicht 
fortrollen  konnte. 

7.  lok,  auf  den  heutigen  schiffen 
ein  grosser  spund,  der  bequem  ab- 
zuheben ist.  Durch  das  Spundloch 
schöpft  man  das  wasser  vermittelst 
eines  an  einer  kette  befestigten 
metallbechers. 


140      Arnbjorn  Ásbrandsson  schifft  sich  auf  demselben  fahrzeug  ein. 

Eb.      var   í   verplum,   ok   var   þaðan   bœtt  í  kerit,   svá  sem  ór  var 

XXXIX.  drukkit.     3.   En   er   ]>eir   váru  mjok  búnir,   \>{\  kom  þar  maðr 

á  búoarhamar;   þessi   maÖr  var  mikill  vexti  ok  hafoi  byrði  á 

baki;   sýndiz  monnum   hann   mjkkut  undarligr;   hanri  spyrr  at 

5  stýrimaimi,  ok  var  honum  vísat  til  kans  búðar;  hann  lagði  af 
sér  baggann  hjá  búÖardyrum  ok  gekk  síoau  inn  í  búoina. 
4:.  Hann  spyrr,  ef  stýrimaor  vildi  veita  honum  far  um  hafit. 
Deir  spurðu  hann  at  nafni,  en  hann  nefndiz  Arnbjorn,  sonr 
Asbrands  frá  Kambi,  ok  kvaz  vilja  fara  utan  ok  leita  Bjarnar, 

10  bróður  síns,  er  utan  haf'Öi  farit  fyrir  nokkurum  vetrum,  ok 
hafði  eigi  til  hans  spurz,  síðan  bann  fór  til  Danmerkr.  5.  Aust- 
menn  sogÖu,  at  pá  var  bundinn  bulki,  ok  þóttuz  eigi  leysa 
mega.  Hann  léz  eigi  hafa  fararefni  meiri,  en  liggja  raegi  á 
bulka.     En  með  því,   at  þeim  þótti  honum  nauðsyn  á  feríSinni, 

15  J?á  tóku  þeir  við  honum,  ok  var  hann  einn  saman  í  motuneyti 
ok   bjó   á   þiljum  fram.     I  bagga  hans  váru  CCC  vat)mála  ok 


1.  bœtt,  „nachgefüllt". 

1.  2.  svá  sem  —  drukkit,  „sobald 
es  leer  getrunken  war". 

2.  mjpk  búnir,  „mit  den  Vorberei- 
tungen (zur  reise)  beinahe  fertig". 

l\.  búdarhamar,  diesen  namen 
führt  noch  heute  ein  nicht  sehr 
hoher  grasbewachsener  felsen  auf 
der  Westseite  der  bucht,  unterhalb 
der  mündung  der  Straumfjarðará. 
Auf  diesem  felsen  sind  noch  gegen- 
wärtig ruinen  von  alten  bilden  er- 
kennbar (Kálund  a.  a.  o.). 

4.  5.  at  stýrimanni,  „nach  dem 
(ersten)  kapitän". 

8.  Arnbjorn,  s.  zu  c.  15,4. 

12.  at  þrí  —  bulki,  „dass  das  reise- 
gepäck  bereits  zusammengeschnürt 
sei".  Das  gesamte  gepäck  wurde 
auf  dem  deck  aufgeschichtet  und 
durch  darüber  gebreitete  decken 
vor  dem  nass werden  geschützt. 

13.  fararefni,  eigentl.  „mittel  für 
die  reise",  d.  h.  handelswaare  durch 
deren  erlös  man  die  kosten  der 
reise  deckt. 


1 4.  nauosyn  d  fertiinni,  „dringende 
veranlassung  zur  reise". 

15.  var  hann  —  motuneyti,  „er 
bildete  für  sich  allein  eine  tisch- 
genossenschaft",  d.  h.  er  musste  für 
sich  selber  sorgen,  da  er  keinen 
kameraden  mehr  fand.  Derselbe 
wunderliche  ausdruck  findet  sich 
auch  Grágás,  Kgsbók  I,  228,  iß. 

l(i.  bjó  d  þiljum  fram,  „hatte 
seinen  platz  auf  dem  Vorderdeck". 
Unter  den  piljur  sind  nicht  die 
ruderbänke  zu  verstehen,  sondern 
die  deckplanken. 

CCC,  drei  (gross-)hundert  eilen, 
also  360  eilen.  Die  alte  isländische 
eile  hatte  eine  länge  von  18,715 
rhein.  zoll  oder  0,480  m.  Erst  um 
1200  ward  auf  Island  ein  neues 
längenmass,  der  st  ab  (stika)  ein- 
geführt, welcher  2  eilen  lang  war 
und  somit  fast  genau  mit  dem  engl, 
yard  übereinstimmte  (vgl.  Jon  Sig- 
urðsson  im  Dipl.  Isl.  I,  306  ff.).  0 
eilen  vaÖmál  wurden  im  werte  einem 
eyrir    gleichgesetzt,    das    tuch    des 


Þorleifr  und  Arnbjorn  geraten  mit  einander  in  streit. 
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XII   vararfeldir   ok   tarnest  hans.     0.  Arnbjorn  var  liðgóðr  ok      Eb. 
oflettr,   ok   virbiz   kaupmonnum    haim   vel.      Deir  fengu  hœga  XXXIX. 
útivist  ok  kómu  vio  Hor'Öaland  ok  tóku  bar  útsker  eitt.     7.  Deir 
bjoggu   ]>ar  mat  sinn  á  landi.     Porleifr  kimbi  hlaut  búðarvorð 
ok    skyldi    gera   graut.     Arnbjorn   var   á  landi   ok  gerði   sér  5 
graut,    bafoi    hann   buÖarketil,    ]>ann   er   Dorleifr   skyldi   hafa 
síðan.     Gekk  Þorleifr   þá   á  land  upp  ok  baÖ  ArnbJ9rn  fá  sér 
ketilinn,    en    bann    bafoi   þá   enn   eigi   gorvan   sinn   graut   ok 
hrœr'ði  þá  enn  í  katlinum,  stó'ð  Dorleifr  yfir  bonum  uppi.     8.  Da 
kolluöu  Austmenn  af  skipinu,  at  Dorleifr  skyldi  matbúa,  ok  sogðu  10 
bann  vera  mjok  íslenzkan  fyrir  tómlæti  sitt.     Dá  varo"  Dorleifl 
skapfátt,  ok  tók  ketilinn,  en  steypði  niðr  grautinum  Arnbjarnar 
ok   sneri  á  brott  sioan.     9.  Arnbjorn  helt  á  þvorunni  ok  laust 
meo"  benni  til  Dorleifs,  ok  kom  á  bálsinn;  ]>at  var  litit  bogg;  en 
meÖ  því  at  grautrinn  var  heitr,  þá  brann  Dorleifr  á  hálsinum.  15 

Hann  mælti:  „Eigi  skulu  Nóregsmenn  at  J^ví  blæja,  meÖ 
því  at  vit  erum  bér  komnir  II  samlendir,  at  þeir  Jnirfi  at  draga 
okkr  í  sundr  sein  bunda,  en  minnaz  skal  J^essa,  þá  er  vit  erum 
á  íslandi." 

Arnbjorn   svarar   engu.     10.  Lágu  þeir  þar  fár  nætr,   áðr  20 


Arnbjorn    hatte    somit    einen    wert 
von  71  2  mark;  s.  zu  c.  31,  15. 

I.  vararfeldir,  „Schaffelle";  vgl. 
über  das  wort  Ebbe  Ilertzberg, 
Ark.  .'),  231  f.  Da  nach  einer  Ver- 
ordnung Olafs  des  heiligen  (NgL  1, 
-W7)  jeder  nach  Norwegen  kommende 
Isländer  (>  Schaffelle  und  (>  eilen 
vaÖniäl  oder  an  stelle  dessen  '  2 
mark  silber  als  abgäbe  bezahlen 
musste,  so  hat  jedes  feil  einen  wert 
von  ca.  1,16  aurar  gehabt. 

'.',.  Hprðaland,  die  heutigen  Land- 
schaften Nord-  und  Sondhordeland, 
zu  beiden  Seiten  des  Hardanger- 
fjords. 

5.  yrtutf.  s.  zn  c.  13,  8. 

II.  mjok  ülenzkan,  dass  die  Is- 
länder bei  den  Norwegern  in  dem 


rufe  der  trägheit  standen,  ist  sonst 
nicht  bekannt. 

11.12.  Þá  —  skapfdtt,  „da  geriet 
p.  in  aufregung,  wurde  hitzig". 
Vgl.  Grœnl.  þáttr  (ed.  Storni)  58,  29 : 
Leifr  fann  þat  brätt,  at  föstra  hans 
var  skapfdtt. 

13.  14.  laust  med  —  Porleifs,  diesen 
Vorgang  erzählt  auch  die  Landnáma- 
bók  II,  13  (íslend.  sögur  I2,  101), 
die  aber  insofern  von  der  darstellung 
unserer  saga  abweicht,  als  sie  an- 
gibt, þorleifr  habe  sich  so  gestellt, 
als  wenn  er  den  schlag  für  einen 
scherz  ansehe  (brd  d  yaman).  Vgl. 
unten  zu  c.  41,  1. 

17.  IS.  at  draga  —  sundr,  „uns  aus- 
einander zu  bringen",  d.  h.  eine 
zwischen  uns  entstehende  Schlägerei 
durch  ihr  dazwischentreten  zu  be- 
enden. 
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Heimkehr  der  L>orleifr  kimbi,  Björn  und  Arnbjorn. 


Eb.      þeim    byrjaði    at   landi    inn,    ok   skipuðu    þar   upp.     Vistaoiz 
XXXIX.  Þorleifr   }>ar,   en  Arnbjorn   tók   sér   fari   meo  byroÍDgsmonnum 
XL#     nokkurum    austr    til    Vikr    ok    ]>a'Öan    til    Danmerkr,    at    leita 
Bjarnar,  broour  sins. 


Heimkehr  des  Þorleifr  kimbi  und  der  Asbrandssöhne  Björn  und  Arnbjorn. 
5  XL,  1.   Þorleifr   kimbi  var  II  vetr  í  Nóregi  ok  fór  síðan 

til  Islands  með  somu  kaupmonnum ,  ok  hann  fór  utan;  kómu 
]?eir  í  Breioafjorð  ok  tóku  Dogurðarnes;  fór  Þorleifr  heim  í 
Alptafjorð  um  haustit  ok  lét  vel  yfir  sér,  sem  vanði  hans  var 
til.     2.  Pat  sama  sumar  kómu  þeir  brœðr  út  í  Hraunhafiiarósi, 

10  Björn  ok  Arnbjorn.  Björn  var  síðan  kallaor  Breiðvíkinga- 
kappi;  hafði  Arnbjorn  J>á  góoa  penninga  út  haft,  ok  keypti 
hann  þegar  um  sumarit.  er  hann  kom  út,  land  á  Bakka  í 
Hraunhofn.  Hann  var  um  vetrinn  á  Knerri  með  Þórði  blíg, 
mági   sínum.     3.   Arnbjorn  var  engi  áburðarmaor  ok  fámálugr 

15  um  flesta   hluti,   enn   hann   var   \>ó   enn  gildasti  karlmaðr  um 


1.  skiputiu  . .  .  upp,  „löschten  die 
ladung".  Die  von  Möbius  (Glossar 
382)   gegebene  erklärung  ist  falsch. 

2.  fari,  dat.  von  far  (s.  zu  c.  39, 1). 
Das  von  Möbius  (Glossar  91)  ange- 
setzte n.  fari  existiert  nicht. 

3.  Vik,  der  Christianiafjord. 

Cap.  XL.  7.  Dpgurðames ,  s.  zu 
c.  22,  7. 

8.  Ut  vel  yfir  sér,  „war  mit  sich 
selbst  wol  zufrieden". 

9.  Hraunhafnaröss ,  heute  nach 
dem  an  seiner  Westseite  belegenen 
handelsplatze  Búðir  Búðaóss  ge- 
nannt, die  mündung  des  kleinen 
flusses  Hraunhafnará  an  der  siid- 
kiiste  der  halbinsel  Snæfellsnes. 
Auch  heute  noch  können  zur  flut- 
zeit  Seeschiffe  dort  einlaufen  (Kálund 
I,  411  f.).  Im  altertum  wird  Hr.  als 
landeplatz  nur  selten  erwähnt  (þor- 
finns  )>.  karlsefnis  13, 1 1 ;  Viglundar  s. 
56,  10).  Nicht  zu  verwechseln  ist  der 
ort  mit  der  Hraunhofn  á  Melrakka- 


sléttu  (im  nordöstlichen  Island),  die 
in  der  Fóstbrœðra  saga  genannt  wird. 

10.  11.  BreiÜvikingakappi ,  diesen 
namen  hatte  B.  von  den  Jóins- 
víkingern  erhalten :  s.  zu  c.  29,  20. 

11.  ut  haft,  „heimgebracht". 

12.  Bakki,  heute  Hraunhafnar- 
bakki ,  liegt  ganz  in  der  nähe  von 
Búðir,  womit  es  jetzt  vereinigt  ist 
ist  (Kálund  I,  412). 

13.  Knorr  liegt  eine  kleine  strecke 
w.  von  Búðir;  es  ist  heute  eins  der 
ansehnlichsten  gehöfte  in  dieser 
gegend  (Kalund  I,  413). 

14.  mdgi  sinum,  in  welchem  ver- 
wandtschaftlichen Verhältnisse  Arn- 
bjorn zu  pórðr  blígr  stand,  ist  aus 
den  quellen  nicht  ersichtlich.  Mög- 
licherweise könnte  die  angäbe,  die 
in  den  handschriften  der  A-klassc 
sich  nicht  findet,  auf  einem  irrtum 
beruhen;  indessen  nennt  auch  c,  -i:t, 
20  Björn  Ásbrandsson  den  Steinþórr 
porláksson  „frœndi",  und  der  um- 
stand,  dass  die  Ásbrandssynir  stets 


Björn  Ásbrandsson  und  ÞnríÖr. 
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alla  hluti.     Björn  bróðir  hans  var  áburðarmaðr  mikill,  er  hann  Eb.  XL. 
kom  ut,  ok  helt  sik  vel,  pviat  haDn  hafoi  samit  sik  eptir  sio 
itlenzkra  hofcingja,  var  kann  maðr  miklu  fríöari  cn  Arnbjorn, 
en   í   engu   var   hann   ógildari   maor.   en  reyndr  mjok  í  fram- 
gongu,  er  hann  hafoi  framit  sik  utanlands.  5 


Björn  Asbrandsson  knüpft  das  Verhältnis  mit  Þuríðr  Barkardóttir 

von  neuem  an. 

4.  Um  snmarit,  ]>&  er  J^eir  váru  nykomnir  út,  var  steint 
fjolment  mannainót  fyrir  norðan  heiðina  nndir  Hangabrekkum, 
inn  frá  Fróoárósi,  ok  riou  þeir  til  kaupmenninir  allir  í  lit- 
klæðum.  5.  Ok  er  þeir  kóniu  til  mannamótsins,  var  þar  mart 
manna  fyrir;  þar  var  Duríðr,  húsfreyja  frá  Fróðá,  ok  gekk  10 
Björn  til  tals  við  hana,  ok  lagði  engi  maÖr  ]?at  til  orðs;  þótti 
inonnum  at  vánum,  at  peim  yrði  hjaldrjúgt,  svá  langt  sem  í 
milli  funda  hafði  verit.  6.  Dar  urðu  áverkar  með  monnum 
um  daginn.  Par  var  særðr  til  ólífis  maðr  þeira  norÖanmanna, 
ok  var  hann  borinn  nndir  hrisrunn  einn,  er  stóð  á  eyrinni,  ok  15 


auf  seiten  des  þórðr  stehen,  sowie 
dass  er  selbst  wiederholt  zu  den 
Breiovikingar  gerechnet  wird,  macht 
es  wahrscheinlich,  dass  er  in  der  tat 
mit  diesem  geschlechte  verschwägert 
war. 

2.  helt  sik  vel,  „wusste  sich  ge- 
wandt zu  benehmen". 

samit,  „gebildet". 

•1.  .").  reyndr  mjok  i  framgpngu, 
,,iin  kämpfe  sehr  erprobt". 

5.  er  hann — sik,  „da  er  sich  vor- 
wärts gebracht,  seine  fähigkeiten 
entwickelt  hatte". 

6.  7.  var  stefnt  .  .  .  mannamöt,  es 
handelt  sich  hier  nicht  um  eine  der 
rege hnässigen  thingversammlungen, 
sondern  um  ein  aussergewöhnliches, 
„gebotenes"  tliing;  s.  Maurer,  Die 
entstehung  des  isländ.  Staates  s.  131. 

7.  hvi'bina ,  das  hochland  das  die 
nordkilste  des  Soæfellsnes  von  der 
siidkiiste  scheidet. 


Haugabrekkur ,  diese  hügel,  nach 
denen  noch  heute  das  gehöft  Hauga- 
brekka  den  namen  führt,  liegen  nö. 
von  Fróðá  (s.  zu  c.  15, 4).  Vgl. 
Kálund  I,  424. 

8.  Frób'áróss,  die  seeartig  er- 
weiterte mündung  des  kleinen  flusses 
Fróðá,  die  im  altertum  auch  als 
landeplatz  benutzt  wurde  (Kälund 
I,  422  f.). 

8.9.  í  litklœ'd'um,  s.  zu  c.  20, 14. 
Die  kaufleute  hatten  also  festliche 
gewänder  angelegt. 

1 1 .  lagtüi  —  or'd's,  „niemand  äusserte 
einen  tadel  darüber". 

12. 13.  svd  langt  —  verit,  „da  sie 
sich  so  lange  nicht  gesehen  hatten". 

13.  urbu  äverkar,  „es  kam  zu 
tätlichkeiten  und  blutigen  Ver- 
letzungen". 

14.  mabr  þeira  norðanmanna, 
einer  von  den  bewohnern  der  nord- 
küste  des  Snæfellsnes. 
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El).  XL.  hljóp  blóð  mikit  Ór  sárinu,  ok  stót5  blóðtjorn  í  runninum.     Dar 
var  sveinninn  Kjartan,  sonr  Þuríðar  frá  FróM;  hann  hafði  oxi 
litla    í    bendi;    bann    bljóp    at    runninum    ok   laugaði   oxina   í 
blóðinu. 
5  7.   En   er   þeir   Heiðsynningar   riðu  suftr  af  mannamótinu, 

spyrr  Þórðr  blígr,   bversu  á  borfiz  um  tal  með  ]>eim  Þuríði  at 
Fróðá.     Bjorn  lét  vel  yfir.     Þá  spuroi  Dóror,  bvávt  hann  hefði 
sét  um  daginn  sveininn  Kjartan,  son  ]?eira  Dórodds  allra  saman. 
„Sá  ek  hann,"  segir  Bjorn. 
10  „Hvern  veg  leiz  ]>ér  á  bann?"  sagði  Þóror. 

8.  Þá  kvaÖ  Björn  vísu  J^essa: 

27.    Sák,  bvar  rann  í  runne 
runnr  at  Fenres  brunne 
œgelegr  í  augom 
15  iþglíke  menbríkar; 

láta  ]?eyge  ]?rjótar 
þat  barn  vita  Marnar 
besta  hleype  rastar 
blunns  sínn  fojnir  kunna. 


5.  Heidsynningar ,  die  im  Süden 
der  „heide",  d.  h.  an  der  südkiiste 
der  halbinsel  wohnenden. 

6.  hversu  —  tal,  „welche  Wendung 
das  gespräch  genommen  habe". 

7.  Ut  vel  yfir,  „äusserte  seine  Zu- 
friedenheit darüber". 

8.  son  þeira  —  saman,  „den 
söhn  des  p.  und  aller  andern",  d.  h. 
den  jeder  andere  mit  ebenso  viel 
recht  als  p.  seinen  söhn  nennen 
könne. 

Str.  27.  Pros.  Wortfolge:  Ek 
sä,  livar  runnr,  œgelegr  i  augom, 
tyglike  menbrikar,  rann  at  Fenres 
brunne  í  runne;  þrjótar  Marnar  vita 
lata  ]?at  barn  þeyge  kunna  sinn 
fo[>or,  hleype  rastar  hesta  hlunns. 

„Ich  sah,  dass  der  bursche  mit 
den  furchtbar  blitzenden  äugen,  das 
ebenbild  der  frau,  zu  dein  blute  im 
gebüsche    lief;     die    spender    des 


goldes  lassen  es  nicht  zu,  dass  das 
kind  seinen  vater,  den  Seefahrer, 
kennen  lernt." 

runnr,  in.,  „busch",  „bäum".  Dass 
dies  wort,  welches  in  z.  2  den  knaben 
Kjartan  bezeichnen  ruuss,  einer 
näheren  bestimmung  entbehrt,  findet 
Boer  (Bjarnar  s.  Ilitd.  s.  XXXII  anin.) 
mit  recht  auffallend,  iþglíke,  n., 
„ebenbild".  brik,  f.,  „brett",  „tisch"; 
men-brih,  „trägerin  des  hals- 
schmuckes",  d.  i.  frau.  Fenres 
brunnr,  „Fenrers  quelle,  quelle  aus 
der  ein  drache  zu  trinken  pflegt". 
d.  i.  blut.  Mprn ,  f. ,  name  eines 
flusses  (der  Marne);  deren  vite,  in., 
„teuer",  poetische  bezeichnuug  des 
goldes;  ßrjotr,  m. ,  „gebraucher", 
„  verbrauchen- ",  „  Verschwender  " ; 
þrjótar  Marnar  vita,  „goldver- 
schwender",  „freigebige  mäuuer". 
rost ,   f.,   „meer";   deren  hestar  die 
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9.  Þór'ðr   mælti:    „Hvat   mun  Þóroddr  nú  til  segja,   hvárr  Eb.  XL. 
ykkarr  eiga  mun  sveioinn?" 

Pá  kvao"  Björn  vísu: 

28.    Þá  mon  ]m\\  en  mjóva 

Þórodds  aþalbjóra  5 

(fold  unne  mér  foldo 

fannhvít)  geto  sanna: 

ef  áttggfog  ætte 

auþbrík  sono  glíka 

(enn  emk  gjarn  til  Gunnar  10 

gjalfrelda)  mér  sjolfom. 

10.  Dórðr  mælti:   „Dat  mun  þá  vera  yðart  rá"ð,   at  eigaz 
fátt  við  ok  SDiia  frá  hug  sínum,  ]\ar  sem  Þuríðr  er." 

„Dat   muri   vera  gott   ráð,"    segir   Bjorn,   „en   íirr  er  þat 


schiífe ;  rastar  hesta  hlunnr  die 
walze  auf  der  die  schiffe  ans  land 
gezogen  und  wieder  zu  wasser  ge- 
lassen werden;  deren  hleyper,  m., 
„beweger"  s.  v.  a.  Seefahrer. 

Str.  28.  Pros.  Wortfolge:  pä 
nion  en  mjóva  aþalbjóra  þoll  þór- 
odds  sanna  geto  —  fannhvít  foldo- 
fold  unne  mér  —  ef  ættgpfog  auþ- 
brík  ætte  sono  glíka  niér  sjolfoni;  enn 
ein  ek  gjarn  til  gjalfr-elda  Gunnar. 

„Dann  würde  die  schlanke  gattin 
des  þóroddi  meine  Vermutung  be- 
stätigen —  die  schneeweisse  frau 
liebte  mich  —  wenn  das  edel- 
geborene  weib  mir  ähnliche  söhne 
besässe;  noch  steht  mein  verlangen 
Dach  der  frau." 

aþalhjórr .  in.,  „ edelbiber",  hier 
s\  oekdochisch  s.  v.  a.  „ biberfeil " ; 
þpll,  f.,  „kiefer";  „kiefer  der  biber- 
felle"  poet.  Umschreibung  für  „frau". 
geto,  seil,  mina,  „meine  Vermutung" 
(dass  Kjartan  mein  söhn  ist),  fann- 
hvitr,  adj.,  „schneeweis",  falda,  f., 
„Schleier";  deren  fold,  f.,  „erde", 
s.  v.  a.  „frau".    dttgofogr,  adj.,  „von 

Sagnbibl.  Vi. 


edler  abstammung".  auþbrík,  f., 
„trägerin  des  goldes",  d.  i.  „frau"  (s. 
zu  str.  27,  4).  gjarn  til  ehs,  „be- 
gierig, verlangend  nach  etw.".  gjalfr, 
n.,  „nieer";  dessen  „feuer"  s.  v.  a. 
„gold";  Gunnr,  f.,  name  einer  Wal- 
küre; „walküre  des  goldes",  poet. 
Umschreibung  für  „frau". 

Str.  27.  28  finden  sich  mit  ver- 
schiedenen abweichungen  auch  in 
der  Bjarnar  saga  Hítdœlakappa  c.  21 
u.  12  (Boers  ausgäbe,  Halle  1893, 
s.  47  f.  u.  31)  und  werden  dort  dem 
Björn  Hítdœlakappi  zugeschrieben. 
Ueber  die  frage,  welcher  von  den 
beiden  sagas  die  Strophen  ursprüng- 
lich angehören,  s.  die  einleitung  §  2. 

12.  ytiart,  man  erwartete  ykkart. 

12.  13.  eigaz  fdtt  vit),  „wenig  (d.  h. 
nichts)  mit  einander  zu  tun  haben", 
„eure  beziehungen  abzubrechen". 

13.  snúa  frd —  er,  „seine  gedanken 
von  þuríðr  fortzulenken".  Der  erste 
teil  des  ratschlags  bezieht  sich  auf 
Björn  und  puríðr,  der  zweite  auf 
Björn  allein  (zeugma). 

14.  s.  145, 1.  firr  —  skapi,  „das  ent- 
spricht nicht  meiner  neigung". 

10 
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Eb.  XL.  im'nu   skapi,  þóat  við  nokkurn  mannamun  sé  um  at  eiga,   þar 
sem  Snorri  goði  er,  bróðir  hennar." 

„Þú  sér  uú  ráð  fyrir  ]?ér7"  segir  Þórðr. 
Ok  skilði  far  talit  meft  ^eim.  11.  Bjyrn  fór  nú  heim  til 
5  Kambs  ok  tók  þar  bústjórn,  )>víat  faðir  hans  var  ]>á  andaftr. 
Hann  hóf  ferð  sína  um  vetrinn  yfir  heiði  norðr  at  hitta  Þurí'Öi. 
En  J^óat  Dóroddi  fœtti  þat  illa,  pá  þótti  honum  sér  óhœgt 
vera  bœtr  á  at  ráða;  talði  þat  í  hug  sér,  hversu  hart  hami 
hafði   af  fengit,   þá  er  hann  hafði  um  vandat  hagi  þeira,   en 

10  hann  sá,  at  Bjorn  var  nú  miklu  kraptameiri  en  fyrr.  12.  Þór- 
oddr  keypti  um  vetrinn  at  Þorgrímu  galdrakinn,  at  hon  skyldi 
gera  hríðviÖri  at  Birni,  þá  er  hann  fœri  um  heiðina,  Pat  var 
ein n  dag,  at  Björn  fór  til  Fróðár;  ok  um  kveldit,  er  hann  bjóz 
heim  at  fara,   var   ]>ykt  veðr   ok   regn  nokkut,   ok  var  hann 

15  heldr  síðbúinn.  En  er  hann  kom  upp  á  heioina,  kólnaði  veorit 
ok  dreif;  var  þá  svá  myrkt,  at  hann  sá  eigi  leioina  fyrir  sér. 
IB.  Eptir  þat  laust  á  hríÖ  meo  svá  miklu  hreggi,  at  hann 
fekk  varla  stýrt  sér,  tók  þá  at  frysta  at  honum  klæoin,  er 
hann   var  áÖr  alvátr;   for  hann  J>á  ok  svá  villr,   at  hann  vissi 

20  eigi,  hvert  hann  horfoi.     Hann  hitti  um  nóttina  hellisskuta  einn 


1.2.  þóat —  Snorri  goZi  er,  „ob- 
gleich ich  Snorri  als  einen  mir  über- 
legenen gegner  zu  betrachten  habe". 

3.  Þd  sér — fyrir  þér,  „du  musst 
selber  sehen,  was  für  dich  rätlich 
ist". 

4.5.  til  Kambs,  s.  zu  c.  15,4. 

6.  ferd  sina,  „seine  wiederholten 
Wanderungen". 

heidi,  s.  zu  §  4. 

8.  tal'd'i  þat  í  hug  sér,  „rief  sich 
das  ins  gedächtnis  zurück". 

8.9.  hversu  —  af  fengit,  „welche 
erfahrung  er  gemacht  hätte". 

i).  þá  er  hann  —  hagi  þeira,  „als 
er  ihr  Verhältnis  nicht  hatte  dulden 
wollen". 

1 1 .  keypti  .  .  .  at  I'orgrimu,  „be- 
stach die  porgrima". 

11. 12.  at  hon  —  Birni,  dass  hexen 
unwetter  hervorzurufen  vermöchten, 


war  bekanntlich  auch  in  Deutsch- 
land allgemeiner  glaube;  von  der 
zauberin  Auðbjorg  berichtet  das- 
selbe die  Gísla  saga  Surssouar  s.  33, 
23  f. ,  von  der  Dalla  die  Finnboga 
saga  c.  34  (meine  ausg.  s.  63,  21  f.; 
vgl.  Vatnsdœla  c.  33.  34);  die  Gróa 
verursachte  nach  der  Landnámabók 
111,4  (íslend.  sögur  I2,  181)  durch 
ihre  fjolkyngi  einen  bergsturz,  u.  a.  m. 
10.  dreif  (seil,  snœvi),  „es  trat 
Schneegestöber  ein". 

1 7.  laust — hreggi,  „es  erhob  sich  ein 
unwetter  mit  so  gewaltigem  stürm". 

17.18.  at  hann  —  stýrt  sér,  „dass 
er  sich  kaum  aufrecht  erhalten 
konnte". 

18.  Mœdin,  accus.;  der  ausdruck 
ist  unpersönlich. 

20.  hvert  hann  horföi,  „wohin  er 
seinen  weg  richtete". 


BJ9rn  Ásbrandsson  und  hirio'r. 
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ok   fór   þar   inn  í  ok  var  f>ar  um  nóttina  ok  hafði  kalda  búð.  Eb.  XL. 
14r.  Dá  kvað  Bjorn: 

29.  Mundet  Hlín  of  hyggja 
hafleygjar  vel  þeyge, 

sú  's  berr,  í  vó  víj>a,  5 

váj^er,  míno  ráþe, 

ef  eld-Nj 91*011  oldo 

einn  visse  nú  steina 

hirj'eþoll  í  helle 

hafviggs  kalenn  lig'gja.  10 

15.  Ok  enn  kvað  hann: 

30.  Sýlda  skark  svanafold 
súfom,  pvít  gæe-brúfr 
óstom  leidde  oss  fast, 

austan  meþ  hlaþet  flaust:  15 

víþa  gatk  vásbú}> 
(víglundr  nú  of  stund 
helle  bygger  hugfullr) 
hingat  (fyr  kono  bing). 


Str.29.  Pros,  wortfolge:  Haf- 
leygjar  Hlín  sú  es  berr  váþer  mundet 
]?eyge  of  hyggja  vel  míno  ráþe  í 
ví|>a  vó ,  ef  oldo  eld- Njoron  visse 
nú  hafviggs  hirþeþoll  liggja  einn 
kalenn  í  steina-helle. 

„Die  kleidertragende  frau  würde 
mit  meiner  läge  in  dem  unwetter 
keineswegs  zufrieden  sein,  wenn  sie 
wiisste.  dass  der  Seefahrer  einsam 
durchfroren  in  einer  felshöhle  liegt." 

hafleygr,  m.,  „ineerfeuer",  d.  i. 
„gold";  Hlin,  f.,  eine  asin  (Gylfag. 
c.  35);  „göttin  des  goldes",  poet. 
amscbreibung  für  „frau".  hyggja 
vel  ehu,  „gut  über  etw.  denken", 
„mit  etw.  zufrieden  sein",  víþa  vó, 
„verderben  der  weidenbäume",  poe- 
tische, amschreibnng  für  „unwetter", 
>tiinir  (s.  Bugge,  Fornkv.  394  a). 
oldo  eld-Njpron  =  pldo-eids  Njoron; 
alda,  f.,  „woge",  deren  feuer  s.  v.  a. 


„gold" ;  Njoron,  f.,  eine  asin  (Sn.  E. 
I,  556) ;  die  Umschreibung  bezeichnet 
dasselbe  wie  hafleygjar  Hlin.  haf- 
vigg,  n. ,  „meerross",  d.i.  „schiff"; 
hirþe-þollr,  in.,  „hütender  bäum", 
„hüter" ;  „des  schiffes  hüter"  =  „See- 
fahrer", steina-heller,  m.,  „felshöhle". 

Str.  30.  Pros,  wortfolge:  Ek 
skar  sylda  svanafold  austan  súþom 
nie)?  hlaþet  flaust,  }>vít  gæebrúþr 
leidde  oss  fast  óstoin ;  ek  gat  hingat 
ví}>a  vásbúj/ :  hugfullr  viglundr  bygger 
nú  of  stund  helle  fyr  kono  bing. 

„Ich  durchfurchte  das  eisige  meer 
von  osten  her  auf  den  planken  mit 
beladenem  schiffe,  denn  die  sorg- 
same frau  hatte  mir  beständig  ihre 
liebe  zugewendet;  ich  bekam  hier 
eine  grosse  (aber)  unbequeme 
wohnung:  der  mutige  held  hat 
gegenwärtig  statt  des  bettes  der 
frau  eine  höhle  zum  aufenthaltsort." 

10* 
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Eb.  XL.  16.    Björn    var    úti    III   dœgr   í   hellinum,    áðr   upp   létti 

hrí'ðinDÍ,  en  ]ni  kom  bann  af  keiðinni  et  IUI  dœgrit,  ok  kom 
}>á  heim  til  Kambs.  Hann  var  ]>rekaðr  mjok;  spur'ðu  lieima- 
menn  hann,  hvar  hann  hefði  verit  um  veftrin.     17.  Bjorn  kvað: 

5  31.    Spurþosk  vár  und  vor^om 

verk  Styrbjarnar  merkjom; 
jarnfaldenn  liló]?  oldom 
Eiríkr  í  dyn  geira: 
nú  tra)?k  hau^r  of  heiþe 
10  kundvillr,  J?ví  fatk  illa 

víþa  braut,  í  vátre 
vífs  gerningadrífo. 


sýla,  „mit  eis  überziehen",  svana- 
fold,  f.,  „erde  oder  aufentlialtsort 
der  schwane",  póet.  bezeichnung  des 
meeres.  súþ,  f.,  „die  planken- 
bekleidung  des  schiftes",  auch 
synekd.  s.  v.  a.  „schiff"  selbst,  flaust, 
n. ,  „schiff",  gœe-brúþr,  f.,  „sorg- 
same, emsige  frau"  (gœe-  zu  gä 
„  acht  geben  ",  „  sich  kümmern  "). 
leiþa  ehn  óstom,  „jmd  seine  liebe 
zuwenden"  (vgl.  Helga  kv.  Hjorv. 
41,8).  fast,  adv.,  „beständig",  „an- 
dauernd", hingat  wird  öfter  im 
sinne  von  her  gebraucht  (Fritzner2, 
I,  817a).  vás-búþ,  f.,  „unbequeme 
wohnung".  hug-fullr,  adj.,  „beherzt", 
„mutig",  vig-lundr,  m. ,  „kampf- 
baum",  poetische  Umschreibung  für 
„krieger",  „held".  bingr,  m.,  „ab- 
geteilter räum",  „bett";  vgl.  Njúla 
98,  76 :  stattu  upp  ör  binginum  frd 
elju  minni. 

Die  strophe  ist  in  einer  abart  des 
dróttkvætt  gedichtet,  in  der  die 
silbenzahl  der  Zeilen  zwischen  5  und 
(J  schwankt  und  jede  zeile  mit  einer 
hochbetonten  silbe  (welche  auch  die 
vidrhending  trägt)  schliesst  (Sievers, 
Altgerm,  metrik  §  69,  4  c).  Im 
kommentar  zu  Snorrisllattatal  (Sn.  E. 
I,  694)    wird    diesem    metrum    der 


name  hdlfhnept  beigelegt.  Uebrigens 
Hesse  sich  durch  geringfügige  ände- 
rungen  (leiddomk  st.  leidde  oss,  z.  3 ; 
býr  st.  bygger,  z.  5)  jede  zeile  auf 
das  mass  von  5  silben  zurückführen, 
wodurch  eine  regelmässige  strophe 
in  dem  sogen,  mesti  stufr  entstände 
(Sievers,  a.  a.  o.  §  65).  —  Dass  diese 
strophe  unserer  saga  ursprünglich  an- 
gehört, ist  bestritten :  s.  die  einl.  §  2. 

Str.  31.  Pros.  Wortfolge:  V:ir 
verk  und  vorþom  merkjom  Styr- 
bjarnar  spur}>osk;  jarnfaldenn  Eirikr 
hló}>  oldom  í  geira  dyn;  nú  tra]>  ek 
haujr  of  heiþe,  hundvillr  í  vátre 
gðrninga-drífo  vífs,  ]>\í  ek  fat  illa 
víþa  braut. 

„Meine  taten  unter  den  (wol-)ge- 
hüteten  feldzeichen  des  Styrbjom 
wurden  bekannt;  der  mit  eisernem 
helme  bedeckte  Eirikr  streckte  die 
menschen  im  kämpfe  nieder;  nun 
durchschritt  ich  das  land  auf  der 
hochebene,  vollständig  verirrt  in 
dem  von  dem  weibe  erregten  zauber- 
wetter,  denn  ich  konnte  (nur)  mit 
mühe  den  breiten  weg  finden." 

jarn-faldcnn,  part.  prt.,  „mit  einem 
kopfpiitz  von  eisen  (d.  h.  mit  einem 
eisernen  helme)  geschmückt",  hlaþa, 
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18.    Björn    var    nú    heima   um   vetrinn.     Um   várit  gerði  Eb.  XL. 
Arnbjorn,  bróftir  hans,  bú  á  Bakka  í  Hraunhofn,  en  Bjorn  bjó     XLI. 
at  Kambi  ok  hafði  rausnarbú  mikit. 


Þorleifr  kimbi  wird  mit  seiner  Werbung  um  Helga  Þorláksdóttir 
von  Þórðr  blígr  abgewiesen.    Seine  räche  veranlasst  eine  Schlägerei 

auf  dem  thingplatze. 

XLI,   1.   Vár  f>etta  et  sama  ;í  Þórsnessþingi  hóf  Dorleifr 

kimbi  bónorð  sitt  ok  bað  Helgu  Þorláksdóttur  á  Eyri,  systur  5 
Steinpórs  á  Eyri,  ok  gekk  mest  með  f>essu  Dormóðr,  bróðir 
hermar;  hann  átti  Þorgert)  i  Þorbrandsdóttur,  systur  Dorleifs 
kimba.  En  er  }?etta  mál  kom  til  Steinþórs,  tók  hann  því  sein- 
liga  ok  veik  nokkut  til  ráða  brœora  sinna;  gengu  )?eir  p&  til 
Þóroar  blígs.  10 

2.  Ok  er  ]>etta  mal  kom  fyrir  hann,  svarar  hann  svá: 
„Eigi  man  ek  ]>essu  máli  skjóta  til  annarra  manna;  má  ek 
hér  verða  skorungr,  ok  er  f>at  per  at  segja,  Dorleifr!  her  af, 
at   fyrr  skulu   grónir  grautardílarnir   á  hálsi   þér,  f»eir  er  þú 


„  niederstrecken  ",  „  töten  ".  geira 
dynr,  „  speerlärm ",  poetische  Um- 
schreibung für  „kämpf,  hauþr,  n., 
„erde",  hund-villr,  adj.,  „vollständig 
verirrt",  geminga-drifa ,  f.,  „durch 
Zauberei  erregtes  Schneegestöber"; 
noch  heute  nennt  man  auf  Island 
ein  durch  hexerei  hervorgerufenes 
Unwetter  gerninga-vctSr  oder  galdra- 
vetfr  (K.  Maurer,  Island,  volkssagen 
s.  333a).  illa,  adv.,  „schlecht",  „mit 
mühe". 

Cap.  XLI.  Vgl.  zu  diesem  cap. 
Landn.  II,  13  (íslend.  sögur  I2,  101), 
wo  die  dem  þórðr  blígr  zugefügte 
insultation  ebenfalls  erzählt  und 
dazu  bemerkt  wird,  dass  die  händel 
der  Eyrbyggjar  mit  den  söhnen 
Porbrands  und  Snorri  hierdurch  ver- 
anlasst wurden. 

5.  Helgu  I'orláksdóttnr,  s.  zu  c.  12, 
1«».  Sie  verheiratete  sich  später 
nach  Landn.  II,  0   (íslend.  sögur  I2, 


92)  mit  Asmundr  porgestsson  und 
wurde  die  ahnmntter  eines  ange- 
sehenen geschlechts ,  dem  u.  a.  der 
dichter  þórðr  Rúfeyjarskáld  ent- 
stammte. 

7.  Þorgerði  Þorbrandsdóttur,  s.  zu 
c.  12,  6. 

8.  er  þetta  —  Steinþórs,  „als  diese 
sache  dem  Steinþórr  vorgetragen 
wurde"  (der  als  der  älteste  der 
brüder  das  haupt  der  familie  und 
somit  auch  der  vormund  seiner 
Schwester  war). 

9.  veik  nokkut  —  brœðra  sinna, 
„überliess  gewissermassen  die  sache 
der  entscheidung  seiner  brüder". 

12.  mdli  skjóta  —  manna,  „die 
abmach  ung  einer  angelegen!)  eit 
anderen  zuschieben". 

12.  13.  md  ek  —  skorungr,  „hier 
kann  ich  mich  als  tüchtigen  mann 
erweisen",  d.  h.  in  diesem  falle  bin 
ich  selber  mannes  genug,  um  eine 
endgiltige  entscheidung  zu  treffen. 
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Eb.  XLI.  brant,  \>&  er  pú  vart  barðr  fyrir  III  vetrum  í  Nóregi,   en  ek 
myna  gipta  pér  systur  mina." 

3.  Dorleifr  svarar:  „Eigi  veit  ek,  hvers  þar  verðr  um  auðit, 
en   hvárt   pess   verðr   hefnt   eða   eigi,  pá  munda  ek  þat  vilja, 

5  at  eigi  liði  III  vetr,  áðr  pú  værir  barðr." 

Dórðr  svarar:  „Óhræddr  sit  ek  fyrir  hótum  feim." 

4.  Um  morguninn  eptir  hofðu  þeir  torfleik  hjá  búð  Dor- 
brandssona,  ok  )?ar  ganga  ]?eir  hjá  Þorlákssynir ;  ok  er  þeir 
fóru   framhjá,   fló   sandtorfa   ein   mikil   ok  kom  undir  hnakka 

10  Þórði  blíg;  var  þat  hogg  svá  mikit,  at  fótunum  kastaði  fram 
yíir  hofuðit.  En  er  hann  stóð  upp,  sá  hann  at  Þorbrandssynir 
hlógu  at  honum  mjok.  5.  Sneru  Dorlákssynir  j?á  þegar  aptr 
ok  brugðu  vápnum;  hljópuz  peir  þá  í  mót  ok  borðuz  þegar. 
Þá  urðu  nokkurir  menn  sárir,  en  engir  létuz.     Steinþórr  hafði 

15  eigi  við  verit;  hafði  kann  talat  viÖ  Snorra  goða.  6.  En  er 
þeir  váru  skilðir,  var  leitat  um  sættir,  ok  varð  þat  at  sætt, 
at  þeir  Snorri  ok  Steinþórr  skyldi  gera  um;  var  þá  jafnat 
sárum  manna  ok  frumhlaupum,  en  bœttr  skakki;  ok  váru  allir 
kallaðir  sáttir,  er  heim  riðu. 


7.  torfleik,  dieser  sport,  bei  dein 
es  wol  darauf  ankam,  mit  grossen 
torf-  oder  erdklössen  ein  aufgestelltes 
ziel  zu  treffen,  wird  sonst  nirgends 
erwähnt. 

7.8.  bú$  Þórbrandssona,  auf  den 
thingplätzen  waren  von  den  einzelnen 
familien  buden  aus  wechselnden 
lagen  von  rasen  und  feldsteinen  er- 
richtet ;  ein  festes  dach  hatten  diese 
buden  nicht,  sie  wurden  jedoch  für 
die  zeit,  in  der  das  thing  tagte,  mit 
leinen-  oder  wollenstolf  überspannt 
(at  tjalda  búðir).  Vgl.  K.  Maurer, 
Island  s.  164  f. 

9.  10.  kom  undir  —  blig,  „traf  den 
£>.  unterhalb  des  genickes". 

10.11.  at  fótunum  —  hpfaðit,  un- 
persönl.  konstruktion :  „dass  seine 
füsse  über  den  köpf  geworfen 
wurden",  d.  h.  dass  er  im  fallen 
einen  purzelbauin  schoss. 


13.  þeir,  „jene* 
brandssynir. 


nämlich  die  por- 


14.  15.  hafði  eigi  við  verit,  „war 
nicht  dabei  gewesen". 

17.  gera  um,  „die  sache  durch 
ein  schiedsrichterliches  urteil  bei- 
legen". 

17.  18.  var  þá  jafnat  —  frum- 
hlaupum,  „die  Verwundungen  und 
angriffe  wurden  gegen  einander  ab- 
gewogen". Der  angriff  hatte  nach 
der  Grágás  (Kgsbók  I,  141  f.)  die 
acht  zur  folge,  und  der  angreifende 
teil  hatte  das  recht  auf  busse  ver- 
wirkt. Somit  hätten  in  unserem 
falle  nur  die  wunden,  welche 
die  angehörigen  der  angegriffenen 
partei  empfiengen,  gebüsst  werden 
müssen,  und  diese  sind  wol  mit 
dem  skakki  (z.  18)  gemeint.  Vgl. 
zu  c.  40,  9. 
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Die  söhne  des  horbrandr  greifen  ohne  erfolg  den  Arnbjorn  Ásbrandsson    El).  XLII. 

in  seinem  gehöfte  an. 

XLII,  1.  Petra  sumar  kom  skip  í  Hraunhafnarós,  en  annat 
í  Dogurðarnes.  Snorri  goði  átti  erendi  til  skips  í  Hraunbofn 
ok  reio  bann  heiman  vi(5  XV  mann.  En  er  þeir  koma  su'Ör 
yfir  heiðina  í  Dufgusdal,  hleyptu  ]?ar  eptir  þeim  VI  menn  al- 
vápnaðir;  váru  þar  Dorbrandssynir.  2,  Snorri  spyrr,  hvert  5 
þeir  ætla  at  fara.  Peir  kváðuz  fara  skyldu  til  skips  í  Hraun- 
hafnarós.  Snorri  kvaz  mundu  lúka  erendum  þeira,  en  bað  pá 
fara  heim  ok  glettaz  eigi  viÖ  menn;  kallar  opt  lítit  þurfa  til 
nieð  ]?eini  monnum,  er  áðr  var  fátt  í  meðal,  ef  fundi  bæri 
saman.  10 

3.  Porleifr  kimbi  svarar:  „Eigi  skal  þat  spyrjaz,  at  vér 
þorim  eigi  at  ríða  um  sveitir  fyrir  feim  Breiðvíkiugum,  en  vel 
máttu  beim  ríða,  ef  pú  þorir  eigi  at  ríða  leið  þína,  þóat  þú 
eigir  erendi." 

Snorri   svarar   engu.     4.   Riðu   )?eir   síðan   út  yfir  bálsana,  15 
ok   svá   út   til  Hofgaröa,   ok   þaðan  út  um  sanda  meo"  sæ;  ok 
er  ]^eir  kómu  mjojk  iit  at  ósinum,  riðu  Dorbrandssynir  frá  þeim 
ok  upp  at  Bakka,  ok  er  þeir  kómu  at  bœnum,  hljópu  þeir  af 

Cap.  XLII.     1.  Hraunhafnarós,  s.  Snorri  merkte   also,  dass  die  por- 

zu  c.  40,  2.  brandssynir   im   sinne   hatten ,    den 

2.  DpgurÖarnes,  s.  zu  c.  22,  7.  von  þórðr  blígr  dem  þorleifr  kimbi 

4.  Dufgusdalr,  jetzt  Dugfasdalr,  gemachten  Vorwurf  (c.  41,  2)  dadurch 

ein  gegenwärtig  unbewohntes  tal  im  auszuwetzen,   dass  sie  an  Arnbjorn 

w.     des     gebirgsriiekens     Selj afeil.  oder    einem    andern    aus    dem   ge- 

Durch  das  tal  fiiesst  in  so.  richtung  schlechte    der   Breiðvíkingar    räche 

die  Straumfjaroarä  (Kälund  I,  407).  nahmen. 

Nach   c.65,  12   wohnte  später  póror  Utit  þurfa  til,  „dass  eine  geringe 

kausi,    einer   von   den   söhnen   des  veranlassung  genügend  sei"  (näml. 

Snorri  goði,  im  D.  um  in  streit  zu  geraten). 

5  þar,  diese  Verwendung  des  ad-  {%  f    .              furcht  Yoj(t 
verbs  an  stelle  des  neutr.  pronomens 

(þat)  ist   eine   eigentUmlichkeit  der  Ul  H<>fgartiar,  s.  zu  c.  16,7. 

altnord.  spräche.    Vgl.  z.  b.  c.  43,  IG  1T-  at  ósinum,  d.  h.  zu  dem  Hraun- 

EgiU  er  her,   „es  ist  E.";    c.  45,  6  hafnaróss. 

þetta  var  sem  Steinþórr  gat,  atþar  ™ðit  •  •  •  frd  Peim>   „ritten   von 

váru    I'orbrandssynir;   þóttaz  þeir  inneu  fort"  (schlugen  einen  andern 

.  hverir  þar  mundu  vera  usw.  we&  em)- 

8.     glettaz    vitS    ehn,    „reibereien  18.  at  Bakka,   dem  wohnsitz  des 

"«Irr    händel    mit   jmd.    anfangen".  Arnbjorn  (c.  40, 2). 
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Snorri  bewirkt  den  abbrach  des  kampfes. 


Eb.  XLII.  baki  ok  ætluðu  inn  at  ganga  ok  fengu  eigi  upp  brotit  hurðina; 
hljópu  þeir  þá  upp  á  húsin  ok  tóku  at  rjúfa.  5.  Arnbjorn 
tók  vápn  sín  ok  varoiz  innan  or  húsunum;  lagði  hann  út  í 
gegnum    þekjuna,    ok    varð    þeim   þat   skeinisamt.     Detta  var 

5  snemma  um  morguninn  ok  var  veðr  bjart.  6.  Penna  morgun 
hofðu  Breiðvíkingar  staoit  upp  snemma  ok  ætluðu  at  ríða  til 
skips;  en  er  J?eir  kómu  inn  fyrir  Oxlina,  sá  J>eir,  at  maðr  var 
í  skrúðklæðum  á  húsum  uppi  á  Bakka;  en  þeir  vissu,  at  þat 
var  eigi  búnaor  Arnbjarnar.     Sneru  þeir  Bjorn  þá  þangat  ferð 

10  sinni.  7.  En  er  Snorri  goði  vissi,  at  Þorbrandssynir  hofðu  frá 
ri'ðit  foruneyti  hans,  reio  hann  eptir  þeim.  Ok  er  feir  kómu 
á  Bakka,  váru  þeir  sem  óðastir  at  rjúfa  húsin,  ok  þá  bað 
Snorri  þá  frá  hverfa  ok  gera  engan  ófrið  í  sínu  foruneyti;  ok 
með  pYÍ,  at  þeim  haf  ði  eigi  tekiz  inngangan,  pA  gáfu  þeir  upp 

15  atsóknina,  sem  Snorri  bað,  ok  riðu  síðan  til  skips  með  Snorra. 
8.  Breiðvíkingar  kómu  til  skips  um  daginn  ok  gengu  hvárir 
með  sínum  ílokki;  váru  þá  míklar  dylgjur  ok  viðsjár  með 
þeim,  en  hvárigir  leituou  á  aftra;  váru  BreiÖvíkingar  fjol- 
mennari   í   kaupstefnunni.     Snorri  goði  reið  um  kveldit  suÖr  í 

20  HofgarÖa;  þar  bjó  þá  Bjorn  ok  Gestr,  sonr  hans,  faoir  HofgarÖa- 
Refs.     9.   Deir  Bjorn  Breiðvíkingakappi  buou  Arnbirni  at  ríða 


2.  d  húsin,  s.  zu  c.  20,  5. 

at  rjúfa,  „aufzubrechen"  (näinl. 
das  dach).  Vgl.  zu  c.  26, 6.  Dass 
man  durch  das  dach  in  die  wohnung 
eines  gegners  einzudringen  suchte, 
wird  öfter  erzählt;  vgl.  z.  b.  Laxd. 
c.  64,  10. 

7.  Qxl,  ein  nach  s.  vorspringender 
ausläufer  des  gebirgskammes,  westl. 
von  Bakki  (Kalund  I,  412). 

8.  í  skrúdklœðum,  s.  zu  c.  20, 14. 
10.11.   En  er  Snorri  —  fgruneyti 

hans,  die  porbrandssynir  waren 
wahrscheinlich  absichtlich  etwas  zu- 
rückgeblieben und  hatten  einen 
günstigen  augenblick  benutzt,  um 
von  Snorri  unbemerkt  vom  wege 
abzubiegen. 

10.  vissi,  „wahrnahm",  „bemerkte". 

10.  11.  frd  —  hans,  s,  zu  c.  2,  3. 


11.  12.  þeir  .  .  .  þeir,  das  erste 
pron.  bezeichnet  natürlich  Snorri  und 
seine  begleiter,  das  zweite  die  por- 
brandssynir. 

13.  ófri'Ö,  „gewalttätigkeit". 

14.  hafði  eigi  tekiz,  „nicht  ge- 
lungen war". 

16. 17.  gengu  hvdrir—flokki,  „beide 
parteien  hielten  sich  geschlossen  zu- 
sammen". 

18.  leitudu  d  a'dra,  „versuchten 
einen  angriff  auf  die  andern". 

19.  sutfr,  Hofgarðar  liegt  nicht 
stidl.,  sondern  östl.  von  Hraunhafnar- 
óss :  der  verf.  gibt  die  richtuiig  von 
Snorris  wohnsitz  aus,  nicht  die 
von  seinem  letzten  rastort  an. 

20.  21.  Björn  .  .  .  Gestr  . .  .  Hof- 
garda-Refr,  s.  zu  c.  16,  7. 


Dem  sklaven  Egill  begegnet  ein  Vorzeichen. 
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eptir   j?eim   Snorra,   en  Arnbjorn   vildi   f>at   eigi,   ok   kvað    nú  Eb.  XLII. 
hafa  skyldu  hvárir,  J>at  er  fengit  hofftu.     Deir  Snorri  riðu  beim     XLIII. 
um   da  ginn  eptir,   ok  unftu  Dorbrandssynir  nú  sínum  hlut  verr 
en  á'ðr.     Tók  nú  at  líða  á  haustit. 


Dem  sklaven  Egill  begegnet  ein  merkwürdiges  Vorzeichen. 

XLIII,  1.  Dorbrandr  bóndi  í  Alptafirði  átti  þræl,  f>ann  er  5 
Egill  sterki  bét,  bann  var  manna  mestr  ok  sterkastr,  ok  J>ötti 
bonum  ill  ævi  sin,  er  hann  var  ánauðgaor,  ok  bað  opt  Dorbrand 
ok  sonu  bans,  at  þeir  gæfi  honum  frelsi,  ok  bauð  þar  til  at 
vinna  slíkt.  er  bann  mætti.  2.  Dat  var  eitt  kveld,  at  Egill 
gekk  at  sauoum  í  Alptafiroi  út  til  Borgardais;  ok  er  á  leið  10 
kveldit,  sá  hann,  at  orn  fló  vestan  yfir  fjorðinn.  Dýrhundr 
mikill  fór  með  Agli;  ^rninn  lagðiz  at  hundinum  ok  tók  hann 
í  klœr  sér,  ok  fló  vestr  aptr  yfir  fjorðinn  á  dys  Þórólfs 
bægifóts  ok  hvarf  þar  undir  fjallit.  Þenna  fyrirburð  kvað 
Dorbrandr  vera  mundu  fyrir  tíðendum.  15 

Die  spiele  in  der  Breiðavík. 

3.    Dat   var   siðr  Breiftvíkinga   á   baustum,   at   þeir  hoftm 
knattleika  um  vetrnáttaskeið  undir  Oxlinni  suðr  frá  Knerri  — 


2.  hafa  skyltlu  —  fengit  hpftíu, 
„jeder  solle  behalten  was  er  em- 
pfangen hätte",  d.  h.  es  solle  mit 
dem  geschehenen  sein  bewenden 
haben. 

Cup.  XLIII.  6.  Egill  sterki,  diese 
persönlichkeit  wird  sonst  nirgends 
genannt. 

7.  änaudgadr  (=  änau'd'igr),  „im 
sklavenstaude  befindlich". 

8.  par  til,  „um  das  zu  erreichen". 

10.  til  Borgardais,  s.  zu  c.  S,  1. 

11.  Dýrhundr,  „ein  Jagdhund" 
(für  die  fuchsjagd). 

12.  lagtfiz  at  hundinum,  „schoss 
auf  den  hund  herab". 

13.  14.  d  dys  I'órólfs  bœgifóts,  man 


braucht  deswegen  noch  nicht  mit 
Eirikr  Magmisson  (Saga  library  2, 
284)  anzunehmen,  dass  der  verf.  den 
adler  für  die.  ..fylgja"  des  Þórólfr 
angesehen  habe. 

15.  vera  —  tidendum,  „wichtige  er- 
eignisse  ankündigen  werde".  Ausser- 
gewöhnliche  vorfalle  im  natur-  und 
tierleben  wurden  als  vorboten  künf- 
tigen Unheils  angesehen-,  vgl.  K. 
Maurer,  Bekehr.  II,  122  f. 

16. 17.  ho fðu  knattleika,  „ballspiele 
veranstalteten" ;  über  den  knattleikr 
vgl.  E.  Mogk  in  der  Zeitschr.  f. 
deutsche  philol.  22,  152  ff. 

17.  um  vetrndttaskeid ,  „in  den 
ersten  wintertagen",  d.  h.  mitte 
Oktober. 

sutfr  frd  Knerri,  s.  zu  c.  40,  2. 
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Der  ínordanschlag  des  Sklaven  Egill. 


Eb.  XLIII.  J>ar  heita  síðan  Leikskálavellir  —  ok  sóttu  menn  þangat  um 
alla  sveitina;  váru  ]?ar  gorvir  leikskálar  miklir;  vistuðuz  menn 
þangat  ok  sátu  þar  hálfan  mánuc  e'ða  lengr.  4.  Var  J?ar  þá 
gott  mannval  um  sveitina,  ok  bygð  mikil,  ok  flestir  enir  yngri 
5  menn  at  leikum,  nema  Dóror  blígr;  bann  mátti  eigi  at  vera 
fyrir  kapps  sakir,  en  eigi  var  hann  svá  sterkr,  at  hann  mætti 
eigi  fyrir  þá  sok  at  vera;  sat  bann  á  stóli  ok  sá  á  leikinn. 
Þeir  brœðr  Bjorn  ok  Arnbjorn  þóttu  eigi  at  leikum  hœfir  fyrir 
afls  sakir,  nema  J^eir  lékiz  vi  (5  sjálfir. 

Der  sklave  Egill,  von  den  l'orbrandssöhnen  ausgesendet  um  einen  von 
den  Breiðvíkingern  zu  töten,  wird  erwischt  und  hingerichtet. 

10  5.  Petta  sama  baust  rœddu  Þorbrandssynir  við  Egil,  þræl 

sinn,  at  bann  skal  fara  út  til  knattleikanna  ok  drepa  nokkurn 
af  Breiðvíkingum,  Björn  eða  í>óro*  eða  Arnbjorn,  með  nokkuru 
móti,  en  síðan  skal  bann  bafa  frelsi.  6.  Þat  er  sumra  manna 
sogn,  at   p>at   væri  gort  nieð  ráði  Snorra  goða,   ok  hafi  bann 

15  svá  fyrir  sagt,  at  bann  skyldi  vita,  ef  bann  mætti  leynaz  inn 
í  skálann,  ok  leita  þaðan  til  áverka  við  menn,  ok  bað  hann 
ganga  ofan   skarð,   þat   er   upp  er  frá  Leikskálum,   ok  ganga 


1.  Leikskdlavellir ,  diese  ebene 
führt  jetzt  den  namen  Skartisvellir 
(Kälund  I,  413).  Häufiger  fanden 
diese  ballspiele  auf  dem  eise  eines 
fjordes  oder  binnensees  statt  (Mogk 
a.  a.  o.  s.  152,  anm.  4). 

1 .  2.  sóttu  menn  —  sveitina ,  s. 
Mogk  a.  a.  o.  s.  1 52,  anm.  5. 

2.  leikskdlar,  „spielhäuser",  d.  h. 
buden,  in  denen  die  spielenden  und 
die  Zuschauer  während  der  Spielzeit 
wohnten.  Reste  von  diesen  bilden 
sollen  noch  erhalten  sein. 

5.  at  vera,  „sich  (am  spiele)  be- 
teiligen". 

6.  fyrir  kapps  sakir,  „wegen  seiner 
allzu  grossen  heftigkeit". 

eigi  var  hann  svd  sterkr  usw., 
leute  von  ungewöhnlicher  stärke, 
denen  kein  gegner  gewachsen  war, 
waren  also  vom  spiele  ausgeschlossen, 
vgl.  unten  z.  8  f, 


9.  nema  þeir  —  själfir,  „es  sei 
denn,  dass  sie  selber  gegen  ein- 
ander spielten". 

11.12.  drepa  nokkurn  af  Br.,  vgl. 
zu  c.  36,  7. 

12.  13.  wteð  nokkuru  möti,  „auf 
irgend  eine  weise". 

15.  svd  fyrir  sagt,  „diese  an- 
weisung  gegeben". 

vita,  „zusehen",  „sich  mühe 
geben". 

leynaz,  „sich  heimlich  ein- 
schleichen". 

IG.  leita  —  menn,  „zu  versuchen 
von  dort  aus  den  männern  ein  leid 
anzutun". 

17.  ganga  ofan  skarti  þat,  „durch 
den  hohl  weg  hinabzusteigen".  Dieser 
hohlweg  heisst  noch  heute  Egils- 
skartf  (Kälund  I,  413;  vgl.  unten  §  I  s). 

upp  er  frd  Leikskdlum,  „oberhalb 
von  L.  liegt". 


Der  niordanschlag  des  sklaven  Egill. 
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þá  ofan,   er  máleldar  væri  gorvir,   pvíat  bann  sagði  þat  mjok  Eb.  XLIII. 
far   veðranna,  at  vindar  logðuz  af  hrauninu  um  kveldum,  ok 
helt   )>ii   reykinum   upp   í  skarðit,   ok  baÖ  bann  þess  bíða  um 
ofangonguna,  er  skarðit  fyldi  af  reyk.     7.  Egill  réz  til  ferðar 
þessaraT   ok   fór  fyrst  út  um  fjorðu  ok  spyrr  at  sauðum  Alpt-  5 
firoinga   ok   lét,   sem    hann   fœri   í  eptirleit;   en  ámeðan  bann 
væri   í   þessi  fero,   skyldi  Freysteinn  bófi  gæta  sauða  í  Alpta- 
firði.     8.  Um  kveldit  er  Egill  var  heiman  fariim,   gekk  Frey- 
steinn at  sauðum  vestr  yíir  ána,  ok  er  bann  kom  á  skriðu  þá 
er  Geirvor  beitir,   er  gengr  ofan  fyrir  vestan  ána,  þá  sá  hann  10 
mannshofuö  laust  óbulit,     9.  Hofuoit  kvað  stoku  Þessa: 

32.    Roþen  es  Geirvor 
gumna  blóþe; 
bón  mon  bylja 
hausa  manna.  15 

10.    Hann   sagði  Dorbrandi   fyrirburoinn,   ok  þótti  bonum 
vera   tíðenda-vænligt.     En   þat   er   at   segja  af  ferð  Egils,  at 


2.  Ipg'ðuz,  „wehten". 

af  hrauninu,  d.  h.  von  dem  im  s. 
des  berges  Knorr  belegenen  Bú'ða- 
hraun ,  einem  lavafelde ,  das  einem 
in  der  mitte  desselben  befindlichen 
(aber  schon  in  vorhistorischer  zeit 
erloschenen)  krater  seine  entstehung 
verdankt. 

2.  3.  ok  helt  þd  —  skarüit ,  un- 
persönlich: „und  dann  werde  der 
rauch  in  den  hohl  weg  getrieben". 
Dass  man  dichten  rauch  benutzte  um 
iiiHiitdeckt  zu  bleiben,  wird  auch 
sonst  erzählt;  vgl.  Njilla  c.  129,  117 
und  Gisla  s.  s.  7,  20. 

4.  er  skartüit  —  reyk,  unpers. :  „bis 
der  hohlweg  mit  rauch  angefüllt  sei". 

5.  út  um  fjjprtfu,  „westwärts  an 
den  ijorden  entlang". 

9.  dna,  die  Kársstaðaá,  s.  zu  c.  32, 11. 

10.  Geirvor,  ein  durch  einen  berg- 
Bturz  entstandener  westl.  vom  flusse 
gelegener  hügel  innerhalb  einer 
steilen  Schlucht  (Kälund  I,  453). 


i<f 


11.  laust,  „vom  körper  getrennt", 
„abgehauen". 

HofutSit  — þessa,  hiermit  vergleicht 
sich  die  erzählung  der  Laxdœla  saga 
(c.  67,  10),  nach  welcher  der  mantel 
des  porgils  Ilolluson  eine  halb- 
strophe  spricht,  um  vor  einem  an- 
schlage auf  das  leben  des  besitzers 
zu  warnen.  Weniger  abenteuerlich 
ist  der  bericht  der  Njála  (c.  30,  71  f., 
54,  20 f.),  dass  Gunnars  speer  zu 
klirren  begann,  wenn  ein  mensch 
durch  ihn  sterben  sollte,  oder  (ebd. 
c.  116,49)  dass  das  getrocknete  blut 
des  Hoskuldr  in  seinem  rocke  zu 
rauschen  anfieng,  als  dieser  dem 
Flósi,  der  der  rächer  des  getöteten 
werden  soll,  übergeworfen  wird. 

Str.  32.  Die  Wortfolge  ist  die 
gewöhnliche;  die  verse  der  halb- 
strophe  sind  in  dem  regelmässigen 
fornyrðislag  gedichtet. 

17.  tí'ö'enda-vœnligt,  „auf  wichtige 
ereignisse  zu  deuten",  vgl.  oben  §  2. 
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Der  mordanschlag  des  sklaven  Egill. 


Eb.  XLIII.  haDn   fór    út   um   fjorðu   ok   upp   á   fjall  fyrir  innan  Bulands- 
hofða,   ok  svá  suðr  yíir  fjallit,   ok  stefndi  svá,  at  hann  gekk 
ofan   í   skarðit   at  Leikskálum;  leyndiz   hann   far   um   daginn 
ok  sá  til  leiksins. 
5  11.    Dorðr  blígr  sat  hjá  leikinum;  hann  mælti:    „Þat  veit 

ek  eigi,  hvat  ek  sé  upp  í  skarðit,  kvárt  þar  er  fugl  eða  leyniz 
far  maðr,  ok  kemr  upp  stundum;  kvikt  er  þat,"  segir  hann; 
„þykki  mér  ráft,  at  um  sé  forvitnaz;"  en  þat  varÖ  eigi. 

12.  Þenna  dag  hlutu  J?eir  búðarvorð,  Bjorn  Breiðvíkinga- 

10  kappi  ok  Dórðr  blígr,  ok  skyldi  Bjorn  gera  eld,  en  Pórðr  taka 
vatn.  Ok  er  eldrinn  var  gorr,  lagði  reykiim  upp  í  skarðit, 
sem  Snorri  hafði  getit  til;  gekk  Egill  þá  ofan  eptir  reykinum 
ok  stefndi  til  skálans.  13.  Þá  var  enn  eigi  lokit  leiknum,  en 
dagrinn   var  mjok   áliðinn,  ok   tóku  eldarnir  mjok  at  brenna, 

15  en  skálinn  var  fullr  af  reyk;  ok  stefnir  Egill  J^angat;  hann 
hafði  stirðnat  mjok  á  fjallinu  ok  síðan  legit  eptir  í  skarðinu. 
14.  Egill  hafði  skúfaða  skó)?vengi,  sem  þá  var  si'ðr  til,  ok 
hafði  losnat  annarr  þvengrinn  ok  dragnaði  skúfrinn.  Gekk 
þrælinn  J?á  inn  í  forhúsit;  en  er  hann  gekk  í  aoalskálann,  vildi 

20  hann  fara  hljóðliga,  þvíat  hann  sá.  at  J^eir  Bjorn  ok  Dórír 
sátu  við  eld,  ok  ætlaöi  Egill  nú  á  lítilli  stundu  at  vinna  sér 
til  ævinligs  frelsis.  15.  Ok  er  hann  vildi  stíga  yflr  preskoldinn, 
þá  sté  hann  á  þvengjarskúfinn,  þann  er  dragnaði;  ok  er  hann 
vildi  hinum  fœtinum  fram  stíga,   þá  var  skúfrinn  fastr,   ok  af 


I.  2.  Búlandshpftii,  s.  zu  c.  18,  22. 
0.  upp  í  skardit,  í  c.  acc,  um  die 

richtung  des  blickes  anzudeuten,  s. 
zu  c.  11,  4. 

7.  kemr   upp   stundum,    „kommt 
von  zeit  zu  zeit  zum  Vorschein". 

kvikt,  „ein  lebendes  wesen". 

8.  ra'ð",  „rätlich". 

at   um   sé  forvitnaz,    „dass  man 
darüber  nachforschungen  anstellt". 
0.  hlutu  . . .  búðarvprd,  s.  zu  c.  39,  2. 
10.  11.  taka  vatn,  „wasser  holen". 

II.  lag'Üi —  skartiit  =   helt  reyk- 
inum upp  í  skartiit  (oben  §  6). 

12.    hafdi    getit    til,     „vermutet 
hatte". 


eptir  reykinum,  „dem  rauche  ent- 
gegen", sodass  er  von  dem  rauche 
verhüllt  wurde. 

16.  legit  eptir,  „liegen  geblieben". 

19.  forhúsit,  auch  eine  von  Sig- 
urður  Vigfússon  auf  dem  althings- 
platze  ausgegrabene  bude  hatte  eine 
solche  vorhalle  („utbygging");  s. 
Árbók  hins  íslenzka  fornleifafelags 
I  (1881)  s.  10. 

21.22.  vinna  —  frelsis,  „sich  für 
alle  zeit  die  freiheit  zu  erwerben". 

23.  sté,  „trat". 

24.  hinum  fœtinum,  „mit  dem 
andern  fusse". 


Egill  wird  erwischt  und  getötet.  T57 

]>vi  reiddi  hann  til  falls,  ok  feil  hann  innar  á  gólfit;  varð  þat  Eb.  XLIII. 

svá  mikill   dynkr,  sem   nautsbúk   flegnum  væri  kastat  niðr  á 

gólfít. 

16.  Í>órt5i    hljóp    upp    ok   spurÖi,   hvat   fjánda   þar   fœri. 
Bjorn   hljóp   ok   upp,   ok  at  honum,   ok  fekk  tekit  hann,   áðr  5 
hann  komz  á  fœtr,  ok  spyrr,  hverr  hann  væri. 

Hann  svarar:  „Egill  er  her,  Björn  félagi!"  sagði  hann. 
Björn  spurði:  „Hverr  er  Egill  þessi?" 
„Detta  er  Egill  <Sr  Alptafiroi,"  segir  hann. 

17.  Þórðr   tók   sverð   ok   vildi  hoggva  hann.     Björn   tók  10 
]>&   Þóro    ok    bab    hann    eigi   svá   skjótt   hoggva   manninn   — 
„viljum  vér  áðr  hafa  af  honum  sannar  sogur." 

Settu   þeir  þá  fjotur  á  fœtr  Agli.     18.  En  um  kveldit  er 
menn    kómu  heim   til   skála,    segir   Egill,   svá   at   allir   menn 
heyrou,   hversu  fero  hans  hafoi  ætlivð  verit;  sat  hann  þar  um  15 
nóttina,   en   um   morguninn  leiddu  þeir  hann  upp  í  skarðit  — 
þat  heitir  nú  EgilsskarÖ  —  ok  drápu  hann  J>ar. 

Die  Breiovikinger  bringen  das  wergeld  für  den  getöteten  Sklaven 
nach  dein  Álptafjorðr. 

19.   Dat   váru   log   í   ]>anu   tima,   ef  maör  drap  }n*æl  fyrir 
manni,  at  sá  macr  skyldi  fœra  heim  ^rælsgjold  ok  hefja  ferð 
sina   fyrir   ena   þriðju   sól  eptir  víg*  þrælsins;   )>at  skyldu  vera  20 
XII    aurar   silfrs.     Ok   ef  ]>rælsgjold  váru  at  tygum  fœrð,   þá 
var   eigi   sókn   til   um  víg  þrælsins.     20.  Eptir  víg  Egils  tóku 

1.  reiddi  hann  til  falls,  nnpersönl. :  19.  fœra  heim,  „nach  dem  wohn- 
„er  wurde  zu  fall  gebracht".                  orte  (des  besitzers)  bringen". 

2.  dynkr,  „knall".  21.  XII  aurar  silfrs,  ebenso  viel 
4.  hvat  fjdnda,   „was  für  ein  un-      wurde   für  jeden  der  von  Arnkell 

hold".  getöteten  Sklaven  dem  pórólfr  bægi- 

7.  Egill  er  her,  s.  zu  c.  42, 1.  fótr  gezahlt,  s.  c.  31,15. 

12.    hafa  —  spgur,    „den    wahren  21.   22.    þá    var    eigi — þrœlsins, 

Sachverhalt  von  ihm  erfahren".  „dann  konnte  die  tötung  des  Sklaven 

1 5.  hversu  —  verit,  „welchen  zweck  nicht    mehr    gerichtlich    eingeklagt 

seine  reise  gehabt  habe".  werden",    „dann  trat  keine  gericht- 

18.  Þat  vdru  —  tíma,  aus  diesen  liehe  Verfolgung  des  totschlags  ein". 

Worten    geht  hervor,    dass  die  be-  Nach  der  Grágás  hatte  die  tötung 

Stimmung  nicht  mehr  giltigkeit  hatte,  eines  fremden   sklaven   die  mildere 

•ils   die  saga  abgefasst  wurde,  und  acht  (fjprbaugsgar'dr) zur  folge,  wenn 

in  der  tat  findet  sich  in  der  Grágás  derselbe  nicht  bei  der  Verteidigung 

die  Vorschrift  nicht.  seines    herrn    erschlagen    war,     in 


158  Zug  der  Breiðví kinger  nach  dein  Álptafjorðr, 

El>.  XLIII.  Breiðvíkingar  þat  ráð,  at  fœra  þrælsgýyld  at  logum,  ok  volðu 
XXX  manna  ]>aðan  frá  Leikskálum,  ok  var  þat  einvalalio. 
Þeir  ri'ðu  norbr  um  heiði  ok  gistu  um  nótt  á  Eyri  hjá  Stein- 
þóri;  réz  hann  þá  til  ferðar  með  peirn,  váru  )>eir  þaðan  í  ferí 

5  LX  manna,  ok  riftu  inn  um  fjorðu  ok  váru  aðra  nott  á 
Bakka  at  Pormóðar,  bróður  Stein^órs.  21.  Þeir  kvoddu  pá 
Styr  ok  Vermund,  frændr  sína,  til  þessar  ferðar  ok  váru  J>á 
saman  LXXX  manna.  Þá  sendi  Steinþórr  mann  til  Helgafells 
ok   vildi  vita,-  hvat  Snorri  go'Öi  tooki  til  ráða,   er  haun  spuroi 

10  liðsafnaðinn.  22.  En  er  sendimaðrinn  kom  til  Helgafells,  sat 
Snorri  goöi  í  ondugi  sinu,  ok  var  þar  engi  breytni  á  hýbýlum; 
var'ð  sendimabr  Stein]?órs  engra  tíðenda  víss,  hvat  Snorri  ætl- 
aðiz  fyrir.  En  er  hann  kom  út  á  Bakka,  segir  hann  Steinfóri, 
hvat  tíðenda  var  at  Helgafelli. 

15  23.  Stein]H>rr  svarar:  „Þess  var  ván,  at  Snorri  mundi  þola 

moimum  log;  ok  ef  hann  ferr  eigi  inn  til  Alptafjarðar,  J?á  sé 
ek  eigi,  til  hvers  vér  Jnirfum  liðsfjolða  þenna,  pví  ek  vil,  at 
menn  fari  spakliga,  ]>óat  vér  haldim  málum  várum  til  laga; 
sýniz  mér  ráo,  Þóror  frændi!"  segir  hann,  „at  ^ér  Breiðvíkingar 

20  séð  hér  eptir,  þvíat  ]>ar  mun  minst  til  ]>urfa,  at  í  komi  meo 
ykkr  Þorbrandssonum." 


welchem    falle    auf   die    schwerere  der    þorlákssynir,    Helga   Kjallaks- 

acht    (skóggangr)    erkannt    werden  dóttir,  war  eine  Schwester  von  Styrs 

sollte:  vgl.  Grágás,  Kgsbók  I,  190  f.;  und      Vermunds      vater      ßorgrimr 

Staðarhólsbók  s.  395  f.  Kjallaksson;  s.  c.  7,  4  und  c.  12,  8  ff. 

9.    tœki    til    rätia,    „zu    tun-  be- 

3.  d  Eyri,  s.  zu  c.  7,  2.  schlösse". 

5.6.  d  Bakka,  dass  Pormóðr  hier  n      engi-hßylwmi    der    knnd- 

seinen    wohnsitz    hatte,    ist    früher  schafter   gah   alg0    nichtg>    wag   auf 

noch    nicht    erzählt    worden.      Das  einen       bevorstehendeu      aufbrach 

gehöft  ist  nach  A.  Thorlacius  (Safn  beutete 

til    sögu    Islands    II,    277  f.)    wahr-  _       .,*..-•        .         , ., -, 

t    .?.-,,.    ,       .,    ,        .      j.  12.  13.   œtlaöiz  fynr,   „im  Schilde 

scheml.  identisch  mit  dem  heutigen  '* 

Kongsbakki   (am  r.  ufer  der  Stafá),  u  ir 

nicht  mit  dem  weiter  östl.  belegenen  18.    haldim  —  laga ,    „unsere    an- 

Stadarbakki  (unten  c.  45,  3  Bakki  enn  gelegenheit  auf  gesetzinässige  weise 

meiri  genannt),  für  welches  Käluud  weiterführen". 

(I,  447  f.)  sich  entscheidet.  19.  rað,  s.  oben  zu  §11. 

7.  Styr  ok  Vermund  frœndr  sína,  21.  ykkr  ist  auffallend,  da  Stein- 

beide    geschlechter    stammten    von  þórr  doch  drei  persouen  im  siiine 

Kjallakr  gamli,  denn  die  grossmutter  hat  (Björn,  Arnbjorn  und  þórðr). 


um  das  wergeld  zu  überbringen. 
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24.  Þórír  svarar:    „Dat  er  vist,  at  ek  skal  fara,  ok  skal  Eb.  XLIII. 
Þorleifr   kimbi   eigi  at  ]>vi  eiga  at  spotta,   at  ek  fora  eigi  at     XLIV. 
fœra  þrælsgjold." 

Da  mælti  Steinþórr  til  þéira  brœðra,  Bjarnar  ok  Arnbjarnar: 
„Pat  vil  ek,"  segir  hann,  ,,at  þit  séð  eptir  meí5  XX  menn."       5 

25.  Bjorn  svarar:  „Eigi  mun  ek  keppaz  til  fylgðar  við 
J?ik  meirr,  en  pév  þykkir  hœfiligt,  en  eigi  heíi  ek  þar  fyrr 
verit,  at  ek  hafa  liÖrækr  verit  gorr;  en  ]>at  hygg  ek,"  segir 
liaim,  „at  yðr  verði  Snorri  goði  djúpsær  í  ráÖunum,  en  eigi 
ein  ek  framsýnn,"  sagði  Bjora,  „en  ]>at  er  hugboð  mitt,  at  þar  10 
komi  í  ^essi  ferð,  at  þér  þykki  Jn'nir  menn  eigi  ofuiargir,  áðr 
vit  íinnumz  næst." 

20.  Steinþórr  [svarar:  „Ek  skal  gera  rá'ð  fyrir  oss,  meðan 
ek  em  hjá,  ]?ó  at  ek  sé  eigi  svá  djúpsær  sem  Snorri  goði." 

„Mega  skaltu  þat,  frændi!  fyrir  mér,"  segir  Bjoru.  15 

27.  Eptir  þetta  riðu  J^eir  Steinþórr  brott  af  Bakka  nær 
LX  manna  ídii  eptir  SkeiÖum  til  Drápuhlí'ðar  ok  inn  yfir 
Vatnshálshofða  ok  um  þverau  Svelgsárdal,  ok  stefndu  þaðan 
inn  á  Ulfarsfellsháls. 


Der  kämpf  im  Álptafjorðr. 
XLIV,  1.  Snorri  go'ði  haf'Öi  sent  nábúum  sínum  orÖ,  at  20 
þeir  skyldu  flytja  skip  sín  undir  Kauðavíkrhofða;  íor  haun 
f>egar  þangat  með  heimamenn  sína,  er  seudimaðr  SteiuJ'órs  var 
farÍDu  brott;  en  ]>\í  fór  haim  eigi  fyrr,  at  hann  þóttiz  vita, 
at  maðrinn  mundi  sendr  vera  at  njósna  um  atkafnir  hans. 
2.   Snorri   fór   inn   eptir  Alptafirði   þrennum  skipum,   ok  hafci  25 


6.  kejjpaz  til  fylgtfar  vid  þik, 
..mich  dir  zur  begleitung  aufdrängen'! 

9.  ytSr,  „euch  zum  schaden". 

13.  yera  rdtí,  „die  entscheidung 
treffen". 

15.  frœndi,  s.  zu  c.  40,  2. 

fyrir  mér,  „meinetwegen". 

17.  Skeið,  diesen  namen  führt  noch 
heute  die  mit  steingcröll  bedeckte 
kiistenstrecke  zwischen  der  Stafá 
und  dem  inneren  ende  des  Hof- 
sta&avágr  (Eälund  I,  435). 

Drápuhlítf,  s.  zu  c.  7,  5. 


18.  VatnshähhofTii,  s.  zu  c.  8,  5. 
Svelgsdrdalr,  das  tal  der  Svelgsá, 

s.  zu  c.  35,  4. 

19.  Vlfarsfellshäls,  s.  zu  c.  22,  6. 

Cap.  XLIV.    20.  sent  . . .  orð,  „den 
befehl  zugehen  lassen". 

21.  Raudavikrhofdi,  s.  zu  c.  37,  4. 

24.  at  njosnä  —  hans,   „um  seine 
massnahmen  auszuspionieren". 

25.  þrennum,    s.    Noreen,    Altn. 
gramm.'-  §  388  anm. 
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Eb.  XLIV.  nær  L  manna,  ok  kom  hann  fyrr  á  Kársstaði  en  J?eir  Steinþórr. 

En  er  menn  sá  ferð  þeira  Stein)?órs  af  Kársstoðwn,   }>á  mæltu 

Dorbrandssynir,   at   )>eir   skyldu   fara  í   móti  þeini  ok  láta  þá 

eigi   ná   at  komaz   í  túnit  —   „þvíat  vér  hofum  lið  mikit  ok 

5  frítt."     Dat  váru  LXXX  manna. 

3.  Dá  svarar  Snorri  gooi:  „Eigi  skal  ]>eim  verja  bœinn, 
ok  skal  Steinþórr  Da  logum,  þvíat  haDn  mun  vitrliga  ok  spak- 
liga  fara  meo"  sínu  máli.  Vil  ek,  at  allir  menn  sé  inni,  ok  kastiz 
engum  oroum  á,  svá  at  af  )>ví  aukiz  vandræoi  manna." 

10  Eptir   ]>at  gengu   allir  inn  í  stofu   ok  settuz  í  bekki,   en 

Þorbrandssynir  gengu  um  gólf.  4.  Þeir  Steinpórr  ri'ðu  at 
durum,  ok  er  svá  frá  sagt,  at  hann  væri  í  rauöum  kyrtli  ok 
hafoi  drepit  upp  fyrirbloöunum  undir  beltit;  hann  hafði 
fagran   skjold   ok   hjálm   ok   gyrðr   sveroi,  )>at  var  vel  búit; 

15  hjoltin  váru  hvít  fyrir  silfri,  ok  vafior  silfri  meðalkaflinn  ok 
gyldar  listur  á.  5.  Þeir  Steinfórr  stigu  af  hestum  sínum,  ok 
gekk  hann  upp  at  durum  ok  festi  á  hurðarklofann  sjóð,  J?ann 
er  í  váru  XII  aurar  silfrs.  Hann  nefndi  ]>á  vátta,  at  ^ræls- 
gjold  váru  þá  at  logum  fœrð. 

2o  6.  Hurðin  var  opin,   en  heimakona  ein  var  í  durunum  ok 

heyroi  váttnefnuna,  gekk  hon  þá  í  stofu  ok  mælti:  „l>at  er 
bæ'Öi,"  sagoi  hon,  „at  hann  Stein]V>rr  af  Eyri  er  drengiligr, 
enda  mæltiz  honuni  vel,  er  hann  fœrði  J^rælsgjoldin." 

7.  Ok  er  Dorleifr  kimbi  heyroi  ]?etta,  ]?á  hljóp  hann  fram 

25  ok  aðrir  Þorbrandssynir,   ok   síoan   gengu  fram  allir,  ]>eir  er  í 


I.  KdrsstaMr,  s.  zu  c.  32, 11. 

6.  verja  bœinn,  „den  eintritt  in 
das  geliöft  verwehren". 

8.  fara  med  sinu  mäli,  „sein  ge- 
werbe  ausführen". 

I I .  gengu  um  gölf,  „schritten  im 
zimmer  auf  und  ab". 

13.  fyrirblotiunum ,  „die  vorder- 
zipfel". 

14.  ok  gyr'Ör  sverði,  mau  würde 
erwarten :  ok  var  g.  sv.,  indessen  ist 
gerade  diese  anakoluthie  überaus 
häufig ,  vgl.  z  b.  Egils  s.  c.  53,  3 ; 
57,  26  u.  ö. 

vel  buit,  s.  Kaluud  zu  Laxd.  c.  2  ] ,  65. 


15.  fyrir  silfri,  „infolge  des  silber- 
beschlages". 

16.  listur,  „streifen". 

17.  d  hur'd'arklofann,  „an  den  tür- 
rahinen".  Eigentlich  bezeichnet 
hurdarklofi  den  leeren  räum  zwischen 
dem  inneren  und  äusseren  türralimen ; 
in  diesem  klofi  bewegte  sich  die 
schiebetür  auf  und  nieder  (Valt. 
GuÖmundsson,  Privatbol.  235). 

18.  XII  aurar,  s.  zu  c.  43,  11). 
20.  heimakona,  „eine  dienstmagd". 
23.  mœltiz  honum  vel,    „die  rede 

gieng    ihm    geläufig",    „er    wusste 
sich  gut  auszudrücken". 
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stofunni  váru.  Dorleifr  kom  fyrstr  í  dyrrnar  ok  sá,  at  Dórðr  Eb.  XLIV. 
blígr  stó'ð  fyrir  durum  ok  hafoi  skjold  sinn,  en  Steinþórr  gekk 
\>&  frani  í  túnit.  8.  Dorleifr  tók  spjót,  er  stoß  í  durunum,  ok 
lagði  til  DórÖar  blígs,  ok  kom  lagit  í  skjoldinn  ok  rendi  af 
skildinuni  í  oxlina,  ok  var  j^at  mikit  sár.  Eptir  þat  bljópu  5 
nienn  ut,  varð  þar  bardagi  í  túainu.  9.  Steinþórr  var  enn 
ákafasti  ok  bjó  til  beggja  banda;  ok  er  Snorri  gooi  kom  út, 
bac  liann  menn  sto'ðva  vandræcin  ok  bao  p>á  Stein]>ór  ríöa 
brott  af  túninu,  en  haim  kvaz  eigi  mundu  lata  eptir  fara.  Deir 
SteinJ'órr  fóru  ofan  eptir  vellinum,  ok  skilði  ]?á  fundinn.  10 

10.  Eu  er  Snorri  gooi  gekk  heim  at  durum,  stoÖ  þar  fyrir 
houum  Dóroddr,  sonr  bans,  ok  hafði  mikit  sár  á  oxlinni;  bann 
var  }?á  XII  vetra.     Snorri  spurði,  bverr  bann  befði  særoan. 

„Steinþórr  af  Eyri,"  sagöi  hann. 

11.  Dorleifr  kimbi  svarar:  „Nu  launaöi  bann  þér  makliga,  15 
er   Jni   vildir   eigi   lata   eptir  honum  fara;    er  ]?at  uú  mitt  ráo, 

at  vér  skilim  eigi  við  þetta." 

„Svá  skal  ok  nu  vera,"  segir  Snorri  goÖi,  „at  vér  skulum 
viÖ  eigaz  fleira;"  bað  bann  Dorleif  nú  segja  monnum,  at  eptir 
þeim  skyldi  fara,  20 

12.  Deir  Steinþórr  váru  komnir  ofan  af  vellinum,  er  J^eir 
sá  eptirreioina,  fóru  ^eir  þá  yfir  ána  ok  sneru  síðan  upp  í 
skriouna  Geirvor  ok  bjogguz  þar  fyrir,  þvíat  þar  var  vígi 
gott  fyrir  grjóts  sakir.  13.  En  er  flokkr  Snorra  gekk  ne'Öan 
skriouna,  þá  skaut  SteinJ?órr  spjóti  at  fornum  sit3  til  beilla  sér  25 


4.  rendi,  „glitt  ab",  vgl.  c.  26,  7.  22.  yfir  dna,  die  Kársstaðaá. 

8.  stp'dva  vandrœb'in,   „dem   ver-  23.  Geirvor,  s.  zu  c.  43,  8. 
hängnisvollen   treiben    ein   ende   zu  bjoyguz  þar  fyrir,   „machten  sich 
machen".  dort  (zum  kämpfe)  bereit". 

9.  kvaz  eiyi  mundu  lata  eptir  fara,  24.  fyrir  grjots  sakir,  man  gedachte 
„sagte  dass  er  sie  nicht  würde  ver-  näml.  die  steine  als  Wurfgeschosse 
folgen  lassen".  zu  verwenden.    Vgl.  c.  62,  4. 

10.  skil'di  þá  fundinn,  unpersönl. :  25.  at  fornum  si'd' ,  der  brauch 
„der  kämpf  hatte  nun  ein  ende".  wurde  auf  Odin  zurückgeführt,  vgl. 

12.  I'öroddr,  s.  zu  c.  65, 10.  Styrbjarnar    þáttr    Svíakappa    c.  2 

IT.   at  vér — þetta,   „dass  wir  es  (Fms.  V,  250). 

nicht  damit  bewenden  lassen".  til  heilla  sér,  „um  sich  das  glück 

18. 19. atvér skulum  —  fleira,  „dass  geneigt  zu  machen";  vgl.  Flóam.  s. 

wir  noch  mehr  mit  einander  zu  tun  c.  4  (Fornsögur  123,  2  f.):  Hallsteinn 

babeo    müssen",    „dass   unsere    ge-  skaut  setstokkum  fyrir  borÖ  í  hafi 

Schäfte  noch  nicht  erledigt  sind".  til  heilla  sér  eptir  fornum  siÖ. 

Sagabibl.  VI.  j  i 
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Eb.  XLIV.  yfir  flokk  Snorra,   en   spjótit  leitaöi  sér  staÖar,   ok  varð  fyrir 
Már  Hallvar  ðsson ,   frændi  Snorra,   ok   varð  hann  fegar  óvígr. 
Ok  er  ]?etta  var  sagt  Snorra  goða,  ]?á  svarar  hann:    „Gott  er, 
at  þat  sanniz,  at  ]>at  er  eig'i  jafnan  bezt  at  ganga  sí'ðast." 
5  14.  Eptir  þetta  tókz  þar  bardagi  mikill;  ok  var  Steinpórr 

í  ondverÖum  flokki  sinum  ok  hjó  á  tvær  hendr,  en  sverðit 
þat  et  buna  dugoi  eigi,  er  þat  kom  í  hlífarnar,  ok  brá  hann 
]>ví  opt  undir  fót  sér.  Hann  sótti  þar  mest  at,  sein  fyrir  var 
Snorri  goði.     15.  Styrr  Þorgrímsson  sótti  hart  frani  með  Stein- 

10  fori,   frænda   sinum;   varÖ   ]?at   fyrst,   er   hann   drap   mann  ór 
flokki  Snorra,  mágs  síns. 

Ok  er  Snorri  goði  sá  }?at,  mælti  hann  til  Styrs:  „Sva 
hefnir  þú  Dórodds,  dóttursonar  Jnns,  er  Steinfórr  heíir  særðan 
til  ólífisV  ok  ertu  enn  mesti  níttíngr!" 

15  Styrr  svarar:    „Petta  fæ  ek  skjótt  bœtt  ]?ér;"   skipti  hann 

þá  um  sínum  skildi  ok  gekk  í  lið  með  Snorra  goða  ok  drap 
annan  mann  ór  liði  SteinPórs. 

16.  I  þenna  tíma  kómu  þeir  at  feogar  ór  Langadal,  Aslákr 
ok  Illugi  enn  rammi,   sonr  hans,  ok  leitutm  meðalgongu;   þeir 

20  hof'Öu  XXX  manna.     Gekk  þá  Vermundr  enn  mjóvi  í  lið  me'Ö 
peirn;  beiddu  þeir  þá  Snorra  go'ða,  at  hann  léti  stoðvaz  mann- 


1.  leitaÖi  sér  stadar,  „suchte  sich 
eine  (geeignete)  stelle",  suchte  eine 
beute,  ein  opfer. 

varti  fyrir,  „kam  ihm  in  den  weg". 

2.  Mär  HallvarÜsson ,  frcendi 
Snorra,  M.  war  ein  oheim  des 
Snorri  (unehelicher  söhn  von  Snorris 
grossmutter  pora  Óláfsdóttir:  s. 
c.11,7). 

7.  dug'Öi  eigi,  die  kunst  brauch- 
bare Schwerter  zu  schmieden  war 
auf  Island  nicht  bekannt,  daher  im 
auslande  verfertigte  waffen  sehr  ge- 
schätzt und  begehrt  waren. 

7.8.  brä  hann  —  8er,  nämlich  um 
es  wieder  gerade  zu  biegen.  Vgl. 
Laxd.  c.  49,  1 4 :  Kjartan  hjö  stört, 
en  sver'Öit  dugüi  illa;  brd  hann  því 
jafnan  undir  fót  Her. 

8.9.  Rann  sötti —  Snorri  godi,  „er 


bestrebte  sich  immer  im  kämpfe  an 
Sn.  heranzukommen". 

9.  sötti  hart  fr  am,  „gieng  tüchtig 
darauf  los". 

13.  14.  sœrdan  til  ölifis,  eine  Über- 
treibung, die  aber  die  beabsichtigte 
Wirkung  nicht  verfehlt. 

15.  IG.  skipti  hann  —  skildi,  „er 
nahm  mit  seinem  schilde  eine  Ver- 
änderung vor",  d.  h.  er  wandte  ihn 
nach  der  entgegengesetzten  seite, 
kehrte  ihn  gegen  seine  früheren 
bundesgenossen. 

1 8.  Langadal,  s.  zu  c.  7,  1 . 
Áslákr,  s.  zu  c.  9,  9  und  24,  1. 

19.  Illugi  enn  rammi,  seiner  ge- 
denkt sonst  nur  noch  die  Landnäma- 
bók  II,  13.  14  (l'sl.  sügur  I-,  102 ff.) 
und  der  porfinns  ]>.  karlsefnis  c.  2. 

20.21.   Gekk  .  .  .  i  li'Ö  med  peim, 
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drápin.    Snorri   bat5  Eyrbyggja   þá  ganga  til  griða.     Þá  báðu  Eb.  XLIV. 

peir  SteinJ'or   taka   grit5   handa  sinum  monnum.     17.  Steinþórr 

bat5  Snorra   þá  rétta   fram   hondina,   ok   svá  geroi  bann.     Da 

reiddi  SteinJ?órr   upp   sverðit   ok  hjó  á  bond  Snorra  gooa,   ok 

var'Ö    ]?ar    vio*    brestr  mikill;    kom    boggit  í  stallahringinn   ok  5 

tók  bann  mjok  svá  í  sundr,  en  Snorri  varo"  eigi  sárr. 

18.  Þá  kallar  Þóroddr  Þorbrandsson:  „Engi  griÖ  vilja  þeir 
balda,  ok  léttum  nú  eigi  fyrr,  en  drepnir  eru  allir  Dorlákssynir." 

Þá  svarar  Snorri  gooi:  „Agasamt  mun  )ni  verða  í  beraoinu, 
ef  allir   Dorlákssynir   eru   drepnir,    ok   skulu   baldaz   grið,   ef  10 
Steinþórr  vill,  eptir  f»ví,  sem  áor  var  mælt." 

Dá  báöu  allir  Stein]>or  taka  griom.  Fór  ]?etta  \k  fram, 
at  grio  váru  sett  nieÖ  monnum  ]>ar  til,  at  bverr  kœmi  til  sins 
beimilis. 

19.  Dat  er  at  segja  frá  Breiðvíkingum,  at  þeir  spurðu,  at  15 
Snorri   goði   hafði   farit   meÖ    fjolmenni  til  AlptafjarÖar;   tóku 
þeir   þá   besta   sína   ok   riðu   eptir  Steinþóri   sem   ákafast,   ok 
viíru   þeir  á  Úlfarsfellshálsi ,  þá  er  bardaginn  var  á  skriðunni; 
ok   er   ]>at   sumra   manna   sogn,   at  Snorri   go'ði   sæi  \k  Bj^rn, 

er   þeir  váru  upp  í  hálsbrúninni,   er  hann  horfoi  í  gegn  þeim,  20 
ok  væri  ]>ví  svá  auÖveldr  í  griöasolunni  vib"  J?á  Steinþór. 

20.  Þeir  Stein]?órr  ok  Bjorn  funduz  á  0rlygsstoðum;  sagði 
Bjorn  þá,  at  þetta  befoi  farit  eptir  getu  hans  —  „er  þat  mitt 
ráð,"  sagoi  hann,   „at  pér  snúið  aptr,  ok  berðum  nú  at  peim." 

Steinpórr  svarar:  „Halda  vil  ek  grio  mín  við  Snorra  gooa,  25 
hversu  sem  mál  vár  Snorra  skipaz  sí'ðan." 


„schloss    sich    ihnen    an",    „unter- 
stützte sie". 

s.  162,  21.  1.  Uti  stod'vaz  mann- 
drápin,  „dem  morden  ein  ziel  setze". 

1.  ganga  til  gritfa,  „heranzutreten 
um  ipi'Ö  zu  geloben",  s.  zu  c.  9,  1<». 

2.  taka  gri'ti  —  monnum,  „im  namen 
und  uuftrage  seiner  partei  auf  die 
vorläufige  beilegung  des  Streites 
einzugehen". 

3.  rétta  fram  hondina,  die  ab- 
machung  musste  nämlich  durch 
feierlichen  handschlag  bekräftigt 
werden. 


5.  stallahringinn,  s.  zu  c.  4,  7. 

6.  tók  hann  —  sundr,   „trennte  ihn 
beinahe  in  zwei  stücke". 

11.  mœlt,  „verabredet". 
13.  grit)  . .  .  sett,  „der  sicherhcits- 
vertrag  abgeschlossen". 

18.  á  Úlfarsfettshálsi,  s.  zu  c.  22,  (>. 

20.  er  hann — þeim,   „da  sein  ge- 
steht ihnen  gerade  zugewandt  war". 

21.  audveldr,  „bereitwillig". 

22.  0rlygsstpðum,  s.  zu  c.  8, 4. 
2n\  hversa  —  siÜan,  „wie  auch  mein 

Verhältnis  zu  Snorri  sich  später  ge- 
stalten möge". 

11* 
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Eb.  XLIV.  Eptir   þat   riðu   peir  allir   hverr  til  sinna  heimkynna,   en 

Þórðr  blígr  lá  í  sárum  á  Eyri. 

21.  I   bardaganum  í  Alptaíirði  fellu  Y  nienn  af  Steinþóri, 
en  II  af  Snorra  go'ða,  en  margir  urðu  sárir  af  hvárumtveggjum, 
5  J?víat  fundrinn   var  enn  harðasti.     Svá  segir  Dormoðr  Trefils- 
son  í  Hrafnsmálum: 

33.    Sadde  svangredder 
sára  dynbýro 
orn  á  ulfsvirþe 
10  í  Alptaíirþe; 

Jw  lét  \>k  Snorre 
þegna  at  hjorregne 
fjorve  fimm  numna; 
svá  skal  fiandr  hegna. 

15  22.    Þorbrandr    hafði    verit    í   bardaganum  í  meðalgongu 

me'Ö  þeim  Asláki  ok  Illuga,  ok  hann  haf'Öi  þá  beðit  at  leita 
um  sættir;  fakkar  hann  ]>eim  vel  sína  liðveizlu,  ok  svá  Snorra 
goða  fyrir  sinn  styrk.  23.  Fór  Snorri  goði  fá  heim  til  Helga- 
fells   eptir    bardagann;    var    þá   svá  ætlat,    at   Þorbrandssynir 

20  skyldi  vera  ýmist  at  Helgafelli  eða  heima  í  Alptafirði  J?ar  til, 
at  lyki  málum  fessum,  þvíat  pá  váru  enar  mestu  dylgjur,  sem 


5.6.    Þormódr    Treßsson,    s.    zu  vogels  sättiger"  poet.  Umschreibung 

c.  26, 12.  für  „krieger",  „lield".     ulfsvirþe,  n., 

Str.  33.    Pros.  Wortfolge:  Sára  „  wolfsspeise ",     d.i.    leichen.      Ut 

dyubóro   svangredder  sadde   orn  á  numna  =  nam.    hjgrregn,  n.,  „regen 

ulfsvirj>e  í  AlptafirJ?e;  Snorre  lct  þar  oder  unwetter  der  Schwerter",  d.i. 

}>ii    fimm    þegna    numna    fjorve    at  kämpf.  —  Ueber  das  metrum  s.  zu 

hjorregne  —  svá  skal  hegna  fiandr.  str.  20  (c.  26,  12);  hendingalaus  sind 

^,Der  speiser  des  aasvogels  sättigte  in  unserer  visa  z.  3.  4.  8;  dafür  sind 

den  adler  mit  wolfsspeise  im  Álpta-  z.  3.  4  durch  endreim  verbunden. 

fjorðr;   Snorri  beraubte  im  kämpfe  15.  haßi  verit  .  . .  í  metialyonyu, 

fünf  männer  des  lebens  —  so  soll  „war  bei  der  vermittelung  beteiligt 

man  feinde  züchtigen."  gewesen". 

Sdra    dynbóro  svangredder,    d.  i.  18.     styrk,     „werktätige     unter- 

yredder  sdra  dynbóro  svans:  gredder,  Stützung". 

im,  „nährer",  „speiser" (vgl.  S.Bugge,  19.  svd  œtlat,'  „der  beschluss  ge- 

Ark.  2,  238 f.);    dynbdra,    f.,    „rau-  fasst". 

sehende  woge",  sdra  d.,  „wunden-  20.  21.    ßar    til    at    lyki    mdlum 

woge",   d.i.  blut,  dessen  „schwan"  pessum,  „bis  diese  händel  endgiltig 

ein  aasvogel  (adler,  rabe),  „des  aas-  beigelegt  seien". 
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ván   var,  er   allt  var  griðalaust  meÖ  monnum,  þegar  er  menn  Eb.  XLIV. 
váru  heim  komnir  frá  fundinum.  XLV. 


Der  kämpf  auf  dem  eise  des  Vigrafjorðr. 
XLV,  1.  Þat  sumar,  áðr  bardaginn  var  í  Alptafirfii,  hafM 
skip  komit  í  Doguroarnes,  sem  fyrr  var  sagt;  þar  hafoi  Stein- 
}>órr   af  Eyri   keypt  teinæring  góðan   viÖ   skipit;   ok  er  liann  5 
skyldi  heim  fœra  skipit,  tók  hann  vestanveor  mikit,  ok  sveif 
þeim    inn   um  Þórsnes,   ok  lendu  í  Dingskálanesi  ok  settu  )>ar 
upp    skipit    í   Gruflnnaust   ok   geDgu   }>aðan   út   yíir   ásana   til 
Bakka    ok   fóru   ]^aðan   á   skipi   heim,    en   teinæringrinn  hafoi 
ekki   sóttr   oroit   um   haustit   ok  stóo'  hann  þar  í  Gruflimausti.  10 
2.    Dat  var  eirin  morgun  litlu  fyrir  jól,   at  Steinpórr  stó'ð  upp 
snemma   ok   segir,   at   hann   vill   sœkja   skip  sitt   inn  í  Þiug- 
skálanes.     Þá   reðuz  til  ferðar  með  hoiium  brœðr  hans,   Berg- 
f>órr  ok  Þórðr  blígr;  þá  váru  sár  hans  mjok  gróin,  svá  at  hann 
var   vel  vápnfœrr;   ]>ar  váru  ok  í  ferð  Austmenn  Steinþórs  II;  15 
alls   váru   ]>eir   átta   saman   ok   váru   fluttir   inn  yfir   fjort)    til 
Seljahof'Öa   ok   gengu   síðan   inn  á  Bakka,   ok  fór  fa'ðan  Þor- 


1.  er  allt —  monnum,  „da  keiner 
der  beteiligten  irgendwelchen  an- 
spruch  auf  persönliche  Sicherheit 
hatte". 

Cap.  XLV.    4.  Dpgurðarnes,  s.  zu 
c.  22,  7. 
sem  fyrr  var  sagt,  s.  c.  42,  1. 

6.  vestanvetSr,  n.,  „stürm  aus 
westen". 

7.  I'ingskälanes,  heute  Sauranes 
genannt,  ein  Vorgebirge,  das  n.  vom 
Yigrafjorðr  (Saurafjorðr) ,  s.  vom 
Álptafjorðr  bespült  wird  (Kalund 
1.  145). 

7.  8.  settu  .  .  .  upp,  ,, brachten  am 
lande  unter",  „stellten  ein". 

8.  Qruflunaust,  diese  lokalität  ist 
wahrscheinlich  an  der  miindung  des 
baches  Gruflulœkr  zu  suchen,  der 
aus  dem  kleinen  landsee  Sauravatn 
kommend  von  s.  her  in  den  Vigra- 
fjorðr  .sieh  orgiesst.     Hier  findet  sich 


noch  heute  ein  ankerplatz  für  boote 
(Kalund  I,  446). 

dsana,  die  anhöhen  auf  der 
schmalen  landenge,  die  den  Vigra- 
fjorðr  vóm  Hofstaðavágr  trennt. 

8.  9.  til  Bakka,  s.  zu  c.  43,  20. 

11.  litlu  fyrir  j öl,  s.  zu  c.  37,  8. 

12.  13.  í  Þingskcílanes ,  í  c.  acc, 
um  das  ziel  des  weges,  den  Stein- 
þórr  machen  musste,  anzudeuten,  s. 
zu  c.  11,4. 

15.  Austmenn  Steinþórs  II,  von 
der  besatzung  des  norwegischen 
schiflfes  hatten  also  einige  bei  St. 
quartier  genommen. 

16.  dtta,  wer  die  übrigen  drei 
waren,  wird  nicht  gesagt;  wahr- 
scheinl.  waren  es  freie  dienstmannen 
(heimamenn)  der  Eyrbyggjar. 

yfir  fjorti,  den  Kolgrafafjorðr. 

17.  Seljahpfði,  Vorgebirge  an  der 
miindung  des  Ilraunsfjorðr  (der  üstl. 
abzweiguug  des  Kolgrafafjor5r). 
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Eb.  XLV.  móðr,  bróðir  ]>eira,  hann  var  enn  niundi.  3.  Iss  var  lagor  á 
HofstaÖavág  mjok  svá  at  Bakka  enum  meira,  ok  gengu  J'eir 
inn  eptir  isum  ok  svá  inn  yfir  eicS  til  Vigrafjarðar,  ok  lá 
hann  allr.  Honum  er  svá  háttat,  at  hann  fjarar  allan  at  Jnirru. 
5  ok  leggz  íssinn  á  leirana,  er  fjaran  er,  en  sker  |?au,  er  eru  á 
firðinum,  stóðu  upp  ór  ísnum,  ok  var  þar  brotiim  mjok  issinn 
um  skerit,  ok  váru  jakamir  hallir  mjok  út  af  skerinu.  Lausa- 
snjór  var  fallinn  á  ísinn,  ok  var  halt  mjok  á  ísnum.  4.  Þeir 
Steinfórr  gengu  inn  í  Pingskálanes  ok  drógu  skipit  ór  naustinu; 

10  þeir  tóku  bæði  árar  ok  Júljur  ok  logðu  þar  eptir  á  ísnum,  ok 
svá  klæði  sín  ok  vápn,  )>au  er  ^yngst  váru;  síðan  drógu  peir 
skipit  inn  eptir  firöinum  ok  svá  út  yfir  ei'Öit  til  Hofstaðavágs 
ok  allt  út  at  skorinni;  síÖan  gengu  J?eir  inn  eptir  klæðum 
sínum   ok   oorum   fongum.     5.    Ok   er   J?eir   gengu   inn   aptr   á 

15  Vigrafjorð,  sá  þeir,  at  VI  menn  gengu  innan  ór  Dingskálanesi 
ok  fóru  mikinn  út  eptir  ísnum  ok  stefndu  til  Helgafells.     I>eir 


2.  Bakka  enum  meira,  der  zusatz 
ist  augenscheinlich  deswegen  bei- 
gefügt, um  dies  gehöft  von  dem 
vorher  (§  1  u.  2)  genannten  zu  unter- 
scheiden. Mit  ßakki  enn  meiri  ist 
zweifellos  das  nicht  weit  von  dem 
inneren  ende  des  Hofstaðavágr  ge- 
legene Staðarbakki  gemeint.  Dass 
Bakki  enn  meiri  und  jenes  oben 
erwähnte  Bakki  ideri tisch  seien,  wie 
sowol  Thorlacius  als  Kálund  an- 
nehmen, ist  kaum  möglich. 

3.  eið",  die  landenge  zwischen  dem 
Hofstaðavágr  und  VigrafjorÖr. 

5.  leggz  issinn  d  leirana,  ,,das  eis 
senkt  sich  auf  den  lehmboden  (des 
meerbusens)". 

6.  stóðu,  der  Verfasser  springt 
plötzlich  von  der  Schilderung  des 
regelmässig  in  jedem  winter  ein- 
tretenden zustandes  zur  darstellnng 
der  an  dem  kampftage  bestehenden 
Verhältnisse  über. 

7.  skerit,  der  artikel  steht,  weil 
der   Verfasser   bereits   an   eine   be- 


stimmte klippe  (die  an  welcher  der 
kämpf  sich  abspielte)  denkt. 

vdru  jakamir  —  skerinu ,  , ,  die 
schrägliegenden  eisblöcke  umgaben 
in  weitem  umkreise  die  klippe". 

10.  Ipgðu  .  .  .  eptir,  „Hessen  zu- 
rück". 

11.  klœði,  „die  Überkleider". 

12.  inn  eptir  fir'ðinum,  „den  Vigra- 
fjorÖr entlang  bis  zu  seinem  inneren 
ende"  (also  westwärts). 

13.  at  skgrinni,  „bis  an  die  eis- 
kante"', d.  h.  bis  an  das  offene  wasser. 

14.  o'd'rum  fongum,  „ihrem  übrigen 
eigentum",  d.  h.  dem  schiffsgerät 
und  den  waffen. 

15.  innan,  „vom  binnenlande,  d.  h. 
von  süden  her";  dagegen  bedeutet 
innan  §  6  „vom  inneren  ende  des 
fjordes  aus",  also  in  der  richtung 
von  w.  nach  o. 

16.  fóru  mikinn,  „sie  schritten 
eilig".  Zu  mikinn  ist  der  acc.  eines 
niännl.  subst.  (z.  b.  gang)  zu  er- 
gänzen. 
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Steioþórr   hofðu  grün  af ,   at  þar  miindu  fara  Dorbrandssynir  Eb.  XLV. 
ok  mundu  ætla  til  jólavistar  til  Helgafells;  tóku  þeir  Steinþórr 
(?á   ferð   mikla   út   eptir   firðihum   til  klæða  sinria   ok   vápna, 
þeira   sem  þar  váru.     0.  En  }?etta  var,   sem  Steinþórr  gat,  at 
f>ar  váru  Dorbrandssynir.     Ok  er  þeir  sá,  at  meim  liljópu  innaii  5 
eptir   firðinum,   þóttuz   ]?eir   vita,   kverir   þar  mimdu  vera,   ok 
hug'ðu,  at  Eyrbyggjar  mundu  vilja  sœkja  fund  þeira;  tóku  ]>eir 
pá  ok   fertS   mikla   ok   stefndu   til   skersins   ok   hugðu   sér  til 
viortoku,   ok   fóruz   þeir   þá   mjok  svá  í  móti,   ok  kómnz  peir 
Dorbrandssynir   í  skerit.     7.  En  er  þeir  Steinþórr  hljópu  fram  10 
um   skerit,   þá   skaut  Dorleifr  kimbi   spjóti  í  flokk  ]>eira,   ok 
kom   þat   á  Berg]>ór  Þorláksson   miojan,   ok   varo*   hann  fegar 
ovígr;    gekk    haim    inu   á   ísinn   ok   lag'ðiz   þar   niðr,    en    f>eir 
Steinþórr    sóttn   þá  at   skerinn,    en   sumir  fórn   eptir  vápnum 
þeira.    8.  Dorbrandssynir  vorðnz  vel  ok  drengiliga,  hoföu  feir  15 
ok  vígi  gott,  þvíat  jakarnir  váru  hallir  út  af  skerinu  ok  váru 
ákafliga  hálir;  tókuz  ]>ví  seint  áverkar  meÖ  monnum,  áðr  þeir 
kómu   aptr,   er   vápnin   sóttu.     9.   Peir  Steinþórr   sóttu  sex  at 
skerinu.   en  Austmenn   gengu   í   skotmál   á   ísinn   frá   skerinu. 
Deir   hofÖu   boga   ok   skutu   á   þá  í  skerit,   ok  varÖ  þeim  þat  20 
skeinusamt. 


1.  hpß'u  grün  af,   „ hatten   eine  lang  also  den  þorbrandssynir  zuerst 
aliniiDg  davon",  „vermuteten".  die  klippe  zu  besetzen  (eine  lis.  fügt 

2.  mundu  œtla — Helgafells,   „die  auch   zur  Verdeutlichung  das  wort 
absieht  hätten  sich  zum  julschmaus  fyrr  hinzu). 

nach  H.   zu  begeben".     Das  julfest  10.11.  hljópu  fram  um  skerit,  „im 

oder  das  fest  der  Wintersonnenwende  lauf  gegen  die  klippe  vordrangen", 

wurde   durch  opfer  und  gelage  ge-  13.  inn,  also  nach  dem  strande  zu. 

feiert    (Weinh.   388.  455);    vgl.    zu  14.  sóttu  .  .  .  at  skerinu,  „suchten 

c.  37,  8.  die  klippe  zu  erstürmen". 

2.  3.    tóku  .  .  .  fer'd'  mikla,    „be-  15.  vprðuz  vel  ok  drengiliga,  s.  zu 

gaunen  gewaltig  zu  laufen".  c.  29,14. 

5.  þar,  s.  zu  c.  42,  1.  16.  jakarnir — skerinu,  vgl.  oben 

7.  mundu  —  fund  þeira,  „im  sinne  §3. 

hätten  sie  anzugreifen".  17.  tökuz —  üverkar,   „daher  kam 

8.  9.  hugðu  8er  til  vi'ö'rtpku,  „be-  es  nicht  zu  Verwundungen'', 
schlössen  ihnen  die  stirne  zn bieten".  18.  söttu(\),  „geholt  hatten". 

9.  fóruz  —  í  móti  (d.i.  fóru  í  móti  Peir  Steinþórr  .  .  .  sex,   „St.  mit 
>.   „sie   liefen  beinahe  direkt  auf  5  geführten". 

einander  los".  19.    gengu — isinn,    „zogen    sich 

kumuz,   „sie  erreichten".     Es  ge-  auf  schussweite  auf  das  eis  zurück". 
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Eb.  XLY.  10.  Þorleifr  kimbi  mælti,  þá  er  liann  sá,  at  Steinþórr  brá 

sveroinu:    „Hvítum   ræðr  ]ní  enn  hjoltunum,  Steinþórr!"    sagoi 
hann,  „en  eigi  veit  ek,  hvárt  fyú  ræðr  enn  deigum  brandinum, 
sem  á  hausti  í  Alptafirði." 
5  Steinf>órr   svarar:    „Þat   vilda  ek,   at  ]m  reyndir,   áðr  vit 

skilðim,  livárt  ek  keffta  deigan  brandinn  eða  eigi." 

11.  Sóttiz  ]?eim  seint  skerit.  Ok  er  þeir  hof'Öu  langa  hríð 
við  áz,  gerði  Þóror  blígr  skeið  at  skerinu  ok  vildi  leggja 
spjóti   til  Þorleiffl  kimba,   þvíat  hann  var  jafnan  fremstr  sinna 

io  manna;  lagit  kom  í  skjold  Þorleifs;  en  meo"  því,  at  hann  varði 
sér  mjok  til,  spruttu  honum  fœtr  á  jakanum  þeim  enum  halla, 
ok  feil  kann  á  bak  aptr  ok  rendi  ofugr  ofan  af  skerinn. 
12.  Dorleifr  kimbi  hljóp  eptir  honum  ok  vildi  drepa  hann, 
átSr   bann   kœmiz  á  fœtr.     Freysteinn  bofi  hljóp  eptir  Dorleifi; 

15  bann  var  á  skóbroddum.  Steinþórr  hljóp  til  ok  brá  skildi 
yfir  Dórð,  er  Dorleifr  vildi  hoggva  hann,  en  annarri  bendi  lijó 
bann  til  Þorleifs  kimba,  ok  undan  honum  fótinn  fyrir  neoan 
kné.  13.  En  er  fetta  var  tíðenda,  }>á  lagoi  Freysteinn  bófi 
til  SteinJ'órs   ok   stefndi    á   hann   miðjan.     En  er  hann  sá  f>at, 

20  þá  hljóp  bann  í  lopt  upp,  ok  kom  lagit  milli  fóta  honum;  ok 
þessa  III  hluti  lék  hann  senn,   sem  nú  váru  talbir.     14.  Eptir 


2.  Hvitum  —  hjoltunum,  „du  hast 
vorläufig  noch  einen  weissen  (d.  h. 
einen  noch  nicht  mit  blut  befleckten) 
schwertgriff". 

3.  deigum  brandinum,  „dieselbe 
weiche  (untaugliche)  klinge,  s. 
c.  44,  14. 

7.  Sóttiz  —  skerit,  „es  gelang  ihnen 
nicht  die  klippe  zu  gewinnen". 

8.  gertii  . .  .  skei'b',  „machte  einen 
anlauf". 

9.  hann,  näml.  porleifr. 

10.  hann,  d.  i.  þórðr. 

10.  11.  vartii  sér  mjok  til,  „zuviel 
(kraft  bei  dem  stosse)  angewendet 
hatte";  vgl.  c.  58,  8  und  02,7. 

1 1 .  spruttu,  „glitten  aus". 

20.  hljóp  hann  í  lopt  upp.  Dass 
auf  diese   weise  gewandte  kämpfer 


einem  hiebe  oder  würfe  auswichen, 
wird  öfter  erzählt,  vgl.  z.  b.  Njála 
c.  54,  72  f. :  Otkell  hoggr  meb*  sver'd'i 
til  Gunnars  ok  stefnir  d  fótinn 
fyrir  ne'ö'an  kné;  Gunnarr  hljóp  í 
lopt  upp  ok  missir  Otkell  hans; 
ebenda  c.  84,  41  f. :  Grjotgardr  skaut 
spjoti  til  Kdra.  Kári  sd  þat  ok 
hljóp  í  lopt  upp,  en  spjötit  misti 
hans;  ebenda  c.  92,  146  f.:  Tjprvi 
snýr  í  móti  Kdra  ok  skýtr  at  honum 
spjóti.  Kdri  hljóp  í  lopt  upp  ok 
/laug  spjötit  fyrir  ne'dan  fœtr  honum ; 
ebda  c.  145,  34  f.:  þegar  er  Hallbjorn 
sd  Kdra,  hjö  hann  til  hans  ok  stefndi 
d  fotinn;  en  Kdri  hljóp  í  lopt  upp, 
ok  misti  Hallbjorn  hans. 

21.    Ick    hann    senn,    „führte    er 
gleichzeitig  aus". 
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þetta  hjó  bann  til  Freysteins  með  sverftinu,  ok  kom  á  hálsinn  Eb.  XLV. 
ok  brast  við  hátt. 

Steinþórr  mælti:  „Ball  þér  nú,  Bófi?"  sagði  hann. 

„Ball   víst,"    sagði  Freysteinn,    „ok  ball  hvergi  meirr,   en 
)ni  hugðir,  )nríat  ek  era  eigi  sárr."  5 

Hann  bafði  verit  í  flókahettu,  ok  saumat  í  born  um  hálsinn, 
ok  kom  þar  í  boggit.  15.  Síoan  sneriz  Freysteinn  aptr  upp 
í  skerit.  Stein  Jwr  bað  bann  eigi  renna,  ef  hann  væri  eigi 
sárr.  Sneriz  Freysteinn  þá  vio*  í  skerinu,  ok  sóttuz  þá  allfast, 
ok  varð  Steinþóri  fallbætt,  er  jakarnir  váru  bæði  bálir  ok  io 
ballir.  en  Freysteinn  stóo"  fast  á  skóbroddum  ok  lijó  bæði 
hart  ok  tíðum.  En  svá  lauk  þeira  skiptum ,  at  Steinþórr  kom 
sverðshoggi  á  Freystein  fyrir  ofan  mjaðmir,  ok  tók  manninn  í 
sundr  í  mioju.  10.  Eptir  ]>at  gengu  þeir  upp  í  skerit  ok  léttu 
eigi  fyrr,  en  fallnir  váru  allir  Dorbrandssynir.  Dá  mælti  Dórðr  15 
blígr,  at  þeir  skyldi  á  milli  bols  ok  hofu'ðs  ganga  allra  Dor- 
brandssona;  en  Steinþórr  kvaz  eigi  vilja  vega  at  liggjondum 
monnum.  17.  Gengu  þeir  þá  ofan  af  skerinu  ok  þar  til,  er 
Bergþórr  lá,  ok  var  bann  þá  enn  málhress,  ok  fluttu  ]>eiv  bann 
meÖ  sér  inn  eptir  ísnum  ok  svá  út  yíir  eið  til  skipsins;  reru  20 
þeir  þá  skipinu  út  til  Bakka  um  kveldit. 


Snorri  lässt  die  verwundeten  nach  Helgafell  schaffen  und  heilt  sie. 
18.   Sauðamaðr  Snorra   gofta   haf'Öi   verit  á  Oxnabrekkuin 
um  daginn  ok  sét  þaðan  fundiun  á  YigraíirÖi;   fór  bann  }>egar 
heim   ok   sagoi  Snorra  goða,   at  fundrinn  hef'Öi  ort5it  á  Vigra- 
fir'Öi    um    daginn,   litt   vinsamligr.     Tóku   }>eir  Snorri   þá  vápn  25 
sin  ok  fóru  inn  til  fjaroarins  IX  saman;  ok  er  þeir  kómu  þar, 


2.  brast  vi'd  hdtt ,  „es  gab  dabei 
einen  lauten  krach". 

4.  hvcryi  meirr  en,  „nicht  so  gut  wie" 

*i.  flökahetta,  „kapuze  aus  filz", 
die  auch ,  wie  aus  dem  folgenden 
hervorgeht,  die  schultern  bedeckte. 

9.  sóttuz  .  .  .  allfast,  „griffen  ein- 
ander mit  grosser  heftigkeit  an". 

13.  14.  tok  manninn  —  mitjju,  un- 
persönlich: „der  mann  wurde  mitten 
durch  (in  zwei  hälften  auseinander) 
gehauen". 


1(>.  d  milli  bols  ok  hpfu'd's  ganga, 
„zwischen  rümpf  und  haupt  treten", 
d.  h.  die  köpfe  abschlagen,  vgl. 
Laxd.  55,  23;  Bjarnar  s.  Hitd.  (ed. 
Boer)  (><),  26. 

17. 18.  vega  atliggjpndum  mnnnum, 
„streiche  führen  gegen  zu  boden 
gestreckte  (also  kampfunfähige) 
männer".  Dies  galt  für  schimpflich ; 
vgl.  Njála  e.  146,  46  f. 

20.  eið,  s.  oben  zu  §  3. 

22.  ä  0jcnabrekknm,  s.  zu  c.  35,  5. 


170  Die  verwundeten  werden  nach  Helgafell  geschafft 

Eb.  XLV.  várn  þeir  Steinþórr  í  brottu  ok  komnir  inn  af  fjarðarísnum. 
lí).  Sá  þeir  Snorri  á  sár  manna,  ok  váru  þar  engir  menn  Látnir, 
nema  Freysteinn  bófi,  en  allir  váru  þeir  sárir  Dær  til  ólífis. 
Dorleifr  kimbi  kallar  á  Snorra  go'ða  ok  bat)  þá  fara  eptír 
5  þeim  Steinþóri  ok  láta  engan  ]>eira  undan  komaz.  20.  Síðan 
gekk  Snorri  goði  þangat,  sem  Bergþórr  haföi  legit,  ok  sá  þar 
blóMekk  mikinn;  kann  tók  upp  allt  sainan,  blócit  ok  snæinn, 
í  kendi  sér  ok  kreisti  ok  stakk  í  munn  sér,  ok  spurði,  hverjum 
þar  hefði  blœtt.  Dorleifr  kimbi  segir,  at  Bergf>óri  heíir  blœtt. 
10  Snorri  segir,  at  þat  var  holblóð. 

„Má  ]>at  fyrir  því,"  segir  Dorleifr,  „at  ]?at  var  af  spjóti." 
„Dat   liygg   ek,"    sagði  Snorri,   „at  þetta   sé  feigs  manns 
bloð,  ok  munu  vér  eigi  eptir  fara." 

21.  SíÖan  váru  Porbrandssynir  fœrÖir  heim  til  Helgafells, 
15  ok  bundin  sár  J?eira.  Þóroddr  Þorbrandsson  hafði  svá  mikit 
sár  aptan  á  hálsinn,  at  hann  helt  eigi  hofoinu;  hann  var  í 
leistabrókum,  ok  váru  vátar  allar  af  blóöinu.  Heimamaðr 
Snorra  goða  skyldi  draga  af  lionum;  ok  er  hann  skyldi  kippa 
brókinni,  fekk  hann  eigi  af  honum  komit. 
20  22.   Þá  mælti  hann:    „Eigi  er  þat  logit  af  yör  Þorbrands- 


1.  inn,  südwärts  ans  land.  11.  Md  þat  fyrir  því ,   „das  wird 

2.  Sä  .  .  .  á  sár,   „untersuchten  daher  kommen". 

die  wunden".  var  af  sPJóti,  nvon  einem  spiesse 

o  n   7       •       /      7  rv-7  7   *+  herrührte". 
8.  9.  hverjum  par  hefoi  olœtt,  „wer 

dort  blut  verloren  hätte".  12- 13-   $at  llV99  ek  —  eptír  fara, 

ia    7   777  -v     vi  i          i  Snorri   lehnt  also   die  aufforderuug 

10.  holbloo,  „blut  aus  den  inneren  .               ° 

organen    des    körpers".      Dies    soll  ,                   '            ^    ^*&J 

,,,.,,,               ,        ,  folgen,  deswegen  ab,  weil  der  tod 

also   bnorn    durch    den    gescnmack  ,  B     '         .,,-.,        ,      ,     -. 

,        .  ,.          t..       ...   ,  ,      ..    ,  des  Freysteinn  bofi  ihm  durch  den 
erkannt  haben.     Die  mittel  der  arzt-  J                  _          ,  ,      _ 
v  ,       q.                        •           ,.    i  sicher  zu  erwartenden  tod  des  Verg- 
lichen diagnose  waren  im  nordischen  ,  ,       ,                   ,        .  ,           ,    .  , 
,.                ,.                x         i-             i  þorr  als  genügend  gerächt  erscheint, 
altertum  seltsamer  art ;  so  liess  nach  v             b       fe        ö 

der  schlacht  bei  Stiklastaðir  (1030)  1(>-  d  Mlsinn,  acc.  weil  der  verf. 
eine  ärztin  die  verwundeten  ge-  au  die  richtung  denkt,  die  der  ver- 
kochte kräuter  essen,  worauf  sie  wundende  hieb  genommen  hatte,  s. 
die   wunden   beroch:   liess  sich  nun  zu  C-H?4. 

an  der  wunde  der  kräuterduft  spüren,  fielt  eigi  Jioßinu,  „den  köpf  nicht 

so   war  sie  eine  holund  (die  bis  in  gerade  halten  konnte", 

die    hohlräume   des   körpers  hinab-  17.    leistabrcekr,    „Strumpfhosen", 

gieng)  und  galt  als  unheilbar  (Fms.  kleidungsstück,  das  hose  und  strumpf 

V,  93).  vereinigte  (Weinh.  103). 


und  von  Siiorri  geheilt. 
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sonum,  at  per  eruÖ  sundrgeroamenn  miklir,  at  þér  hafið  klæ'ði  Eb.  XLV. 
svá  froug,  at  eigi  verðr  af  yðr  komit." 

Þóroddr  mælti:  „Vantekit  mun  á  vera." 

Eptir  þat  spyrndi  sá  oeruru  fœti  í  stokkinn  ok  togaði  af 
ollu  afli,  ok  gekk  eigi  af  brókin.  23.  I>á  gekk  til  Snorri  goði  5 
ok  þreifaði  um  fótinn  ok  fann,  at  spjót  stóð  í  gegnum  fótinn 
milli  hásinarinnar  ok  fótleggsins,  ok  hafoi  nist  allt  samt, 
fótinn  ok  brókina.  Mælti  Snorri  ]>á,  at  hann  væri  eigi  meoal- 
snápr,  at  hann  hafÖi  eigi  hugsat  slikt.  24-,  Snorri  Dorbrands- 
son  var  hressastr  peira  breeera  ok  sat  nndir  borði  hjá  nafna  10 
sínum  um  kveldit,  ok  hof'Öu  ]>eir  skyr  ok  ost.  Snorri  gooi 
fann,  at  nafni  hans  bargz  litt  vio"  ostinn,  ok  spurÖi,  hvi  hann 
mataðiz  svá  seint.  Snorri  Þorbrandsson  svaraoi  ok  sagði,  at 
lombunum  væri  tregast  um  átit,  fyrst  er  pau  eru  nýkefld. 
25.  Dá  preifaÖi  Snorri  gooi  um  kverkrnar  á  honum  ok  fann,  15 
at  or  stó'ð  um  þverar  kverkrnar  ok  í  tungurœtrnar;  tók  Snorri 
goði  pá  spennitong  ok  kipði  í  brott  orinni;  uk  eptir  pat 
mataðiz  hann.  26.  Snorri  gooi  grœddi  pá  alla  Þorbrandssonu. 
Ok  er  hálsinn  Dórodds  tók  at  gróa,  stó'ð  hofuöit  gneipt  af 
bolnum  nokkut  svá.     Dá  segir  Dóroddr,   at  Snorri  vildi  grœoa  20 


1.  sundrgerðamenn,  leute  die  von 
der  gewöhnlichen  sitte  abweichen, 
besonders  in  der  kleidertracht  (vgl. 
Fms.  VI,  410). 

2.  at  eigi —  komit,  „dass  es  nicht 
gelingt  sie  euch  auszuziehen". 

4.  stokkinn.  gemeint  ist  der  set- 
stokkr,  d.  h.  der  balken,  der  die  an  der 
wand  entlang  laufende  pritsche  (set) 
an  der  vorderen,  dem  zimmer  zuge- 
kehrten seite  begrenzte.  S.  zu  c.  24,  1 . 

6.  at  spjót  —  fótinn,  ,,dass  die 
spitze  eines  Speeres  quer  durch  das 
bein  gieng". 

v  hann,  der  heimamatfr. 

9.  at  hann  haßt  — slikt,  ,,dass  er 
an  so  etwas  (näml.  der  arsache  des 
misserfolges  nachzuforschen)  nicht 
gedacht  hätte". 

10.  II.  hjd  nafna  sinum,  d.h.  bei 
Snorri  goði. 


11.  skgr,  „geronnene  milch'4,  aber 
durchaus  nicht  dasselbe  wie  unsere 
,, saure"  oder  ,, dicke"  milch.  Um 
skyr  zu  bereiten,  wird  auf  Island 
die  frische  milch  über  feuer  erwärmt, 
dann,  nachdem  sie  wieder  kalt  ge- 
worden, durch  einen  zusatz  von  lab 
zum  gerinnen  gebracht  und  durch- 
geseiht. Um  das  gericht  konsistenter 
und  sättigender  zu  machen,  setzt 
man  (besonders  im  winter)  griitze, 
beeren,  fischrogen  oder  fischblase 
hinzu.  Vgl.  den  aufsatz  Um  islenzk 
matvœli  im  Tímarit  hins  ísl.  bók- 
ruentafelags  II  (1881)  s.  64  f. 

14.  nýkefld,  auch  heute  noch  wird 
in  Island  den  lämmern ,  sobald  sie 
entwöhnt  werden  sollen,  ein  hölzerner 
knebel  (ke/li)  in  das  maul  gesteckt, 
um  ihnen  das  saugen  an  den  inutter- 
schafen  unmöglich  zu  machen. 
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Eb.  XLV.  bann    at    orkumlamanni;    en   Snorri    gofii    kvaz   ætla,    at   app 

XLYI.    mundi   hefja   hit)fuðit,   )>á  er  sinarnar  knýtti;  en  Þóroddr  vildi 

eigi   annat,    en   aptr   væri   rifit   sárit   ok   sett   hofuðit   réttara. 

27.  En  þetta  fór,  sein  Snorri  gat,  at  þá  er  sinarnar  knýtti,  hóf 

5  app   hofucit,   ok   mátti   bann   litt   lúta  jafnan  sí'ðan.     Dorleifr 

kimbi  gekk  optast  síoan  við  tréfót. 

Vernrandr  mjóvi  bringt  einen  vergleich  zwischen  den  Alptfirðingar 
und  den  Eyrbyggjar  zu  stände. 

XLYI,  1.  Dá  er  ]?eir  Steinþórr  á  Eyri  koma  til  nansta  á 
Bakka,  settn  þeir  þar  upp  skip  sitt,  ok  gengu  ]?eir  brœðr  heim 
til  bœjar;  en  þar  var  tjaldat  yíir  Bergþóri  um  nóttina.     2.  Dat 

10  er  sagt,  at  Dorgeror  búsfreyja  vildi  eigi  fara  í  rekkju  um 
kveldit  bjá  Dormóoi,  bónda  sínum;  ok  í  fat  bil  kom  maðr 
neftan  frá  naustinu  ok  sagði  )>á  BergJ^ór  látinn.  Ok  er  )?etta 
spurðiz,  for  lmsfreyja  í  rekkju  sina,  ok  er  eigi  getit,  at  þeim 
hjónuni  yrði  þetta  síðan  at  sundrþykki.     Steinþórr  fór  heim  á 

15  Eyri  um  morguninn,  ok  var  atfaralaust  meÖ  monnum  um  vetrinn 
j?aðan  í  frá.  3.  En  um  várit,  er  leið  at  stefnudogum,  ]?ótti 
góðgjornum   monnum   í   vant  efni  komit,   at  þeir  menn  skyldu 


1.2.  at  upp  mundi  hefja  hgfuðit,  0.  þar ,  nämlich  bei  den  schiffs- 
unpersönlich: ,,dass  der  köpf  sich  schuppen.  Der  tötlich  verwundete 
emporrichten  werde' '.  Berg]?órr   konnte  also  nicht  weiter 

2.  þd  er  sinarnar  knýtti,  unpers. :  transportiert  werden. 

„sobald  die  sehnen  wieder  zusammen-  10.  II.    Þorgertjr  —  bónda    sínum, 

wüchsen".  nämlich  aus  schmerz  und  zorn  über 

3.  en  aptr  —  sdrit,  „als  dass  die  die  niederlage  ihrer  brüder  und  den 
wunde  wieder  aufgerissen  würde".  tod  ihres  Stiefbruders  Freysteinn. 

sett ...  réttara,  „gerader  gerückt".  12.  13.     er  þetta   spurðiz  —  sína, 

4.  fór,  „traf  ein".  weil  ihr  verlangen  nach  räche  durch 

5.  Mta  (seil,  hpfb'i),  „den  köpf  den  tod  des  Bergþórr  befriedigt 
nach  unten  bewegen".  war. 

0.  optast,  „immer".  13.14.    at  þeim  hjónum  —  sundr- 

tréfót,    künstliche    beine    werden  pykki,    „dass   dieser   Vorfall  später 

in    den    sagas    öfter   erwähnt,    vgl.  anlass  zur  Uneinigkeit  zwischen  den 

oben     c.  18,  27     (Þórir    vitfleggr);  ehegatten  gegeben  habe". 

Landn.  II,  32    und    Grettis  s.   3,  13  10.  er  leift  at  stefnudogum ,   s.  zu 

(Qnundr  tréfótr) ;  Sturl.  saga  II,  1 80, 8  c.  1 6,  6. 

(Porvar'Ör  tréfótr)  u.  ö.  16.  17.  þótti  .  .  .  í  vant  efni  könnt, 

at,    „schien    es   .   .  .   dass   dadurch 

Cap.  XLVI.     8.   settn  .  .   .   upp,  eine     schwierige     läge     geschaffen 

„zogen  ans  land".  sei". 
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missáttir   vera   ok   deildir   vit5  eigaz,   er   J?ar   váru  gofgastir  í  Eb.  XLYI. 
sveit;    volðuz    J?á   til    enir    beztu    menn,    vinir    hvárratveggju; 
4.   ok   þar   kom,   at  þeir  leituou  um  sættir  með  þeiin,   ok  var 
Vermundr   enn  mjóvi  fyrirmaðr  at  f>ví,  ok  meÖ  honum  margir 
góðgjarnir   menn,   feir  er  váru  tengðamenn  hvárratveggju;   en  5 
þat  varð   af  um  síðir,   at   grio"    váru  sett   ok  þeir  sættuz,   ok 
er   þat  flestra  manna  sogn,   at  málin  kcemi  í  dorn  Vermundar; 
en   hann   lauk  gerÖum   upp   á  Þórsnessþingi   ok  hafði  við  ena 
vitrustu  menn,  er  J?ar  váru  komnir.     5.  tat  er  frá  sagt  sáttar- 
gerbinni,   at   mannalátum   var  saman  jafnat  ok  atferoum.   var  10 
fat  jafnt  gort,  sár  Pórðar   blígs  í  Alptafirði  ok  sár  Þórodds, 
sonar  Snorra   goða.     6.    En   sár  Más  Hallvarðssonar   ok   hogg 
þat,  er  SteinJ^órr  kjó  til  Snorra  goða,  þar  kómu  í  móti  þriggja 
manna   víg,   ^eira   er   fellu   í  Alptafirði;   en  )>au  víg,   er  Styrr 
vá  í  hvern  flokk,   váru  jofn  látin;    7.  en  á  Vigrafirði  var  líkt  15 
látit  víg  Berg)>órs  ok  sár  þriggja  Porbrandssona;  en  víg  Frey- 
steins  bófa   kom   á   móti   J^eim   manni,   er  áðr  var  ótalðr,   ok 
látiz   hafði   af  Steinfóri   í   Alptafirði.     8.   Þorleiíi   kimba   var 


2.  til,  „dazu",  nämlich  um  einen 
vergleich  zu  stände  zu  bringen". 

3.  4.  var  Vermundr  .  .  .  fyrirmatir 
at  því,  „V.  spielte  hierbei  die  haupt- 
rolle". 

5.  tengtJamenn  hvdrratveggju,  Ver- 
mundr war,  soviel  wir  wissen,  nur 
mit  den  Eyrbyggjar  verwandt;  er 
sowol  wie  porlákr  Asgeirsson  waren 
enkel  des  Kjallakr  gainli;  s.  c.  7,  4 
und  c.  12,  9. 

6.  griff,  s.  zu  c.  9,  10. 

7.  at  meilin  —  Vermundar,  „dass 
die  sache  der  entscheidung  des  V. 
überlassen  ward",  d.  h.  dass  er  als 
Schiedsrichter  das  urteil  abgab. 

8.  hafði  vid,  „zog  hinzu" ;  vi'Ö  ist 
adverb. 

9.10.  I'at  —  sáttarger 'tiinni ,  s.  zu 
c.  2,  3. 

10.  saman  jafnat,  s.  zu  c.  41,6. 
atferdum,  „die  angriffe". 

11.  jafnt  gort,  „für  gleichwertig 
erklärt",  sodass  für  die  beiden  Ver- 


letzungen die  gleiche  busse  hätte 
bezahlt  werden  müssen.  Dasselbe 
bedeutet  jafnt  oder  Ukt  lata  (z.  15). 

sár  Þór'Öar  blígs  í  Álptaftrði,  s. 
c.  44,  8. 

scír  Þórodds,  s.  c.  44,  10. 

12.  sdr  Mds  HallvarDssonar ,  s. 
c.  44,  13. 

12.  13.  hogg  þat  —  Snorra  go'Öa, 
s.  c.  44,  17.  " 

13.  þar  kómu  í  móti,  „denen 
wurden  gleich  gerechnet". 

þriggja,  drei  von  den  fünf  männern, 
die  Steinþórr  einbüsste,  s.  c.  44,  21. 

14.  15.  þau  vig  —  flokk,  s.  c.  44,  15. 

15.  d  VigrafirDi,  ungenauer  aus- 
druck  für  í  bardaganum  d  V. 

17.  er  d'd'r  var  ótaWr,  „der  vorhin 
noch  nicht  mitgerechnet  war";  ge- 
meint ist  der  fünfte  mann  des  Stein- 
]?orr:  drei  sind  z.  13  aufgeführt  und 
der  vierte  war  der  eine  von  den 
beiden,  die  durch  die  hand  des 
Styrr  fielen. 


174  Snorri  bei  Þóroddr  skattkaupandi. 

Eb.  XL  VI.  bœtt  fóthoggit.     En  sá  maðr,   er  látiz  hafði  af  Snorra  goða  í 

XL VII.    Alptafirði,   kom   fyrir   frumhlaup  þat,   at  Þorleifr  kimbi  hafði 

f>ar    víg    vakit.      9.    SíÖan   var   sarnan  jafnat   annarra  manna 

sárum  ok  bœttr  skakki,   sá  er  á  þótti  vera,   ok  skilðuz  menn 

5  sáttir  á  þinginu,   ok  heiz  sú  sætt  vel,  meðan  þeir  lifðu  báðir, 

Steinþórr  ok  Snorri  goði. 

Bjprn  Asbrandsson  vereitelt   einen  von  Snorri  gegen  sein  leben  geplanten 
anschlag,  lässt  sich  aber  von  ihm  bewegen  Island  zu  verlassen. 

XL VII,  1.  Sumar  J?etta  et  sama  eptir  sættina  bauð  Þóroddr 
skattkaupandi  Snorra  g'ooa,  mági  sínurn,  til  keimboðs  J?angat 
til  Fróðár,  ok  ior  Snorri  J^angat  við  enn  IX  mann.     2.  En  er 

10  Snorri  var  at  heimboðinu,  þá  kærði  Þóroddr  fyrir  honum,  at 
bann  þóttiz  hafa  bæði  skomm  ok  skapraun  af  ferðum  Bjarnar 
Asbrandssonar,  er  bann  fór  at  finna  Þuríði,  konu  hans,  en 
systur  Snorra  go'Öa;  sagöi  Dóroddr,  at  honum  þótti  Snorri  eiga 
at  ráða  bœtr  á  þeim  vandræðum.     3.  Snorri  var  at  heimboðinu 

15  nokkurar  nætr;  leiddi  Dóroddr  bann  á  brott  meß  sœmiligum 
gjofum;  reið  Snorri  gooi  þaoan  yfir  heiði  ok  gerði  þat  orð  á, 
at  hann  mundi  ríða  til  skips  í  Hraunbafnarós.  Detta  var  um 
sumarit  um  túnannir. 

4.  En  er  þeir  kómu  suðr  á  Kambsheiði,  þá  mælti  Snorri: 

1.2.  sd  ma'ö'r — Álptafirdi,  Snorri  raun,    alliterierende    forinel;     vgl. 

hatte   in    diesem   kämpfe   nur  zwei  Hallfreðar  s.  c.  3   (Fornsögur  86,  33, 

leute  verloren  (c.  44,  21);   dereine,  Fiat.  I,  303,  3):  spurt  muntuþat  hafa 

von    Styrr    erschlagene,    ist    schon  at   vir   hofum  eigi  setit  um  skap- 

oben  (§  6)  in  rechnung  gebracht.  raunir    eoa    skammir    {hofum    eigi 

2.   kom  fyrir,   „kam  in  rechnung  þolat  gllum  mpnnum  skammir  etir 

für",     porleifr  kimbi  hatte   als   ur-  skapraunir  atger'Öalaust  Fiat.), 

heber  des  kampfes  eine  busse  ver-  15.  16.     leiddi  —  gjofum,     s.    zu 

wirkt   (s.    zu    c.  41,6):    der   betrag  c.  32, 4. 

dieser   busse    ward  also   dem  wer-  16.  heidi,  s.  zu  c.  40,  4. 

gelde,  das  Snorri  für  den  einen  ge-  gerdi  þat  orti  d,    „äusserte    sich 

fallenen    hätte    empfangen    müsseu,  so",  „gab  das  als  seine  absieht  an" ; 

gleich  gerechnet.  vgl.  c.  9,  4. 

4.  skakki,  das  debet,  das  bei  der  17.  Hraunhafnaros ,  s.  zu  c.  40,  2. 
aufrechnung  für  die  eine  partei  übrig  19.  KambsJtei'dr,  der  teil  des  hoch- 
blieb. Dies  niusste  also  baar  bc-  landes,  welcher  in  unmittelbarer  nähe 
zahlt  werden.  von  Björns  Wohnsitz  Kambr  gelegen 

ist.     Von  der  Kainbsheiðr  führt  der 

Cap.  XLVII.    1 1 .  skomm  ok  skap-  (jetzt    nur    selten    benutzte)     weg 
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„Her   munu   vér  ríða  af  heiftinni  ofan  at  Kambi;   vi!  ek  yt)r  Eb.  XL VII. 

]?at   kunnigt   gera,"    segir  liann,    „at   ek   vil   hafa  tilfarar  vit5 

Björn    ok   taka  hann  af  lifi,  ef  fœri  gefr,   en  eigi  sœkja  hann 

í  hús  inn,  þvíat  liús  eru  her  sterk,  en  Björn  er  hraustr  ok  harð- 

fengr,  en  vér  hofum  afla  litinn;    5.   en  J?eim  monnnm  liefir  litt  5 

sóz   at   sœkja   afarmenni    slíkt   í   hús   inn,   er   með  nieira  afla 

hafa   til   farit,   sem   dœmi  finnaz  at  f?eim  Geir  goða  ok  Gizori 


zwischen  Fróðá  und  Kauibr  durch 
einen  pass  (Kambsskarð)  zu  dem 
gehöfte  hinunter;  kurz  vor  dem  tun 
macht,  der  pfad  eine  scharfe  biegung, 
und  bis  hierher  konnte  Snorri  kom- 
men ohne  von  den  bewohnern  des 
hofes  bemerkt  zu  werden.  Vgl. 
Kälund  1,414. 

2.  hafa  tilfarar,  „einen  angriff 
unternehmen". 

3.  ef  fœri  yefr,  unpersönl. :  „wenn 
sich  gelegenheit  bietet". 

3.  4.  sœkja  hann  í  hús  inn,  „ihn 
im  hause  angreifen" ;  %  c.  acc. ,  um 
die  richtung  anzudeuten ,  vgl.  zu 
c.  11,4. 

4.  sterk,  „fest  gebaut". 

4.  5.  hraustr  ok  harðfengr,  allite- 
rierende formel;  vgl.  hreysti  ok 
hardfengi  Fms.  I,  99,  t>,  Gisla  s.  70, 14, 
Fóstbr.  s.  53,  11. 

5.  6.  mgnnum  hefir  litt  sóz ,  „die 
leute  haben  wenig  erfolg  gehabt". 

6.  afarmenni  slikt ,  „männer  von 
so  aussergewöhnlicher  kürperkraft". 

7.  hafa  til  farit,  „den  angriff  unter- 
nommen haben" ;  vgl.  tilfarar  z.  2. 

Geirr  go'di  (Asgeirsson)  ist  aus 
der  Njäls  saga  bekannt;  sonst  er- 
wähnt ihn  nur  noch  die  Landnáma- 
bók  (V,  5.  12.  15). 

7.  s.  17f),  1.  Gizorr  hviti  (Teitsson) 
ist  eine  der  bekanntesten  Persönlich- 
keiten aus  der  älteren  isländ.  ge- 
schiente. Er  entstammte  einem  an- 
gesehenen geschlechte,   das  in  der 


norweg.  landschaft  Vors  ansässig 
war  und  seinen  Ursprung  auf  Ragnarr 
loðbrók  zurückführte.  Das  haupt 
der  familie  zur  zeit  Harald  schön- 
haars  war  Víkinga-Kári,  dessen  drei 
sühne  Bnðvarr,  Vigfuss  und  Eirikr 
durch  ihre  töchter  Stammväter  von 
berühmten  geschlechtern  wurden: 
Boðvars  tochter  Alof  vermählte  sich 
mit  dem  isländischen  häuptling  Teitr 
zu  Mosfell  und  gebar  diesem  den 
Gizorr ;  Vigfúss'  tochter  Astríðr,  die 
gattin  des  Isländers  Eyjólfr  Ingjalds- 
son,  wurde  die  mutter  des  bekannten 
Víga-Glúmr;  Eiríks  tochter,  die  eben- 
falls den  namen  Astríðr  führte,  gab 
kurze  zeit  nach  dem  tode  ihres  ge- 
mahls,  des  Tryggvi  Óláfsson  in  Vik, 
dem  nachmaligen  könige  Óláfr 
Tryggvason  das  leben.  —  Tn  seinen 
jüngeren  jähren  gehörte  Gizorr  zu 
den  gegnern  des  edlen  Gunnarr  Há- 
mundarson  und  beteiligte  sich,  wie 
oben  angegeben  ist,  an  dem  angriffe 
auf  dessen  wohnsitz  Hlíðarendi,  wo- 
bei Gunnarr  den  tod  fand.  Als 
gegen  ende  des  10.  jhs.  der  deutsche 
priester  pangbrandr  in  Island  das 
Christentum  predigte,  Hess  sich  Gizorr 
nebst  seinem  Schwiegersöhne  Hjalti 
Skeggjason  von  dem  missionar 
taufen.  Bald  darauf  begleitete  er 
den  wegen  lästerung  der  heidnischen 
götter  verbannten  Hjalti  nach  Nor- 
wegen, wo  es  den  beiden  gelang, 
den  wegen  des  misserfolges  der 
ersten  mission  auf  die  Isländer  er- 
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El).  XL VII.  hvíta,  þá  er  þeir  sóttu  Gunnar  at  Hlíoarenda  inn  í  hús  með 
LXXX  manna,  en  hann  var  einn  fyrir,  ok  urðu  sumir  sárir, 
en  sumir  drepnir,  ok  léttu  frá  atsókninni,  áðr  Geirr  gooi  fann 
}?at  af  skyni  sjalfs  sins,  at  honum  fækkuðuz  skotvápnin.  6.  Nú 
5  meo  ]>vi,"  sagoi  hann,  „at  Björn  sé  úti,  sem  nú  er  ván,  með 
því,  at  þerridagr  er  góðr,  )?á  ætla  ek  þér,  Már  frændi!  at  sæta 


zürnten  könig  Óláír  Tryggvason  da- 
durch zu  besänftigen,  dass  sie  sich 
erboten  das  halsstarrige  volk  zur 
annähme  des  neuen  glaubens  zu  be- 
wegen. Nach  der  heimat  zurück- 
gekehrt, glückte  es  ihnen  in  der 
tat  bei  dem  allthinge  des  Jahres  1000 
es  durchzusetzen,  dass  das  Christen- 
tum zur  Staatsreligion  erklärt  wurde. 
Gizors  söhn  ísleifr,  den  er  auf  der 
klosterschule  zu  Herford  in  West- 
falen ausbilden  Hess,  wurde  der 
erste  bischof  von  Skálholt.  Aus 
dem  späteren  leben  Gizors  erfahren 
wir,  dass  er  an  dem  prozesse  gegen 
die  mordbrenner  von  Bergþórshváll 
(die  den  Njäll  nebst  seiner  familie 
in  seinem  gehöfte  verbrannt  hatten) 
sich  beteiligte  und  die  radier  der 
untat  (besonders  Kári  Solmundar- 
sod)  tatkräftig  unterstützte.  Die 
quellen  für  das  leben  des  Gizorr 
sind  neben  der  Landnáma  (I,  21. 
III,  1.  V,  5.  12)  und  íslendingabók 
(c.  7.  9.  11)  besonders  die  Kristni- 
saga  (c.  1.  7—12),  die  verschiedenen 
fassungen  der  Óláfs  saga  Tryggva- 
sonar  (Heimskr.  ed.  Unger  s.  192. 
195;  Fms.  I,  253.  II,  204.  207  ff. 
232  ff.  X,  297  ff.;  Fiat.  I,  65.  425  ff. 
441  ff.  417  f.;  Fríssbók  s.  150.  157) 
und  Njála  (c.  40  ff.).  Vgl.  ferner  Laxd. 
c.  41 .  42 ;  Viga-Glums  saga  c.  5.  9.  25  ; 
IlarÖar  s.  Grimkelss.  c.  1 1 ;  Flóamanna 
s.  c.  31.  32  ;  Olafs  s.  h.  c.  08  (Heimskr. 
s.  271  =  Fiat.  II,  50.  Fms.  IV,  131). 
1.  Gunnarr  (Hdmundarsoti)  at 
Hlidarenda,     durch     Vorzüge    des 


geistes  und  des  körpers  gleich  aus- 
gezeichnet, ist  eine  der  hauptfiguren 
der  Njáls  saga ;  vgl.  auch  Landn.  IV, 
4.  11.  V,  3—5.  12;  Grüns  s.  looink. 
c.  3  (Fas.  II,  66).  Sein  tragischer 
Untergang  (s.  Njäla  c.  76  ff.),  der  im 
jähre  990  erfolgte,  war  zu  der  zeit, 
in  welcher  die  begebenheiten  unseres 
cap.  spielen  (998)  natürlich  noch  in 
frischem  gedächtnis. 

Hlidarendi ,  Gunnars  wohnsitz, 
liegt  im  isländ.  südlande  (Rangár- 
vallasysla),  am  r.  ufer  der  þverá, 
sw.  vom  Tindfjallajökull.  In  der 
nähe  des  gehöftes  wird  noch  heute 
der  hügel  gezeigt,  in  welchem 
Gunnars  leiche  beigesetzt  sein  soll 
(Kälund  I,  244  f.). 

1.2.  með  LXXX  manna,  in  der 
Njála  (c.  75,  76)  ist  nur  angegeben, 
dass  sich  40  männer  zu  dem  angriffe 
verpflichtet  hatten. 

2.  3.  urdu  sumir  —  drepnir,  nach 
den  in  der  Njála  mitgeteilten  visur 
des  porkell  elfararskáld  und  des 
pormóðr  Óláfsson  tötete  Guimarr 
zwei  seiner  gegner  und  verwundete 
sechszehn. 

3.  4.  Geirr  go'd'i  —  skotvdpnin. 
Nach  der  Njj'ila  (c.  77,  40  f.)  war  es 
Gizorr,  der  es  bemerkte,  dass 
Gunnarr  einen  von  den  angreifen! 
abgeschossenen  pfeil  vom  dache 
hereinholte,  und  daraus  den  schluss 
zog,  dass  seine  eigenen  schusswaffen 
aufgebraucht  seien ;  vgl.  die  einl.  §  2. 

5.  metü  því  .  .  .  at ,  „für  den  fall 
.  .  .  dass". 


Björn  vereitelt  den  anscklag  des  Snorri. 
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áverkum    við    Björn,    ok    sé    )ní    svá   fyrir,    at   hann   er   engi  Eb.  XLYII 
klektunarmaftr,   ok   er   því   fangs  ván  at  frekum  úlíi,   er  hann 
er,  ef  hann  fær  eigi  ]mnn  áverka  í  fyrstunni,  er  honum  vinniz 
skjótt  til  bana." 

7.  Ok  er  þeir  riðu  ofan  af  heioinni  at  bœnum,  ]?á  sá  ]?eir,  5 
at  Björn  var  úti  á  túnvelli  ok  smíða'ði  vogur  ok  var  ekki 
manna  hjá  honum,  ok  engi  vápn,  nema  litil  ox  ok  tálguknífr 
mikill,  er  hann  hafði  tekit  með  ór  vagaborunum;  hann  var 
spannar  fram  frá  hepti.  8.  Björn  sá,  at  þeir  Snorri  goði  riðu 
ofan  af  heiðinni  ok  á  vollinn;  hann  kendi  ]>egar  mennina.  10 
Snorri  goði  var  í  blárri  kápu  ok  rei'Ö  fyrstr.  Pat  var  fangaráo 
Bjarnar,   at   hann   tók   knífinn    ok   gekk   snúðigt  í  móti  |>eim. 

9.  Hann  tók  annarri  hendi  í  kápuermina,  er  ^eir  Snorri  funduz, 
en  annarri  hendi  hnefaoi  hann  knifinn  ok  helt,  sein  honum  var 
hœgst  at  leggja  fyrir  brjóst  Snorra,  ef  honum  sýndiz  þat  ráð.  15 

10.  Björn  heilsaði  þeim,  þegar  ]^eir  funduz,  en  Snorri  tók  kveoju 
hans,  en  Mávi  felluz  hendr,  þvíat  honum  þótti  Björn  skjótligr 
til  meins  við  Snorra,  ef  honum  væri  nokkut  gort  til  ófriðar. 
Síðan  sneri  Bj^rn  á  leið  með  þeim  Snorra  goða  ok  spuroi  al- 
mæltra  tíðenda  ok  helt  f>eim  tokum,  er  hann  fekk  í  fyrstunni.  20 


1.  sé  þú—  at,  „nimm  deine  mass- 
regeln  mit  riicksicht  darauf  dass". 

2.  klektunarmadr,  „person  mit  der 
man  nach  eigenem  belieben  ver- 
fahren kann" ;  hann  er  engi  k.,  „er 
ist  kein  mensch  der  mit  sich  spassen 
lässt". 

erþví  fangs  —  úlfi,  allit.  Sprichwort, 
bekannt  aus  Reginsmól  str.  13. 

6.  d  túnvelli  =  d  túni,  s.  zu  c.  30,  9. 

smitiadi,  „verfertigte"  (oder  viell. 
„besserte  aus"). 

vogur, \>\.  taut.,  „niedriger  schütten" 
(zum  fortschaffen  des  neues). 

8.  er  hann  haftii —  vagaborunum, 
„mit  dem  er  (das  holz)  aus  den 
bohrlüchern  entfernt  hatte" ;  vgl.  zu 
c.  28,  17.  Durch  die  vagaborur 
wurden  die  holznägel  getrieben,  um 
die  einzelnen  teile  des  Schlittens  mit 
einander  zu  verbinden. 

Sagabibl.  VI. 


8.  9.  var  spannar,  seil,  langr ;  über 
den  gen.  vgl.  Lund,  Ordföjningslære 
§  65  u.  anm. 

11.  fangardd ,  n. ,  „ausweg  den 
man  in  der  änssersten  not  ergreift". 

14.  15.  helt  —  Snorra,  „hielt  es  so, 
dass  er  es  mit  der  grössten  bequem- 
lichkeit  dem  Sn.  in  die  brüst  stossen 
konnte". 

10.  17.  tok  kve'Öju  hans,  „nahm 
seinen  gruss  an"  (dadurch  dass  er 
ihn  erwiderte);  taka  eigi  kvetiju 
heisst  daher:  „eine  begrüssung  un- 
erwidert lassen". 

17.  Marl  felluz  hendr,  „dem  M. 
sanken  die  arme  herab",  d.  h.  er  war 
nicht  imstande  sie  zu  gebrauchen;  vgl. 
die  beispiele  bei  Fritzner  I2,  371a. 

19.20.  spurtii —  tidenda,  eine  t}r- 
pische  phrase,  vgl.  z.  b.  Njála  c.  139, 
83  u.  Bjarnar  s.  Hitd.  s.  20,  3. 

12 


178  Björn  Ásbrandsson  verlässt  Island. 

Eb.  XL VII.  11.  SítSan  tók  Björn  til  orða:  „Svá  er  háttat,  Snorri  bóndi! 

at  ek  dylz  eigi  viÖ,  at  ek  hafa  g^rt  f>á  hluti  til  yðvar,  er  per 
ineguð  vel  sakir  á  gefa,  ok  mér  er  þat  sagt,  at  pér  hafio 
Jnmgan  huga  til  min;  dú  er  mér  bezt  at  skapi,"  segir  hann, 
5  „ef  per  eiguð  nokkur  erendi  við  niik,  onnur  en  at  koma  her 
um  farinn  veg,  at  þér  lýsið  yfir  því;  en  ef  þat  er  eigi,  pk  vil 
ek,  at  þér  játið  in ér  griðuin,  ok  vil  ek  snúa  aptr,  þvíat  ek  em 
eigi  leiðifífl." 

12.  Snorri   svarar:   „Svá  hefir  ^ú   fangsæll   orðit  á  fundi 
10  várum,   at   pú   munt   grið   hafa   at  sinni,   hversu  sem  áðr  var 

ætlat,  en  J>ess  vil  ek  biðja  J>ik,  at  pú  hept  pik  at  heðan  af 
at  glepja  Þuríði,  systur  mína,  þvíat  eigi  mun  um  heilt  gróa 
með  okkr,  ef  pú  heldr  þar  um  teknum  hætti." 

13.  Bjom  svarar:    „Dví  einu  vil  ek  heita  þér,   er  ek  efni, 
15  en   ek  veit  eigi,   hversu  ek  fæ  þat  efnt,"    segir  hann,    „ef  vit 

Duríðr  erum  sams  heraus." 

Snorri  svarar:  „Þik  heldr  her  eigi  svá  mart,  at  ]ni  megir 
eigi  vel  bægja  her  heraðsvist." 

14.  Björn   svarar:    „Satt  er  ]>at,   er  im  segir  þú;   skal  ok 
20  svá   vera,   er  pú  ert  sjálfr  kominn  á  minn  fund,  ok  ]>ann  veg 

sem  fundr  várr  er  orÖinn,  at  ek  mun  því  heita  þér,  at  Jnt 
Þóroddr  skuluÖ  eigi  hafa  skapraun  af  fundum  okkrum  Duríðar 
ena  næstu  vetr." 

„Dá  gerir  pú  vel,"  segir  Snorri. 

25  Eptir    J^etta    skilðu    þeir;    reið    Snorri    goÖi   til    skips    ok 

síðan   heim   til   Helgafells.     15.   Annan   dag   eptir   reiÖ  Björn 

suðr   í    Hraunhofn    til    skips    ok    tók    sér    )?ar    ]>egar   far   um 

sumarit,   ok   urðu   heldr   síobúnir.     Peir  tóku  út  landnyrðing, 


3.   sakir  d  gefa,   „zum  vorwürfe  11.  at  þú  hept,  s.  zu  c.  19, 18. 

machen".  13.  ef  þú  heldr  —  hcetti,  „wenn  du 

5.  6.  ef  þér  eigu'Ö  —  farinn  veg,  hierbei  dein  anfängliches  verfahren 
„wenn  ihr  ein  anliegen  an  mich  festhältst",  d.  h.  wenn  du  den  ver- 
habt  und   nicht   nur   (zufällig)   auf  kehr  mit  p.  fortsetzt. 

offener     heerstrasse     hier     vorbei-  14.  er  ek  efni,  „was  ich  zu  halten 

kommt".  vermag". 

6.  ef  þat  er  eigi,  „wenn  das  nicht  16.  sams  heraus,  über  den  genetiv 
der  fall  ist",  d.  h.  wenn  du  dich  vgl.  Lund,  Ordföjningsl.  §  (57,  2 
nicht  erklären  willst.  (s.  18K)- 

7.  gridum,  s.  zu  c.  9,  10.  27.  Hraunhofn,  s.  zu  c.  40,  2. 
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ok   viðraði   ]>at  longum  um  sumarit,   en  til  skips  f>ess  spurðiz  Eb.  XLVII. 
eigi  síoan  langan  tíma.  XLVIII. 

Die  torbrandssöhne  Snorri  und  horleifr  wandern  nach  Grönland  aus. 

XLVIII,  1.  Eptir  sætt  Eyrbyggja  ok  Alptfirðinga  fóru 
Þorbrandssynir  til  Grönlands,  Snorri  ok  Porleifr  kimbi.  Vi<5 
hann  er  kendr  Kimbavágr  á  Grœnlandi  í  millum  jokla.  Ok  5 
bjó  Porleifr  á  Grœnlandi  til  elli.  2.  En  Snorri  fór  til  Vínlands 
ens  góða  me<5  Karlsefni;  er  þeir  borouz  við  Skrælingja  þar 
á  Víulandi,  þá  feil  ]?ar  Snorri  Þorbrandsson,  enn  roskvasti 
inaðr.     3.    Dóroddr  Þorbrandsson   bjó   eptir  í  Álptafiroi,  hann 


1.  ok  viðradi  þat  longum,  „und 
dieses  wetter  (der  nordostwind) 
hielt  lange  an". 

Cap.  XLVIII.  3.  sœtt  Eyrbyggja 
ok  Alptfirttinga,  s.  c.  46,  9. 

4.  til  Grœnlands,  s.  zu  c.  24,  5. 

Snorri  ok  Porleifr  kimbi,  dass 
porleifr  nach  Grönland  auswanderte 
und  dass  dort  eine  bucht  nach  ihm 
benannt  wurde,  bestätigt  keine 
andere  quelle.  Von  Snorris  reise 
berichtet  dagegen  sowol  die  Land- 
naina  (II,  14),  welche  erzählt,  dass 
er  am  grönländischen  Álptafjorðr 
sich  niederliess,  als  der  porfinns 
þáttr  karlsefnis  (c.  7 — 11),  s.  u. 

0.  Vinland,  ein  teil  des  nord- 
amerikanischen kontinents,  nach  den 
Untersuchungen  von  Gust.  Storm 
(Aarb.  for  nord.  oldk.  og  hist.  1 887, 
s.  293  ff.)  das  heutige  Neu-Schottland 
(Nova  Scotia)  mit  der  insel  Cap- 
Breton. 

7.  Karlsefni,  d.  i.  Porfinnr  karls- 
efni Þórdarson,  aus  angesehenem 
isländ.  geschlechte,  kam,  wie  der 
Porsteins  þáttr  (c.  7  ff.)  erzählt,  bald 
nach  dem  jähre  1000  mit  Snorri 
porbrandsson  nach  Grönland,  wo 
er  mit  Guðriðr  porbjarnardóttir  sich 
verheiratete     und     den    entschluss 


fasste,  Vinland,  das  kurz  zuvor  von 
Leifr  Eiriksson  entdeckt  war,  zu 
kolonisieren.  Er  fand  auch  das  land 
und  blieb  3  jähre  dort,  kehrte  aber 
dann,  da  er  der  Übermacht  der  ein- 
geborenen zu  unterliegen  fürchtete, 
nach  Grönland  zurück.  Zwei  jähre 
später  gieng  er  wider  nach  Island 
und  wohnte  seitdem  dort  auf  seinem 
gehöfte  zu  Eeynines.  Abweichend 
und  unglaubwürdig  ist  der  bericht 
im  Grœnlendinga  þáttr  der  Flat- 
eyjarbók  (c.  7  ff.).  Ausserdem  wird 
K.  nur  noch  in  der  íslendingabók 
(c.  II)  und  in  der  Laudnaina  (II,  17; 
III,  10)  genannt;  eine  jüngere  re- 
daktion  der  Landnáma  erwähnt  auch 
kurz  die  Vinlandsreise. 

Skrœlingjar,  nicht  Eskimos,  die 
schwerlich  so  weit  nach  Süden 
hinuntergekommen  sind ,  sondern 
Indianer,  vgl.  Störm  a.  a.  0.  s.  346  ff. 

8.  feil  þar  Snorri  Porbrandsson, 
nach  dem  porfinns  ]?.  c.  1 1  (Storms 
ausg.  s.  41,  10)  fiel  in  Vinland  nicht 
Snorri  selbst,  sondern  sein  söhn  por- 
brandr;  vgl.  die  einleitung  §  2. 

9.  s.  180,  I.  hann  dtti  Ragnhildi 
Þór'd'ardóttur  usw.  Von  der  ehe 
des  póroddr  weiss  keine  andere 
quelle,  und  von  den  vorfahren  der 
frau  ist  auch  nur  Hallsteinn  pórólfs- 
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Eb.      átti  Ragnhildi  Þórðardóttur,  Þorgilssonar  arnar,  en  Þorgils  orn 

XLYIII.  var  sonr  Hallsteins  goða  af  Hallsteinsnesi.  er  ]>rælana  átti. 
XLIX. 

Island  nimmt  das  Christentum  an. 
XLIX,    1.    Dat   er   im   því   næst,   at  Gizorr  enn  hviti  ok 
Hjalti,  mágr  hans,   kómu   út  með   kristniboð,   ok   allir  menn 


son   anderwärtsher   bekannt,    s.    zu 
c.  3,  2. 

2.  Hallsteinsnes,  s.  zu  c.  6,  2. 

erþrœlana  dtti,  „der  die  bekannten 
sklaven  besass".  In  der  Lándnáma 
(II7  23)  wird  erzählt,  dass  Hallsteinn 
aus  Schottland  sklaven  nach  Island 
mitbrachte,  von  denen  er  auf  den 
Svefneyjar  (im  BreiMfjoror)  salz 
bereiten  Hess.  Dass  mit  diesen 
sklaven  etwas  besonderes  geschehen 
sei,  ergibt  sich  aus  unserer  stelle 
und  einer  ähnlichen  notiz  im  Berg- 
búa[»áttr  (hinter  Guðbr.  Vigfússons 
ausgäbe  der  Bárðar  saga  Snæfells- 
áss  s.  123):  Hallsteinsnes  er  kent  vitü 
þann  Haustein  er  þrœlana  dtti  þd 
er  kallab'ir  vdru  Hallsteinsþrœlar ; 
was  dies  aber  gewesen,  verrät  keine 
altnordische  quelle.  Indessen  hat 
die  isländische  Volksüberlieferung 
die  nachricht  bewahrt,  dass  Hall- 
steinn, der  diese  sklaven  einmal 
schlafend  traf,  sie  im  ersten  zorne 
habe  töten  lassen,  und  dass  infolge 
dessen  die  inseln  den  namen  Svefn- 
eyjar erhalten  hätten;  s.  Konrad 
Maurer,  Isländische  volkssagen  der 
gegen  wart  s.  217  f.;  Jon  Arnason,  Is- 
lenzkar  J>jóðsögur  og  ævintýri  II,  85. 

Cap.  XLIX.  3.  Gizorr  enn  hviti, 
s.  zu  c.  47,  5. 

4.  Hjalti  mdgr  hans,  d.  i.  Hjalti 
Skegyjason,  der  Gizors  tochter  Vil- 
borg  zur  frau  hatte.  Ueber  seinen 
anteil  an  der  bekehrung  Islands  s. 


zu  c.  47,  5.  Die  quellen,  aus  denen 
wir  unsere  nachrichten  über  Gizorr 
schöpfen,  geben  auch  über  seinen 
Schwiegersohn  recht  ausgibige 
künde.  An  dem  zuge  gegen  Hlíðar- 
endi  beteiligte  sich  Hjalti  nicht, 
weil  er  dem  Gunnarr  gelobt  hatte, 
niemals  feindlich  gegen  ihn  auf- 
zutreten, dagegen  unterstützte  er 
die  Njälssöhne  in  dem  prozesse 
wegen  der  tötung  des  Hoskuldr 
und  gehörte  zu  denjenigen,  die  die 
Verfolgung  des  Flósi  und  seiner 
mitschuldigen  am  eifrigsten  be- 
trieben (Njála).  Noch  in  seinen 
späteren  jähren  wurde  der  gewandte 
und  schlagfertige  mann,  der  auch 
mit  improvisierten  versen  schnell 
bei  der  hand  war  (der  berühmte 
„kviðlingr",  der  ihm  die  acht  wegen 
gotteslästerung  zuzog,  ist  in  der  Is- 
lend.  bók  c.  7  und  anderwärts  über- 
liefert; ein  anderes  verschen  steht 
in  der  Kristni  saga  c.  1 1 )  von  Óláfr 
helgi  zu  einer  gesandtschaft  nach 
Schweden  benutzt,  um  zur  her- 
stellung  eines  dauerndeu  triedens 
zwischen  den  beiden  ländern  die 
Vermählung  Óláfs  mit  der  schwed. 
Prinzessin  IngigerÖr  zu  stände  zu 
bringen;  die  Verhandlungen  schienen 
einen  günstigen  erfolg  zu  ver- 
sprechen, der  jedoch  nachträglich 
durch  die  wortbrüchigkeit  des 
schwedischen  königs  vereitelt  wurde 
(lleimskr.  U.  s.  2(>1  ff.  und,  in  wesent- 
lichen dingen  abweichend,  Óláfs  s. 
helga,  1841),  s.  29  ff.). 
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váru   skírðir   á  Islandi,   ok  kristni  var  logtekin  á  atyingi,   ok  Eb.  XLIX. 
flutti   Snorri   goði  mest   við  Vestfirðinga ,  at  vio   kristni   væri        L, 
tekit.     2.    Ok  þegar   er   þingi   var  lokit,   lét  Snorri  goði  gera 
kirkju  at  Helgafelli,  en  aðra  Styrr,  mágr  hans,  undir  Hrauni, 
ok  hvatti  menn  f»at  mjok  til  kirkjugerðar,  at  þat  var  fyrirheit  5 
kennimanna,  at  maðr  skyldi  jafnmorgum  rnonnum  eiga  heimilt 
rúm  í  himinríki,  sem  standa  mætti  í  kirkju  f>eiri,  er  hann  léti 
gera.      3.    Dóroddr    skattkaupandi    lét   ok   kirkju  gera  á  bœ 
sínum    at   Fróðá,    en    prestar   urðu    eigi   til   at  veita  tíðir  at 
kirkjum,   þótt  gorvar   væri,  þvíat  J?eir  váru   fáir   á  íslandi   í  10 
þann  tíma. 


Þorgunna  kommt  nach  Island  und  wird  von  turíðr  in  Fróðá  aufgenommen. 

L,  1.  Sumar  þat,  er  kristni  var  logtekin  á  Islandi,  kom 
skip  af  hafi  út  vit5  Snæfellsnes,  ]?at  var  Dyflinnarfar;  váru 
þar   á  írskir  menn  ok  suðreyskir,   en  fáir  norrœnir;   þeir  lágu 


1.  kristni  var — álþingi,  dies  ge- 
schah im  sommer  des  Jahres  1000. 
Den  ausführlichsten  bericht  über  die 
gesetzliche  einführung  des  Christen- 
tums auf  Island  gewährt  die  Kristni- 
saga  (Bisk.  sögur  I,  3  ff.). 

2.  flutti  Snorri  gotii  usw.,  vgl. 
Kristni  s.  c.  1 1  (Bps.  I,  25, 14) :  Snorri 
gofti  kom  mestu  d  leid  við  Vest- 
flrttinga.    S.  auch  zu  c.  12,  5. 

3.  4.  lét  Snorri  .  .  .  gera  kirkju  at 
Helgafelli,  mit  dieser  notiz  steht  die 
angäbe  der  Laxdœla  (c.  66,  1)  in 
Widerspruch,  nach  welcher  die  kirchc 
zu  Helgafell  erst  von  der  Guðrún 
Ósvífrsdottir ,  also  nach  1008  (vgl. 
unten  c.  56),  erbaut  wurde.  Nach 
derselben  quelle  (c.  70,  2.  74,  5  ff.) 
beabsichtigte  dann  später  porkell 
Eyjólfsson,  der  vierte  gemahl  der 
Guðrúu ,  einen  grösseren  ncubau  zu 
errichten,  zu  dem  er  das  holz  von 
könig  Olaf  dem  heiligen  sich 
schenken  Hess,  doch  er  ertrank,  ehe 
der  plan  ausgeführt  war,  und  erst 


sein  söhn  Gellir  brachte  das  werk 
zu  stände  (a.  a.  o.  c.  78,  19). 

4.  en  a'dra  . . .  Styrr  undir  Hrauni, 
der  erbauung  dieser  kirche  gedenken 
auch  die  von  Jón  Ólafsson  aus  dem 
gedächtnisse  reproduzierten  auszüge 
aus  der  Viga-Styrs  saga  (Isl.  sögur 
II2,  297). 

5.  6.  þat  var  fyrirheit  kenni- 
manna  usw.,  vgl.  Viga-Styrs  saga 
(Jón  (Jlafssons  auszug)  c.  8  (Isl.  sögur 
II2,  293,1):  sú  var  trúa  d  timum 
þeim,  at  sd  er  kirkju  lét  gera  œtti 
rdd  d  svd  morgum  monnum  at  kjósa 
til  himnarikis,  sem  margir  gozti 
stab'it  innan  kirkju  hans. 

6.  7.  skyldi  .  .  .  eiga  heimilt  rüm 
í  himinriki,  „im  himmelreiche  platz 
verschaffen  könne". 

9.  urdu  eigi  til,  „waren  nicht  auf- 
zutreiben".  Vgl.  hierzu  K.  Maurer, 
Bekehr.  II,  464. 


Cap.  L.      13.   Dyflinnarfar, 
fahrzeug  aus  Dublin"- 


,ein 
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Eb.  L.  mjok  lengi  um  surnarit  vio  Rif  ok  biðu  J?ar  byrjar  at  sigla 
inn  eptir  firði  til  Dogurðarness,  ok  fóru  margir  menn  of  Nesit 
til  kanpa  vio  þá.  2.  Dar  var  á  ein  kona  suðreysk,  er  Porgunna 
hét;  J'at  sogðu  hennar  skipmenn,  at  hon  inundi  hafa  gripi  pá 
5  með  at  fara,  at  slíkir  mundu  torugætir  á  íslandi.  3.  En  er 
Puríðr  húsfreyja  at  Fróðá  spyrr  þetta,  var  henni  mikil  forvitni 
á  at  sjá  gripina;  )>víat  hon  var  glysgjorn  ok  skartskona  mikil; 
fór  hon  pá  til  skips  ok  fann  Porgunnu  ok  spurði,  ef  hon  hef ði 
kveimbúnab"  n^kkurn,  þann  er  afbragðligr  væri.     4.  Hon  kvez 

10  enga  gripi  eiga  til  solu,  en  hafa  léz  hon  gripi,  svá  at  hon 
væri  óhneist  at  booum  eða  oorum  mannfundum.  Puríðr  beiddiz 
at  sjá  gripina;  ok  fat  veitti  hon  henni,  ok  sýnduz  henni  vel 
gripirnir  ok  sem  bezt  farandi,  en  eigi  fémiklir.  Puríðr  falaði 
gripina,    en    Porgunna    vildi    eigi    selja,      5.    Dá   bauð   Puríðr 

15  henni  pangat  til  vistar  með  sér,   pvíat  hon  vissi,  at  Porgunna 


1.  Rif,  heute  ein  kleines  fischer- 
dorf  an  der  nordküste  des  Snæfells- 
nes  (nö.  von  Ingjaldsholl) ,  wurde 
noch  im  18.  jh.  als  handelsplatz  be- 
nutzt (Kälund  I,  420  f.). 

2.  Nesit,  d.  i.  Snæfellsnes. 

3.  Porgunna,  nach  dem  porfinns 
]>.  karlsefnis  (c.  5)  knüpfte  Leifr 
Eiriksson  auf  den  Hebriden  mit 
einem  mädchen  aus  vornehmen  ge- 
schlechte,  die  ebenfalls  porgunna 
hiess,  ein  liebesverhältnisan,  weigerte 
sich  aber,  ihrem  verlangen,  sie  nach 
Grönland  mitzunehmen ,  folge  zu 
leisten.  Da  teilte  sie  ihm  mit,  dass 
sie  schwanger  sei  und  dass  ihre 
ahnung  ihr  sage,  dass  sie  einem 
knaben  das  leben  geben  werde; 
diesen  werde  sie,  sobald  er  er- 
wachsen sei,  zu  ihm  senden;  auch 
hoffe  sie  später  selbst  nach  Grön- 
land zu  kommen.  Der  söhn  der 
porgunna,  porgils,  kam  in  der  tat 
als  jüngling  zu  Leifr  und  wurde 
von  ihm  anerkannt.  Diese  porgunna 
des  porfinns  \>.  und  die  der  Eyr- 
byggja  sind  sicherlich  eine  und  die- 


selbe person;  wenn  dem  so  ist,  kann 
aber,  wie  die  herausgeber  von  Grœn- 
lands  hist.  mindesmærker  (I,  468  f.) 
bereits  richtig  bemerken,  die  an- 
kunft  der  über  50  jähre  alten  por- 
gunna (unten  §  10)  auf  Island  nicht 
schon  im  jähre  1000  erfolgt  sein, 
da  Leifs  liebschaft  zu  lebzeiten  des 
königs  Óláfr  Tryggvason,  kurz  vor 
der  entdeckuDg  von  Viuland  spielte. 
—  Uebrigens  ist  porgunnas  reise  nach 
Island  (wo  sie  wol  Schiffsgelegenheit 
nach  Grönland  zu  finden  hoffte) 
wahrscheinlich  im  porfinns  þáttr 
ebenfalls  erwähnt  worden:  ich  ver- 
mute nämlich,  dass  daselbst  (Storms 
ausgäbe  s.  20,  4  f.)  zu  lesen  ist:  ok 
er  þat  sumra  manna  spgn,  at  Por- 
gunna kœmi  til  Islands  fyrir 
Fródárundr  um  sumarit  (statt  Por- 
gunna lesen  beide  hss.  þessi  Porgils, 
eine  lesart,  die  auf  fehlerhafter  auf- 
lösung  einer  abbreviatur  im  arche- 
typus  beruhen  wird). 

4.5.  at  hon  mundi  —  fara,  „dass 
sie  solche  kostbarkeiten  mit  sich 
führen  dürfte". 


und  wird  in  Fróðá  aufgenommen. 
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var   fjolskrúðig,   ok   hugðiz   hon,   at   hon  mundi  fá  gripina  af  Eb.  L. 
henni  í  tómi. 

Porgunna  svarar:   „Gott  þykki  mér  at  fara  til  vistar  með 
þér,   en   vita   skaltu   þat,   at   ek  nenni   litt  at  gefa  fyrir  mik, 
þvíat   ek   em   vel  verkfœr;   er  mér  ok  verkit  óleitt,   en  p6  vil  5 
ek  engi   vásverk   vinna;   vil  ek  sjálf  ráða,  hvat  ek  skal  gefa 
fyrir  mik  af  j?ví  fé,  sem  ek  hefi." 

6.  Talaði  Porgunna  um  heldr  harðfœrliga,  en  Pürier  vildi 
þó,  at  hon  fœri  þangat;  váru  þá  fong  Porgunnu  borin  af  skipi; 
pat  var  ork  mikil  læst,  er  hon  átti,  ok  sviptikista;  var  þat  fá  10 
fœrt  heim  til  Fróðár;  ok  er  Porgunna  kom  til  vistar  sinnar, 
bað  hon  fá  sér  rekkju;  var  henni  fengit  rúm  í  innanverðum 
skála.  7.  Pá  lauk  hon  upp  orkina  ok  tók  þar  upp  ór  rekkju- 
klæði,  ok  váru  þau  oll  mjok  vonduð;  breiddi  hon  yíir  rekkjuna 
enskar  blæjur  ok  silkikult;  hon  tók  ok  ór  orkinni  rekkjurefil  15 
ok  allan  arsalinn  meÖ;  þat  var  svá  góðr  búningr,  at  menn 
þóttuz  eigi  slíkan  sét  hafa  J?ess  kyns. 

8.   Pá  mælti  Puríðr  húsfreyja:   „Met  Jni  við  mik  rekkju- 
búnaðinn." 

Þorgunna   svarar:    „Eigi  mun  ek  liggja  í  hálmi  fyrir  þik,  20 
póat  pú.  sér  kurteis  ok  beriz  á  mikit." 

Petta  mislíkar  Puríði,  ok  falar  eigi  optarr  gripina.  9.  Por- 
gunna  vann  váðverk  hvern  dag,  er  eigi  var  heyverk;  en  f>á 
er  ferrar  váru,  vann  hon  at  furru  heyi  í  toðunni,  ok  lét  gera 
sér  hrífu,  pá  er  hon  vildi  ein  meo  fara.  10.  Porgunna  var  25 
mikil  kona  vexti,  bæði  digr  ok  há  ok  holdug  mjok,  svartbrún 
ok  mjóeyg,  jorp  á  hár  ok  hærð  mjok;  háttagóð  hversdagliga, 
ok  kom  til  kirkju  hvern  dag,  áðr  hon  fœri  til  verks  sins,  en 
eigi  var  hon  hóglynd  eða  margmælt  hversdagliga.     Pat  hugðu 


4.  at  ek  nenni — fyrir  mik,  „dass 
ich  mich  nur  zu  einem  geringen 
kostgelde  verstehe". 

6.  ráda,  „bestimmen". 

8.  harðfœrliga,  „barsch". 

10.    sviptikista,    „eine    kiste    die 
leicht  zu  transportieren  war". 
16.  büningr,  , Ausstattung". 

20.  fyrir  þik,  „um  deinetwillen", 
„dir  zu  liebe". 


21.  kurteis,  „vornehme  passionen 
habend". 

beriz  á  (d.  i.  berir  d  pik)  mikit, 
„dir  durch  ein  glänzendes  auftreten 
ansehen  zu  geben  suchst". 

24.  tgtiunni,  s.  zu  c.  30,  9. 

25.  þá  —  fara,  „die  sie  aliein  be- 
nutzen wollte". 

27.  mjóeyg,  „mit  dicht  neben  ein- 
ander sitzenden  äugen". 
29.  margmælt,  „gesprächig". 


184  Der  blutregen  zu  Fróðá. 

Eb.  L.  flestir  meiin,  at  Þorgunna  mundi  komin  á  enn  sétta  tog,  ok 
LI»  var  þó  konan  en  erriligsta.  11.  í  þenna  tíma  var  Þórir  við- 
leggr  kominn  á  framfœrslu  til  Fróðár  ok  svá  Þorgríma  gal- 
drakinn,  kona  hans,  ok  lagðiz  heldr  }?ungt  á  meo  feim  Þor- 
5  gunnu.  12.  Kjartan,  sonr  bónda,  var  þar  svá  manna,  at 
Þorgunna  vildi  flest  við  eiga,  ok  elskaði  hon  hann  mj^k,  en 
bann  var  heldr  fár  vio"  hana,  ok  varð  hon  opt  af  f>ví  skap- 
stygg.  Kjartan  var  )?á  XIII  vetra  eða  XIIII  ok  var  bæði 
mikill  vexti  ok  skoruligr  at  sjá. 

Der  blutregen  zu  Fróðá.    Tod  der  Þorgunna. 

10  LI,  1.   Sumar   var   heldr  óþerrisamt,   en  of  haustit  kómu 

þerrar  góðir;  var  þá  svá  komit  heyverkum  at  FróM,  at  taða 
oll  var  siegin,  en  fullþurr  nær  helmingrinn;  kom  þá  góðr  þerri- 
dagr  ok  var  kyrt  ok  J>urt,  svá  at  hvergi  sá  ský  á  hirani. 
2.   Póroddr  bóndi  stóo"  upp  snemma  um  morguninn  ok  skipaði 

15  til  verks;  tóku  þá  sumir  til  ekju,  en  sumir  hlóðu  heyinu,  en 
bóndi  skipaði  konum  til  at  þurka  heyit,  ok  var  skipt  verkum 
með  J?eim,  ok  var  Dorgunnu  ætlat  nautsfóðr  til  atverknaðar; 
gekk  mikit  verk  fram  um  daginn.  3.  En  er  mjok  leið  at 
nóni,   kom   skýflóki   svartr  á  himininn  norðr  yfir  Skor  ok  dró 

20  skjótt  yíir  hiniin  ok  þangat  beint  yíir  bœinn;  þóttuz  menn  sjá, 
at  regn  mundi  í  skýinu.  Þóroddr  bað  menn  raka  upp  heyit, 
en  Þorgunna  rifjaði  J?á  sitt  hey;  tók  hon  eigi  at  raka  upp, 
þótt  þat  væri  mælt.    4.  Skýflókann  dró  skjótt  yfir;  ok  er  hann 


1.  komin  —  teg,  „in  die  6.  dekade  18.  gekk —  daginn,  „es  wurde  an 

gekommen",  d.  h.  über  50  jähre  alt.  dem  tage  eine  tüchtige  arbeit  ge- 

4.5.  lagdiz  heldr  —  Þor gunnu,  „sie  leistet", 

standen    mit    p.    auf   ziemlich    ge-  19>  skor,  Vorgebirge  an  der  BarÖa- 

spanntem  fusse".  strond  (an  der  nordküste  des  Breiði- 

9.   skpruligr   at  sjd,    „von  statt-  fjprðr,  nnw.  von  Fróðá),  s.  Kälund 

lichem  äusseren".  1,552). 

Cap.  LI.    14.  15.  skipaU  til  verks,  21.  raka  upp,  „aufzuschichten"  (in 

„traf    seine    anordnungen     für    die  grössere  häufen),  vgl.  c.  63, 25. 

arbeit".  23.  Skýflókann —  yfir,  unpersünl. : 

15.  töku  ...  sumir  til  ekju,  „einige  „die  wölke  wurde  schnell  hinüber 
machten  sich  an  das  fahren"  (an  das  (über  den  fjord)  getrieben";  ebenso 
heimführen  des  heues).  s.  185,4:  flókann  dró  skjott  af,  „die 

16.  skijjadi,  „trug  auf".  wölke  wurde  schnell  fortgeführt". 


Þorgunna  wird  krank. 
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kom  yfir  bœinn  at  Fróðá,  fylgði  honum  myrkr  svá  mikit,  at  Eb.  LI. 
meDn  sa  eigi  ór  túninu  á  brott  ok  varla  handa  sinna  skil;  ór 
skvinu  kom  svá  mikit  regn,  at  heyit  varo"  allt  vátt,  }?at  er 
flatt  lá;  flókann  dró  ok  skjótt  af  ok  lysti  veðrit;  sá  meDn,  at 
blóði  hafoi  rignt  í  skúrinni.  5.  Um  kveldit  geroi  þerri  góðan,  5 
ok  þornaði  blóðit  skjótt  á  heyinu  ollu  oðru  en  því,  er  Porgunna 
þurkaði;  |?at  þornaði  eigi,  ok  aldri  fornaði  hrífan,  er  hon  bafði 
haldit  á. 

Puríðr  spurði,  hvat  Porgunna  ætlar,  at  undr  þetta  mnndi 
benda.  10 

Hon  kvaz  eigi  þat  vita  —  „en  þat  fykkir  mér  líkligast," 
segir  hon,  „at  þetta  muni  furða  nokkurs  ]?ess  manns,  er 
hér  er." 

6.  Porgunna  gekk  heim  of  kveldit,  ok  til  rúms  sins,  ok 
lagði  af  sei*  kbeoin  J^au  en  blóðgu;  síðan  lagðiz  hon  niðr  í  15 
rekkjuna  ok  andvarpaði  mjok;  fundu  menn,  at  hon  hafði  sótt 
tekit.  Skúr  þessi  hafði  hvergi  víðar  komit  en  at  Fróðá. 
Porgunna  vildi  engum  mat  bergja  um  kveldit.  7.  En  um 
morgininn  kom  Póroddr  bóndi  til  hennar  ok  spurði  at  um  sótt 
hennar,  hvern  enda  at  hon  hyggr,  at  eiga  mundi.  Hon  kvaz  20 
þat  ætla,  at  hon  mundi  eigi  taka  íleiri  sóttir. 

8.  SíÖan  mælti  hon:  „Pik  kalla  ek  vitrastan  mann  her  á 
bœ,"  segir  hon,  „vil  ek  því  per  segja  mina  tilskipan,  hverja 
ek  vil  á  hafa  um  fé,  J?at  er  ek  á  eptir,  ok  um  sjálfa  mik;  þvíat 
J>at  mun  svá  fara,  sem  ek  segi,"  sagði  hon,  „}>óat  yðr  þykki  25 
fátt  merkiligt  um  mik,  at  ek  get  litt  duga  munu  af  því  at 
bregoa,   sem  ek  segi  fyrir;  hefir  þetta  þann  veg  upp  hafiz,  at 


1.  2.  at  menn  —  skil,  „dass  die 
leute  nicht  über  den  binnenschlag 
hinweg  und  kaum  die  hand  vor  den 
äugen  sehen  konnten". 

4.  lýsti  ve'Örit  (acc),  „das  vvetter 
wurde  klar,  hellte  sich  auf. 

4. 5.  at  blóði  haföi  rignt ,  von 
einem  „blutregen"  (der  dort  als  Vor- 
zeichen bevorstehenden  gemetzeis 
gedeutet  wird)  berichtet  auch  die 
Njäla  c.  156. 

5.  ger'Öi  þerri  gódan,  unpersönl., 
„es  wurde  gutes  trockenwetter". 


12.  furtia,  hier  in  praegn.  sinne: 
„todesankündigung". 

20.  21.  Hon  kvaz  þat  œtla  —  sóttir, 
vgl.  Jómsvík.  s.  c.  33  (Fms.  XI, 
97,  28) :  þat  er  hugbotü  mitt,  herra, . . . 
at  ek  muna  eigi  fleiri  sottir  taka. 

25.  26.  þoat  yðr  —  mik,  „obwol  ihr 
nichts  besonderes  an  mir  findet". 

26.  litt  duga,  „wenig  (d.h.  gar 
nichts)  nützen",  „sehr  gefährlich 
sein". 

27.  segi  fyrir,  „die  bestimmungen 
treffe". 
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Letzte  besthnmungen  der  Þorgunna. 


Eb.  LI.  ek   get   eigi  til  mjórra  enda  f>oka  munu,   ef  eigi  eru  ramuiar 
skorður  við  reistar." 

9.  Þóroddr  svarar:  „Eigi  fykkir  mér  lítil  van,  at  ]ni  verðir 
nærgæt  um   }>etta,   vil  ek  ok  )?ví  heita  þér,"    sagoi  haim,   „at 

5  bregða  eigi  af  þínum  ráðum." 

10.  Dorgunna  mælti:  „Dat  er  skipan  min,  at  ek  vil  lata 
fœra  mik  í  Skalaholt,  ef  ek  ondumz  ór  þessi  sótt,  )>víat  mér 
segir  svá  hugr  um,  at  sá  staðr  muni  nokkura  hríð  vera  mest 
dýrkaör  á  ]?essu  landi;  veit  ek  ok,"    segir  hon,  „at  þar  munu 

10  nii  vera  kennimenn  at  veita  mér  yfirsongva;  vil  ek  p>ess  biöja 
}?ik,  at  }n\  látir  mik  ]?angat  flytja,  skaltu  ]?ar  fyrir  hafa  af 
minni  eign,  svá  at  pik  skaði  eigi  i;  11.  en  af  óskiptri  minni 
eigu  skal  Pürier  hafa  skarlatsskikkju,  ]?á  er  ek  á;  geri  ek  fat 
til  )?ess,  at  henni  liki,  at  ek  sjá  fyrir  oðru  mínu  fé,  þat  er  mér 

15  líkar;  en  ek  vil,  at  }>ú  takir  í  kostnao,  þann  er  ]m  heíir  fyrir 
mér,  f>at  er  ]m  vill  eða  henni  líkar  af  J?ví,  er  ek  læt  til; 
12.  gullhring  á  ek,  ok  hann  skal  fara  til  kirkju  með  mér,  en 
rekkju  mína  ok   rekkjutjald   vil   ek  lata  brenna  í  eldi,   J^víat 


1.2.  ef  eigi —  reistar,  vgl.  Njála 
c.  56,  70  f. :  svá  líz  mér,  sem  rammar 
skor'hur  muni  þurfa  viti  at  setja  at 
váru  máli,  ef  duga  skal. 

3.  Eigi —  vdn,  „es  dünkt  mich 
sehr  wahrscheinlich". 

5.  rdðum,  „Verfügungen". 

7.  Skalaholt  (heute  Skdlholt),  in 
der  Arnesssvsla,  unweit  von  der 
Vereinigung  der  Brúará  mit  der 
Hvítá  belegen  (Kálund  I,  1 68  ff.)  war 
seit  1056  der  erste  (und  bis  1106 
der  einzige)  bischofssitz  des  landes. 
Bischof  Gizorr  (der  enkel  von  Gizorr 
hviti  und  söhn  des  ersten  isländischen 
bischofs  Isleifr)  schenkte  Sk. ,  das 
schon  seit  generationen  im  besitz 
der  familie  gewesen  war,  der  kirche. 
—  Im  jähre  1000  bestand  jedoch 
wahrscheinlich  zu  Sk.  noch  kein 
gotteshaus,  da  Gizorr  hviti  um  diese 
zeit  wol  noch  auf  seinem  etwas 
weiter  nö.  gelegenen  hofe  zu  HofÖi 
wohnte  (Bps  I,  26)  —  die  angäbe 


der  Njála  (c.  46  u.  ö.),  dass  er  auf 
dem  alten  erbgut  des  geschlechtes 
zu  Mosfell  gesessen  habe,  welche 
von  der  íslendingabók  (c.  7)  nicht 
bestätigt  wird,  beruht  augenschein- 
lich auf  einem  irrtum  — ;  und  dieser 
umstand  spricht  ebenfalls  (s.  zu 
c.  50,  2)  dafür,  dass  die  reise  der 
porgunna  nach  Island  zu  früh  an- 
gesetzt ist. 

12.  13.  af  óskiptri  minni  eigu,  „von 
dem  noch  ungeteilten  gesamtver- 
mögen", puríðr  sollte  also  zuerst, 
vor  der  ausfolgung  der  übrigen 
legate,  befriedigt  werden.  Vgl.  ß 
öskipt  NgLI,  54  (§128). 

14.  15.  at  ek  sjd —  likar,  „dass  ich 
über  mein  übriges  gut  nach  belieben 
verfüge". 

15.  16.  í  kostnað — mér,  „für  die 
kosten  die  du  meinetwegen  (durch 
das  begräbnis)  haben  wirst". 

16.  af  því  er  ek  lœt  til,  „von  dem 
was  ich  hierzu  bestimme". 


Tod  der  Þorgunna. 
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þat  mun   engum   manni   at   nytjum   verða ;   ok   mæli   ek  þetta  Eb.  LI. 
eigi   fyrir   }ni,   at   ek   unna   engum   at   njóta  gripanna,   ef  ek 
vissa,  at  at  nytjum  mætti  verða,  en  nú  mseli  ek  )>ví  svá  mikit 
um,"  segir  hon,    „at  mér  þyfckir  illt,  at  menn  hljóti  svá  mikil 
}>yngsl   af  mér,   sem   ek  veit   at  verða  mun,   ef  af  er  brugðit  5 
]>y\,  sem  ek  segi  fyrir." 

13.  Þóroddr  hét  at  gera  eptir  því,  sem  hon  beiddi.  Eptir 
þetta  megnaðiz  sóttin  vio*  Þorgunnu;  lá  hon  eigi  morg  dœgr, 
áðr  hon  andaðiz.  Líkit  var  fyrst  borit  í  kirkju,  ok  lét  Þóroddr 
gera  kistu  at  líkinu.  14.  Um  daginu  eptir  lét  Þóroddr  bera  10 
út  rekkjuklæoin  í  veÖr  ok  fœrði  til  viðu  ok  lét  hláða  l?ár  bál 
hjá.  Dá  gekk  at  Þuríor  húsfreyja  ok  spyrr,  hvat  hann  ætlar 
at  gera  af  rekkjuklæðunum.  15.  Hann  kvez  ætla  at  brenna 
þau  í  eldi,  sem  Þorgunna  hafoi  fyrir  mælt. 

,,[>at   vil   ek   eigi,"    segir   hon,    „at  þvílíkar   gersemar  sé  15 
brendar." 

Þóroddr    svarar:    „Hon    mælti    mikit    um,    at    eigi   mundi 
duga  at  breg'Öa  af  því,  er  hon  mælti  fyrir." 

16.  Puríðr   mælti:    „Slíkt   er   eigi   nema   ofundarmál   eitt, 
unni  hon  engum  manni  at  njóta;  hefir  hon  því  svá  fyrir  mælt,  20 
en  ]?ar  munu  engi  býsn  eptir  koma,  hversu  sem  sliku  er  breytt." 

„Eigi  veit  ek,"  segir  hann,  „at  J^etta  takiz  annan  veg,  en 
hon  hefir  fyrir  sagt." 

17.  Sioan   lagoi   hon  hendr  yfir  háls  honum   ok  ba<5,   at 
hann  skyldi  eigi  brenna  rekkjubúnaðinn;  sótti  hon  J?á  svá  fast,  25 
at  honum  gekkz  hugr  við,  ok  kom  fessu  máli  svá,  at  Dóroddr 
brendi   dýnur   ok  hœgendi,   en  hon  tók  til  sin  kult  ok  bhejur 
ok  arsalinn  allan,  ok  líkaði  ]>ó  hvárigu  vel. 


3.  4.  mœli  ek  því  svd  mikit  um, 
„deswegen  rede  ich  so  eindringlich 
und  nachdrücklich  darüber". 

17.  IS.  at  eigi  mundi  duga,  „dass 
es  übel  ablaufen  werde". 

19.  Slikt  —  pfundarmdl  eitt,  „das 
war  nur  eine  von  missgunst  ein- 
gegebene rede". 

21.  hversu  sem  —  breytt,  „welche 
Änderungen  man  auch  treffen  möge". 

22.  takiz  annan  veg,  „einen 
anderen  ausgang  nimmt". 


23.  fyrir  sagt,  „vorausgesagt". 

24.  Si'dan  —  hals  honum,  vgl.  Njála 
c.  15,  13  f. 

25.  sótti  hon  þd  svd  fast,  „sie  bat 
darauf  so  dringend". 

26.  kom  þessu  mdli  svd,  „dahin 
kam  es  in  dieser  sache",  „schliess- 
lich kam  es  dazu". 

28.  ok  Uka'Öi —  vel,  „und  doch 
war  keiner  von  beiden  zufrieden" 
(weil  jeder  seinen  willen  nur  halb 
durchgesetzt  hatte). 
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Begräbnis  der  borgunna. 


Eb.  LI.  D*e  leiche  der  horgunna  wird  ihrer  bestimniung  gemäss 

nach  Skalaholt  gebracht  und  dort  beigesetzt. 

18.  Eptir  þetta  var  búin  líkferð,  ok  fengnir  til  skilgó'ðir 
menn  at  fara  með  líkinu  ok  góðir  hestar,  er  Dóroddr  átti. 
Líkit  var  sveipat  líndúkum,  en  saumat  eigi  um,  ok  síðan  lagt 
í  kistu;  fóru  þeir  síðan  suðr  um  heioi,  svá  sem  leiðir  liggja; 
5  ok  er  eigi  sagt  af  ]>eira  ferð,  áðr  þeir  fóru  suðr  um  Valbjarnar- 
vollu;  ]>ry  fengu  þeir  keldur  blautar  mjok,  ok  lá  opt  ofan  fyrir 
þeim;  fóru  síðan  suðr  til  Norftrár  ok  yfir  ána  at  Eyjarvaði, 
ok  var  djúp  áin;  var  bæði  hregg  ok  allmikit  regu.  19.  Þeir 
kómuz  at  lykðum  á  bœ  pann  í  Stafholstuugum,  er  í  Nesi  heitir 

10  enu  neðra;  kvoddu  þar  gistingar,  en  bóndi  vildi  engan  greiða 
gera  ]?eim;  en  með  því  at  þá  var  komit  at  nótt,  þóttuz  þeir 
eigi  mega  fara  lengra,  þvíat  J?eim  þótti  eigi  friðligt,  at  eiga 
viÖ  Hvítá  um  nótt.  20.  Þeir  tóku  þar  af  hestum  sínum  ok 
báru  líkit  í  hús  eitt  fyrir  durum  úti;  gengu  síðan  til  stofu  ok 

15  fóru  af  klæðum  sínum  ok  ætluðu  at  vera  þar  um  nótt  mat- 
lausir,   en   heimamenn    fóru   í   dagsljósi  í   rekkju.     21.  Ok  er 


4.  heidi,  s.  zu  c.  40,  4. 

5.  6.  Valbjarnarvellir,  ebene  ain  r. 
ufer  des  flüsschens  Gúfá,  n.  vom 
Borgarfjprðr.  Noch  heute  existiert  ein 
gehöft  gleiches  namens(Kälund  1,3 7  2). 

6.  7.  Id  opt  ofan  fyrir  þeim ,  „sie 
sanken  oft  tief  ein"(?). 

7.  Norðrd,  1.  nebenfluss  der  in 
den  Borgarfjor?r  mündenden  Hvítá. 

at  Eyjarvaði,  diese  fürt  wird  in 
den  isländischen  sagas  mehrfach  er- 
wähnt (z.  b.  Laxd.  62,  3);  wahr- 
scheinlich ist  sie  identisch  mit  dem 
heutigen  HólmavatS  oberhalb  Staf- 
holt  (Kälund  I,  362  f.). 

9.  Stafholtstungur ,  die  sumpfige 
niederung  im  norden  der  Hvítá  (an 
beiden  ufern  ihrer  nebenflüsse  Norðrá 
und  þverá),  benannt  nach  dem  ge- 
hörte Stafholt  am  1.  ufer  der  Norðrá. 
Nach  anhaltendem  regen  ist  diese 
moorlandschaft  kaum  zu  passieren 
(Kälund  I,  355). 

9.  10.   Nesi  .  .  .  enu  ne'Öra,   dies 


gehöft  (Nedranes  oder  Nes  et  neðra) 
liegt  auf  dem  1.  ufer  der  pverá 
unfern  von  ihrer  mündung  in  die 
Hvítá  (Kälund  I,  356). 

10. 11.  en  bóndi — þeim,  eine  der- 
artige Weigerung  wurde  später  mit 
gesetzlicher  strafe  bedroht,  vgl. 
Grágás ,  Kristinna  laga  þáttr  c.  2 
(Kgsbók  I,  8,  14 f.;  Staðarhólsbók 
9,  7  f.) :  búandi  er  skyldr  at  alaþann 
mann  er  lík  fœrir  til  kirkju  med 
finita  mann  ok  hross  eða  eyk,  ef 
þeim  fylgir;  ef  hann  synjar  þeim, 
ok  er  hann  þd  útlagr  III  mprkum, 
ok  d  sd  spk  er  vistar  er  synjat. 

12.  friðligt,  „friede  verheissend", 
daher  „ungefährlich". 

12. 13.  at  eiga  vit)  Hvitd,  „mit 
der  Hv.  sich  zu  befassen",  d.  h.  die 
Hvítá  zu  passieren. 

13.  Peir  toku  par  af  hestum  sinum 
(seil,  klyfjar  ok  spüulreidi),  vgl.  zu 
c.  28,17. 

15. 16.  matlausir,  „ohne  speise". 
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menn  kómu  í  rekkjur,  heyrðu  þeir  hark  mikit  í  búrit;  var  þá  Eb.  LI. 
farit  at  forvitnaz,  hvárt  eigi  væri  )>jófar  inn  komnir;  ok  er 
menn  kómu  til  bursins,  var  f>ar  sén  kona  mikil ;  hon  var  nokvið 
svá  at  hon  haffti  engan  hlut  á  sér.  Hon  starfaði  at  mat- 
seld;  en  þeir  menn,  er  hana  sá,  urðu  svá  hræddir,  at  f>eir  þorðu  5 
hvergi  nær  at  koma.  22.  £n  er  líkmenn  vissu  þetta,  fóru  þeir 
til  ok  sá,  hversu  háttat  var;  þar  var  Þorgunna  komin,  ok 
sýndiz  þat  ráð  ollum,  at  fara  eigi  til  með  henni.  Ok  er  hon 
hafði  þar  unnit  slíkt,  er  hon  vildi,  þá  bar  hon  mat  í  stofu. 
Eptir  þat  setti  hon  borð  ok  bar  þar  á  mat.  lo 

23.  Dá  mæltu  líkmenn  við  bónda:  „Vera  má,  at  svá  lúki 
við,  áðr  vér  skiljum,  at  þér  þykki  alkeypt,  at  þú  vildir  engan 
greiða  gera  oss." 

Þá  mæltu  bæði  bóndi  ok  husfreyja:  „Vit  viljum  víst  gefa 
yðr  mat  ok  gera  yðr  annan  greiða,  þann  er  þér  þurfuoV'  15 

Ok  fegar  er  bóndi  hafði  boðit  ]?eim  greiða,  gekk  Dorgunna 
fram  ór  stofunni  ok  út  eptir  }>at,  ok  sýndiz  hon  eigi  síðan. 
24.  Eptir  þetta  var  gort  ljós  í  stofu  ok  dregin  af  gestum 
klæði  þau,  er  vát  váru,  en  fengin  onnur  þurr  í  staoinn.  Síðan 
gengu  þeir  undir  borð  ok  signdu  mat  sinn,  en  bóndi  lét  stokkva  20 
vígðu  vatni  um  oll  hús;  átu  gestir  mat  sinn,  ok  sakaði  engan 
mann,  þótt  Dorgunna  hefði  matbúit;  sváfu  af  \>k  nótt  ok  váru 
þar  í  allbeinum  stað. 


1.  í  búrit,  das  „haus"  in  dem  die 
leiche  untergebracht  war,  war  also 
die  Vorratskammer  des  bauern. 
Ueber  den  acc.  vgl.  zu  c.  11,4. 

2.  at  forvitnaz,  „um  nachzusehen". 

3.  4.  nekvitü,  s.  §  18. 

8.  rdb,  „rätlich".    Ebenso  §  25. 

at  fara  —  henni,  „sich  nicht  mit 
ihr  zu  befassen". 

11.  12.  at  svd  hiki  vitf,  „dass  die 
sache  den  ausgang  nimmt". 

18. 19.  dregin  af  gestum — vdt  vdru, 
sie  hatten  sich  also  vorher  (§  20) 
nur  der  oberkleider  entledigt. 

2().  signdu  mat  sinn,  über  speise 
und   trank   pflegte   man ,    ehe   man 


davon  genoss,  das  zeichen  des 
kreuzes  zu  machen,  vgl.  z.  b.  Siguro'ar 
saga  Jórsalafara  c.  44  (Fms  VII,  159); 
Fóstbr.  s.  20,27,  NgL  I,  6,  11.  15,7. 
Uebrigens  war  auch  schon  in  heid- 
nischer zeit  die  Segnung  des  trankes 
üblich;  vgl.  z.  b.  Egils  s.  c.  44,  8. 
Man  glaubte  sich  dadurch  vor  bösem 
zauber  schützen  zu  können,  und  die 
vorsichtsmassregel  war  in  dem  vor- 
liegenden falle,  wo  ein  gespenst  die 
speisen  berührt  hatte,  doppelt  ge- 
boten. 

22.  svdfu  af  þd  nótt,   „schliefen 
die  ganze  nacht  hindurch". 

23.  í  allbeinum  statu,   „an  einem 
sehr  gastfreien  orte". 
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Eb.  LI.  25.   Um   morgininn   bjoggu   þeir   ferð   sína  ok  tókz  þeim 

LH.  allgreitt,  en  hvar  sem  fessi  atburor  spurðiz,  sýndiz  flestum 
f>at  rá$,  at  vinna  J>eim  f>ann  beina,  er  )>eir  )mrftu;  var  þaðan 
af  allt  tíoendalaust  um  ]>eira  fero.  20.  Ok  er  þeir  kómu  í 
5  Skálaholt,  váru  fram  greidclir  gripir,  þeir  er  Þorgunna  hafði 
þangat  gefit:  tóku  þá  kermimerm  gla'Öliga  við  ollu  saman;  var 
þá  Þorgunna  þar  jorðuo,  en  líkmenn  fóru  heim,  ok  tókz  þeim 
allt  greitt  um  sína  fer"Ö,  ok  kómu  með  ollu  heilu  heim. 


Zu  Fróðá  lässt  sich  ein  gespenstischer  halbmond  sehen. 
LH,  1.  At  FróM  var  eldaskáli  mikill  ok  lokrekkja  innar 
10  af  eldaskálanum ,  sem  ]>á  var  siðr;  utar  af  eldaskálanum  váru 
klefar  tveir,  sinn  á  hond  hvárri;  var  hlaÖit  skreiÖ  í  annan,  en 
mjolvi  í  anuan.  Dar  váru  gorvir  máleldar  hvert  kveld  í  elda- 
skála,  sem  siÖr  var  til;  sátu  menn  longum  við  eldana,  á'Ör 
menn  gengu  til  matar.     3.  Dat  kveld,  er  líkmenn  kómu  heim, 


1.  2.  tókz  þeim  allgreitt,  „es  (die 
reise)  nahm  einen  sehr  guten  ver- 
lauf".    Vgl.  unten  z.  7.  8. 

5.6.  gripir  —  gefit,  dass  porgunna 
auch  der  kirche  von  Skalaholt  ein 
legat  ausgesetzt  hatte,  war  oben 
nicht  erwähnt;  den  ring  (§  12) 
wollte  sie  doch  wol  mit  ins  grab 
nehmen. 

6.  7.  varþd  Porgunna  jprðub',  von 
dem  begräbnisse  der  p.  weiss  die 
isländ.  volkssage  noch  mehr  zu  er- 
zählen (K.  Maurer,  Isl.  volkssagen 
s.  01 ;  Jón  Árnason,  Isl.  þjóðsögur 
og  ævintýri  I,  227).  Nach  dieser 
sage  stiess  man  beim  aufwerfen  des 
grabes  auf  einen  alten  sarg,  und  als 
man  zu  diesem  den  sarg  der  por- 
gunna hinabliess,  hörte  man  sie  die 
worte  sprechen :  Kalt  d  fótum  Ana 
Ijótum  (varr. :  Mdna-Ljótur),  worauf 
aus  dem  unteren  sarge  die  antwort 
ertönte:  Af  því  fáir  (varr.:  I'at 
gerir  für)  unna,  Porgunna.  In 
einige  junge  Handschriften  der  Eyr- 
byggja  (auch  in  A c)  ist  diese  volks- 


sage hinter  dem  worte  jprdutS  ein- 
geschoben. 

Cap.  LH.  9.  eldaskáli  (auch  eld- 
hús  genannt),  „kücke",  die  jedoch 
in  der  älteren  zeit  meist  auch  als 
Schlafzimmer  diente;  s.  Valtýr  Guð- 
mundsson,  Privatbol.  s.  200  ff. 

lokrekkja,  „  schlaf  kammer",  ein 
verschliessbarer  nebenraum,  in  dem 
die  schlafstätten  angebracht  waren, 
s.  Valtýr  Guðmundsson  a.  a.  o.  s.  222  f. 

innar,  d.  h.  an  der  dem  eingange 
gegenüber  liegenden  wand. 

10.  semþá  var  sib'r,  seit  dem  1 1 .  jh. 
waren  wol  überall  kiiehe  und  Schlaf- 
zimmer besondere  gemacher  (hús)-, 
s.  Valt)  r  GuÖmundsson  a.  a.  o.  s.  203. 

utar,  an  der  türwand. 

11.  klefar,  kleine  verschlage  oder 
alkoven;  s.  Valtýr  GuÖmundsson 
a.  a.  o.  s.  203. 

sinn  á  hond  hvdrri,  d.  h.  zu  beiden 
seiten  des  einganges. 

hla'dit,  „vollgepackt",  skreið  ist 
dat.  (vgl.  mjolvi  u.  c.  53, 5  skreidinni). 
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þá  er  menn  sátu  við  málelda  at  FróM,  þá  sá  menn  á  veggþili  Eb.  LII. 
hússins,   at  komit  var   tung-1   hálft;   )>at  máttu  allir  menn  sjá,     LIII. 
þeir   er   í  húsinu  váru;   ]>at  gekk  ofugt  um  húsit  ok  andsœlis. 
Pat  hvarf  eigi  á  brott,  meðan  menn  sátu  við  elda.     3.  í>óroddr 
spurði  Dóri   viftlegg,   hvat   J^etta  mundi  boða.     Dórir  kvað  þat  5 
vera   urðarmána   —    „raun   hér  eptir  koma  manndauði,"    segir 
hann.     Dessi  tíðendi  bar  J?ar  við  viku  alla,  at  urðarmáni  kom 
inn  hvert  kveld  sem  annat. 


Zu  Fróðá  bricht  eine  epideniie  aus.  Die  gestorbenen  gehen  um. 
LIII,  1.  Þat  bar  hér  næst  til  tíðenda,  at  sauðamaðr  körn 
inn  með  bljóoleikum  miklum;  hann  inælti  fátt,  en  af  stygð  10 
þat  er  var;  sýndiz  monnum  fannveg  heizt,  sem  hann  mundi 
leikinn,  þvíat  hann  fór  hjá  sér  ok  talaði  viÖ  sjálfan  sik,  ok 
fór  svá  fram  um  hríð.  2.  En  er  eigi  mjok  langt  var  liöit  af 
vetri,  kom  sauoainaðr  heim  eitt  kveld,  gekk  þá  til  rekkju 
sinnar  ok  lagðiz  þar  niðr;  en  um  morgininn  var  hann  dauðr,  15 
er  menn  kómu  til  hans,  ok  var  hann  grafinn  þar  at  kirkju. 
3.  Brátt  eptir  þetta  geröuz  reimleikar  miklir.  Þat  var  eina 
nótt,  at  Þórir  viðleggr  gekk  út  nauðsynja  sinna  ok  frá  durunum 
annan  veg;  ok  er  hann  vildi  inn  ganga,  sá  hann,  at  sauða- 
maðr  var  kominn  fyrir  dyrrnar;  vildi  Dórir  inn  ganga,  en 
sauðamaor  vildi  J>at  vist  eigi;  þá  vildi  Dórir  undan  leita,  en 
sauoamaðr  sótti  eptir  ok  fekk  tekit  hann  ok  kastaði  honum 
heim  at  durunum;  honum  varð  illt  við  þetta,  ok  komz  )>ó  til 
rúms  sins,  ok  var  víÖa  oröinn  kolblár.     4.  Af  þessu  tók  hann 


20 


1.  veggþil,  die  innere  bretter- 
verkleidung  der  wand. 

2.  tungl  hälft,  „das  bild  eines 
halbmondes". 

3.  ofugt,  „verkehrt",  d.  h.  dem 
laufe  des  wirklichen  mondes  ent- 
gegengesetzt. Dass  dies  gemeint 
«"ei,  wird  durch  hinzufügung  des 
ausdrucks  andsœlis  ausser  zweifei 
gestellt. 

(').  ur'darmdni,  „unheilsmond".  Das 
wort  ist  aTttí^  tÍQrj/L/évov,  da  der 
hier  erwähnte  aberglaube  durch  kein 
weiteres  zeugnis  sich  belegen  lässt. 


manndaudi,  „scuche  die  viele 
opfer  fordert". 

Cap.  LIII.  9.  bar  .  .  .  til  tíðenda, 
„ereignete  sich  als  neuigkeit". 

IS.  19.  ok  frd  —  veg,  „und  zwar 
ausserhalb  der  haustür";  vgl.  zu 
c.  2G,  5. 

22.  sótti  eptir,  „verfolgte  ihn"" 

23.  heim  at  durunum,  „gegen  die 
haustür". 

honum  varb  illt  við  þetta,  „in- 
folgedessen spürte  er  sogleich  ein 
übelbefinden". 
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Eb.  LHT.  sótt  ok  andaðiz;  var  hann  ok  grafinn  þar  at  kirkju;  synduz 
J>eir  báðir  jafnan  síðan  í  einni  ferb,  sauðamabr  ok  Dórir  við- 
leggr;  ok  af  þessu  varo  folkit  allt  óttafullt,  sem  ván  var.  Eptir 
andlát  Dóris  tók  sótt  húskarl  Dórodds  ok  lá  III  nætr,  áðr 
5  hann  andaðiz;  síðan  dó  hvárr  at  oðruin,  J^ar  til  er  VI  váru 
látnir;  var  þá  komit  at  jólafostu,  en  pó  var  f»ann  tíma  eigi 
fastat  á  íslandi.  5.  Skreiðinni  var  svá  hlaðit  í  klefann,  at 
hann  var  svá  fullr,  at  eigi  mátti  hurðinni  npp  lúka,  ok  tók 
hlaðinn  upp  undir  þvertré,   ok  varð  stiga  til  at  taka  at  rjúfa 

10  hlaðarm  ofan.  Dat  var  eitt  kveld,  er  menn  sátu  við  málelda, 
at  heyrt  var  í  klefann,  at  rifin  var  skreiðin,  en  fá  er  til  var 
leitat,  fannz  þar  eigi  kvikt.  6.  Dat  var  um  vetrinn  litlu  fyrir 
jól,  at  Þóroddr  bóndi  fór  út  á  Nes  eptir  skreið  sinni;  þeir 
váru  VI  saman   á  teinæringi  ok  váru  út  f>ar  um  nóttina.     Dat 

15  var  tíðenda  at  FróM  ]>at  sama  kveld,  er  Póroddr  hafði  heiman 
farit,  at  máleldar  váru  gorvir;  ok  er  menn  kómu  fram,  sá  þeir, 
at  selshofuð  kom  upp  ór  eldhúsgólfiDu.  7.  Heimakona  ein  kom 
fyrst  fram  ok  sá  þessi  tíðendi;  hon  tók  lurk  einu,  er  lá  í 
durunum,  ok  laust  í  hofuð  selnum;  hann  gekk  upp  við  hoggit 

20  ok  gægðiz  upp  á  arsalinn  Þorgunnu.     Dá  gekk  til  húskarl  ok 


1.  2.  sýnduz —  ferÜ,  s.  zu  c.  34,  6. 

6.  jólafasta,  die  fastenzeit  im 
advent,  die  3  wochen  vor  Weih- 
nachten ihren  anfang  nahm  (Grágás, 
Kgsbók  I,  32,  25  f.). 

6.7.  en  þó — íslandi,  vgl.  hierzu 
K.  Maurer,  Bekehr.  I,  433  anm.  30. 

8.  9.  tók  .  .  .  upp  undir,  „reichte 
hinauf  bis  zu". 

9.  hladinn,  der  aufgeschichtete 
Stockfisch. 

þvertré,  die  wagerechten  quer- 
balken,  welche  auf  den  senkrecht 
stehenden,  innerhalb  der  hauswände 
eingerammten  pfeilem  (útstafir) 
ruhten  und  ihrerseits  die  schräg- 
gestellten  dachsparren  {raptar, 
sperrur)  trugen.  S.  die  Zeichnung 
bei  Valtýr  GuÖmundsson,  Privatbol. 
s.  12G. 


vartf  stiga  til  at  taka,  ,,man  musste 
eine  leiter  benutzen". 

at  rjúfa,  „anzubrechen".  Der 
speiseverschlag  war  also  oben 
oifen. 

13.  d  Nes,  hierunter  sind  hier  die 
äussersten  (westlichen)  ausläufer  der 
halbinsel  Snæfellsnes  zu  verstehen, 
die  noch  heute  mit  einzelnen  fischer- 
wohnungen  besetzt  sind. 

eptir  skreitü  sinni,  „um  seine 
fische  (die  er  schon  früher  gekauft 
hatte?)  zu  holen". 

17.  selshpfud,  „ein  seehuudskopf", 
d.  h.  der  köpf  eines  gespenstes  in 
seehundsgestalt.  Vgl.  Fritzner-,  III, 
204  a  s.  v.  selkolla.  Jedesfalls  meinte 
der  verf. ,  dass  es  porguuna  war, 
die  in  dieser  gestalt  umgieug. 

Heimakona,  „dienstmagd". 
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barði   selinn;   gekk  hann  upp  við  hvert  hogg,  þar  til  at  bann  El).  Uli. 
kom   upp   yfir  hreifana,  ]>a  feil  húskarl  í  óvit;   urÖu  }?á  allir     MV. 
ottafullir,  }>eir  er  við  váru.     8.  Þá  hljóp  til  sveinninn  Kjartan 
ok  tók  upp  mikla  járndrepsleggju  ok  laust  í  hofuo  selnum,  ok 
var'Ö  )?at  hogg  mikit,  en  hann  skók  hofuoit  ok  litaÖiz  um;  lét  5 
Kjartan   þá   fara  hvert  at  oÖru,   en  seirinn  gekk  þá  niðr  við, 
sem   hann   ræki  hæl;   hann  barÖi  þar  til,   at  selrinn  gekk  svá 
niðr,   at  hann  lamði  saman  gólíit  fyrir  ofan  hofuð  honum,   ok 
svá   fór  jafnan   um   vetrinn,   at   allir   fyrirburðir  ottuöuz  niest 
Kjartan.  10 

Þóroddr  skattkaupandi  ertrinkt. 
Die  epidemie  und  der  unfug  der  gespenster  dauert  fort. 

LIV,  1.  Um  morguninn,  er  þeir  Dóroddr  fóru  utan  af  Nesi 
með  skreioina,  týnduz  þeir  allir  út  fyrir  Enni;  rak  þar  upp 
skipit  ok  skreioina  undir  Ennit,  en  likin  funduz  eigi.  En  er 
]?essi  tíftendi  spurðuz  til  Fróoár,  buöu  þau  Kjartan  ok  Duríðr 
nábúm  sínum  Jmngat  til  eríis;  var  ]>{\  tekit  jólaol  þeira  ok  15 
snuit  til  erfisins.  2.  En  et  fyrsta  kveld,  er  menn  váru  at 
erfinu  ok  menn  váru  í  sæti  komnir,  \>í\  gengr  Dóroddr  bóndi 
í  skálann  ok  forunautar  hans  allir  alvátir.  3.  Menn  fognuðu 
vel  Þóroddi,  Jnríat  fetta  þótti  gó'Ör  fyrirburðr,  þvíat  þá  hofou 
menn  þat  fyrir  satt,  at  píi  væri  monnum  vel  fagnat  at  Ránar,  20 


1.  gekk  hann  upp,  „er  kam  weiter 
heraus". 

5.  6.  lét .  .  .  fara  hvert  (seil,  hogg) 
at  pdru,  „liess  einen  hieb  dem  andern 
folgen". 

7.  sem  hann  rœki  hœl,  ,,als  wenn 
er  sich  zurückzöge". 

8.  lam'di  saman,  „festklopfte". 

9.  fyrirburdir ,  „erscheinungen", 
„gespenster". 

Cap.  LIV.  12.  Enni,  s.  zu  str.  11 
(c.  19,  10). 

12.  13.  rak  þar  upp  skipit,  un- 
persönlich: „das  schiff  wurde  an- 
getrieben". 

Sagabibl.  VI. 


15.  jolapl,  das  bier  welches  für 
das  weihnachtsfest  gebraut  war. 

16.  snúit,  „verwendet". 

17.  gengr  Póroddr  usw.,  vgl.  E. 
Mogk  in  Pauls  Grundr.  I,  1001. 

19.  fyrirbiirdr,  „Vorzeichen". 

20.  Rán,  die  gattin  des  meerriesen 
Ægir,  die  nach  dem  glauben  der 
heidnischen  Nordmänner  die  er- 
trunkenen bei  sich  aufnahm,  vgl. 
Friðþjófs  s.  c.  6  (Fas.  II,  78);  Haralds 
s.  harðráða  c.  105  (Fms.  VI,  376). 
Nach  Skáldsk.  c.  33  (Sn.  E.  I,  338) 
besass  R.  ein  netz,  mit  dem  sie  die 
schiffbrüchigen  zu  sich  hinab  zog; 
vgl.  auch  Keginsmól,  pros.  einleitung 
z.  17. 
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Eb.  LIV.  ef  sædauðir  menn  vitjuðu  erfis  síns,  en  j?á  var  enn  litt  af 
numin  forneskjan,  þóat  menn  væri  skírðir  ok  kristnir  at  kalla. 
4.  Þeir  Þoroddr  gengu  eptir  endilongurn  setaskálanum,  en  hann 
var  tvidyraör;  ]>eir  gengu  til  eldaskála  ok  tóku  enskis  nianns 
5  kveoju;  settuz  ]?eir  vit)  eldinn,  en  heimamenn  stukku  or  elda- 
skálanum,  en  þeir  Þóroddr  sátu  þar  eptir,  J?ar  til  er  eidrinn 
var  folskaðr;  ]>h  hurfu  þeir  á  brott.  5.  Fór  þetta  svá  hvert 
kveld,  meoan  erfit  stóð,  at  þeir  kómu  til  eldanna;  her  var 
mart  um  rostt  at  erfinu;    gátu  sumir,   at  J^etta  mundi  af  taka, 

10  er  lokit  væri  erfinu;  fóru  boÖsmenn  heim  eptir  veizluna,  en  þar 
váru  hýbýli  heldr  dauflig  eptir.  6.  Þat  kveld,  er  boðsmenu 
váru  brottu,  váru  gorvir  máleldar  at  vanða;  en  er  eldar  brunnu, 
kom  Dóroddr  inn  með  sveit  sína,  ok  váru  allir  vátir;  settuz 
þeir   niðr   viÖ   eldinn   ok  tóku  at  vinda  sik;   ok  er  p»eir  kofou 

15  niðr  sez,  kom  inn  Þórir  viðleggr  ok  hang  sveitungar  VI,  váru 
peir  allir  moldugir;  7.  þeir  skóku  klæÖin  ok  hreyttu  moldinni 
á  þá  Þórodd;  heimamenn  stukku  ór  eldhúsinu,  sem  ván  var 
at,  ok  hof^u  hvárki  á  því  kveldi  ljós  né  steina  ok  enga  þá 
hluti,   at   peir   hefði   neina   veru  af  eldinum.     8.   Annat  kveld 

20  eptir  var  máleldr  gorr  í  oðru  húsi;  var  þá  ætlat,  at  peir  mundu 
síor  þangat  koma;  en  fat  fór  eigi  svá,  pvíat  allt  gekk  með 
sama  hætti,  ok  et  fyrra  kveldit;  kómu  J?eir  hvárirtveggju  til 
eldanna.     9.   Et  frioja  kveld  gaf  Kjartan  þat  ráo  til,  at  gera 


1.  ef  sœdauðir — erfis  síns,  „wenn  4.5.  tóku  enskis  manns  kvedju,  s. 

ertrunkene  bei  ihrem  eigenen  erb-  zu  c.  47, 10. 

mahl  erschienen".    Weinhold  (Altn.  8.  metian  erfit  stód,  das  erfi  dauerte 

leben   s.  501)    hat   die    stelle   miss-  gewöhnlich    mehrere    tage ,    s.    R. 

verstanden.  Keyser,  Efterl.  skr.  II,  2,  129. 

3.  setaskdli,  der  eigentliche  schlaf-  11.  vdru  hýbýli  heldr  dauflig  eptir, 
räum,  an  dessen  langwänden  die  er-  „die  bewohner  des  gehöfts  blieben 
höhten  ruhestätten  angebracht  waren.  in  ziemlich  gedrückter  Stimmung 
Ausserdem  wurde  aber  auf  dem  ge-  zurück". 

höfte    des   þóroddr  auch  noch  der  15.  hans  sveitungar  VI,  s.  c.  53,  4. 

eldaskdli  nebenher  als  Schlafzimmer  18.    steina,    erhitzte    steine    zum 

benutzt  (c.  52,  1).  wärmen  von  speisen  und  getrunken; 

4.  tvidyradr,  „mit  zwei  türen  (an  vgl.  Ljósvetn.  saga  c.  21,  87  f.  (lsl. 
den  beiden  giebelwänden)  versehen".  fornsögur  I,  198). 

Zu   der   ersten   tür  kamen   die   ge-  21.  gekk,  „nahm  seinen  verlauf, 

spenster   herein,    durch   die  zweite  22.  hvdrirtveggju,  d.i.  þórir  við- 

begaben  sie  sich  in  den  anstossenden  leggr   und   þóroddr   mit   ihren   ge- 

eldaskdli.  nossen. 
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skyldi   langeld  mikinn  í   eldaskála,   en  máleld  skyldi  gera  í  Eb.  LIY. 
oðru  húsi,  ok  svá  var  gort;  ok  þá  endiz  meo  því  móti,  at  J?eir 
Dóroddr  sátu  við  langeld,  en  heimamenn  við  enn  litla  eld,  ok 
svíí  fór  fram  um  oll  jóliu.     10.  Dá  var  svá  komit,  at  meirr  ok 
meirr   lét   í   skreioarhlacanum;   var  p>á  svá  at  heyra  nætr  sem  5 
daga,   at   skreiðin   væri  rifin.     Eptir  ]>at  váru  J?ær  stundir,   at 
skreiðina  þurfti  at  hafa;  var  )>á  leitat  til  hlaÖans,  ok  sá  maör, 
er   upp   kom   á  hlaðann,   sá  þau  tíðendi,   at  upp  ór  hlaðanum 
kom  rófa,  vaxin  sem  nautsrófa  sviðin,  hon  var  snogg  ok  selhár; 
sá  ma'ör,  er  upp  fór  á  hlaÖann,  tók  í  rófuna  ok  togaði  ok  bað  10 
aÖra  menn  til  fara  meo  sér.     11.  Fóru  menn  ]?á  upp  á  hlaðann, 
bæði    karlar   ok   konur,    ok   toguou   rófuna   ok  fengu   eigi   at 
gort;   skilou  menn  eigi  annat,   en  rofan  væri  dauð;  ok  er  þeir 
toguÖu  sem  mest,  strauk  rófan  ór  hondum  ]^eim,  svá  at  skinnit 
fylgoi   ór   lófuin    þeira,   er   mest   hofðu   á   tekit,   en  varð  eigi  15 
síoan  vart  vio  rófuna;   var  }A  skreiðin  upp  borin,  ok  var  )>ar 
hverr  flskr  ór  roði  rifinn,   svá  at  J?ar  bei'Ö  engan  fisk  í,  þegar 
niðr  sótti  í  hlaoann,  en  )>ar  fannz  engi  blutr  kvikr  í  blaðanum. 
12.  Næst  þessum  tíðendum  tók  sótt  Dorgríma  galdrakinn,  kona 
Dóris  violeggs;  bon  lá  litla  hríö,  áðr  bon  andaðiz;  ok  et  sama  20 
kveld,   sem   bon   var  jorðuð,   sáz   hon  í  liði  með  Dóri,   bónda 
sínum.     13.    Dá   endrnyjaði   sóttina   í  annat  sinn,   píi  er  rófan 
hafði   sýnz,   ok   ondubuz   f>á  meirr   konur  en  karlar;   létuz  þá 
enn  VI   menn   í   hríðinni,   en  sumt  fólk  flýt5i  fyrir  reimleikuni 
ok  aptrgongum.     Um  haustit  hofðu  þar  verit  XXX  hjóna,   en  25 


1.  langeld,   die  gesamtheit  der  in  11.  til  fara  með  sér,   „mit  anzu- 

der  mitte  des  zimmers  auf  dem  fest-  packen". 

gestampften    lehm    des    fussbodens  12.  13.   fengn  eigi  at  gort,    „ver- 
entzündeten feuer.    Jedes  derselben  mochten  nichts  auszurichten", 
war   von    einem   kreis   von   flachen  15.   er  mest  hpf'Öu  d  tekit,    „die 
steinen    umgeben,    die    also    einen  am  festesten  zugepackt  hatten". 
rahmen  um  das  feuer  bildeten.    An  16.  upp  borin,  „herausgenommen". 
den  beiden  (giebel-)enden  des  zim-  17.   ór  rotii  rifinn,  so  dass  also 
mers   war   natürlich  ein  räum  frei-  nur  die  haut  zurückgeblieben  war. 
gelassen,    wo    kein    feuer   brannte.  17.  18.  þegar  niðr  sótti  í  hla'dann, 
S.  Valtýr  Guðmundsson ,   Privatbol.  „als    man    zu    dem    unteren    teile 
B.  1 78  f.  des  aufgeschichteten  Vorrats  hinein- 

5.  U't,   „geräusch  sich  vernehmen  griff". 

Hess".  24.  í  hriðinni,   „der  reihe  nach", 

7.  var  . . .  leitat,  „man  begab  sich".  „hintereinander". 
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Eb.  UV.  XVIII    onduðuz,    en   V    stukku   í   brottu,    en   VII  váru   eptir 
I'V.     at  gói. 


Bannung  der  gespenster. 

LT,  1.  En  þá,  er  svá  var  koniit  undrum  þeini,  var  þat 
einn  dag-,  at  Kjartan  fór  inn  til  Helgafells  at  finna  Snorra 
5  goða,  móðurbróður  sinn,  ok  leitaði  ráðs  við  hann,  hvat  at 
skyldi  gera  nndrum  p>eim,  er  yfir  váru  komin.  2.  Pá  var 
kominn  prestr  sá  til  Helgafells,  er  Gizorr  hviti  hafði  sent 
Snorra  goða;  sendi  Snorri  prestinn  út  til  FróÖár  með  Kjartani 
ok  Dórð  kausa,  son  sinn,  ok  VI  menn  aðra;  hann  gaf  þau  ráð 

10  til,  at  brenna  skyldi  arsal  Porgunnu,  en  sœkja  ]>á  menn  alla 
í  duradómi,  er  aptr  gengu;  bað  prest  veita  )>ar  tíðir,  vígja 
vatn  ok  skripta  monnum,  ok  kvoddu  menn  af  næstum  bœjum 
me<3  sér  um  leið,  ok  kómu  um  kveldit  til  Fróðár  fyrir  kyndil- 
messu,  í  J?ann  tíma,  er  máleldar  váru  gorvir;  þá  hafoi  Puríðr 

15  húsfreyja  tekit  sótt  meb  þeim  hætti,  sem  J>eir,  er  látiz  hofðu. 
3.  Kjartan  gekk  inn  )>egar  ok  sá,  at  þeir  Póroddr  sátu  við 
eld,  sem  þeir  váru  vanir.  Kjartan  tók  ofan  arsalinn  Porgunnu, 
gekk  síðan  í  eldaskála,  tók  glóð  af  eldi  ok  gekk  út  með; 
var   þá   brendr  allr   rekkjubúnaðrinn,   er  Porgunna  hafði   átt. 

20  4.  Eptir  ]?at  stefndi  Kjartan  Þóri  viðlegg,  en  Pórðr  kausi 
Póroddi  bónda,  um  þat,  at  þeir  gengi  þar  um  hýbýli  ólofat 
ok  firði  menn  bæði  lííi  ok  heilsu;  ollum  var  peim  steint,  er 
við  eldinn  sátu. 

5.   Síðan   var   nefndr   duradómr  ok  sagoar  fram  sakir  ok 


2.  gói,  der  letzte  monat  vor  dem  12. 13.  kvoddu  .  .  .  um  leid,  „for- 

friihjahrsaequinoctiuni  (20.  febr.   bis  derten  zu  der  fahrt  auf". 

20.  märz).    Ueber  die  ausländische  13. 14.  kyndilmessa ,  inissa  cande- 

jahreseinteilung  vgl.  Weinhold,  Altn.  larum,  „lichtmess" ;  dieses  fest  ward 

leben  s.  375  ff.  am   2.  febr.  gefeiert,  fiel  also  noch 

in     den    der    göi    vorausgehenden 

Cap.  LV.    5.  G.  hvat  at  —  undrum,  monat  (þorri). 

s.  zu  c.  2,  3.  15.  med  þeim  hœtti,   „unter  den- 

6.  er  yfir  vdru  komin,  „die  herein-  selben  erscheinuugen". 

gebrochen  waren".  22.  Ufi  ok  heilsu,   „leben  und  ge- 

9.  Porti  kausa,  s.  zu  e.  65, 12.  sundheit". 

hann,  d.  i.  Snorri.  24.  nefndr  duradomr,  „der  d.  kon- 

11.  i  duradómi,  s.  zu  c.  18, 12.  stituiert". 
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farit   at   ollum   málum,   sem   á   Jnngadómum;    váru   þar  kviðir  Eb.  LV. 
bornir,  reif o"  mál  ok  dœmft ;  en  síðan  er  dóms  orði  var  á  lokit 
um  Dóri  viðlegg,  stóð  bann  upp  ok  mælti:  „Setit  er  nú  meðan 
sætt  er." 

6.  Eptir   þat   gekk   hann  út,   þær  dyrr  sem  dómrinn  var  5 
eigi   fyrir   settr;   þá   var   lokit   dómsorði   á  sauðamann;   en   er 
hann  heyrði  þat,  stóð  hann  upp  ok  mælti:   „Fara  skal  nú,  ok 
hy  gg  ek,  at  þó  væri  fyrr  sœmra." 

7.  En  er  Porgríma  galdrakinn  heyrði,  at  dómsorði  var  á 
hana  lokit,  stóð  hon  upp  ok  mælti:  „Verit  er  nú  meðan  vært  er."  10 

8.  Síðan  sótti  hverr  at  oðrum,  ok  stóð  svá  hverr  upp,  sem 
dómr  feil  á,  ok  mæltu  allir  nokkut,  er  út  gengu,  ok  fannz  þat 
á  hvers  orðum,  at  nauoigr  losnaði.  9.  Síðan  var  sókn  feld  á 
Þórodd  bónda;  ok  er  hann  heyrði  J?at,  stóð  hann  upp  ok  mælti: 
„Fátt  hygg  ek  hér  friða,  enda  flýjum  nú  allir."  15 

Gekk  hann  }?á  út  eptir  þat.  10.  Síðan  gengu  þeir  Kjartan 
inn;  bar  prestr  þá  vígt  vatn  ok  helga  dóma  um  9II  hús.  Eptir 
um  daginn  segir  prestr  tíðir  allar  ok  messu  hátíðliga,  ok  eptir 
þat  tókuz  af  allar  aptrgongur  at  Fróðá  ok  reimleikar,  en 
Þuríði  batnaði  sóttarinnar,  svá  at  hon  varo  heil.  11.  Um  20 
várit  eptir  undr  þessi  tók  Kjartao  sér  hjón  ok  bjó  at  Fróðá 
lengi  síðan  ok  varð  enn  mesti  garpr. 

s.  196,  24.  sagdar  fram  sakir,  „die  11.    sótti   hverr  at   pðrum,    „ein 

anklagen  öffentlich  erhoben".  ankläger  nach  dem  andern  trug  seine 

beschuldigung  vor"  (s.  §  4). 

1.  at  pllum  mdlum,  „bei  der  ganzen  13.   at  naud'igr  losna'd'i,   „dass  er 

Verhandlung".  nur  ungern  (der  notwendigkeit  ge- 

d  þingadómum ,    „bei  den  thing-  horchend)  sich  fortmachte", 

gerichten".  sókn  feld,  „die  anklage  erhoben". 

1.2.  kviðir  bornir,  „die  zeugen  15.  Fdtt  hygg  ek  her  frid'a  (gen. 
verhört"  (eig. :  „die  Zeugenaussagen  pl.  von  fritSr,  m.),  „ich  meine  aass 
vorgebracht").  hier  wenig  Sicherheit  ist",  d.h.  „dass 

2.3.  sidan  —  Pari  viðlegg,  „sobald  wir  hier  nicht  mehr  sicher  sind", 
das  urteil  über  p.  vollständig  ver-  Man  bemerke,  dass  die  gespenster 
kündet  war".  sämtlich  in  allit.  formein  reden,  die 

3.  4.    Setit  —  sœtt    er,     dieselbe  z.  t.  leicht  in  regelmässige  verse  zu 

redensart   findet  sich  auch  Ævent.  bringen  wären. 

23,40  (=  Bps.  II,  224, 17).  18.  messu  hdtitftiga,    „eine  feier- 

8.  at  þó  vœri  fyrr  sœmra,   „dass  liehe  messe", 

es  besser  gewesen  wäre,   wenn  es  21.  tók  ...  sér  hjón,  „nahm  (neues) 

früher  geschehen  wäre".  gesinde  an". 
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Tod  des  Viga-Styrr. 


Eb.  LTI.  Tod  des  Viga-Styrr. 

Snorri  verlegt  seinen  wohnsitz  nach  Sælingsdalstunga. 

LVI,  1.  Snorri  goði  bjó  at  Helgafelli  átta  vetr  síðan 
kristni  var  logtekin  á  íslandi;  þann  vetr  bjó  hann  þar  síoast, 
er  Styrr,  mágr  hans,  var  drepinn  á  Jorva  í  Flisuhverfi.  Snorri 
goði  fór  eptir  líkinu  suðr  þangat,  ok  hann  gekk  í  dyngjuna 
5  at  Styr  í  Hrossholti,  J?á  er  hann  hafði  uppsez,  ok  helt  um 
mioja  dóttur  bónda.  2.  Dat  vár  eptir  keypti  Snorri  goði  um 
lond  við  Gu'Örúnu  Osvífrsdóttur,   ok  fœroi  Snorri  þá  bú  sitt  í 


Cap.  LVI.  3.  er  Styrr  —  drepinn, 
Styrr  ward  von  Gestr  þórhallason 
erschlagen,  weil  er  sich  geweigert 
hatte,  diesem  für  seinen  getöteten 
vater  wergeld  zu  zahlen;  vgl.  Viga- 
Styrs  saga  c.  9  (ísl.  sögur  II  -,  294  ff.), 
wo  die  in  unserem  cap.  erwähnten 
begebenheiten  ausführlicher  erzählt 
werden. 

Jgrvi,  gehöft  in  der  Hnappadals- 
sýsla,  unweit  des  meerbusens  Kaldär- 

ÓSS. 

Flisuhverfi,  so  wurde  wahrscheinl. 
die  landschaft  zwischen  den  beiden 
Aussen  Kaldä  und  Hitarä  genannt 
(Kalund  I,  401  f.). 

4.  fór  eptir  likinu,  „zog  ans  um 
die  leiche  zu  holen". 

í  dyngjuna,  „in  das  frauengemach". 
Eine  solche  dyngja  (natürlich  ein 
besonderes  „haus"  für  sich),  in  der 
die  trauen  ihre  handarbeiten  ver- 
richteten, war  wol  nur  auf  den 
grösseren  gehöften  vorhanden;  vgl. 
Valtýr  Guðmundsson,  Privatboligen 
s.  244  ff.  —  Die  Viga-Styrs  saga  (in 
Jon  Olafssons  auszug)  nennt  statt 
der  dyngja  das  eldahús;  zur  erklärung 
dieses  Widerspruches  vgl.  die  eben 
angezogene  schrift  s.  43  f. 

5.  Hrossholt,  gehöft  am  r.  ufer 
der  Haffjarðará  (Hnappadalssýsla). 

þd  er  hann  haffti  uppsez ,  „als 
dieser  (näml.  Styrr)  sich  aufgerichtet 
hatte". 


5.6.  ok  helt  —  bónda,  „und  fasste 
die  tochter  des  bauern  um  den  leib" 
(fieng  sie  in  seinen  armen  auf). 
Nach  Jon  Olafssons  auszug  aus  der 
Viga-Styrs  saga  c.  9  (Isl.  sögur  II2, 
295  f.)  kehrte  Snorri  auf  dem  heim- 
wege  mit  der  leiche  zn  Hrossholt 
ein,-  wo  dieselbe  in  dem  eldahiis 
(s.  o.)  untergebracht  wurde.  Die 
ältere  tochter  des  hofbesitzers, 
welche  den  Styrr  während  seines 
lebens  nicht  gekannt  hatte,  plagte 
die  neugier,  ihn  wenigstens  als  leiche 
zu  sehen,  und  schlich  sich  in  der 
nacht  mit  der  jüngeren  Schwester, 
die  sie  vergebens  zurückzuhalten 
suchte,  in  das  leichenzimmer;  da 
aber  richtete  sich  der  tote  auf  und 
sprach  eine  visa.  Snorri  hatte  ge- 
hört, dass  jemand  in  das  eldahús 
sich  begeben  hatte;  er  stand  auf 
und  gieng  ebenfalls  dorthin.  Das 
entsetzte  mädchen  hatte  bereits  die 
flucht  ergriffen  und  lief  ihm  gerade 
in  die  arme.  Infolge  des  Schreckens 
starb  sie  am  nächsten  tage. 

6.  7.  keypti  .  .  .  um  lond  vid' 
Gubrúnu,  „vertauschte  seine  be- 
sitzung  mit  der  der  G.".  Dies  ge- 
schah auf  den  wünsch  der  Guðrún, 
die  nicht  mit  den  mördern  ihres 
gatten  Bolli  in  demselben  bezirke 
wohnen  wollte;  vgl.  Laxd.  c.  56. 
Den  landtausch  erwähnt  auch  die 
Njála  c.  114. 


Snorri  verlegt  seinen  wohnsitz  nach  Tunga. 
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Tungu    í   Sælingsdal;    þat    var   tveim   vetrum   eptir   vig   Bolla  Eb.  LVI. 
Dorleikssonar,  bónda  Grtiðrúnar  Osvífrsdóttur. 

Snorris  züge  nach  dem  Borgarfjorðr. 
3.   Dat  sama  vár  for  Snorri  goði  suðr  til  Borgarfjarðar  í 
mala  tilbúnað  eptir  víg  Styrs  við  CCCC  manna,  þar  var  í  ferð 


s.  1 98, 7.  Gudrun  Ósvífrsdóttir,  eine 
der  hanptfiguren  der  Laxdœla  saga. 
Sie  war  viermal  verheiratet;  zuerst 
mit  porvaldr  Halldórsson,  von  dem 
sie  sich  trennte,  dann  mit  pórðr  In- 
gunnarson,  Bolli  porleiksson  (s.  u. 
zu  z.  1.  2)  und  porkell  Eyjólfsson. 
Nach  dem  tode  ihres  letzten  gatten 
zog  sie  sich  aus  dem  weltleben 
zurück  und  wurde  einsiedlerin.  — 
Eine  kurze  übersieht  von  G's  leben 
(nach  Laxd.)  gibt  auch  der  in  die 
ausführliche  Olafs  s.  Tryggv.  ein- 
geschobene Kjartans  þáttr  Óláfs- 
sonar  (Fms.  II,  21  ff.  255  ff.  =  Fiat. 
I,  308  ff.  453  ff.);  die  erzählung  von 
G.  und  Gunnarr  piðrandabani ,  dem 
sie  gegen  den  willen  ihres  gatten 
l)orkell  schütz  gewährt  und  zur 
flucht  verhilft  (Laxd.  c.  69)  findet 
sich  auch  in  der  Fljótsdœla  (Kbh. 
1883)  s.  97  ff.  und  bildet  den  gegen- 
ständ einer  besonderen  kleinen  ge- 
schiente, des  Gunnars  páttr  þiðranda- 
bana  (gedruckt  in  der  Arnam.  aus- 
gäbe der  Laxda4a,  Kbh.  1820, 
s.  364  ff.).  Vgl.  ferner  Landn.  II,  11. 
17.  21.  25;  III,  20;  Fms.  VI,  389 
(=  Fiat.  III,  379  u.  Morkinsk.  104). 

fœrdi .  .  .  bú  sitt,  „verlegte  seinen 
wohnsitz". 

1.  Tunga  í  Sœlingsdal  (Sœlings- 
dalstungá),  gehöft  in  der  Dalasýsla, 
oberhalb  der  Vereinigung  der  Sælings- 
dalsá  und  Svínadalsá,  auf  der  von 
diesen  beiden  Aussen  gebildeten 
halbinsel  (Kalund  I,  478). 

1.  2.  Bolli  Porleiksson,  über  dessen 


Schicksale  die  Laxdœla  saga  aus- 
führliche mitteilungen  gibt,  wurde 
von  seinem  oheim  Óláfr  pái  nebst 
dessen  söhn  Kjartan  zu  Hjarfiarholt 
erzogen,  und  beide  wuchsen  zu 
tüchtigen  männern  heran.  Gemein- 
schaftlich unternahmen  die  vettern 
eine  reise  nach  Norwegen,  wo  sie 
von  könig  Óláfr  Tryggvason  für  das 
christenstum  gewonnen  wurden. 
Bolli  kehrte  früher  zurück  als 
Kjartan,  der  mit  Guðrún  Ósvífrs- 
dóttir  so  gut  wie  verlobt  war.  Aber 
auch  Bolli  liebte  die  junge  witwe 
und  Hess  sich,  um  ihre  hand  zu  er- 
langen, dazu  verleiten,  den  ab- 
wesenden freund  zu  verleumden. 
Als  Kjartan  in  Island  ankam,  war 
die  ehe  bereits  geschlossen.  Infolge 
der  aufreizungen  der  eifersüchtigen 
Guðrún  kam  es  bald  darauf  zu 
offener  feindschaft  zwischen  den 
pflegebrüdern ;  Kjartan  fiel  von 
Bollis  hand,  aber  auch  dieser  wurde 
nach  einigen  jähren  von  Kjartans 
bruder  Steinþórr  erschlagen  (nach 
den  Isl.  annalen  im  jähre  1007).  — 
Vgl.  ausser  den  oben  genannten 
quellen  noch  Landn.  II,  17.  III,  10; 
Kristni  s.  c.  10  (Bps.  I,  18).  Auch 
in  der  grösseren  Olafs  s.  Tryggva- 
sonar,  in  der  Heimskr.  und  Njäla 
werden  B.  und  Kjartan  gelegentlich 
erwähnt. 

3.  Þat  sama  var  usw.,  vgl.  zum  fol- 
genden die  ausführlichere  darstellung 
der  Viga-Styrs  saga  (Jón  Ólafssons 
auszug)  c.  10  (Isl.  sögur  II2,  301  f.). 

3.4.  í  mala  —  Styrs,  „um  das  ge- 
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Snorris  züge  nach  dem  Borgarfjorðr. 


Eb.  LVI.  þá  með  honum  Vermundr  enu  mjóvi,  bróðir  Styrs;  hann  bjó 
\>Á  í  Vatnsfirfti;  }?ar  var  ok  Steinfórr  af  Eyri  ok  Dóroddr 
Þorbrandsson  ór  Alptafirði,  Þorleikr  Brandsson  ór  Krossnesi, 
bróðurson  Styrs,  ok  margir  aðrir  virðingamenn.  4-.  Deir  kómuz 
5  et  lengsta  su'Sr  til  Hvítár  at  Haugsvaði,  gegnt  Bœ;  þar  var 
fyrir  sunnan  ána  Illugi  svarti,  Kleppjárn  enn  gamli,  Þorsteinn 


richtliche  verfahren  wegen  der 
tötung  des  St.  einzuleiten".  Der 
erste  erforderliche  schritt  war  die 
aufforderung  des  klägers  an  den 
beklagten,  genugtuung  zu  leisten, 
und,  wenn  diese  verweiger-t  wurde, 
seine  citation  vor  das  zuständige 
gericht.  Beides  hatte  in  gegenwart 
des  beklagten  zu  geschehen;  Gestr 
aber  war  nach  dem  Borgarfjorðr 
geflüchtet  und  hatte  hier  schütz  ge- 
funden. 

s.  199,  4.  CCCC  mannet,  Jón  Ólafs- 
sons  auszug  aus  der  Viga-Styrs  saga 
gibt  an,  dass  Snorri  800  mann  mit 
sich  geführt  habe,  denen  die  Borg- 
firðingar  sogar  1200  entgegenstellten. 

1.  Vermundr  enn  mjóvi,  s.  zu 
c.  12,  9. 

1.2.  hann  bjó  þá  í  Vatnsfirði, 
früher  hatte  er  in  Bjarnarhofn  ge- 
wohnt (s.  zu  c.  6, 1);  warum  er  seinen 
aufenthaltsort  veränderte,  ist  nicht 
bekannt.  Vatnsfjprftr  (heute  ein 
predigerhof)  liegt  an  einer  gleich- 
namigen kleinen  bucht  in  der  Isa- 
fjarðarsýsla,  auf  der  im  w.  vom 
Mjóvifjorðr  und  im  o.  vom  ísafjorðr 
begrenzten  halbinsel.  Die  notiz  in 
Jón  Ólafssons  auszug  aus  der  Viga- 
Styrs  saga,  dass  Vermunds  späterer 
wohnsitz  Laugaból  (an  der  ostküstc 
des  Isafjorðr)  gewesen  sei,  muss  auf 
einem  irrtum  beruhen,  da  Grettis 
saga  und  Fóstbrœðra  saga  die  an- 
gäbe der  Eyrb.  bestätigen  (Kälund 
I,  001). 


2.  Steinþórr  af  Eyri,  s.  zu  c.  12, 10. 

2.  3.  Þóroddr  Þorbrandsson ,  s.  zu 
c.  12,  6. 

3.  Þorleikr  Brandsson  wird  nur 
noch  in  der  Landnámabók  (II,  11) 
und  in  der  Heimskringla  (Ungers 
ausg.  s.  193)  erwähnt.  Sein  vater 
war  ein  bruder  des  Viga-Styrr  und 
Vermundr  mjóvi  (s.  c.  12,  8).  Die 
Heimskr.  berichtet,  dass  er  zur  selben 
zeit  wie  Gizorr  hviti  in  Norwegen 
sich  befand. 

Krossnes,  s.  zu  c.  12,  8. 

5.  Haugsvatüi ,  wo  diese  fürt  sich 
befunden  hat,  ist  unsicher;  vgl. 
Kälund  I,  308.  Nach  Jón  Ólafssons 
auszug  aus  der  Viga-Styrs  saga 
hatten  die  Borgfirdinger  nicht  nur 
diese,  sondern  auch  sämtliche  anderen 
fürten  an  der  Hvítá  besetzt,  um  dem 
Snorri  das  eindringen  in  die  land- 
schaft  zu  verwehren. 

Beer,  der  wohnsitz  des  porsteinn 
Gislason  (z.  6),  liegt  auf  der  von 
der  Hvítá  und  der  Grímsá  gebildeten 
halbinsel,  von  beiden  Aussen  ziem- 
lich gleich  weit  entfernt. 

6.  Illugi  svarti,  s.  zu  c.  17, 1. 
Kleppjdrn    enn   gamli    wird    nur 

noch  in  der  Landnáma  (I,  13.  II,  7) 
und  in  Jón  Ólafssons  auszug  aus 
der  Viga-Styrs  saga  (c.  7.  10.  14.  15) 
erwähnt.  Er  wohnte  zu  Keykir  (auf 
dem  1.  ufer  der  Reykjadalsä)  und 
verschaffte  dem  Gestr  fahrgelegen- 
heit  nach  Norwegen,  um  ihn  den 
nachstellungen  von  Viga-Styrs  ver- 
wandten zu  entziehen. 


Snorris  züge  nach  dem  Borgarfjorðr. 
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Gíslason,   GiiDnlaugr  ormstunga,  Porsteinn  Porgilsson  or  Hafs- Eb.  LVI. 
fjarðarey,  hann  átti  Vigdísi,  dóttur  Illuga  svarta;  margir  váru 
þar    ok    aðrir    virðingamenn,    ok    hofðu    meir    en    D    manna. 

5.  Peir  Snorri  goði  náðu  eigi  at  ríða  suftr  yfir  ána  ok  hofðu 
f>ar  fram  málin,  er  J?eir  kómu  framast,  svá  at  þeim  var  óhætt,  5 
ok   stefndi  Snorri  Gesti  um  vig  Styrs.     Pessi  somu  mál  ónýtti 
Porsteinn   Gíslason    fyrir   Snorra   go'Öa   um   sumarit   á   aljnngi. 

6.  Pat   sama  haust  reift  Snorri  goÖi  suðr  til  Borgarfjaroar  ok 
tók  af  lifi  Porstein  Gislason  ok  Gunnar,  son  hans;  þá  var  enn 
Steinfórr  af  Eyri  í  for  meo*  honum,  ok  Póroddr  Porbrandsson,  io 
Bárðr  Hoskuldsson,  Porleikr  Brandsson,  ok  alls  váru  feir  XV. 


Der  kämpf  auf  dem  Þórsnessþing. 
7.  Um  várit  eptir  funduz  þeir  á  Þórsnessjnngi  Snorri  goði 
ok  Porsteinn  ór  Hafsfjarðarey,  mágr  Illuga  svarta.     Porsteinn 


s.  200 ,6.  1 .  Þorsteinn  Gíslason 
kommt  nur  noch  in  Jón  Ólafssons 
auszug  aus  der  Yiga-Styrs  saga  vor 
(c.  7.  10 — 14).  Seinen  ebenda  er- 
wähnten söhn  Gisli  nennt  auch  die 
Grettis  saga  (s.  133,  3). 

1.  Gunnlaugr  ormstunga,  der  be- 
kannte dichter,  söhn  des  Illugi 
svarti. 

Þorsteinn  Þorgilsson,  diesen  mann 
kennt  keine  andere  quelle,  und 
ebenso  wenig  wird  seine  gattin  Vig- 
dis  unter  den  kindem  Illugis  jemals 
erwähnt.  Dagegen  ist  das  geschlecht, 
dem  p.  entstammte,  wolbekannt,  s. 
unten  zu  §  7. 

1.2.  Hafsfjartfarey  (heute  Bæjar- 
ey),  eine  kleine,  jetzt  unbewohnte 
insel  im  Faxafjorðr,  w.  von  der 
miindung  der  Haffjarðará  (Kálund 
I,  406). 

3.  D  mannet,  s.  oben  zu  §  3. 

4.5.  hpfdu  .  .  .  fram  mälin,  „er- 
hoben die  anklage". 

5.  þar  ...  er  þeir  kómu  framast  — 
óhœtt,  „an  dem  äussersten  punkte, 
den  sie  erreichen  konnten,  ohne  sich 


einer  gefahr  auszusetzen".  Vgl.  Jon 
Ólafssons  auszug  aus  der  Viga-Styrs 
saga  c.  10  (Isl.  sögur  II 27  301) :  Snorri 
reid  fram  í  eina  eyri,  sem  var  Í 
miftri  dnni,  ok  kvad pat  log,  at  tala 
par  mdli  sinu,  sem  maðr  kœmiz 
lengst  at  hœttulausu. 

9.  Gunnar,  Jón  Ólafssons  auszug 
aus  der  Viga-Styrs  saga  (Isl.  sögur 
II2,  308)  nennt  den  von  Snorri  ge- 
töteten söhn  des  porsteinn  por- 
varör. 

1 1 .  ßdrdr  Hoskuldsson  ist  aus 
der  Laxdœla  saga  als  Stiefbruder 
des  Óláfr  pái  bekannt,  spielt  aber 
dort  keine  hervorragende  rolle. 
Ausserdem  erwähnen  ihn  noch  die 
Laudnámabók  II,  17  (ísl.  sögur  I2, 
113)  und  die  Njála  c.  1,42. 

alls  vdru  peir  XV,  der  auszug 
aus  der  Viga-Styrs  saga  gibt  die 
zahl  der  teilnehmer  nicht  an;  die 
hier  genannten  werden  dort  nicht 
erwähnt,  statt  dessen  aber  Snorris 
söhne  Halldórr  und  pórðr  und  des 
letzteren  pflegevater  pórðr  (pórðr 
pórðarson  kottr?). 
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Kampf  auf  dem  Þórsnessþing. 


£b.  LVI.  var  sonr  Dorgils  Dorfinnssonar,  Selþórissonar  frá  Rauðaniel;  en 
móftir  hans  var  Auðr,  dóttir  Alfs  ór  Dolum,  ok  var  Þorsteinn 
systrungr  Dorgils  Arasonar  af  Reykjahólum  ok  I>orgeirs  Hávars- 
sonar   ok    Dorgils  Hollusonar,   ok  Bitru-Odda   ok  Alptfir'ðinga, 


1.  Porgils  Þorfinnsson  wird  nur 
noch  in  der  Landn.  II,  5  und  in  der 
Gunnlaugssaga  c.  5  erwähnt.  Ueber 
porfinnr  und  seinen  vater  Selþórir 
Grímsson  vgl.  ausserdem  Landn.  I, 
20.  II,  6.  13. 

Mauðamel,  s.  zu  c.  1 2,  6. 

2.  módir  hans  var  Audr  usw., 
diese  angäbe  wird  durch  Landn.  II, 
5  bestätigt,  welche  mitteilt,  dass 
AuÖr  nach  einander  mit  zwei  söhnen 
des  porfinnr,  porkell  und  porgils, 
verheiratet  war. 

Alfr  ór  Dolum  (Eysteinsson),  vgl. 
über  ihn  besonders  Landn.  II,  18. 
Ausserdem  erwähnen  ihn  noch  die 
Islendingabók,  Fóstbrœðra  s.,  Ljós- 
vetninga  saga,  Hœnsa-póris  saga, 
Laxdœla  und  Grettla.  Er  ist  nach 
seinem  heimatlichen  gau,  den  Dalir 
(Breitfafjar'dardalir)  benannt,  die 
sonst  auch  Dalalgnä  heissen  (s.  zu 
c.  G,  3). 

3.  systrungr,  „vetter"  (eig. :  „söhn 
der  muttersch  wester  oder  vater- 
schwester",  s.  Arkiv  13,  375).  por- 
steinn  und  die  drei  im  folgenden 
zuerst  genannten  männer  waren 
sämtlich  söhne  von  töchtern  des 
Dala-Alfr:  die  mutter  des  porgils 
Arason  war  porgerðr  Álfsdóttir,  die 
des  porgeirr  Hávarsson  pórelfr  Alfs- 
dóttir,  die  des  porgils  Holluson  Halla 
Alfsdottir;  porleifr  kimbi  und  seine 
brüder  waren  dagegen  söhne  einer 
vaterschwester  des  porsteinn,  der 
puríðr  porfinnsdóttir,  s.  c.  12,  6. 

Porgils  Arason,  zu  jener  zeit  einer 
der  mächtigsten  häuptlinge  in  den 
Vestfiröir,  ist  besonders  aus  der 
Fóstbrœðra  saga  als  beschützer  der 


beiden  blutbrüder  bekannt.  Auch 
in  der  Landnámabók  (II,  1.  7.  9.  22) 
und  in  der  Grettis  saga  (c.  27.  49—51) 
wird  er  mehrfach  erwähnt,  gelegent- 
lich ferner  in  der  Óláfs  saga  helga 
(Hkr.  301  f.),  Viga-Styrs  saga  (c.  21. 
33.35),  Laxdœla  (c.  78,  8),  Sturl.  s. 
(I,  87)  und  Njála  (c.  102,  54). 

Reykjahólar  (heute  Reykhólar), 
einer  der  ansehnlichsten  höfe  im 
gegenwärtigen  Island,  liegt  in  der 
Bárðastrandasýsla  auf  der  halbinsel 
Reykjanes  (zwischen  porskafjorðr 
und  Berufjorðr).  Vgl.  Kálund  I, 
515  f. 

3.  4.  Þorgeirr  Hdvarsson  und  sein 
Jugendfreund  pormóðr  Bessason 
Kolbrúnarskáld,  mit  dem  er  blut- 
brüderschaft  geschlossen  hatte,  sind 
die  helden  der  Fóstbrœðra  saga. 
Der  tod  des  porgeirr  wurde  von 
pormóðr,  der  auch  eine  erfidräpa 
auf  ihn  dichtete,  von  der  bruch- 
stiicke  sich  erhalten  haben,  blutig 
gerächt.  Vgl.  auch  Landn.  I,  15; 
II,  18;  Grettis  saga  c.  25—27.  50.  51 ; 
Ljósvetn.  s.  c.  32. 

Porgils  Holluson  war  nach  seiner 
mutter  Halla  Gestsdóttir  benannt 
worden,  da  sein  vater  Snorri  Dala- 
Alfsson  frühe  gestorben  war  (s.  zu 
Egils  s.  c.  25,  2).  Die  Laxdœla 
(c.  57  ff.)  erzählt,  dass  Guorirn  Ós- 
vífrsdóttir  auf  den  rat  des  Snorri 
goÖi  durch  ein  doppelsinniges  ver- 
sprechen den  porgils  dazu  bestimmte, 
die  tötung  des  Bolli  an  Helgi  Ilarð- 
beinsson  zu  rächen,  dass  er  aber 
nach  vollzogener  tat  um  den  lohn 
(die  hand  der  GuÖrún)  betrogen 
ward.     Nicht   lange   darauf  wurde 
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Þorleifs   kimba  ok  þeira  Dorbrandssona.     Þorsteinn  hafði  búit  Eb.  LVI. 
mal  morg  til  ÞórsnessþÍDgs. 

8.  Dat  var  einn  dag  í  þingbrekku ,   at  Snorri  gooi  spurði 
Þorstein,  hvárt  bann  hefði  J?angat  búit  mal  morg  til  þings. 

Þorsteinn  kvez  búit  bafa  þangat  nokkur  mal.  5 

Snorri    mælti:    „Nú   muntu  vilja,   at  vér  greiðum  svá  mál 
með  per,  sem  þér  Borgfiroingar  greidduð  vár  mál  í  fyrra  vár?" 
„Eigi  fýsumz  ek  }?ess,"  sagði  Þorsteinn. 

9.  En  er  Snorri  goði  baf  Öi  þetta  mælt,  logðu  hér  stórþungt 
til  synir  Snorra  gooa  ok  margir  aðrir  frændr  Styrs;  sogðu,  at  10 
Þorsteini   skyldi   sá   beztr,   at  f>ar  felli  hvert  mál,   sem  komit 
var;   ok   sogðu  hitt  makligra,   at  hann  gyldi  sjálfan  sik  fyrir 
f>á  svívirðing,   er  þeir  Illugi,  mágr  hans,   hofou  gort  til  þeira 

et  fyrra  sumarit.  10.  Þorsteinn  svarar  hér  fá  um,  ok  gengu 
menn  vio  ]?at  af  ]?ingbrekku.  Dorsteinn  ok  frændr  hans,  Rauð-  15 
melingar,  hoftui  f>ar  allir  samt  mikla  sveit;  en  er  til  dóms 
skyldi  ganga,  bjóz  í^orsteinn  til  at  bafa  fram  mál  þau  9II,  er 
hann  hafoi  J^angat  búit;  ok  er  frændr  Styrs  ok  tengðamenn 
vissu   þat,   vápnuðuz   }>eir   ok   gengu   á   milli    dóms   ok  Rauh- 


er   auf   dem    allthing   von    Auðgísl  §  4.  5.     Snorris    frage   ist  natürlich 

þórarinsson ,    dem    er    sein    goðorð  ironisch  gemeint, 
entrissen   hatte,    erschlagen   (Laxd.  10.  11.  at  Þorsteini  skyldi  sd  (seil. 

c.  67).     Sonst  wird  p.   nur  noch  in  kostr)   bestr,    „dass   für  p.   der  aus- 

der   Landnäma   (11,18.25;    111,17)  gang    der    günstigste    wäre"    (d.h. 

und   in    der   Hávarðar  s.   ísfirðings  dass  es  für  p.  die  beste  strafe  sein 

(c.  7)  erwähnt.  würde). 

s.  202,  4.   Bitru-Oddi  wird  sonst  11.12.    at  par   felli  —  komit  var, 

nur  noch   einmal  in   der  Landnäma  „dass  jeder  prozess  an  dem  punkte, 

(11,82)    erwähnt;    sein   vater   hiess  wohin  er  jetzt  gelangt  sei,  sein  ende 

nach  dieser  quelle  porvaldr  orgoði  rinde"   (d.  h.  dass  es  dem  porsteinn 

Halldórsson.     Wie  B.  mit  porsteinn  nicht  gelinge ,    irgend   einen  seiner 

porgilsson    verwandt  war,    entzieht  prozesse  zu  ende  zu  führen), 
sich  unserer  kenntnis.  12.    at    hann   gyldi    sjdlfan    sik, 

„dass  er  mit  seinem  eigenen  köpfe 

1.2.  búit  .  .  .  til,   „anhängig  ge-  büsse". 
macht  bei".  15.  16.    RauÖ melingar ,    die    leute 

^.  pingbrekku,  s.  Finnin*  Jónsson  von  KauÖimelr,  s.  oben  §  7. 
zu  Egils  s.  81,28.  17.  Jiafa  fram,    „zur  Verhandlung 

6.7.    at  vér  greidum — -með  per,  zu  bringen", 
„dass   wir   dich  bei  deinen  rechts-  19.  s.  204, 1 .  gengu — Rauðmelinga, 

handeln  ebenso  unterstützen".  „versperrten    den  R.   den   weg  zur 

7.  sem  per  — fyrra  vdr,   s.   oben  gerichtsstätte". 
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Eb.  LVI.  melinga,  er  feir  vildu  ganga  at  dominum.  Tókz  þá  bardagi 
mefi  þeim.  11.  Þorsteinn  ór  Hafsfjarðarey  geymoi  eigi  annars, 
en  sœkja  þar  at,  sem  fyrir  var  Snorri  goöi.  Þorsteinn  var 
bæði  mikill  maðr  ok  sterkr  ok  roskr  til  vápns.  En  er  Þor- 
5  steinn  sótti  fast  at  Snorra,  þá  hljóp  fram  fyrir  hann  Kjartan 
frá  Fróðá,  systursonr  hans;  borouz  þeir  Dorsteinn  II  lengi,  ok 
váru  þeira  vápnaskipti  mjok  harðskeytt.  12.  Eptir  fat  kómu 
til  beggja  vinir  ok  gengu  millum  ok  kómu  á  grioum. 

Eptir   bárdagann   mælti  Snorri   goði   við  Kjartan,   frænda 
10  sinn:  „Fram  sóttir  þú  nú  mjok  í  dag,  Breiovíkingrinn!" 

Kjartan    svarar   beldr  reiouliga:    „Eigi   þarftu   at   bregða 
mér  ætt  minni." 

í  bardaga  þessum  fellu  af  Þorsteini  VII  menn,  en  margir 
urou  sárir  af  hvárumtveggjum. 


Die  händel  zwischen  Snorri  und  den  Borgfirðingar  werden  durch  einen 

vergleich  beendigt. 

15  13.   Málum  þessum  var  far  slegit  í  sætt  þegar  á  þinginu, 

ok  var  Snorri  goði  ósmár  í  ollum  sáttmálum,  þvíat  hann  vildi 
eigi,  at  þessi  mál  kœmi  til  alfingis,  }?víat  þá  var  eigi  sæz  enn 
á  víg  Oorsteins  Gíslasonar;  þóttiz  hann  þó  œrnu  eiga  at  svara 
á  alþingi,  at  eigi  væri  þessi  mál  at  kæra.     14.  Um  fessi  tíðendi 

20  oll  saman,   víg  Porsteins  Gíslasonar   ok  Gunnars,   sonar  hans, 


2.  Þorsteinn  . . .  geytnði  eigi  annars, 
„das  bestreben  des  p.  war  allein 
darauf  gerichtet". 

8.  kómu  ä  griðum,  „brachten  es 
dahin,  dass  beide  parteien  bis  zur 
gerichtlichen  entscheidung  sich 
Sicherheit  gelobten" ;  vgl.  zu  c.  9, 10. 

10.  Fram  —  i  dag,  „heute  bist  du 
tüchtig  draufgegangen". 

Breitívíkingrinn ,  durch  diese  an- 
rede gibt  Snorri  zu  verstehen,  dass 
er  den  Kjartan  für  einen  natürlichen 
söhn  des  Björn  Breiðvíkingakappi 
ansah;  vgl.  c.  40,  6  f. 

11. 12.  breg'Öa  mér  œtt  minni,  „mir 
meine  abstammung  zum  Vorwurf 
machen". 


15.  Mdlum  pessum  var  .  .  .  slegit 
í  scett,  „der  streit  ward  beigelegt". 

16.  var  .  .  .  ósmár,  „nahm  es  nicht 
sehr  genau",  „ zeigte  viel  entgegen- 
kommen". 

sdttmdlum ,  „  Vergleichsverhand- 
lungen". 

18.  víg  Þorsteins  Gíslasonar,  s. 
oben  §  6. 

œrnu  eiga  at  svara,  „schon  im 
überfluss  (wegen  einer  menge  von 
anschuldigungen)  sich  verantworten 
zu  müssen". 

19.  at  eigi  —  kœra,  „wenn  auch 
dieser  Streitfall  nicht  mehr  zur  Ver- 
handlung käme". 
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ok  síðan  um  bardagann  á  Þórsnessþingi,  orti  Doraióðr  Trefils-  Eb.  LVI. 
son  í  Hrafnsmálum  visu  J>essa: 

34.    Meirr  vá  enn  móþbarre 
menn  at  hjorsenno 

týner  tjoreina  5 

tvaa  fyr  o  suiman: 
lógo  sjau  sfyan 
(slíks  ero  jarteikner) 
gífrs  á  grandnese 
gumnar  fjornumner.  10 

15.  Var  skilit  í  sætt  þeira,  at  Þorsteinn  skyldi  fram  bafa  mal 
sin  oll  á  ÞórsnessþÍDgi ,  sem  bann  haffti  þangat  til  booit.  En 
um  sumarit  á  alþingi  var  sæz  á  víg  Dorsteins  Gíslasonar  ok 
Gunnars,  sonar  hans;  réðuz  þá  til  utanferðar  þeir  menn,  er  til 
víganna  hofðu  farit  með  Snorra  goða.  15 

Das  Rauðnielinga  goðorð  wird  nach  dem  Straunifjorðr  verlegt. 

16.  Detta  sumar  tók  Dorsteinn  ór  Hafsfjarðarey  Rauðmelinga 
goðorð   ór  Dórsnessþingi,   ]>víat   bann   ]>óttiz   þar   aflvani   orðit 


1.  2.  Þormótfr  Trefilsson,  s.  zu 
c.  26, 12. 

Str.  34.  Pros.  Wortfolge:  Enn 
móþbarre  týner  tjoreina  vá  meirr  at 
hjorsenno  tvaa  ínenn  fyr  sunnan  ó; 
sjau  gumnar  fjornumner  lógo  síþan 
á  grandnese  gífrs  —  jarteikner  slíks 
ero. 

„Der  mutige  vernichter  der  krieger 
erschlug  ferner  im  kämpfe  zwei 
männer  im  Süden  des  flusses ;  sieben 
getötete  männer  lagen  spater  auf 
þórsnes  —  beweise  dafür  sind  vor- 
handen." 

móþbarr,  adj.,  „mutig",  ti/ner,  m., 
„vernichter",  tjor-einer,  m.,  „schwert- 
baum"  (tjorr,  m. ,  „schwert" ;  einer, 
m. ,  „  wacholderbusch  ") ,  poet.  Um- 
schreibung für  „krieger".  meirr, 
adv.  comp,  „ferner",  hjqrsenna,  f., 
„schwertstreit",  d.i.  „kämpf",  fjgr- 
na  menn,  part.  prt.,  „des  lebens  be- 


raubt", „getötet",  d  grandnese  gifrs, 
d.  i.  d  gifrs  grands  nese :  gifr,  n., 
„  riesenweib " ;  dessen  grand,  n., 
„Schädigung"  (Schädiger)  =  þórr; 
also  gifrs  grands  nes  =  þórsnes. 

Ueber  das  metrum  s.  zu  str.  20 
(c.  20, 12);  in  unserer  Strophe  sind 
hendingalaus  z.  4.  5.  7. 

11.  skilit,  „ausgemacht",  „be- 
stimmt". 

fram  hafa,  s.  oben  zu  §  10. 

12.  til  botfit  =  til  búit  (§  8). 

14.  red'uz  til  utanfertfar,  „ent- 
schlossen sich  ins  ausländ  zu  reisen" 
(weil  sie  wegen  der  totschlage  ge- 
ächtet waren). 

10.17.  tók  Þorsteinn  .  .  .  RauZf- 
melinga  go'd'orü  ór  Þórsnessþingi,  „er 
löste  das  goðorð  aus  dem  verbände 
des  þórsnessþing",  „gab  das  g.  im  p. 
auf";  vgl.  hierzu  K.  Maurer,  Die 
entsteh ung  des  isländ.  Staates  und 
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Eb.  LVI.  hafa  fyrir  Snorrimgum;  tóku  J?eir  frændr  þá  upp  þing  í  Straum- 
LVII.    fivtji  ok  heldu  þat  lengi  siÖan. 


Óspakr  Kjallaksson  aus  Bitra  raubt  einen  gestrandeten  wal. 
LVII,  1.  En  er  Snorri  goði  bafði  fá  vetr  búit  í  Sælings- 
dalstungu,  þá  bjó  sá  ma'ðr  á  Eyri  í  Bitru  nor'Ör,  er  Ospakr  hét; 

5  bann  var  sonr  Kjallaks  frá  Kjallaksá  af  Skriðinsenni.  Óspakr 
var  kvángaor  maðr,  hann  átti  son  þann,  er  Glúmr  hét  ok  var 
nngr  í  þann  tíma.  2.  Ospakr  var  manna  mestr  ok  sterkastr,  bann 
var  óþokkasæll  ok  enn  mesti  ójafnaoarmaor;  bann  bafði  meo 
sér  karla  YII  eða  VIII,  ok  váru  þeir  inj 9k  sakgæfir  við  menn 

10  par  norÖr;  hofÖu  þeir  jafnan  skip  fyrir  landi  ok  tóku  af 
bvers  manns  eigu  eÖa  rekum,  þat  er  J^eün  sýndiz.  3.  Alfr  enn 
litli  hét  maðr;  hann  bjó  í  Dambárdal  í  Bitru;  bann  átti  vel  fé 
ok  var  enn  mesti  maor  í  búi  sínu,  hann  var  fingmaðr  Snorra 
goða   ok  varöveitti   reka  bans  út  undir  Guolaugsbofoa.     Álfr 


seiner    Verfassung    (München    1852) 
s.  205  f.;   Island  (Münch.  1874)  s.  57. 
s.  205,  17.    aflvani,    adj.,    „macht- 
los", „geschwächt",  „unterdrückt". 

1 .  fyrir  Snorrungum ,  „  durch 
Snorri  und  sein  geschlecht". 

töku  .  .  .  upp,  „errichteten". 

þiny,  eine  thingstätte  für  ihr  neues 
goðorð. 

1.2.  í  Straumfirdi ,  s.  zu  c.  39,  1. 
Dieser  bezirk  lag  ganz  in  der  nähe 
vonporsteins  wohnsitz  Hafsfjarðarey. 

Cap.  LVII.  3.  4.  En  —  Sœlings- 
dalstungu,  s.  c.  56,  2. 

4.  Eyrr,  zum  unterschiede  von 
anderen  gleichnamigen  orten  heute 
Ospaks-Eyri  genannt,  liegt  in  der 
Strandasýsla  am  inneren  ende  des 
Bitruf jorðr  (Kálund  I,  632). 

Bitra,  die  landschaft  am  Bitru- 
fjorðr. 

Óspakr,  diesen  mann  erwähnt  nur 
noch  die  Grettis  saga,  vgl.  zu  c.  62, 
12.  Auch  sein  vater  Kjallakr  wird 
nirgends  als  in  der  Grettis  s.  genannt. 


5.  Kjallaksd,  dieses  nach  einem 
kleinen  flüsschen  benannte  gehöft 
lag  vielleicht  an  der  stelle  des 
heutigen  hofes  Skriðinsenni  am 
meerbusen  Húnaflói  in  der  Stranda- 
sysla  (zwischen  Kollafjprðr  und 
Bitrufjorðr).     S.  Kälund  1,631. 

Skritíinsenni ,  berg  am  Húnaflói, 
der  dem  eben  genannten  hofe  seineu 
namen  gegeben  hat. 

6.  Glumr,  s.  zu  c.  62, 12. 

11.12.  Alfr  enn  litli  ist  sonst  un- 
bekannt. 

12.  Þambárdalr,  tal  an  der  süd- 
küste  des  Bitruf jorÖr  (Kälund  I, 
633). 

13.  enn  mesti  —  sinu,  „ein  ausser- 
ordentlich tüchtiger  Wirtschafter". 

14.  var'öveitti  reka  hans ,  Snorri 
hatte  also  an  der  dortigen  küste 
einen  anteil  an  dem  Strandgut,  und 
Atli  hatte  den  auftrag,  sein  interesse 
wahrzunehmen. 

GuÜlaugshpfdi ,  Vorgebirge ,  in 
das  die  südküste  des  Bitrufjorör 
ausläuft  (Kälund  a.  a.  o.). 


Der  räuber  Ospakr  in  Bitra. 
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þóttiz    ok   kenna   kulða  af  Ospaki  ok  hans  félogum  ok  kærði  Eb.  LYII. 
þat  jafhan  fyrir  Snorra  goða,  J?á  er  þeir  funduz.     4.  Þórir  Gull- 
haroarson  bjó  )?á  í  Tungu  í  Bitru;  hann  var  vinr  Sturlu  Þjóð- 
rekssonar,   er  Víga- Sturla  var  kallaðr;   hann  bjó  á  Staðarhóli 
í   Saurbœ.     Þórir   var   gildr   bóndi   ok  var   fyrir  monnum  um  5 
Bitruna,  hafði  hann  umboð  ok  varðveizlu  á  rekum  Sturlu  nor'Ör 
þar.     Peir   Ospakr    ok   Pórir    eldu    opt   grátt    silfr,    ok   veitti 
ýmsum   léttara;   var  Ospakr   fyrirmaðr   út   þar  um  Krossárdal 
ok  Ennit.     5.  Þat  var  einn  vetr,   at  snemma  kom  á  vetrarríki 
mikit,   ok   gerði   fegar  jarcbonn   þar  um  Bitruna;  tóku  meirn  10 
þá   aflát   stór,   en   sumir   ráku   fé   sitt  um  heiöi.     Detta  sumar 
áðr  hafði  Óspakr  látit  gera  virki  á  bœ  sínum  á  Eyri;  ]>at  var 
eruggt  vígi,   ef  menu   væri   til   varnar.     6.  Um  vetrinn  á  gói 
kom   hrío"    mikil  ok  heiz  hon  viku;   )>at  var  norðanveðr  mikit. 


2.  3.  Þórir  Ghiillhardarson ,  diesen 
mann  kennt  keine  andere  quelle. 

3.  Tunga  (heute  Snartdrtungä) 
liegt  sw.  von  Ospakseyri  am  1.  ufer 
eines  kleinen  flusses,  nicht  weit  von 
dem  innersten  ende  des  Bitru fjorör 
(Kälund  I,  632). 

3.  4.  Sturla  Pjó'ö'reksson  (Víga- 
Sturla)  wird  in  der  Landnámabók 
mehrmals  erwähnt  (TI,  21.  23.  27.  31). 
Nach  der  Hávarðar  saga  Isfirðings 
(c.  10.  11)  wurde  er  von  Torfi  Val- 
brandsson,  einem  begleiter  des  Ila- 
varor  halti,  auf  seinem  rachezuge 
gegen  Sturlas  bruder  porbjorn,  bei 
Laugaból  erschlagen. 

4.  StaÜarholl ,  eins  der  ansehn- 
lichsten gehöfte  im  Westlande,  liegt 
in  der  Dalasýsla,  am  r.  ufer  der 
Stao'arhólsá ,  ssö.  von  deren  Ver- 
einigung mit  der  Hvolsä  (s.  Kälund 
I,  498). 

5.  Saurbœr,  landschaft  am  südl. 
ufer  des  Gilsfjorðr,  das  Stromgebiet 
der  beiden  eben  genannten  flüsse 
umfassend. 

var  fyrir  monnum,  „führte  die 
Oberaufsicht   über  die  leute".     Ge- 


meint   sind    die    thingmannen    des 
Sturla. 

6.  7.  haföi  hann —  nor für þar,  þórir 
versah  also  bei  Sturla  dasselbe  amt 
wie  Alfr  enn  litli  bei  Snorri. 

6.  umbotf,  n.,  „vollmacht". 

7.  Þeir  .  .  .  eldu  oj)t  grdtt  silfr, 
der  sinn  dieses  ausdruckes  („  sie 
waren  oft  mit  einander  verfeindet") 
kann  nicht  zweifelhaft  sein  (vgl. 
Fiat.  I,  522,32:  þeir  Stórólfr  eldu 
longum  grdtt  silfr,  en  stundum  vdru 
með  þeim  blídskapir) ,  aber  die  er- 
klärung  desselben  ist  noch  nicht 
gefunden. 

8.  Kr  ossär  dalr,  das  von  w.  nach 
0.  laufende  tal  der  Krossá,  die  nö. 
von  Ospakseyri  in  den  Bitrufjoror 
mündet  (Kälund  I,  032). 

9.  Ennit,  d.  i.  Skritiinsenni  (oben 

§1). 

10.  11.  tóku  menn  —  stör,  weil  näm- 
lich viel  vieh  zu  gründe  gieng. 

11.  um  hei'di,  d.  h.  über  die 
Snartártunguheiðr  nach  dem  Saur- 
bœr  hinüber. 

13.  menn,  prägnant:  „tapfere 
männer". 
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Eb.  LVII.  En  er  af  létti  hríðinni,  sá  menn,  at  hafíss  var  at  kominn  allt 
et  ytra,  en  þá  var  issinn  eigi  kominn  inn  í  Bitruna;  fóru  menn 
þá  at  kanna  fjorur  sinar.  7.  En  frá  pví  er  sagt,  at  út  frá 
Stiku,  á  milli  ok  Guðlaugshofða,  hafði  reut  upp  reyðr  mikil. 
5  I  hval  J>eim  átti  mest  Snorri  gooi  ok  Sturla  Þjóðreksson.  Álfr 
enn  litli  ok  enn  fleiri  bœndr  áttu  þar  íiQkkut  í;  menn  fóru  til 
þar  um  Bitruna  ok  skáru  hvalinn  eptir  tilskipan  Doris  ok  Alfs. 
8.  Ok  er  menn  váru  at  hvalskur  ðinum ,  sá  þeir,  at  skip  reri 
handan  um  fjorðinn  frá  Eyri,   ok  kendu,  at  f>at  var  tólfæringr 

10  inikill,  er  Ospakr  átti;  lendu  )>eir  p>ar  við  hvalinn  ok  gengu 
þar  upp  XV  menn  alvápnaðir;  ok  er  Ospakr  koin  á  land,  gekk 
hann  at  hvalnum  ok  spyrr,  hverir  fyrir  hvalnum  réði. 

Dórir   sagði,   at   hann   réði  fyrir  þeim,   er  Sturla  átti,   en 
Alfr  fyrir  þeim,  er  hann  átti,  svá  ok  fyrir  þeim,  er  Snorri  goði 

15  átti  —  „en  þá  ræðr  hverr  fyrir  sínum  hlut,  annarra  bónda." 

9.  Óspakr  spyrr,  hvat  )>eir  vildi  fá  hon  um  af  hvalnum. 
Dórir   svarar:    „Ekki   vil   ek   fá  af  þeim  hlut,   er  ek  skal 

annaz,   en   ek  veit   eigi,   nema  bœndr  vili  selja  J>ann,  er  peir 
eigu,  eÖa  hvat  skal  vio  gefa?" 
20  „Veiztu   )>at,   Dórir!"    sagöi  Ospakr,    „at  ek  em  eigi  vanr 

at  kaupa  hval  at  vor  Bitrumonnum." 

„Þat    er    mér   J?ó   ván,"    sagbl   Þórir,    „at  þú  fáir   engan 
ókeypis." 

10.  Hvalrinn  lá  í  kos,   sá  er  skorinn  var,   ok  var  engum 

1.  hafíss,  das  durch  den  polar-  reyür,  „ein  röhr  wal "  (balaenoptera 
ström  von  Grönland  und  Spitzbergen  longhnana  oder  b.  niusculus) ;  s. 
heruntergeführte  treibeis,  welches  Preyer  u.  Zirkel,  Reise  nach  Island 
bei  anhaltendem  nord-  oder  nord-  (Lpz.  1862)  s.  383. 
westwind  an  die  nord- und  ostküste  8.  at  hvalskurttinum ,  „beim  zer- 
Islands getrieben  wird  und  diese  legen  des  walfisches". 
kiisten  oft  monate  lang  blockiert.  12.    hverir  —  rédi,    „welche  leute 

1.  2.  allt  et  ytra,  „ganz  bis  an  die  über  den  wal  zu  verfügen  hätten", 

äussere  küste".  „wem  der  wal  gehörte". 

3.  at  kanna  fjorur  sinar,   durch  13.  þeim,  seil.  hlut. 

das  treibeis  werden  nämlich  häufig  16.  fd,  „etwas  abtreten". 

wale,   robben  und  eisbären  an  die  24.   Hvalrinn  .  .  .  sä  er  skorinn 

isländische  küste  getrieben.  var,  „die  eine  bereits  zerlegte  hälfte 

4.  Stika  ist  heute  nicht  mehr  nach-  des  walfisches". 

zuweisen;    wahrscheinlich    ist    eine  24.  s.  209,  1.  var  enguni  skipt,  „es 

klippe    an   der   südscite   des   Bitru-      war    noch    keinem    sein    anteil    zu- 
fjorðr  gemeint  (Kälund  I,  633).  gewiesen  worden". 
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skipt.     Óspakr  bað  sina  menn  ganga  til  ok  bera  hvalinn  út  á  Eb.  LVIL 

skipit.     Peir  er  við  hvalinn  váru,  hofou  fátt  vápna,  nema  0xar 

þær.   er  þeir  skáru  hvalinn  nie'Ö.     11.  En  er  Pórir  sá,   at  p>eir 

Ospakr  gengu   til  hvalsins,   bot  hann  á  menn,   at  ]>eir  skyldu 

eigi   lata   rænaz;   hljópu  þeir  þá  til  oorum  megin;   gengu  J^eir  5 

}^á    frá    enuni    óskorna    hvalnum,     ok    varð    Þórir    skjótastr. 

12.    Sneri    ]>egar   Ospakr    honum   í   móti    ok   laust   hann   meo" 

oxarhamri,  kom   hoggit   viÖ    eyrat   ok  feil  hann  þegar  í  óvit; 

en  þeir,  er  honum  váru  næstir,  tóku  til  hans  ok  kipou  honum 

at   sér   ok  stóou  yíir  honum,   meoan  hann  lá  í  óvitinu;   en  þá  10 

varo  hvalrinn  eigi  variðr. 

13.  Pá  kom  at  Alfr  enn  litli  ok  baÖ  f>á  eigi  taka  hvalinn. 

Ospakr  mælti:  „Far  ]m  eigi  til,  Álfr!"  segir  hann,  „J?ú 
heíir  haus  ]?unnan,  en  ek  heíi  oxi  j^unga;  mun  ferð  þín  verri 
en  Þóris,  ef  þú  gengr  feti  framarr."  15 

Þetta  heilræði  hafði  Alfr,  sem  honum  var  kent.  14.  Peir 
Ospakr  báru  hvalinn  á  skipit  ok  hofðu  þat  gort,  áor  Pórir 
vitkaðiz;  en  er  hann  vissi,  hvat  títt  var,  ávítaði  hann  sína 
menn,  at  þeim  tœkiz  óviröiliga,  er  þeir  stóðu  hjá,  er  sumir 
váru  ræntir  en  sumir  barÖir;  hljóp  Þórir  f>á  upp,  en  Ospakr  20 
hafði  þá  flotat  skipinu  ok  létu  frá  landi.  15.  Reru  sí'ðan 
vestr  yíir  fjorðinn  til  Eyrar,  ok  lét  Ospakr  enga  f>á  frá  sér 
fara,  er  ]>essa  ferð  bof  ou  farit,  hofðu  }>eir  )>ar  setu  ok  bjogguz 
fyrir  í   virkinu.     Þeir  Dórir   skiptu  hvalnum   ok  létu  þat  vera 


6.  enum  óskorna  hvalnum,  „der 
anderen  noch  unzerlegten  hälfte 
des  wales". 

7.8.  laust  hann  —  övit,  ein  typischer 
zug;  vgl.  Fms.  II,  G7,  1  :  laust  (Hall- 
varðr)  Qgmund  mikit  exarhamars 
hpgg,  svd  at  hann  feil  þegar  %  övit; 
þórðar  s.  hreðu  s.  44, 21 :  laust  (Qzurr) 
hann  (þrœlinri)  exarhamars  hpgg, 
svd  hann  Id  í  svima ;  Gunnl.  s.  c.  4 : 
Gunnlaugr  laust  smalamann  med 
breiö'exi  í  óvit. 

10.  síóðit  yfir  honum,  „standen 
bei  ihm",   „waren  um  ihn  bemüht". 

14.  mun  fertf  þín  verri,  „es  wird 
dir  schlimmer  ergehen". 

Sagabibl.  Vi. 


15.  feti  framarr,  „einen  schritt 
weiter  vorwärts".  Vgl.  Lokas.  1,2; 
Hóvamúl  38,  2. 

1 6.  hafdi,  „Hess  sich  gesagt  sein". 
19.     at    þeim    tœkiz    óvir'diliga, 

„dass  sie  sich  schimpflich  betragen 
hätten". 

statin  hja,  „dabei  standen  (ohne 
etwas  zu  tun)",  „müssig  zusahen". 

21.  létu  frd  landi,  „stiessen  ab". 

23.  hof'd'u  þeir  þar  setu,  „nahmen 
dort  dauernden  aufenthalt". 

23.  24.  bjogguz  fyrir,  „richteten 
ihren  haushält  ein". 

24.  hvalnum,  d.  h.  die  eine  von 
Ospakr  zurückgelassene  hälfte. 
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Óspaks  zug  nach  dem  Pambárdalr. 


Eb.  LVII.  allra   skaða,   er   upp   var   tekit,   eptir   \>\\   sem   hverir   áttu   í 
LVIII.     hvalnum.     Fóru    heim    allir   eptir   f>etta,     Var   nú   fjándskapr 
mikill   með   ]?eim  Dóri  ok  Ospaki,   en  af  pví  at  Ospakr  hafði 
ínannmart,  þá  gengu  J?eim  skjótt  upp  fongin. 

Ospakr  unternimmt  einen  raubzug  nach  dem  Þambárdalr 
und  wird  auf  dem  heimwege  von  Þórir  GullharÖarsun  angegriffen. 

5  LYIII,  1.  Dat  var  eina  nótt,  at  þeir  Ospakr  fóru  í  Þambár- 

dal  XV  saman  ok  gengu  þar  inn  at  Alfi  ok  ráku  hann  í  stofu 
ok  hju  bans  oll,  meðan  þeir  rsentu  ]>ar,  ok  báru  þaðan  á  fjórum 
hestum.  2.  En  inenn  hofðu  varir  orðit  viÖ  ferð  þeira  frá 
Fjarðarhorni,    ok   var   £>aðan   sendr   maðr   í   Tungu,    at   segja 

10  Þóri.  Þórir  safnaði  fegar  monnum,  ok  urðu  saman  XVIII  ok 
fóru  ofan  til  fjarðarbotnsins;  sá  Dórir  þá,  at  þeir  Ospakr  fóru 
um  fram,  ok  fóru  þá  út  frá  Fjaroarhorni. 

3.  Ok  er  Ospakr  sá  eptirferðina,  mælti  hann:  „Menn  fara 
f>ar,   ok  mun  far  vera  Dórir  ok  mun  ætla  uú  at  befna  hoggs- 

15  ins  þess,  er  ek  laust  hann  á  vetri;  eru  J?eir  XVIII,  en  vér 
XV,  ok  búnir  betr;  er  þat  vant  at  sjá,  hverir  enn  verða  hoggum 
fegnir;  en  hestar  )>eir,  er  vér  hofum  haft  ór  Þambárdal,  munu 
vera  heimfusir,  en  ek  vil  eigi  lata  aftakaz  þat,  er  vér  hofum 
hondum   á   komit.     4.    Skulu   nú  II  várir  menn,   J>eir  er  minst 


1.  er  upp  var  tekit,  „was  fort- 
genommen, geraubt  worden  war". 

1.  2.  eptir  pvi —  hvalnum,  „dem 
anteil  entsprechend,  den  ein  jeder 
an  dem  wal  hatte". 

4.  gengu  —  fpngin,  „giengen  ihre 
Vorräte  bald  zu  ende". 

Cap.  LVIII.  7.  bdru,  „schafften 
fort",  näml.  die  beute. 

9.  Fjardarhorn,  von  diesem  ge- 
höft,  das  zwischen  Óspakseyri  und 
Tunga,  hart  am  innersten  ende  des 
fjords  gelegen  war,  sieht  man  heute 
nur  noch  einzelne  ruinen  (Kálund 
[,  632). 

11.12.  furu  um  fram,  „vorüber- 
zogen", d.  h.  in  der  ferne  den  weg 
kreuzten,  den  þórir  zurückzulegen 
hatte,   um  nach  Fjarðarhorn  zu  ge- 


langen. Óspakr  hatte  also  bereits 
die  spitze  des  fjords  erreicht  und 
wandte  sich  nun  nach  rechts,  am  an 
der  nordküste  entlang  seinen  Wohn- 
sitz Eyrr  zu  erreichen. 

12.  föru  .  .  .  út,  „nach  dem  meere 
zu",  also  in  nö.  richtung.  Als  Sub- 
jekt ist  zu  ergänzen  þeir  Þórir,  die 
die  abziehenden  räuber  verfolgen. 

16.  17.  hverir  —  fegnir,  „welche 
partei  diesmal  über  die  hiebe  mehr 
freude  empfinden  wird",  d.  h.  wer 
diesmal  den  sieg  davon  trägt. 

17.  18.  hestar  .  .  .  munu  vera  heim- 
fusir, also  nach  hause  laufen,  wenn  wir 
sie  während  des  kampfes  loslassen. 

18.  19.  þat  er  vér  —  komit,  „worauf 
wir  unsere  hände  gelegt,  was  wir 
erbeutet  haben". 

19.  s.  211,  1.  peir — vtöbiinir,  „die 
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eru   viðbúnir,   reka   klyfjahestana   fyrr   út  til   Eyrar,   en   lata  Eb.  LTIII. 
menn  fara  í  móti  oss,  þá  sem  heima  eru,  en  vér  XIII  munum 
hér  taka  í  móti  J'eim,  slíkt  sem  verða  má." 

Peir  gerðu  sem  Ospakr  mælti.     5.  Ok  er  J^eir  Dórir  kómu 
eptir,  heilsaci  Ospakr  ]>eim  ok  spurði  at  tíðendum;   hann  var  5 
mjúkr   viðnuelis   ok   vildi   svá   dvelja   ]>á   Dóri.     Pórir   spurði, 
hvaðan   þeir  hefði  fong  haft.     Ospakr  segir,   at  þeir  hoffiu  ór 
Þambárdal. 

6.  „Hvern  veg  kómuz  ]>év  at  því?"  segir  Þórir. 

Ospakr   svarar:    „Hvárki   váru  gefin   né  goldin   né   soluin  10 
seid." 

„Vili  þér  ]>á  laust  lata,"  seg'ir  Þórir,  „ok  fá  oss  í  hendr?" 

Ospakr  sagðiz  eigi  því  nenna,  7.  Síðan  hljópuz  þeir  á, 
ok  tókz  þar  bardagi;  váru  feir  Dórir  enir  ákofustu,  en  þeir 
Ospakr  vortmz  alldrengiliga.  Urðu  )>eir  \>6  sárir,  en  sumir  15 
fellu.  Dórir  haföi  bjarnsviftu  í  hendi  ok  hljóp  at  Ospaki  ok 
lagði  til  hans,  en  Óspakr  laust  af  sér  lagit.  8.  En  er  Þórir 
hafði  sér  mJ9k  til  varit,  en  ekki  varð  fyrir  spjótinu,  }>á  feil 
haun  á  knéin  ok  laut  áfram  við.  Ospakr  hjó  þá  á  bak  Dóri 
me'ð  0xi,  ok  varÖ  ]>ar  við  brestr  mikill.  20 

9.  Ospakr  mælti:  „Þat  mun  J>ik  letja  langfaranna,  Pórir!" 
sagði  bann. 

Dórir   sagÖi:    „Má   þat,   en   fara   bygg   ek  mik  enn  munu 
fullum  dagleiðum  fyrir  pér  ok  hoggi  pínu." 

am  wenigsten  zum  kämpfe  gerüstet,  stehlens  ist  der  rechtsspraclie  ent- 

am  schlechtesten  bewaffnet  sind".  lehnt,  vgl.  die  einleitung  §  2. 

1.  lata,  „veranlassen",  „anweisen".  13.    hljópuz  þeir   d,    „liefen   auf 

3.   taka  í  móti  þeim,   „ihrem  an-  einander  los", 
griff  die  spitze  bieten".  17.  laust  af  sér,  „parierte". 

slikt  sem  verfia  md,   „so  gut  es  18.     hafdi    sér —  varit,     „grosse 

geschehen  kann",  „nach  kräften".  kraft  angewendet  hatte";  vgl.  c.  45, 

4.5.   kómu   eptir,    „sie    eingeholt  II  und  62,7. 
hatten".  ekki   vard  fyrir   spjötinu,    „dem 

6.  dvelja,  näml.  bis  zum  eintreffen  spiesse   nichts    (kein   fester   gegen- 
der erwarteten  hilfsmannschaft.  stand)    sich    entgegenstellte",    d.  h. 

9.    Hvern — því,     „wie     seid    ihr  der  spiess  sein  ziel  verfehlte,   der 

dazu  gekommen?".  stoss  in  die  luft  gieng. 

10.11.   gefin   né  goldin  né  splum  19.  laut  dfram  vi'd' ,   „neigte  sich 

seid,    „weder    geschenkt    noch    in  dabei  vornüber". 
Zahlung    gegeben,  noch    verkauft".  23.  Má þat,  „das  ist  möglich". 

Diese    eupheinist.    bezeichnung  des  24.  fyrir,  „trotz". 
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Eb.  LVIII.  Pórir   hafbi   haft   tygilkníf  á   hálsi,   sem   pá  var  títt,   ok 

LIX.  kastat  á  bak  sér  aptr,  ok  hafði  þar  komit  í  hoggit,  en  hann 
hafði  skeinz  á  hrygglundunum  tveim  megin  ok  f>ó  litt, 
10.  Eptir  þat  hljóp  til  forunautr  Þóris  ok  hjó  til  Óspaks,  en 
5  hann  brá  við  oxinni,  ok  koni  í  skaptit,  svá  at  í  sundr  tók.  ok 
feil  pá  oxin  niðr.  Þá  kallar  Ospakr  ok  baÖ  sína  menn  undan 
halda;  tók  hann  f»á  ok  sjálfr  at  renna;  en  )>egar  er  Þórir  stóð 
upp,  \>á  skaut  hann  sviðunni  eptir  Ospaki,  ok  kom  í  lærit,  ok 
rendi    fraui    utan    lærs.      11.    Ospakr  kipði   brott   sviðunni  ór 

10  sárinu  ok  sneriz  við;  sendi  hann  aptr  sviouna,  ok  kom  á  þann 
miojan,  er  hoggit  hafoi  til  hans,  ok  feil  sá  dauðr  til  jaroar. 
Eptir  ]>at  rann  Ospakr  ok  fylgðarmenn  hans,  en  þeir  Dórir 
eltu  f>á  út  með  fjorum  mjok  svá  til  Eyrar.  12.  Pá  fóru  menn 
heiman  af  bœnum,  bæði  karlar  ok  konur;  hurfu  )>eir  Dórir  þá 

15  aptr;  var  ]>á  atfaralaust  meÖ  j^eim  J^aðan  af  um  vetrinn.  Á 
J?eim  fundi  fellu  þrír  menn  af  Ospaki,  en  einn  af  Þóri,  en 
margir  urðu  sárir  af  hvárumtveggjum. 


Óspakr  und  Hrafn  víkingr  rauben  an  den  Hornstrandir. 

LIX,  1.  Snorri  goði  tók  við  málum  Alfs  ens  litla  ollum 
á  hendr  J^eim  Ospaki  ok  gerði  þá  Ospak  alla  sekja  á  Dórsness- 
20  þingi.  Eptir  f  ingit  fór  Snorri  goði  heim  í  Tungu  ok  sat  heima 
til  féránsdóms;  fór  hann  þá  norðr  í  Bitru  með  fjolmenni.  2.  Ok 
er  hann  kom  þar,  var  Ospakr  á  brottu  með  allt  sitt;  hofð  u 
þeir  farit  norðr  á  Strandir  XV  saman  ok  hofðu  V  skip;  ]>eir 
váru   á  Strondum   um   sumarit  ok  gerðu  J?ar  margar  óspekoir; 


5.  brá  viti  exinni,  „parierte  mit  klage  wider  Óspakr  und  seine  ge- 

der  axt".  nossen". 

kom,  seil,  hpggit.  19.   gerði  .  .  .  sekja,   „setzte  die 

í  sundr  tók,   unpersönlich:    „der  Uchtung  durch", 

schaft  durchgehauen  wurde".  21.  til  féránsdóms,  das  exekutions- 

6.7.  undan  halda,   „die  flucht  zu  gericht    sollte    14    tage    nach    dem 

ergreifen".  thinge,  auf  welchem  das  urteil  ge- 

9.   rendi  fram  utan  lœrs,    „kam  fällt  worden  war,  abgehalten  werden ; 

an  der  anderen  seite  des  schenkeis  vgl.  darüber  Grágás  (1883)  s.  (504. 

wieder  heraus".  23.  Strandir  (auch  Hornstrandir 

genannt),    die   küstenstrecke  im  s. 

Cap.  LIX.     18.  19.    tók  — Óspaki,  von  kap  Hörn,   teils  zur  Isafjarðar- 

„erhob    im    namen    des    Alfr    die  sjsla,  teils  zur  Straudasýla  gehörig. 
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pei\'    bjogguz    fyrir    norðr    í    Daralátrsfirði   ok  sofnuðu   at   sér  Eb.  LIX. 
monnum.     3.  Par  kom  til  f>eira  sá  maðr,  er  Hrafn  hét,  ok  var      LX. 
kallaðr   víkingr;    hann   var   einn   illgerðamaðr   ok   hafði   legit 
úti   á  norðrstrondum;   ^eir  gerðu   J?ar  mikit  hervirki  í  ránum 
ok  manndrápum,  váru  þar  allir  samt  framan  til  vetrnátta;   þá  5 
sofnuðuz    þeir    saman    Strandamenn,     Oláfr    Eyvindarson    frá 
Drongum  ok  aðrir  bœndr  með  honum,  ok  fóru  at  þeim;  hofðu 
f>eir   ]>&  enn  virki  um  bœ  sinn  þar  í  Þaralátrsfiroi  ok  váru  þá 
saman   nær  XXX  manna.     4.  Deir  Oláfr   settuz   um  virkit  ok 
þótti  torsóttligt  vera;  toluðuz  þeir  fá  við,  ok  buðu  illvirkjarnir  10 
at   fara  brott  af  Strondum   ok  gera  þar  engar  óspekðir  þaðan 
af,   enda   skyldu   þeir   fara   frá   virkinu;   en   með   p\í  at  ]?eim 
þótti   eigi   í   hendi   liggja  at  eiga  við  J?á,   þá  tóku  f>eir  þenna 
kost   ok   bundu   þat  svard9gum  með   sér;   fóru  bœndr  við  þat 
heim.  15 

Óspakr  überfällt  die  gehöfte  des  Ijórir  Gullharðarson  und  Alfr  litli. 
þórir  wird  getötet,  Alfr  rettet  sich  durch  die  flucht. 

LX,  1.  Nu  er  at  segja  frá  Snorra  goða,  at  hann  fór  til 
féránsdóms  í  Bitru  norðr,  sem  fyrr  var  ritat,  ok  er  hann  kom 
á  Eyri,   var  Ospakr  í  brottu,   ok  háði  Snorri  goði  féránsdóm, 


1.  bjogguz  fyrir,  s.  zu  c.  57,  15.  hvítaskýs  noch  zu  lebzeiten  Harald 
í  Þaralátrsftrdi,  dieser  fjord  liegt  schönhaars  von  Norwegen  nach  Is- 
in  der  ísafjarðarsysla,  nö.  vom  land  auswanderte. 
Drángajokull,  der  eine  seiner  glet-  7.  Drangar,  gehöft  in  der  Stranda- 
scherzungen bis  auf  eine  halbe  meile  8ý8\SLj  sö>  vom  Bjarnarfjorðr.  Es 
an  den  ineerbusen  vorschiebt  (Kälund  war  früher  im  besitz  von  Eirikr 
*>  619).  rauði  gewesen,  der  es  aber  aufgab, 
2. 3.  Hrafn  vikingr  ist  sonst  un-  um  nach  dem  Haukadalr  überzu- 
bekannt.  siedeln  (porfinns  }>.  karlsefnis  c.  2). 

4.  d  norðrstrpndum,  in  dem  nörd-  óláfr  hatte  zuerst  etwas  südlicher, 

liehen     teile    der    oben    erwähnten  im  Eyvindarfjorðr,  gewohnt. 

küstenlandschaft.  „                 .  \    ,,  ,     ,       K_  ev 

......  8.  enn,  „wieder'  (vgl.  c.  o7,  5). 

hervirki,  n.,  „gewalttatigkeit  . 

5.  til  vetrndtta,  s.  zu  c.  43,  3.  .    ^  enda  skyldu  þeir,  „dafür  sollten 

6.  Ólrífr  Eyvindarson  wird  sonst  Jene  lhrerseits"- 

nur  noch  in  der  Landnámabók  (II,  13"  l  hendl  llMa  >   »in  der  hand 

30)   und  in  der  Grettis  s.  (c.  11.  12)  zn   lieSen"<    d"  h-    lcicht   e™chbar 

erwähnt.     Er   muss   um   diese  zeit  0(ler  ^fuhrbar  zu  sein. 

schon  ziemlich  bejahrt  gewesen  sein, 

da  sein  vater  Eyvindr  Herrauðar  son  Cap.  LX.     17.  fyrr,  s.  c.  59, 1. 
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Eb.  LX.  sem  log  stóðu  til,  ok  tók  upp  allt  sekðarfé  ok  skipti  með 
LXI.  þeim  monnum,  er  þeir  hofft u  mesta  óspekð  gort,  Alfi  litla  ok 
)?eim  monnum  oorum,  er  fyrir  ránum  hnfðu  oröit.  Síðan  reið 
Snorri  goði  heim  í  Tungu,  ok  leið  svá  sumarit.  2.  Peir  Ospakr 
5  fóru  af  Stnmdum  um  vetrnáttaskeið  ok  hofou  II  skip  mikil; 
fóru  þeir  inn  fyrir  Strandir  ok  síðan  norðr  yíir  Flóa  til  Vatns- 
ness,  gengu  ]>eir  þar  upp  ok  ræntu  ok  hlóðu  bæði  skipin, 
sem  borð  báru,  heldu  síðan  norðr  yfir  flóann  í  Bitru  ok  lendu 
á   Eyri   ok   báru   J?ar   fong   sin   upp   í   virkit;   þar  hafði  kona 

ig  Ospaks  verit  um  sumarit  ok  Glúmr,  sonr  þeira.  met)  II  kýr. 
3.  Þegar  ena  somu  nótt  er  }>eir  hofð  u  heim  komit,  reru  þeir 
báftum  skipunum  yfir  til  fjarftarbotns  ok  gengu  upp  til  bœjar 
í  Tungu  ok  brutu  þar  upp  hús;  ]?eir  tóku  Dóri  bónda  ór  rekkju 
sinni   ok  leiddu   hann   út   ok   drápu;   síftan  ræntu  þeir  þar  fé 

15  ollu,  því  er  innan  gátta  var,  ok  fœrftu  þat  til  skipa;  4.  síftan 
reru  J>eir  til  Þambárdals,  hljópu  þar  upp  ok  brutu  hurðir  sem 
í  Tungu.  Alfr  litli  hafoi  legit  í  klæðum  sínum;  ok  er  hann 
heyrfti,  at  hurftin  var  upp  brotin,  hljóp  hann  upp  ok  til  laun- 
dura,   er  váru  á  bak  húsum;  hann  komz  þar  út  ok  hljóp  upp 

20  eptir  dal.  5.  Peir  Ospakr  ramtu  oliu  ]?ví,  er  ]?eir  kómu 
hondum  á,  ok  fœrftu  til  skipa  sinna  ok  fóru  pá  heim  á  Eyri 
meÖ  hlaðin  bæfti  skipin  ok  fœrftu  fong  þessi  í  virkit;  þeir 
fœrðu  ok  skipin  í  virkit  ok  fyldu  ]?au  bæði  vatns  ok  læstu  síftan 
virkit  —  ]>at  var  et  bezta  vígi  —  ok  sátu  þar  síðan  um  vetrinn. 

Suorri  entschliesst  sich  zu  einem  zuge  gegen  Óspakr 
und  lässt  den  þrándr  stígandi  zu  sich  entbieten. 

25  LXI,  1.  Alfr  litli  hljóp  }?ar  til,  er  hann  kom  í  Tungu  til 

Snorra  gofta,  ok  sagfti  honum  vandræöi  sin,  eggjaÖi  hann  mjok, 


1.   sem   log   stótiu   til,   „wie    das  8.    sem    bort)    bdru,    „soviel    die 

gesetz   darüber  bestand",   „wie  das  planken  tragen  konnten", 

gesetz  es  vorschrieb".  18.  19.    til    laundura,    vgl.    über 

tök  upp,  „konfiszierte".  diese   einrichtung   Valt.  Guðmunds- 

0.    inn    tyrir  Strandir,    „an   den  '                 ,.**",/       7       ■, 

,.               j.        ,,           .. ,    ..  ,  20.  21.   er  heir  komu   hondum   a. 

llornstrandir  entlang  südwärts".  .          i          .    __      r  .. 

„was  sie  zu  fassen  bekamen". 

Flói,   d.  i.   Húnaflói,   die   grosse  23    fyMu  ßau  ^.-  Vfl^   ^ 

bucht  im  QÖrdl  Island«  mit    süsswasser,    um    für    den    fall 

6.    7.      \'(ilnsnes,     die     halbinsel  einer  belagerung  keine  not  zu  leiden, 

zwischen  Ilúnafiói  und  Uúoatjorðr.  lœstu,  „verbarrikadierten". 
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at  þá  skyldi  }?egar  fara  norðr  at  ]?eim  Ospaki,  en  Snorri  goði  Eb.  LXI. 
vildi  fyrst  spyrja  noroan,  hvat  ^eir  hef  oi  fleira  gort,  en  stokkt 
honum  norðan,  eÖa  hvárt  þeir  staðfestiz  nokkut  }>ar  í  Bitnmni. 
2.  Nokkuru   síoarr   spurðiz   noroan  ór  Bitru  víg  Dóris  ok  vio- 
búningr  sá,  er  Ospakr  hafoi  þar;  spurðiz  monnum  svá  til,  sem  5 
þeir  mundu  eigi  vera  auðsóttir.     I>á  lét  Snorri  goei  sœkja  lit5 
Alfs  ok  svá  fé  þat,  er  eptir  var;   fór  þat  allt  í  Tungu  ok  var 
þar  um  vetrinn.     3.  Ovinir  Snorra  gooa  logðu  honum  til  ámælis, 
at  hann   J>ótti  seint  rétta  hluta  Alfs;   lét  Snorri  gooi  þar  tala 
um   hvern,   ]?at   er  vildi,   en   }^ó   varð  eigi  at  gort.     4.  Sturla  10 
þjóðreksson  sendi  þau  orÖ  at  vestan,  at  hann  væri  þegar  búinn 
at   fara   at  þeim  Ospaki,   er   Snorri   vildi,   ok   kallar  sik  eigi 
óskyldara   at  fara  þessa  for  en  Snorra;   leio  svá  vetrinn  fram 
um  jól,   ok   spurðuz  jafnan  óspekðir  norðan  frá  þeim  Ospaki. 
5.  Vetrarríki   var   á   mikit   ok   lágu  firðir  allir.     Dat  var  litlu  15 
fyrir   fostu,   at  Snorri   goði   sendi   út   á  Nes   til  Ingjaldshváls; 
J^ar  bjó  sá  maðr,  er  hét  Þrándr  stígandi;  bann  var  son  Ingjalds, 
J?ess    er    bœrinn    er    við    kendr   á   Ingjaldsbváli.     Þrándr  var 
manna   mestr   ok   sterkastr  ok  manna  fóthvatastr;   hann  hafði 
verit    fyrr    með    Snorra    goða    ok    var    kallaðr    eigi    einhamr,  20 
meÖan   hann    var   heioinn,   en   þá  tók  af  flestum  trollskap,   er 
skírðir  váru.     6.   Snorri   sendi   til  J^ess  oro,  at  Þrándr  skyldi 

Cap.  LXI.    3.  sta'dfestiz,  „dauernd  sendi,  „eine  botschaft  schickte", 

ihren  wohnsitz  aufgeschlagen  hätten':  NeS)  damit  ist  der  äusserste,  west- 

5.  spurdiz  mpnnum  svd  til,  „die  ijf,]lc  teil  der  halbinsel  Snæfellsnes 
nachrichten,  die  den  männern  zu-  gemeint,  auf  dessen  nördlicher  seite, 
giengen,  lauteten  derart".  imfern    Vüü    der    see?    das    gehüft 

6.  audsöttir,  „bequem  anzugreifend  Ingjaldshvdll  gelegen  ist. 

9.  at   hann —  Alfs,    „dass    er   so  r 

lange    säume    dem    A.    zu    seinem  17'    Þrdndr  ^igandi,   eine   sonst 

rechte  zu  verhelfen".  unbekannte     persönlichkeit.        Die 

10.  enþó-gort,  „und  doch  ge-  ^nduámabók  (11,8)  führt  das  ge- 
schah nichts  in  dieser  sache".  schlecht   nur  bis  auf  l3rauds  vater 

11.  sendi  þau  ort  at,  „Hess  In^aldr  Alfarinsson  und  dessen 
melden".  brUder  hinab' 

13.  14.  fram  um  jól,  „bis  über  das  20-  ei9{  einhamr,  vgl.  zu  c.  25,  4. 

julfest  hinaus".  21.  22.    tók  —  skir'Öir   vdru,    „die 

15.  var  d,  „herrschte".  meisten     verloren    ihre    übernatür- 

16.  fyrir  fpstu,  gemeint  sind  die  liehen,  durch  Zauberkunst  erlangten 
langen  fasten  in  den  7  wochen  vor  eigenschaften ,  sobald  sie  getauft 
ostern.  wurden". 
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Eb.  LXI.  koma  inn  þangat  í   Tungu  á  fund  hans  ok  búaz  svá  við  ferð- 

LXII.    inni,  sem  hann  mundi  nokkura  mannraun  fyrir  hondum  eiga. 

7.    Ok  er  Drándi  kómu  orð  Snorra  goða,   mælti  hann  við 

sendimanninn:    „Dú    skalt   hvila   þik   her   slika   stund,    er   þér 

5  líkar;   en   ek   mun  fara  at  orðsending  Snorra  goða,   ok  munu 

vit  eigi  verfta  samfara." 

Sendimaðr  kvaÖ  f>á  vita,  er  reynt  væri.  8.  En  um  morg- 
uninn,  er  sendimaðr  vaknaði,  var  Drándr  allr  í  brottu;  hann 
hafði  tekit  vápn  sin  ok  gekk  inn  undir  Enni,  ok  svá  sem  leið 
10  liggr  inn  til  Búlandshof ða ;  svá  inn  um  fjorou  til  bœjar  þess, 
er  á  Eiði  heitir,  far  gekk  hann  á  ís  ok  svá  yíir  Kolgrafa- 
fjorð  ok  Seljafjorð,  ok  þaðan  inn  til  Vigrafjarfiar,  ok  svá  inn 
eptir  isnum  allt  í  fjarðarbotn,  ok  kom  í  Tungu  um  kveldit,  er 
Snorri  sat  undir  borðum.  9.  Snorri  fagnaði  honum  blíðliga. 
15  Prándr  tók  pví  vel  ok  spurði,  hvat  hann  vildi  honum;  kvaz 
þá  búinn  at  fara  J^angat,  er  hann  skyldi,  ef  hann  vildi  senda 
hann  nokkut.  Snorri  bað  hann  J^ar  vera  um  nóttina  í  náðum; 
váru  þá  tekin  klæði  Prándar. 


Óspakr  und  Hrafn  werden  in  ihrer  verschanzung  angegriffen 

und  erschlagen. 

LXII,  1.   Þessa  somu  nótt  sendi  Snorri  goði  mann  vestr 
20  á  Staðarhól   ok   bað  Sturlu  Pjóðreksson  at  koma  til  móts  við 


1.2.   búaz  svd  rið'  ferüinni,   „bei  talsenkung     belegen,     welche    die 

den  Vorbereitungen  zur  fahrt  darauf  beiden  fjorde  verbindet  (Kálund  I, 

bedacht  nehmen".  430). 

2.  sem  hann  mundi  —  eiga,  „dass  11.  12.     Kolgraf afjprð    ok   Selja- 

er  vielleicht  eine  probe  seiner  mann-  fjprt),  s.  zu  c.  6, 1. 

haftigkeit  werde  ablegen  müssen".  12.  til  Vigrafjardar,  s   zu  c.  4,  5. 

7.  þd  vita  —  vœri,  „das  werde  er  13.   allt  í  fjar'ðarbotn ,    d.  h.   bis 

erst  glauben,  wenn  es  sich  bewahr-  zum  innersten  (nördlichen)  ende  des 

heitet  hätte".  Hvainmsfjorðr. 

9.  Enni,  d.  i.  Óldfsvíkr-Enni,  s.  zu  %  Tungu,   d.  h.  nach  Sælingsdals- 
str.  11,3  (c.  19, 10).  tunga,  s.  zu  c.  56,  2. 

10.  til  Bulandshpfd'a,  s.  zu  c.  18,  22.  15.  tók  þvi,  vgl.  zu  c.  47,  10. 

inn  um  fjprdu,  d.  h.  an  denfjorden  18.  vdru  þd  tekin  klœði,   um  sie 

der  Eyrarsveit  entlang.  zu  trocknen. 

11.  Eid,    gehöft   auf  der   durch 

den    Grundarfjorö'r    und    Kolgrafa-  Cap.  LXII.    20.  d  Sta'Öarhól,  s.  zu 

fjorör  gebildeten  halbinsel,  in  einer  c.  57,  4. 
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sik  í  TuDgu  norðr  í  Bitru  um  daginn  eptir.  Snorri  sendi  ok  Eb.  LXII. 
menn  á  næstu  bœi  ok  stefndi  at  sér  monnum;  foru  þeir  þaðan 
um  daginn  eptir  norðr  um  Gaflfellsheiði  meí  L  manna;  kómu 
í  Tungu  í  Bitru  um  kveldit;  var  Sturla  ]?ar  fyrir  meo  XXX 
manna;  fóru  þaðan  út  á  Eyri  um  nóttina.  2.  Ok  er  }?eir  kómu  5 
þar,  gengu  þeir  Ospakr  út  á  virkit  ok  spyrja,  hverir  fyrir 
flokkinum  réði. 

Þeir  sogðu  til  sin  ok  báðu  f>á  upp  gefa  virkit,  en  Ospakr 
kvaz  eigi  mundu  upp  gefaz  —  „en  gera  munum  vér  y'ðr  slíkan 
kost   sem  Strandamonnum,"    segir   hann,    „at   fara   á   brott   ór  io 
sveit,  ef  pév  farið  frá  virkinu." 

Snorri  kvað  þá  eigi  skyldu  gera  sér  neina  kosti.  3.  Um 
morguninn  eptir,  þegar  er  ljóst  var,  skiptu  f»eir  virkinu  með 
sér  til  atsóknar:  hlaut  Snorri  goði  þann  hlut  virkisins  til  at- 
sóknar,  er  Hrafn  víkingr  varði,  en  Sturla  þar,  sem  Ospakr  15 
varoi.  Synir  Barkar  ens  digra,  Sámr  ok  Þormóðr,  sóttu  at 
einum  megin,  en  synir  Snorra  sóttu  at  einum  vegginum,  Dór- 
oddr  ok  Porsteinn  þorskabítr.  4.  Deir  Ospakr  hofftu  mest 
grjót  til  varnar,  svá  at  þeir  mætti  við  koma;  lctu  þeir  f>at 
ok   óspart  vio   ]?á,   þvíat   þar  váru   enir  voskustu  menn  fyrir.  20 


1 .  í  Tungu,  d.  h.  in  Snartártunga,  von  ihnen   keine  bedingungen  vor- 

s.  zu  c.  57,  4.  schreiben  lasse". 

3.      Gaflfellsheiðr ,      hochebene  13.  14.     skiptu  —  atsóknar,    „ver- 

zwischen  Hvammsfjorðr  und  Bitru-  teilten  die  schanze  für  den  angriff", 

íjorðr,    auf    welcher    der    in    den  d.  h.    bestimmten   (durch  das  loos), 

ersteren    mündende    fluss    Fáskrúð  an   welcher   stelle   ein  jeder  anzu- 

entspringt.      Im  tale  dieses  flusses  greifen  habe. 

aufwärts  führt  ein  jetzt  selten  be-  16.  Sdmr  ok  Þormó'd'r,  diese  beiden 

nutzter    weg    über    die    „Orrustu-  söhne  des  Borkr  digri  (s.  zu  c.  12,  5) 

hryggir"     nach     dem     Bitrufjoror.  werden  hier  zuerst  genannt;  nur  der 

Ihren  namen  hat  die  hochebene  von  erste   wird  auch  in  anderen  quellen 

einem      hausähnlichen     bergrücken  erwähnt,   nämlich  in  der  Grettis  s. 

(Gaflfell),  s.  Kälund  I,  475.  (c.  68)    und    in    der    Landnámabók 

4.  var  .  .  .  þar  fyrir,  „war  bereits  (II,  12).     Die   letztere   schrift   teilt 

dort".  mit,  dass  Sámr  von  einem  gewissen 

<*>.  7.   hverir  fyrir  flokkinum  retii,  Asgeirr  erschlagen  ward, 

„wer     die     anführer     der     schaar  17.  18.  I'óroddr,  s.  zu  c.  65,  10. 

seien".  18.    Porsteinn  þorskabítr ,    s.    zu 

9.  10.    slikan   kost   sem   Stranda-  c.  65,  12. 

mpnnum,  s.  c.  59,  4.  10.  svd  —  koma,  „solange  sie  diese 

12.  pd  eigi — kosti,   „dass  er  sich  (steine)  sich  verschaffen  konnten". 
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Die  räuber  ergeben  sich. 


Eb.  LXII.  Deir  Snorri  ok  Sturla  hofðu  mest  til  atsóknar  skotvápn,  bæði 
bogaskot  ok  handskot;  h(t>ft3u  feir  pvi  mart  at  flutt,  at  þeir 
hofðu  lengi  við  búiz  at  vinna  virkit.  5.  Atsókn  varð  en 
harðasta;  urðu  }m  margir  sárir  af  hvárumtveggjum,  en  hvárigir 
5  fellu.  Deir  Snorri  skutu  svá  títt,  at  ]>eir  Hrafn  hrukku  inn 
af  vegginum.  Dá  gerði  Þrándr  stígandi  skeið  at  vegginum 
ok  hljóp  svá  langt  í  upp,  at  hann  fekk  krœkt  oxi  sinni  á 
virkit,  en  siftan  las  hann  sik  upp  eptir  oxarskaptinu,  þar  til 
at  hann  kom  upp  á  virkit.     6.  En  þegar  er  Hrafn  sá,  at  maðr 

io  var  kominn  í  virkit,  hljóp  hann  at  Drándi  ok  lagði  til  hans 
meö  spjóti,  en  Þrándr  laust  af  sér  lagit  ok  hjó  á  hondina 
Hrafni  uppi  við  oxlina,  ok  tók  f>ar  af  hondina.  Eptir  þat 
kómu  þeir  margir  at  honum;  lét  hann  ]>h  fallaz  út  af  virkis- 
vegginum   ok   kom  svá  til   sinna  manna.     7.   Ospakr  eggjaÖi 

15  sina  menn  til  varnar  ok  barðiz  sjálfr  alldjarfliga;  hann  gekk 
mjok  út  á  virkit,  er  hann  kastaði  steinunum.  Þat  var  eitt 
sinn,  er  hann  varoi  sér  mjok  til,  ok  kastaÖi  steini  í  flokk 
Sturlu,  en  í  því  skaut  Sturla  snerispjóti  til  hans;  þat  kom  á 
bann  miÖjan,  ok  feil  hann  ut  af  virkinu.     8.  Sturla  hljóp  f>egar 

20  at  honum  ok  tók  hann  til  sin  ok  vildi  eigi,  at  fleiri  menn 
ynni  á  honum,  ]?viat  hann  vildi,  at  J>at  væri  einmælt,  at  hann 
yrði  banamaðr  hans.  Enn  annarr  maor  feil  af  )>eim  vegginum, 
er  Barkarsynir  sóttu.  9.  Eptir  ]?etta  buðu  víkingar  at  gefa 
upp  virkit,  en  J>eir  skyldu  hafa  lifs  griÖ  ok  lima,  ok  buðu  þar 

25  með  allt  sitt  mál  á  dorn  þeira  Snorra  goða  ok  Sturlu;  en  með 
því,   at   þeir  Snorri   goði  váru  farnir  mjok  at  skotvápnum,   þá 


2.  bogaskot,  „pfeile". 

(!.  skeiti,  „einen  anlaufe. 

7.  8.  fekk  krœkt  exi  sinni  d  virkit 
usw. ,  vgl.  Óláfs  saga  helga  c.  1 43 
(Heimskr.  ed.  Unger  381,  35  f.): 
Þórir  gekk  at  skídgartiinum  ok  krœkti 
upp  d  exinni,  las  sik  upp  eptir. 

1 1 .  laust  af  sér,  s.  zu  c.  58,  7. 

1 3.  þeir  margir,  „sie  (die  genossen 
des  Hrafn)  in  grosser  zahl". 

Ut  hann  .  .  .  fallaz,  „Hess  sich 
hinabgleiten'',  „sprang  hinab". 

15.  10.  gekk  mjok  út  d  virkit,  „trat 
dicht  an  den  rand  der  schanze". 


17.  hann  var'd'i  sér  mjok  til,  s. 
zu  c.  58,  8. 

24.  en  þeir  —  lima,  „falls  man 
ihnen  zusichere,  dass  sie  weder  ge- 
tötet noch  verstümmelt  würden". 

lifs  .  .  .  ok  lima,  allit.  formel  die 
sehr  häufig  begegnet ;  vgl.  z.  b.  Fas. 
I,  250,21;  Bósa  s.  14,20;  Egils  s. 
22,  10  u.  ö. 

24.  25.  ok  bud'u — Sturlu,  „und 
überlicssen  es  dem  Snorri  und  Sturla 
das  urteil  über  sie  zu  fällen". 

20.  farnir  mjok  at  skotvdpnum, 
„fast    ganz    ohne    Wurfgeschosse"; 


Tod  des  Óspakr  und  Hrafn. 
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játuðu  þeir  p\í.     10.  Var  þá  virkit  upp  gefit,  ok  gengu  virkis-  Eb.  LXII. 
menn   á  vald  Snorra  goða,   en  hann  lét  alla  hafa  lífs  grið  ok 
lima,  sem  J>eir  hoföu  skilit.     Deir  létuz  pegar  báðir,  Ospakr  ok 
Hrafn,  ok  enn  þriði  maðr  enn  af  þeira  lioi,  en  margir  urðu  sárir 
af  hvárumtveggjum.     11.  Svá  sagfti  Þormóðr  í  Hrafnsmálum:     5 

35.    Bof»  varp  í  Bitro, 
br^þ  hykk  þar  fengo 
gorve  gnógs  styrjar 
gjóþom  sigrfljóþa: 

lógo  lífs  vaner  10 

leipendr  hafreifar 
þrír  fyr  þrekstœre; 
þar  fekk  Hrafn  være. 

Die  nachkommenschaft  des  Óspakr. 
12.    Snorri   goði   lét   konu  Ospaks   hafa   þar   bú   eptir  ok 
Glúm,  son  þeira.     Glúmr  fekk  síðan  Dórdísar,  dóttur  Asmundar  15 


farinn  at  ehu,  „einer  sache  verlustig", 
vgl.  z.  b.  Fins.  III,  117,4:  gcrumz 
vér  nú  farnir  at  lausafé. 

1.2.  virkismenn ,  „die  Verteidiger 
der  schanze". 

3.  sem  þeir  hpfdu  skilit,  „wie  sie 
es  sich  ausbedungen  hatten". 

5.  I'ormútSr,  s.  zu  c.  26,  12. 

Str.  35.  Pros.  Wortfolge:  Bo|? 
var)>  í  Bitro;  hykk  gorve  gnógs 
styrjar  fengo  ^ar  bró[>  sigrfljó|>a 
gjój>om;  |?rír  hafreiþar  lei|>endr  lógo 
lífs  vaner  fyi  þrekstœre;  Hrafn  fekk 
);ar  være. 

„Ein  gefecht  fand  statt  in  Bitra; 
ich  meine  dass  der  urheber  reich- 
lichen kainpfes  dort  den  vögeln  der 
walküren  nahrung  gegeben  habe; 
drei  lenker  des  ineerfahrzeuges  lagen 
leblos  dem  holden  zu  füssen;  Hrafn 
erlangte  dort  ruhe." 

boþ,  f.,  „streit",  „gefecht',.  hykk 
=  hyyg  ek.  gerver,  m. ,  „täter", 
..aiisfiihrer";  styrr ,  in.,  „lärm", 
„tumult";    „kämpf";    gerver    gnogs 


styrjar,  „der  urheber  reichlichen 
kampfes",  „der  kriegerische  mann", 
ehrende  bezeichnung  des  Snorri. 
fengo,  inf.  praet.  von  fd.  sigrfljóþ, 
f. ,  „  kampfjungfrau  ",  „  walküre  " ; 
gjóþr,  m. ,  „seefalke",  hier  „vogel" 
überhaupt;  die  „vögel  der  walküren" 
s.  v.  a.  aasvögel  (adler  oder  raben). 
hafreip,  f.,  „meerfahrzeug",  „schiff"; 
leiþande  hafreiþar ,  „führer  des 
meersehiffes",  poet.  Umschreibung 
für  mann,  þrekstœrer,  m.,  „mehrer 
der  tapferkeit",  „held",  bezeichnung 
des  Snorri.  vœri,  n.,  „ruhe",  hier: 
„ruhe  des  todes" ;  das  wort  begegnet 
sonst  nur  in  der  allit.  formel  vist 
né  vœri  und  in  dem  compos.  vi'Ö- 
vœri.  —  Ueber  das  metrum  s.  zu 
str.  20  (c.  2(>,  12);  in  unserer  strophe 
sind  hendingalaus  z.  1.  2.  5. 

1-1.  hafa  .  .  .  bú  eptir,  „ihren 
wohnsitz  behalten". 

1 5 .  G lúrnr  fekk  síb'an  Þórdísar  us w . , 
diese  nachricht  wird  durch  die 
Grcttis  saga  (c.  14)  und  durch  die 
Bandamanna  saga  (Kbh.  1850,  s.  6,  i)  f.) 
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Die  nachkommenschaft  des  Öspakr. 


Eb.  LXII.  hærukolls,  systur  Grettis  ens  sterka,  ok  var  ]?eira  son  Óspakr, 
er   deildi   við  Odd  í  MiMrði  Ofeigsson.     13.   £>eir  Snorri  gofti 


bestätigt.  Die  erstgenannte  quelle 
erwähnt  den  Gltimr  auch  noch  an 
zwei  anderen  stellen  (c.  43  u.  86). 

s.  219, 16.  1.  Asmundr  hœrukollr 
Þorgrímsson,  ein  angesehener  bonde, 
der  zu  Bjarg  im  Miðfjorðr  seinen 
wohnsitz  hatte,  war  einem  edlen 
norwegischen  geschlechte  ent- 
spiossen,  das  seinen  Ursprung  bis 
auf  Ragnarr  loðbrók  zurückführte 
und  dem  auch  Asta,  die  mutter 
Óláfs  des  heiligen,  entstammte. 
Seinen  beinamen  hœrukollr  (,,grau- 
kopf)  hatte  schon  sein  vater  ge- 
führt; andere  quellen  nennen  ihn 
A.  hœrulangr.  Vgl.  über  ihn  bes. 
Landn.  II,  32;  Grettis  s.  c.  13.  14.  16. 
17.  25-28.  30.  37.  42;  Laxd.  c.  40,  1. 

1.  Grettir  enn  sterki,  der  be- 
kannte held  der  Grettis  saga,  welcher, 
nachdem  er  eines  totschlags  wegen 
geächtet  worden  war,  19  jähre  lang 
seinen  Verfolgern  trotzte  und  viel- 
fache, von  der  sage  ausgeschmückte 
abenteuer  bestand,  bis  er  schliess- 
lich samt  seinem  bruder  Illugi,  der 
sein  Schicksal  teilen  wollte,  von  den 
gegnern  überrascht  und  erschlagen 
ward.  Sein  tod  wurde  später  von 
seinem  Stiefbruder  porsteinn  dró- 
mundr  blutig  gerächt.  Vgl.  über 
ihn  ausser  der  Grettis  s.  noch  Landn. 
III,  19;  Sn.  E.  I,  424;  Fóstbr.  s.  c.  1 ; 
über  die  dem  Grettir  zugeschriebenen 
vísur  s.  Guom.þorláksson,  Udsigt  over 
de  norsk  -  islandske  skjalde  s.  84  f. 

1.  2.  Ospakr  er  deildi  vifi  Odd, 
über  diese  händel  sind  wir  durch 
die  Bandamanna  saga  unterrichtet. 
Infolge  derselben  tötete  Óspakr  einen 
hausgenossen  des  Oddr,  namens  Vali, 
und  wurde  deswegen  geächtet.  Man 
hörte  darauf  lange  zeit  nichts  von 


ihm,  sodass  er  für  verschollen  galt 
und  seine  frau  Svala  eine  zweite 
ehe  mit  Mar  Hildisson  eingieng. 
Dieser  wurde  jedoch  bald  darauf 
von  Ospakr,  der  sich  in  den  ein- 
öden  verborgen  gehalten  hatte,  in 
seinem  bette  erstochen;  der  täter 
hatte  jedoch  hierbei  von  Márs  bruder 
Bjálfi  eine  schwere  Verwundung 
empfangen,  der  er  schliesslich  erlag. 
Der  entseelte  körper  des  Óspakr 
ward  in  einer  höhle  aufgefunden. 
Vgl.  Bandam.  saga  s.  6  ff.  16  ff.  41  ff.; 
Grettis  s.  c.  14.  51.  86. 

2.  Oddr  Ófeigsson  hatte  in  seinen 
jüngeren  jähren  im  auslande  einen 
einträglichen  handel  betrieben.  Nach 
seiner  rückkehr  nach  Island  geriet 
er  mit  Óspakr,  dem  er  die  führung 
seiner  Wirtschaft  und  die  Verwaltung 
des  goðorð  anvertraut  hatte,  in 
streit  (s.  o.),  und  unmittelbar  darauf 
in  einen  prozess  mit  acht  angesehenen 
häuptlingen,  in  dem  ihm  die  klug- 
heit  seines  vaters  Ófeigr  zum  siege 
verhalf.  Die  geschichte  dieses  pro- 
zesses  bildet  den  hauptinhalt  der 
Bandamannasaga.  Ueber  ein  zu- 
sammentreffen des  Oddr  mit  könig 
Haraldr  harðráði  (der  sein  schiff  er- 
folglos nach  lappischen  waaren 
durchsuchen  lässt)  s.  Fms.  VI,  377 — 84 
(=  Morkinsk.  105  ff. ;  Fiat.  III,  381  ff); 
von  anderen  beziehungen  des  Oddr 
zu  demselben  könige  erzählt  der 
durchaus  unhistorische  und  sagen- 
hafte Hemings  þáttr  (6  sögu)?ættir 
sem  Jón  porkelsson  hefir  gefið  út 
s.  44  ff.  =  Fiat.  III,  400  ff. ;  Orkney- 
inga saga  ed.  by  Guðbr.  Vigfússon 
s.  347  ff.). 

MVd'fjprðr,  meerbusen  im  nördl. 
Island    (einer    von    den    südl.    aus- 
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ok  Sturla  stokðu  á  brott  ollum  vikiDgum  sinn  veg  hverjum  ok  Eb.  LXII. 
dreifðu  svá  óaldarflokki  J?essum  ok  fóru  heim  síðan.     14.  Þrándr    LXIII. 
stígandi   var   skamma   stund   meö  Snorra   goða,   áðr  hann  for 
heim  út  til  Ingjaldshváls,  ok  ]>akkaði  Snorri  honum  vel  góða 
fylgð.      Þrándr   stígandi   bjó   lengi   síðan   á   Ingjaldshváli,    en  5 
eptir  ]>at  á  ÞrándarstoQum,  ok  var  hann  mikill  maor  fyrir  sér. 

Þórólfr  bægifótr  beginnt  von  neuem  zu  spuken. 
Þóroddr  Þorbrandsson  lässt  die  leiche  ausgraben  und  verbrennen. 

LXIII,  1.  I  þenua  tíma  bjó  Þóroddr  Þorbrandsson  í 
Alptafirði;  hann  átti  J?á  bæði  londin,  Ulfarsfell  ok  0rlygsstaði, 
en  þá  var  svá  mikill  gangr  at  um  aptrgongur  Þórólfs  bægifóts, 
at  menn  þóttuz  eigi  mega  búa  á  londum  ]>eim;  en  Bólstaðr  var  10 
f>á  auðr,  ]?víat  Þórólfr  tók  ]>egar  aptr  at  ganga,  er  Arnkell  var 
látinn,  ok  deyddi  bæði  menn  ok  fé  þar  á  Bólstaö;  hefir  ok 
engi  maðr  traust  til  borit  at  byggja  þar  fyrir  þær  sakir.  2,  En 
er  þar  var  aleytt,  sótti  Bægifótr  upp  til  Úlfarsfells  ok  gerði 
þar  mikíl  vandræði;  en  allt  folk  varÖ  óttafullt,  þegar  vart  15 
varo  við  Bægifót.  3.  Fór  þá  bóndi  inn  á  Kársstaði  ok  kærði 
þetta  vandræði  fyrir  Þóroddi,  ]>víat  hann  var  hans  landseti; 
sag'ði,  at  p>at  var  ætlan  manna,  at  Bægifótr  mundi  eigi  fyrr 
létta,   en   hann   hefoi    eytt  allan  fjorðinn  bæði  at  m^nnum  ok 

läufern  der  grossen  bucht  Himaflói),  c.  7, 1  und  8,4);    beide  besitzungen 

zugleich   bezeichmiDg   der  ihn  um-  inuss  also  póroddr,  was  in  der  saga 

gebenden  landschaft.     Im  s.  des  M.  nicht  berichtet  ist,   nach  dem  tode 

(am  1.  ufer  der  MiÖfjarðará)  lag  Odds  des  Arnkell  an  sich  gerissen  haben, 

wohnsitz  Melr  (heute  Melstaðr).  9.   var  svd —  Þórólfs  bœgifóts,  s. 

zu  c.  34,  6. 

1.  sinn  veg  hverjum,  „ jeden  auf  10.11.  en  Bólstaðr  var  þá  auð'r, 
einem  besonderen  wege",  d.  h.  nach  „Bólstaðr  (s.  zu  c.  12,  7)  war  damals 
allen  seiten.  bereits  verlassen". 

2.  dreifðu,  „sprengten  ausein-  11.12.  er  Arnkell  var  latinn,  s. 
ander".                                                     c.  37, 18. 

6.  á  PrdndarstoÖum ,  von  diesem  14.   sótti  .  .  .  til,    „richtete  seine 

gehöfte,    das   w.   von   Ingjaldshváll  angriffe  gegen", 

belegen  war,   sind  heute  nur  noch  Bœgifótr,  s.  zu  c.  12,  5. 

ruinen  sichtbar  (Kálund  I,  420).  14.  15.    gerdi  —  vandrœði,    „trieb 

dort  grossen  unfug". 

Cap.  LXIII.  7.  Þóroddr  Porbrands-  16.  Kdrsstadi,  s.  zu  c.  32,  11. 

son,  s.  c.  12,  6.  19.  allan  fjprdinn,  die  ganze  land- 

8.  Ulfarsfell  ok  Orlygsstadi  (s.  zu  schaft  am  Alptaíjorðr. 
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Die  leíche  des  Þórólfr  bægifótr  wird  verbrannt. 


Eb.  LXIII.  fé,  ef  engra  ráoa  væri  í  leitat  —  „man  ek  eigi  lengr  þar  við 
haldaz,  ef  eigi  er  at  gort."  4.  En  er  Þóroddr  heyr'ði  þetta, 
þótti  honum  eigi  gott  til  órræða.  Um  morguninn  eptir  lét 
Þúroddr   taka  hest  sinn;   hann  kvaddi  meo  sér  húskarla  sína ; 

5  hann  lét  ok  fara  menn  meo  sér  af  næstum  bœjum;  fara  }>eir 
út  til  Bægifótshofða  ok  til  dysjar  Þórólfs;  síðan  brutu  þeir 
upp  dysina  ok  fundu  )nxr  Dórólf;  var  hann  \>A  enn  ófúinn  ok 
enn  trollsligsti  at  sjá;  hann  var  blár  sem  Hei  ok  digr  sem 
naut;  ok  er  peir  vildn  hrœra  hann,  þá  fengu  þeir  hvergi  rygat 

10  honum.  5.  Lét  Þóroddr  )>á  fœra  undir  hann  brot,  ok  við  þetta 
kómu  p»eir  honum  upp  ór  dysinni;  síoan  veltu  þeir  honum  á 
fjoru  ofan  ok  kvistuðu  )>ar  bál  mikit,  slógu  síðan  eldi  í  ok 
veltu  J?ar  í  Dórólíi  ok  brendu  upp  allt  saman  at  koldum  kolum, 
ok   var   ]>at   ]>()  lengi,   at  eigi  orkaði  eldr  á  Dórólf.     6.  Vindr 

15  var  á  hvass  ok  fauk  askan  víða,  }>egar  brenna  tók,  en  þeiri 
osku,  er  þeir  máttu,  skoruou  p»eir  á  sjó  út;  ok  er  ]>eir  hofðu 
]?essu  verki  lokit,  fóru  þeir  heim,  ok  váru  }?á  náttmál,  er 
Dóroddr  kom  heim  á  Kársstaði. 


þóroddr  lässt  gegen  den  rat  seiner  pflegenmtter  ein  übernatürlich  grosses 
bullenkalb  aufziehen,  das  den  namen  Glæsir  erhält. 

7.    Váru    }>á    konur    at    mjoltum,    ok    er    Dóroddr    reið    á 
20  stoðulinn,   hljóp   kýr  ein  undan  honum,   ok  brotnaði  í  fotrinn; 


1.  ef — leitat,  „wenn  keine  mass- 
regeln  dagegen  ergriffen  würden". 

1.2.  vitf  haldaz,  „dagegen  mich 
schützen  können". 

2.  ef  eigi  er  at  gort,  „wenn  nicht 
irgend  eine  Veranstaltung  getroffen, 
wenn  nicht  für  abhilfe  gesorgt  wird". 

4.  kvaddi  med  sér,  „forderte  zur  be- 
gleituug  auf',  „befahl  ihm  zu  folgen". 

0.  til  Bœgifótshpffta,  s.  zu  c.  34,  18. 

7.  var  hann — ófúinn,  s.  zu  c.  34,  12. 

8.9.  bldr  —  naut,  vgl.  Grettis  saga 
77,  31  :  hann  var  dautir  ok  bldr  sem 
Hei,  en  digr  sem  naut.  Der  erste 
vergleich  allein  ist  häufiger  bezeugt 
(Njála  c.  1 1 6 ,  62 ;  Fms.  III ,  1 89,  1  ; 
Fiat.  II,  131),  36).  Die  todesgöttin 
Ilel  ist  nach  Gylf.  c.  84  halb  schwarz, 
halb  fleischfarben. 


13.  brendu  upp  allt  saman,  ebenso 
wird  nach  Grettis  saga  86 ,  2  f.  die 
leiche  des  Glámr,  um  seiner  spukerei 
ein  ende  zu  machen,  verbrannt;  und 
nach  der  Eagnars  saga  loðbrókar 
c.  19  (Fas.  I,  294  ff.)  lässt  Wilhelm 
der  eroberer  den  noch  un ver- 
westen kürpcr  des  Ivarr  beinlauss, 
welcher  auf  dem  Sterbebette  an- 
geordnet hatte,  ihn  am  strande  bei- 
zusetzen, damit  er  das  land  gegen 
feindliche  einfalle  beschützen  könne, 
ausgraben  und  verbrennen. 

brendu  .  .  .  at  koldum  kolum,  eine 
häufig  angewendete  formel  (Grettis 
s.  86,  3  u.  ö.). 

15.  var  d,  „war  im  gange",  „wehte" 

16.  er  þeir  ma'ttu,  „die  sie  er- 
reichen konnten". 
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j>á  var  kyrin  tekin,   ok  var  svá  mogr,   at  eigi  J>ótti  dræp;  lét  Eb.  LXIII. 

Dóroddr  þá  binda  fótinn ,   en  undan  kúnni  tók  nyt  alla;  en  er 

fótrinn   kyrinnar   var   festr,    var   hón   fœrð   út   í   Ulfarsfell   til 

feitingar,  þvíat  ]>ar  var  hagi  góðr,  sein  í  eylandi  væri.     8.  Kýrin 

gekk  opt  ofan  í  fjoruna,  þar  sem  bálit  hafÖi  verit,  ok  sleikði  5 

steinana,  þar  sem  askan  hafoi  fokit.     Dat  er  sumra  manna  sogn, 

at   þá  er  eyjamenn  fóru  utan  eptir  firði  me<3  skreiðarfarm,   at 

J?á  sæi   þeir   kúna   npp  í  hlíðina,    ok  naut  annat  apalgrátt  at 

lit,   en   pess   átti   engi   maðr   ván.     9.    En   um   haustit   ætlaði 

Þóroddr  at  drepa  kúna;  ok  er  menn  skyldu  sœkja  hana,  fannz  10 

hon   eigi.     Þóroddr  lét  opt  leita  hennar  um  haustit,   ok  fannz 

hon  aldri;   hugÖu  menn  eigi  annat,   en  kýrin  mundi  dauo  eða 

stolin   ella.     10.    Er   skamt   var   til  jóla,   var  ]>at  einn  morgin 

snemma   psa  á  Kársstoðum,   at  nautamaor  gekk  til  fjóss  eptir 

vanða,  at  hann  sá  naut  fyrir  fjósdurum,  ok  kendi,  at  þar  var  15 

)>á  komin  kýrin  en  fótbrotna,  er  vant  hafÖi  verit;  leiddi  hann 

kúna   á   bás   ok   batt   ok  sagfti  síðan  Þóroddi;  hann  gekk  til 

fjóss,  sá  kúna  ok  hafoi  á  hendr;  ]>eir  kendu  kálf  í  kúnni,  ok 


2.  undan  kúnni  —  alla,  unpersönl.: 
,,die  kuh  verlor  allen  nutzwert",  d.  h. 
sie  gab  keine  milch  mehr. 

3.  festr,  „geheilt". 

4.  Í  eylandi,  „auf  einer  (frucht- 
baren) niederung  am  wasser". 

6.  Þat  er  sumra  manna  spgn,  „das 
ist  anderer  leute  aussage".  Der 
Verfasser  hat  nämlich  zwei  ver- 
schiedene Überlieferungen  gehört : 
nach  der  einen  wäre  die  kuh  durch 
das  auflecken  der  asche  des  þórólfr 
trächtig  geworden  (vgl.  den  mythos 
von  der  kuh  Auðumla,  Gylf.  c.  (>), 
nach  der  anderen  durch  den  „apfel- 
grauen"  stier  (z.  8.  9),  in  dem  natür- 
lich der  geist  des  bösen  þórólfr  von 
neuem  umgieng. 

7.  eyjamenn,  die  bewohner  der 
vor  der  mündung  des  AlptafjorÖr 
gelegenen  inseln. 

8.  upp  í  hliftina,  über  den  accus, 
s.  zu  c.  11,4. 

8.9.  apalgrdtt  at  lit,  diese  färbe 


deutet  den  gespenstischen  Ursprung 
des  tieres  an :  auch  der  mit  über- 
natürlicher stärke  begabte  hengst 
des  Auðunn  Valason  (Landn.  II,  10), 
der  aus  dem  wasser  aufsteigt  und 
wieder  darin  verschwindet,  ist  apal- 
grdr,  und  ebenso  haben  das  „see- 
pferd"  (nykur,  vatnahestur)  und  die 
„seekühe",  von  denen  die  neuislän- 
dischen volkssagen  erzählen  (Jon 
Arnason,  Isl.  þjóðsögur  og  æfintyri 
I,  135  f.)  meist  graue  färbe  {sœnauta- 
lit:  Vápnf.  21,13). 

9.  þess  rítti  engi  ma'dr  vdn,  „dies 
zu  sehen  hatte  niemand  erwartet", 
d.  h.  niemand  wusste,  wie  es  dorthin 
gekommen  war. 

14.  nautamaor,  „rinderhirt". 

16.  er  vant  hafdi  verit,  „die  ver- 
loren gewesen  war". 

17.  bdss,  m.,  „abgeteilter  räum  im 
stalle",  „stand  für  ein  tier". 

18.  hafdi  d  hendr,  „befühlte  sie 
mit  den  händen". 


224  Das  bullenkalb  Glæsír. 

Eb.  LXIII.  þótti  þeim  }>á  eigi  dræp.  Haf  ði  Doroddr  J^á  ok  skorit  í  bú 
sitt,  sem  hann  bar  nauðsyn  tu.  11.  En  um  várit,  er  litit  var 
af  sumri,  þá  bar  kýrin  kálf,  )>at  var  kvíga;  nokkuru  síðarr 
bar  hon  kálf  annan,  ok  var  ]?at  griðungr,  ok  komz  hon  nauðu- 
5  liga  frá  —  svá  var  bann  mikill  —  ok  litlu  síðarr  dó  kyrin. 
12.  Kálfr  j'essi  enn  mikli  var  borinn  inn  í  stofu,  var  hann 
apalgrár  at  lit  ok  alleiguligr;  var  )>á  hvárrtveggi  kálfrinn  í 
stofunni,  ok  sá  er  fyrr  var  borinn.  13.  Kerling  ein  gomul  var 
í   stofunni;   sú   var   fóstra  Þórodds   ok   þá  sjónlaus;   hon   J^ótti 

10  verit  hafa  framsýn  á  fyrra  aldri,  en  er  hon  eldiz,  var  henni 
virt  til  gamalóra,  ]>at  er  hon  mælti;  en  }>at  gekk  þó  mart  eptir, 
sem  hon  sagoi.  14.  En  er  kálfrinn  sá  enn  mikli  var  bundinn 
á  gólfinu,  kvaö  hann  við  hátt. 

Ok   er   kerlingin   heyrði   )?at,   ]?á   varÖ    henni   illt   við   ok 

15  mælti:  „Detta  eru  trolls  læti,  en  eigi  annars  kvikendis,  ok  gerið 
svá  vel,  skerið  vábeyðu  ]>essa." 

15.  Póroddr  kvað  ]?at  eigi  fœrt  at  skera  kálfinn;  segir 
allœliligan,  ok  kvað  veröa  mundu  ágæta  naut,  ef  upp  væri 
alinn.     Þá  kvao  kálfrinn  við  í  annat  sinn. 

20  Pá  mælti  kerliüg  ok  flugði  oll:    „Fóstri  minn!"  sagöi  hon, 

,.láttu   skera  kálfinn,   þvíat   vér   munum   illt  af  honum  hljóta, 
ef  hann  er  upp  alinn." 

16.  Hann  svarar:  „Skera  skal  kálfinn,  ef  ]n\  vill,  fóstra!" 


s.  223,  18.    kendu   kálf  í   kúnni,  var   hon   ggmul   mjpk;   ok   kplluðu 

„bemerkten   ein  kalb  in  der  kuh",  Njdlssynir  hana  gamalœra,  er  hon 

„entdeckten  dass  die  kuh  trächtig  mœlti   mart;   en  þó   gekk  þat  flest 

war".  eptir. 

9.  sjónlaus,  „blind". 

n           7         7             *        J.-1  14.  vard  henni  illt  vitf.  „erschrak 

2.  sem  hann  bar  nauosyn  UL  „so-  .    ,    „       _ 

•  i          «jj     i_^  u  sie  heftig  darüber", 

viel  er  notig  hatte".  &         _    ., 

15.   annars  kvikendis ,   „eines  ge- 

4.  5.  komz  hon  nautfnhga  frd,  „sie  wöhnlichen  tieres". 

wurde  mit  not  und  mühe  von  ihm  15  lß         -&  ^  vd    >seid  SQ      t„ 

befreit",    „sie    brachte   ihn  mit  not  t  mir  den       faUen« 

und  mühe  zur  weit".  n    dgi  ^    ^cht  angezeigt". 

8.  ok  sd,  „nämlich  auch  dasjenige".  i8.    allœliligan,    „sehr   wert   auf- 

Kerling  ein  ggmul  usw.,  vgl.  Njäla  gezogen  zu  werden", 

c.  124,  1 17  f. :  Kerling  var  sú  at  Berg-  20.  flugði  oll,  „zitterte  am  ganzen 

þórshvdli,  er  Sœunn  hét.    Hon  var  körper".      flugði    (von    fluga    oder 

/Vo'ð"  at  mgrgu  ok  framsýn.    En  pd  flyyjaty  ist  anat-  fiy. 
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Var  þá  borinn  út  hvárrtveggi  kálfrinn;  lét  Þóroddr  pá  Et>.  LXIII. 
skera  kvígukálfinn  ok  bera  hinn  út  í  hloou;  ok  bauð  Þóroddr 
varnað  á,  at  engi  skyldi  segja  kerlingu,  at  kálfrinn  lifði. 
17.  Kálfr  þessi  ox  dagvoxtum,  svá  at  um  várit,  er  kálfar  váru 
út  látnir,  þá  var  hann  eigi  minni  en  þeir,  er  alnir  váru  á  ond-  5 
veroum  vetri;  bann  bljóp  mikit  í  totumni,  er  hann  kom  út{  ok 
beljaci  hátt,  sem  griðungr  gylli,  svá  at  gorla  heyroi  í  hús  inn. 

Þá  mælti  kerlingin:  „Dat  var  þó,  at  trollit  var  eigi  drepit, 
ok  munu  vér  meira  illt  af  honum  hljóta,  en  vér  mættim  orÖ 
eptir  senda."  10 

18.  Kálfrinn  óx  skjótt  ok  gekk  í  túni  um  sumarit;  var 
hann  um  haustit  svá  mikill,  at  færi  vetrgomul  naut  váru  stœri; 
bann  var  hyrndr  vel  ok  allra  nauta  fríðastr  at  sjá.  Griðungrinn 
var  kallaðr  Glæsir;  er  hann  var  tvévetr,  var  hann  svá  mikill 
sem  V  vetra  gamlir  yxn.  19.  Hann  var  jafnan  heima  meo  15 
kuneytum,  ok  hvert  sinn,  er  Þóroddr  kom  á  stoðul,  gekk  Glæsir 
at  honum  ok  daunsnaði  um  hann,  ok  sleiköi  um  klæði  hans, 
en  Poroddr  klappaoi  um  hann;  hógværr  var  hann  bæði  við 
menn  ok  fé  sem  sauör,  en  jafnan  er  hann  beljaði,  lét  hann 
stórum  afskræmiliga;  en  er  kerling  heyrði  hann,  brá  henni  20 
jafnan  mjok  við.  20.  Þá  er  Glæsir  var  IUI  vetra  gamall, 
gekk  hann  eigi  undan  konum,  bornum  eöa  ungmennum,  en  ef 
karlar  gengu  at  honum,  reygðiz  hann  vio  ok  lét  ótrúliga,  en 
gekk   undan   J?eim  í   þraut.     21.  Þat  var  einn  dag,   er  Glæsir 

^  2.  3.    bautS  .  .  .   varnati   d,    „er-  (opp.  geldneyti,   „trocken  stehende 

Hess  die  strenge  warnung".  kühe"). 

5.  út  látnir,  „hinausgelassen",  d.  h.  10.  20.  Ut  hann  stórum  afskrœmi- 

auf  die  weide  gebracht.  Uga,    „gab    er  einen  fürchterlichen 

G.  i  tpdunni,  s.  zu  c.  30,  9.  ton  von  sich". 

7.  gridungr,  „ein  erwachsener  20.  2 1 .  brd  henni  —  mjpk  vib,  „ge- 

stier'-  riet   sie   stets   in  grosse  aufregung 

gprla,  „deutlich".  dabei". 

í  hús  inn,  „bis  in  die  Wohnräume  22.  gekk  .  .  .  eigi  undan,   „gieng 

ninein  •  nicht  aus  dem  wege". 

9.10.  envér  — senda,  „als  wir  aus-  23.  rcyyUz,   „warf  den  köpf  zu- 
sprechen   können",    „als    worte    zu  rück", 
sagen  im  stände  sind".  ut  ótrúliga,  „geberdete  sich  so,  als 

12. /cm,  comp,  limit.  „nur  wenige";  wenn  er  ótrúr  wäre,   als  wenn  man 

vgl.  Atlanml  61,  2  gerva  svd  fœre.  böses  von  ihm  zu  befürchten  hätte". 

14.  Glœsir,   d.  i.  „der  glänzende".  24.    í  þraut,   „in   der  not",  d.  h. 

IG.   küneyti,   n.  pl.,  „milchkühe"  wenn  er  dazu  gezwungen  ward. 

Sagabibl.  VL 
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Eb.  LXIII.  kom  heim   á  stoSul,   at  hann  gall  ákafliga  hátt,   at  svá  gorla 
heyrði  inn  í  húsin  sem  hjá  væri.     Þóroddr  var  í  stofu  ok  svá 

kerling. 

22.  Hon  andvarpaoi  mjok  ok  mælti:  „Eigi  viroir  \>ú  mikils 
5  oro  mín  í  fví,  at  láta  drepa  grftungÍDD,  fóstri!"  segir  hon. 

Þóroddr  svarar:  „Uni  }n\  nú  vel  við,  fóstra  mín!  nú  skal 
Glæsir  lifa  til  hausts,  en  þá  skal  hann  drepa,  er  hann  hefir 
fengit  sumarholdin." 

„Þá  mun  of  seint,"  sagði  hon. 
10  „Vant  er  fat  at  sjá,"  sagoi  Þóroddr. 

23.  Ok  er  fau  toluðu  þetta,  kvað  grftungrinn  viö  ok  lét 
enn  verr  en  fyrr.     M  kvað  kerling  vísu  þessa: 

36.   Haus  knýr  hjarfar  víse, 

(hann  ræfr  of  fjor  manna) 
15  hallar  hrister  mjallar 

hadds,  blófvita  roddo: 

sá  kenner  þér  sinna 

svarþhrister  ben  jarþar, 

þat  verþr  at  fé  fjotrar 
2o  fjor  fítt,  enn  sék  gorva. 


2.  hjá,  „in  unmittelbarer  nähe". 

5.  íþví,  „was  dies  (diesen  Vor- 
schlag) anbetrifft". 

6.  Uni—vitS,  „gib  dich  nur  jetzt 
zufrieden". 

10.  at  sjd,  „vorauszusehen". 

1 1. 12.  lét  enn  verr,  „es  tönte  noch 
schrecklicher". 

Str.36.  Pros.  Wortfolge:  Hadds 
hallar  injallar  hrister!  hjarþar  víse 
knýr  haus  roddo  blóþvita  (hann  ræþr 
of  fjor  manna);  sá  svar}'hrister 
kenner  þér  sinna  jarþar  ben;  sék 
enn  gorva:  ver};r  at  ]?at  fé  fjotrar 
íjor  |>itt. 

„Verteiler  des  hauptschnees !  der 
ftihrer  der  herde  hebt  den  köpf  mit 
todverkündender  stimme  (er  ver- 
nichtet das  leben  von  menschen); 
dieser  kopfschüttler  wird  dich  lehren 
ins  grab  zu  steigen;  noch  vermag 


ich  deutlich  zu  sehen:  es  wird  ge- 
schehen, dass  dies  vieh  dein  leben 
endigt." 

hadds  hgll,  „haus  des  haupthaares", 
d.  i.  „köpf" ;  dessen  „schnee"  s.  v.  a. 
„silberner  kópfputz",  „silber";  hrister, 
m.,  „verstreuer",  „Verteiler";  „Ver- 
teiler des  Silbers"  s.  v.  a.  „frei- 
gebiger mann",  ehrende  bezeichnung 
des  þóroddr.  víse,  in.,  „führer"; 
„führer  der  heerde"  poetische  Um- 
schreibung für  „stier",  knýr,  „er- 
hebt", blóþvita,  adj.  indecl.,  „blut- 
oder  todverkündend",  ráþa  of  eht, 
„etwas  vernichten".  svarþhrister, 
m.,  „kopfschüttler",  poet.  bezeich- 
nung des  stieres,  sinna  {-aþ;  -nt), 
„gehen",  hier  mit  dem  accus,  ver- 
bunden, jarpar  ben,  „erdwunde", 
d.  i.  „aufgerissene,  aufgegrabene 
erde",   „grab",     fjotra,  „in  fesseln 
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24.    Þóroddr   svarar: 
muntu  eigi  ]?at  sjá." 
Hon  kvað: 


,Gamalœr   geriz   J>ú   nú,   fóstra!   ok  Eb.  LXIII. 


37.    Opt  es  aupär  J'opta 

œr  es  tungo  hrcorer,  5 

(sék  á  blo]>gom  büke 

bengrát)  en  ér  látej': 

tarfr  mon  her,  ]?vit  horfa 

bann  tekr  rei)n*  vi]'  monnom 

(þat  sei*  golls  ens  gjalla  10 

Gerf>r)  J>ínn  bane  verþa. 

„Ekki  mun  svá  veroa,  fóstra!"  sag'Öi  hann. 
„Því  er  verr,  at  svá  mun  verða",  sagði  hon. 

Þóroddr  wird  von  Glæsir  getötet. 
25.  Dat  var  um  sumarit,  at  Dóroddr  hafði  látit  raka  toðu 
sína  alla  í  stórsæti,  at  þá  kom  á  regn  mikit;  en  um  morguninn,  15 
er  menn  kómu  út,  sá  ]>eir  at  Glæsir  var  kominn  í  tún,  ok  var 
stokkrinn  af  hornum  hans,  er  á  hafoi  feldr  verit,  er  hann  tók 


schlagen" ;  gemeint  sind  die  „fesseln 
des  todes". 

Str.  37.  Pros,  wortfolge:  Auj?ar 
j'opta  es  opt  œr  es  hrœrer  tungo, 
en  ér  láteþ;  sék  bengrát  á  búke 
blóþgom;  tarfr  mon  hér  verþa  bane 
þínn,  ]?vít  hann  tekr  horfa  reij?r  vi|? 
monnoni;  ens  gjalla  golls  Gerþr  sér 
þat. 

„Die  goldgeschmückte  frau  ist  oft 
wahnwitzig,  wenn  sie  die  zunge  be- 
wegt, eurer  äusserung  zufolge ;  (doch) 
ich  sehe  wundenträhnen  an  dem 
blutigen  körper;  der  stier  wird  hier 
dein  mörder  werden,  denn  er  fängt 
an  zornig  auf  die  menschen  zu 
blicken ;  das  goldgezierte  weib  sieht 
dieses." 

auþar  þopta,  „des  Schatzes  ruder- 
bank",  d.  i.  „schinuckträgerin",  poet. 
Umschreibung  für  „frau"  (die 
Sprecherin    bezeichnet    damit    sich 


selbst),  en  ér  láteþ,  „wie  ihr  euch 
äussert",  d.h.  nach  eurer  meinung; 
en  steht  hier  für  es,  vgl.  K.  Gislason, 
Aarb.  for  nord.  oldk.,  186G,  s.  259. 
ben-grdtr,  in.,  „wundenträhnen",  d.  i. 
„blut".  tarfr,  m. ,  „stier",  þvít  = 
því  at.  gjallr,  adj.,  „tönend", 
„klingend";  Gerþr,  f.,  die  gattin  des 
gottes  Freyr,  hier  s.  v.  a.  „göttin"; 
die  „göttin  des  klingenden  goldes" 
poetische  Umschreibung  für  „frau" 
(wiederum  bezeichnung  der  spre- 
chenden). 

13.  Því  er  verr,  „leider  verhält  es 
sich  so". 

14.15.   raka  .  .  .  í  stórsœti ,   vgl. 
zu  c.  51,  3. 

14.  tp'du,   „das   auf  dem  binnen- 
schlage gemähte  heu". 

15.  kom  d,  „trat  ein". 

17.  stokkrinn  .  .  .  er  d  hafö'i  feldr 
verit,    „das   holzstück,    das   darauf 

15* 
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Glæsir  greift  den  Þóroddr  au 


Eb.  LXIII.  at   ýgjaz.     26.   Hann   hafði   týnt   venju   sinni,   þvíat  hann  var 

aldri  vanr  at  granda  heyinu,   pó  at  hann  gengi  í  toounni;   en 

nú   hljóp  hann  at  sátunum  ok  stakk  hornunum  undir  botnana 

ok  hóf  upp   sætit  ok  dreifði  svá  um  vollinn;  tók  hann  þegar 

5  aora,   er  onnur  var  brotin,  ok  fór  svá  beljandi  um  vollinn  ok 

lét   oskurliga,   ok   stóo"   monnum   svá   mikil  ógn  af  honum,   at 

engi   porði   til   at  fara,   at  reka  hann  ór  toÖunni.     27.  Var  }?a 

sagt  Þóroddi,   hvat  Glæsir  hafðiz  at:   hann  hljóp  út  pegar  ok 

tók  upp  birkirapt  mikinn  ok  reiddi  um  oxl,  svá  at  hann  helt 

io  um  skálmirnar,  ok  hljóp  ofan  á  vollinn  at  griðunginum.     28.  En 

er   Glæsir   sá   hann,    nam   hann   staðar  ok   sneriz   við  honum. 

Þá   herstiz  Þóroddr   á   hann,   en  griðungrinn  gekk  eigi  undan 

at   heldr.     Þá  hóf  Dóroddr  upp   raptinn   ok  laust  milli  horna 

honum  svá  mikit  hogg,  at  raptrinn  gekk  sundr  í  skálmunum; 

15  en  við  hoggit  brá  Glæsi  svá,  at  hann  hljóp  at  Þóroddi.     29.  En 

Þóroddr   fekk   tekit   hornin   ok  veik   honum  hjá  sér,   ok  fóru 

þeir  svá  um  hríð,  at  Glæsir  sótti  eptir,  en  Þóroddr  íor  undan, 

ok  brá  honum  á  ýmsar  hliÖar  sér,  allt  f>ar  til  er  Dóroddr  tók 

at  inœðaz,   ]>á   hljóp  hann  upp  á  háls  griðunginum  ok  spenti 

20  hondum  niðr  undir  kverkina,  en  lá  fram  á  hofuð  griðuDginum 

milli  hornanna,   ok  ætlar  svá  at  mœða  hann.     En  grioungrinn 

hljóp   aptr   ok  fram  um  vollinn  með  hann.     30.  Dá  sá  heima- 


(auf  den  hörnern)  befestigt  gewesen 
war"  (damit  der  bulle  mit  seinen 
hörnern  nicht  schaden  anrichte). 

1.  ýgjaz,  „bösartig  werden". 

4.  dreiftii,  „verstreute". 
um  vollinn,  d.  i.  um  túnit. 

5.  aðra,  seil.  sátu. 

6.  lét  oskurliga,  „geberdete  sich 
wie  rasend". 

stób' — honum,  „den  leuten  war 
ein  so  grosser  schrecken  von  ihm 
eingejagt  worden". 

8.  hafb'iz  at,  „anstellte". 

10.  um  skdlmirnar,  „an  dem  ge- 
gabelten ende",  „an  dem  ende,  wo 
der  knüttel  in  eine  gabel  auslief". 

12.  herstiz  .  .  .  á  hann,  ,,gieng 
drohend  auf  ihn  los". 


12.  13.  gekk  —  heldr,  „gieng  trotz- 
dem nicht  aus  dem  wege" ;  vgl.  oben 
§20. 

15.  brd  Glœsi  svd,  unpersönlich: 
„geriet  G.  in  solche  wut". 

16.  veik  honum  hjd  8er ,  „schob 
ihn  bei  seite". 

17.  sótti  eptir,  „ihn  (mit  den 
hörnern)  zu  erreichen  suchte". 

fór  undan,  „wich  aus". 

18.  brd  honum  —  sér,  „drängte  ihn 
bald  nach  rechts,  bald  nach  links 
von  sich  ab". 

19.  20.  spenti  —  kverkina,  „klam- 
merte sich  mit  den  bänden  unten 
an  der  gurgel  fest". 

20.  Id  fram  d  hpfu'd ,  „lag  aus- 
gestreckt über  den  köpf  hin" ;  vgl. 
zu  c.  11,  4. 
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menn  Þórodds,   at  í  óefni  var  komit  með  þeim,   en  þeir  þorðu  Eb.  LXIII. 

eigi   til   at   fara   vápnlausir;   gengu   þeir  þá  inn  eptir  vápnum, 

ok  er  þeir  kómu  út,   hljópu  þeir  ofan  á  vollinn  með  spjót  ok 

onnur  vápn.     31.  En  er  griðungrinn  sá  þat,   rak  hann  hofuðit 

nior  milli   fóta   sér  ok  snaraðiz  við,   svá  at  hann  fekk  komit  5 

oðru  horninu  undir  hann  Þórodd;  síðan  brá  hann  upp  hofðinu 

svá   snart,   at   fótahlutinum  Dórodds   sló   á  lopt,   svá  at  hann 

stóð   nær   á  hofði   á  hálsi  griðunginum.     32.   En   er   Dóroddi 

sveif  ofan,    vatt   Glæsir   undir   hann   hofðinu,    ok   kom   aimat 

hornit   á   kviðinn,   svá   at   þegar  stóð   á  kafi;   lét  Dóroddr  þá  10 

laust    hondunum,    en    griðungrinn    rak    við    skræk   mikinn   ok 

hljóp  ofan  til  árinnar  eptir  vellinum.     33.  Heimamenn  Dórodds 

hljópu   eptir  Glæsi   ok   eltu  hann   um  þvera  skriðuna  Geirvor 

ok   allt  þar   til,   er  þeir  kómu  at  feni  einu  fyrir  neðan  bœinn 

at  Helium,   þar   hljóp  griðungrinn  út  á  fenit  ok  sokk  svá,  at  15 

hann   kom   aldri   upp   síoan,   ok  heitir  þar  síðan  Glæsiskelda. 

34.    En   er  heimamenn   kómu   aptr  á  vollinn,  var  Dóroddr   á 

brottu   þaoan;   bafði   hann  gengit  heim  til  bœjar,   en  er  þeir 

kómu   heim,   lá  Þóroddr   inni   í   rúmi   sínu  ok  var  þá  andaðr; 

var  hann   fœrðr  til  kirkju.     35.  Kárr,   sonr  Þórodds,   tók  við  20 

búi   eptir  foður   sinn   í  Alptafirði   ok  bjó  p>ar  lengi  síðan,   ok 

við  hann  er  kendr  bœrinn  á  Kársstoðum. 


I.  at  í  óefni — þeim,  „dass  es  15.  Hdlur,  dieses  gehöft,  welches 
mit  den  beiden  soweit  gekommen  heute  nicht  mehr  existiert,  lag  0rlygs- 
war,  dass  ein  schlimmer  ausgang  staðir  gegenüber  auf  dem  r.  ufer 
zu  befürchten  stand".  der  0rlygsstaÖaa  (Kálund  I,  452). 

7.  at  fötahlutinum  .  .  .  sló  d  lovt,  in  1    i.         1       •      j 

'  .  ,  °k   sokk,    er    kehrt    also    111    das 

unpersonl. :    „dass   der   Unterkörper  ..  ,      .      -,  ,     7 

.   *      .  .      "    ,,     ,  ,  „  F  wasser   zurück,   in  dem  nach  dem 

in  die  mit  geschleudert  wurde".  .  v.    -,        ,,      ,     ,         -,.      .     „   M 

_  _  ?      ...         ..      ,  Island.   Volksglauben   die   troll  ihre 

8. 9.    er   Porodai   sceif   ofan ,    un-  ,    .      .  ,    ,  fc 

,    _      .     .  '     '  heimat  haben, 
personl.:  ,,als  p.  abwärts  glitt". 

9    vatt     drehte"  U\.  Glœsiskeldct,  mit  diesem  niimcn 

10.  8váat-kafi,'„áass  es  sogleich  bezeichnet   man   noch   heute   einen 

tief  (in  die  höhlung  des  Unterleibes)  kleinen  in  der  nähe  belc^enen  sul»l>f, 

eindrang";    vgl.    Yngl.    saga    c.  30  der  für  das  vieh  gefährlich  sein  soll 

(Hkr.  U.  25,9):   grioungr  stakk  þd  (Kálund  a-  a-  °)- 
hornunum  fyrir  brjóst  honum,  svd  2()-    Karr,   sonr    I'örodds,    dieser 

at  d  kafi  stód'.  mann   wird  sonst  nirgends  erwähnt. 

II.  rak,  „stiess  aus".  22.  vitü  hann  —  Karssto'd'um ,   vgl. 
13.  skrifruna  Geirvpr,  s.  zu  c.  43,  8.  zu  c.  32,  11. 
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Der  kaufmann  Guðleifr  Guðlaugsson 


Eb.  LXIV.         Guðleifr  Guðlaugsson  wird  an  die  käste  eines  unbekannten  landes 

verschlagen  und  trifft  dort  den  Björn  Asbrandsson. 

LXIV,  1.  Guðleifr  hét  maðr,  hann  var  sonr  Guðlaugs  ens 
auðga  ór  Straumfirði ,  bróðir  Þorfinns,  er  Sturlungar  eru  frá 
komnir.  Guðleifr  var  farmaðr  mikill;  hann  átti  km^rr  mikinn, 
en  annan  Þórólfr,  sonr  Eyra-Lopts,  þá  er  þeir  borðuz  við  Gyrð, 


Cap.  LXIV.  1.  Gudleifr  und  sein 
vater  Guðlaugr  audgi  werden  sonst 
nur  noch  in  der  Landnámabók  (I, 
19;  II,  6)  erwähnt,  wo  über  das  ge- 
schlecht ausführliche  mitteilungen 
gegeben  werden. 

2.  ór  Straumfirði,  s.  zu  c.  39,  1. 
Nach  der  Landnáma  wohnte  Güt5- 
laugr  zu  Borgarholt,  das  in  der  nähe 
des  meerbusens,  w.  von  dem  flüsschen 
Straumfjarðará  belegen  ist  (Kalund 

I,  408). 

Þorfinnr,  ebenfalls  nur  noch  in 
der   Landnáma   genannt,    vgl.    dort 

II,  6  und  III,  5. 

Sturlungar ,  das  bekannte  isländ. 
häuptlingsgeschlecht ,  das  in  den 
parteifehden  des  13.  Jahrhunderts, 
die  schliesslich  den  Untergang  des 
freistaats  zur  folge  hatten,  eine  so 
verhängnisvolle  rolle  spielte.  Der 
Stammvater  des  geschlechts,  Sturla 
þórðarson,  genannt  Hvamin  -  Sturla, 
(1115 — 83)  war  ein  enkel  von  por- 
finns  enkelin  þórdís,  die  mit  Gils 
Snorrason  verheiratet  war. 

3 —  s.  231,  1.  hann  dtti  —  auga  sitt, 
dieselbe  notiz  findet  sich  auch  in  der 
Landnámabók  (II,  6),  wo  jedoch  die 
Verwundung  des  Gyrðr  nicht  er- 
wähnt, dafür  jedoch  (aber  nur  in 
der  jüngeren  recension)  der  ort  des 
kampfes,  der  Medalfarssund  (d.  i. 
der  kleine  Belt)  angegeben  wird. 
Dieselbe  jüngere  recension  meldet 
ausserdem,  dass  Gnðleifr  den  kämpf 
in  einem  gedichte  (Gyr'd's  visur)  ver- 
herrlichte.    Auch   die  Ljósvetninga 


saga  c.  23  (Isl.  fornsögur  I,  211)  spielt 
einmal  kurz  auf  dasselbe  gefecht  an ; 
sie  nennt  jedoch  den  Guðleifr  nicht, 
dafür  aber  als  begleiter  des  pórólfr 
den  porvarðr  Hoskuldsson.  Gyrðr 
wird  sonst  nur  noch  einmal  in  dem 
cod.  AM.  510  der  Jómsvíkinga  saga 
genannt,  vgl.  die  ausgäbe  von  C.  af 
Petersens  (Lund  1879)  s.  100,  14. 
Denselben  namen  führte  übrigens, 
wie  der  jütische  runeustein  von 
Sjælle  meldet,  auch  ein  bruder  des 
Sigvaldi;  vgl.  Wimmer,  De  danske 
runemindesmærker  Ib,  s.  147  ff. 

4.  Pórólfr  wird  ausser  in  Landn. 
und  Ljósvetn.  saga  (s.  die  vorher- 
gehende note)  nur  noch  zweimal  in 
der  Njála  (c.  119,  57  und  139,  55)  er- 
wähnt; hier  wird  jedoch  nur  auf 
ein  abenteuer,  dass  er  mit  Skapti 
þóroddsson  gehabt  haben  soll,  an- 
gespielt. 

Eyra-Loptr,  d.  i.  Loptr  Ormsson, 
der  vater  des  þórólfr,  war  als  Jüng- 
ling von  Gaular  in  Norwegen  aus- 
gewandert und  hatte  sich  zu  Gaul- 
verjabœr  in  der  isländ.  küstenland- 
schaft Eyrar  (zwischen  Olfúsá  und 
Þjórsá)  niedergelassen.  Vgl.  Landn. 
1,9;  11,0;  V,  7.  8  und  þórðar  s. 
hreðu  (Kbh.  184S)  s.  05. 

s.  231,  1.  Sigvaldi  jarl  (Striit- 
Haraldsson)  war  einer  der  häuptlingc 
der  Jómsvíkinger  (s.  zu  c.  29,  20).  Er 
hatte  in  dem  unglücklichen  feldzuge 
gegen  llákon  jarl  von  Norwegen  den 
Oberbefehl,  wusste  aber  in  der  Schlacht 


wird  in  ein  unbekanntes  land  verschlagen. 
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son  Sigvalda  jarls;   þá  lét  Gyr'ðr  auga  sitt.     2.  Dat  var  ofar-  Eb.  LXIV. 
liga    á   dogum   Olafs   ens   helga,    at   Guðleifr   hafði   kaupferð 
vestr   til  Dyflinnar;    en  er  hann  sigldi  vestan,   ætlaoi  hann  til 
Islands;   hann   sigldi   fyrir   vestan  Irland   ok   fekk   austanveðr 
ok  landnyroinga,  ok  rak  f>á  langt  vestr  í  haf  ok  í  útsuðr,  svá  5 
at  þeir  vissu  ekki  til  landa;  en  þá  var  mjok  áliðit  sumar,  ok 
hétu  þeir  morgu,  at  þá  bæri  ór  hafinu.     Ok  f>á  kom  þar,  at  þeir 
urðu   vit3   land  varir;   ]?at   var  mikit  land,   en  eigi  vissu  þeir, 
hvert   land   þat  var.     3.    Þat   ráð  tóku  þeir  Guðleifr,   at  þeir 
sigldu  at  landin u,  þvíat  þeim  þótti  illt  at  eiga  lengr  vio  hafs-  10 
megnit,     Deir  fengu  J>ar  hofn  góða;  ok  er  þeir  hofðu  ]?ar  litla 
stund  við   land  verit,   þá  koma  menn  til  fundar  við  þá;  þeir 


im  Hjprungavágr  durch  rechtzeitige 
flucht  seine  haut  in  Sicherheit  zu 
bringen  (der  bericht  des  Saxo  gram- 
naaticus  —  s.  480  ff.  Müller  —  nach 
welchem  Sigvaldi  gefangen  ward 
und  dem  tode,  zu  dem  ihn  Hákon 
verurteilte,  mit  grüsster  standhaftig- 
keit  entgegengieng ,  widerspricht 
allen  andern  quellen  und  ist  durch- 
aus unglaubwürdig).  Um  den  diin. 
könig  Sveinn  zu  versöhnen,  den  er 
einmal  durch  hinterlist  gefangen  ge- 
nommen, nach  Jómsborg  geführt 
und  dort  gezwungen  hatte,  mit  dem 
Wendenkönige  Burizleifr  frieden  zu 
schliessen  und  dessen  tochter  Gunn- 
hildr  zu  heiraten  (ihm  selbst  war 
dafür  die  band  der  anderen  tochter 
AstriÖr  zugesagt  worden),  unternahm 
er  es,  den  könig  Óláfr  Tryggvason 
in  die  hände  des  Sveinn  und  seiner 
verbündeten  zu  liefern,  und  es  ge- 
lang ihm  in  der  tat,  Óláí'r  in  den 
hintcrhalt  zu  locken,  der  ihm  von 
Sveinn,  Óláfr  skotkonuugr  von 
Schweden  und  Eirikr  jarl  bei  der 
insel  Svoldr  gelegt  worden  war. 
Olúfr  Tryggvason  fand  hier  nach 
heldenmütiger  gegenwehr  den  unter- 
gang  (1000).  Vgl.  Heimskr.  ed. 
Unger  s.  152  ff.,  200  ff.,  206  ff.,  sowie 


die  verschiedenen  redaktionen  der 
Óláfs  s.  Tryggvasonar  und  der  Jóins- 
víkinga  saga.  Wahrscheinlich  hat 
übrigens  Sigvaldi  seinen  verrat  nicht 
lange  überlebt,  denn  es  ist  so  gut 
wie  gewiss,  dass  er  am  13.  november 
1002  dem  blutbade  zum  opfer  fiel, 
das  könig  ÆÖelréd  unter  den  in 
England  befindlichen  Dänen  an- 
richten Hess ;  vgl.  Munch,  Det  norske 
folks  hist.  I,  2,  467  f. 

1.  Þat  var  usw.,  das  in  den  nach- 
folgenden §§  (2 — 16)  erzählte  ist 
eine  sage,  die  jeder  realen  grund- 
lage  entbehrt.  Vgl.  Gust.  Storni, 
Aarb.  1887,  s.  355  ff.  u.  A.  M.  Reeves, 
The  finding  of  Wineland  the  good 
(Lond.  1890)  s.  84  ff. 

1.2.  ofarliga  d  dggum  Olafs  ens 
helga,  also  würde  die  reise  des  Guð- 
lcifr  um  1025  anzusetzen  sein  (Óláfr 
helgi  regierte  1014—1030). 

4.  austanveðr,  n.,  „Ostwind". 

5.6.  svd  at  þeir — landa,  „sodass 
sie  keine  ahnung  hatten,  wo  sie 
land  finden  würden". 

6.  mjok  dlid'it,  „beinahe  ver- 
strichen". 

7.  hétu  þeir  morgu,  „sie  leisteten 
mancherlei  gelübde". 


232 


Begegnung  des  Guðleifr  mit  Björn  Asbrandsson. 


Eb.  LXIV.  kendu  J?ar  engan  mann,  en  heizt  þótti  þeim,  sem  þeir  mælti 
írsku;  brátt  kom  til  f>eira  svá  mikit  fjolmenni,  at  þat  skipti 
niorgum  hundruðum.  4.  Þeir  tóku  þá  hondum  alla  ok  bundu 
ok  ráku  ]>á  síðan  á  land  upp.  Pá  váru  þeir  fœrðir  á  mót 
5  eitt  ok  dœmt  um  ]>L  Þat  skilðu  þeir,  at  sumir  vildu,  at  J^eir 
væri  drepnir,  en  sumir  vildu,  at  þeim  væri  skipt  á  vistir  ok 
væri  þeir  þjáíir.  5.  Ok  er  þetta  var  kært,  sjá  f>eir,  hvar  reið 
flokkr  manna,  ok  var  þar  borit  merki  í  flokkinum;  J^óttuz  þeir 
þá   vita,   at   hofðingi   nokkurr  mundi  vera  í  flokkinum;   ok  er 

10  flokk  fenna  bar  ]?angat  at,  sá  þeir,  at  undir  merkinu  reið 
mikill  maðr  ok  garpligr,  ok  var  þó  mJ9k  á  efra  aldr  ok  hvítr 
fyrir  hærum.  6.  Allir  menn,  er  þar  váru  fyrir,  hnigu  þeim 
manni  ok  fognuðu  sem  herra  sínum;  fundu  þeir  þá  brátt,  at 
pangat  var   skotit  ollum  ráðum  ok  atkvæðum,  sem  bann  var. 

15  Síðan  sendi  þessi  maðr  eptir  f>eim  Guðleifi;  ok  er  þeir  kómu 
fyrir  þenna  mann,  þá  mælti  hann  til  þeira  á  norrœnu  ok  spyrr, 
hvaðan  af  londum  f>eir  væri.  7.  Deir  sogðu,  at  ]> eir  væri  flestir 
íslenzkir.  Þessi  ma'ðr  spurði,  hverir  þeir  væri  enir  íslenzku 
menn;  gekk  Guðleifr  þá  fyrir  þenna  mann  ok  kvaddi  hann,  en 

20  hann  tók  því  vel  ok  spurði,  hvaðan  af  íslandi  þeir  væri.  Guð- 
leifr  sagði,  at  hann  væri  ór  Borgarflrði;  þá  spurt)  i  hann,  hvaðan 
ór  Borgarfirði  hann  væri;  en  Guðleifr  segir  honum  J^at.  8.  Eptir 
J^at  spurði  ]?essi  maðr  vandliga  eptir  sérhverjum  enna  stœrri 
manna  í  Borgaríiroi   ok  Breiðafirði.     Ok   er  þeir  toluðu  f>etta, 


1.2.  heizt  þótti  þeim  —  írsku,  der 
verf.  hat  also  gemeint,  dass  das 
land,  in  welches  Guðleifr  gekommen 
sein  sollte,  Gross-Irland  oder  Hvitra- 
mannaland  gewesen  sei,  eine  irische 
kolonie  im  fernen  westen,  von  der 
in  Island  gefabelt  wurde  (Landn.  II, 
20 ;  porfinns  ]>.  karlsefnis  45,  7).  Den 
anlass  zu  dieser  fabel  hat  wahr- 
scheinlich ein  missverstandener  be- 
richt  von  der  ersten  entdeckung  Is- 
lands durch  irische  anachoreten  ge- 
geben (Storm  a.  a.  o.  360  f.). 

6.  at  þeim —  vistir,  „dass  sie  auf 
die  verschiedenen  Ortschaften  ver- 
teilt würden". 

7.  kœrt,  „verhandelt". 


12.  vdru  fyrir,  „anwesend  waren". 

13. 14.  at  þangat —  hann  var,  „dass 
man  alle  beschliisse  und  bestim- 
mungen  ihm  überliess". 

17.  hva'b'an  af  londum,  „unde 
terrarum". 

flestir,  „zum  grössten  teile". 

18.  hverir  þeir ,  „welche  von 
ihnen".  Vgl.  c.  65,  1  flciri  enir  stœrri 
menn,  „mehrere  von  den  ange- 
seheneren männern". 

20.  tók  því  vel,  s.  zu  c.  47,  10. 

hvaðan  af  íslandi,  „aus  welcher 
gegend  von  Island".  Aehulich  z.  21. 
22  hvadan  ór  Borgarfir'Üi ,  „aus 
welchem  bezirk  im  B.u. 
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spyrr  hann  eptir  Snorra  goða  ok  Þuríoi  frá  FróM,  systur  hans,  Eb.  LXIV. 
ok  hann  spurÖi  vandliga  eptir  ollum  hlutum  frá  Fróðá  ok 
mest  at  sveininum  Kjartani,  er  þá  var  bóndi  at  Fróðá.  9.  Lands- 
menn  kolluðu  í  oorum  stað,  at  nokkut  ráð  skyldi  gera  fyrir 
skipshofninni.  Eptir  ]>at  gekk  þessi  maer  enn  mikli  í  brott  5 
frá  J?eim  ok  nefndi  meo"  sér  XII  menn  af  sinum  monnum,  ok 
sátu  þeir  langa  hrío*  á  tali.  Eptir  J?at  gengu  þeir  til  mann- 
fundarins. 

10.  Dá  mælti  enn  mikli  maðr  til  þeira  Guðleifs:  „Vér 
landsmenn  hofum  talat  nokkut  um  mál  yður,  ok  hafa  lands-  10 
menn  nú  geíit  yðvart  mál  á  mitt  vald,  en  ek  vil  nu  gefa  yor 
fararleyíi  þangat,  sem  ]>ér  vilið  fara;  en  J^óat  yðr  þykki  nú 
mjok  á  liðit  sumar,  þá  vil  ek  ]>ó  f>at  ráða  yðr,  at  J?ér  látið  á 
brott  heðan,  þvíat  hér  er  folk  ótrútt  ok  illt  viðreignar:  en  þeim 
þykkja  áðr  brotin  log  á  sér."  15 

11.  Guðleifr  mælti:  „Hvat  skulum  vér  til  segja,  ef  oss 
verðr  auöit  at  koma  til  ættjarða  várra,  hverr  oss  haíi  frelsi 
gefit?" 

Hann  svarar:    „Dat  mun  ek  yðr  eigi  segja,   þvíat  ek  ann 
eigi  þess  frændum  mínum  ok  fóstbrœorum,  at  þeir  hafi  hingat  20 
þvílíka   ferð,    sem   pér  munduð   haft  hafa,   ef  ]>ér  nytið   eigi 
mín   við;    12.   en   nú  er  svá  komit  aldri  mínum,"   sagði  hann, 
„at  þat  er  á  engri  stundu  orvænt,  nær  elli  stígr  yfir  hofuð  mér; 

2.    eptir —  Fróðá,     „nach    allen  13.14.   láti'ð  á  brott,    „euch  fort- 
dingen die  F.  betrafen".  macht". 

4.  5.    at    nokkut  —  skipshofninni,  14.15.  en  þeim  —  scr,   „und  über- 

,,dass  man  einen  beschluss  darüber  dies    sind    sie    der    meinung,    dass 

fassen   müsse ,   was  mit  der  schirTs-  ihre  gesetze  (durch  eure  freilassung) 

manuschaft  anzufangen  sei".  übertreten  worden  sind". 

(>.   nefndi  med  8er,   „ernannte  zu  17.  til  cettjar'd'a  värra,   „in  unser 

seinen  beratern".  Vaterland". 

XII menn,  dem  Verfasser  schwebte  19.  ek  ann,  „ich  wünsche", 

hierbei  jcdesfalls  der  isländ.  tylftar-  20.21.  at  þeir  —  haft  hafa,    „dass 

kviftr  vor  (s.  zu  c.  1(5,7).  ihre  reise  hierher  einen  solchen  aus- 

7. 8.    til   mannfundarins ,    zu  der  gaug    nehme ,    wie    die    eurige   ihn 

gesamten  volksschar,  in  deren  mitte  genommen  haben  würde", 

sich  die  gefangenen  befanden.  21.22.  ef  per  nytitS  eigi  min  við, 

11.  gefit  —  vald,  „es  in  meine  hand  „wenn  ihr  hierbei  nicht  meinen  bei- 
gelegt, über  euch  nach  eigenem  er-  stand  gefunden  hättet". 
messen  zu  verfügen".  23.  at  þat  —  ervœnt,  „dass  man  zu 

13.  mjok  —  sumar,  s.  oben  zu  §2.  jeder  stunde  es  erwarten  kann". 
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Eb.  LXIV.  en   J>óat   ek   lifa   enn   um   stundar   sakir,   þá   eru  hér  á  landi 
rikari   meun   en   ek,   f?eir   er  lítinn   frið   munu  gefa  utlendum 
monnum,   þóat   ]?eir   sé   eigi   hingat  nálægir,   sem  þér  eruð  at 
komnir." 
5  13.    Síðan   lét   þessi   maðr   búa   skipit  með   feim   ok  var 

þar   vi'ð   til   )?ess,   er   byrr   kom,   sá   er  þeim  var  hagstœðr  út 
at  taka. 

14.  En  áðr  þeir  Guðleifr  skilðu,  tók  þessi  maðr  gullhring 
af  hendi  sér  ok  fær  í  hendr  Guðleifi,  ok  þar  með  gott  sverð; 

10  en  síðan  mælti  hann  við  Guðleif:  „Ef  ]>ér  verðr  auðit  at  koma 
til  fóstrjarftar  Jnnnar,  pá  skaltu  fœra  sverð  þetta  Kjartani, 
bóndanum  at  FróM,  en  hringinn  Duríði,  móður  hans." 

15.  Guðleifr  mælti:    „Hvat  skal  ek  til  segja,  hverr  þeim 
sendi  þessa  gripi?" 

.     15  Hann   svarar:    „Seg,   at   sá  sendi,   at  meiri  vinr  var  hús- 

freyjunnar  at  Fróðá  en  goðans  at  Helgafelli,  bróður  hennar. 
En  ef  nokkurr  þykkiz  vita  þar  af,  hverr  þessa  gripi  hefir  átta, 
þá  seg  þau  mín  orð,  at  ek  banna  hverjum  manni  at  fara  á 
minn  fund,  þvíat  þat  er  en  mesta  ófœra,  nema  monnum  takiz 
20  þann  veg  giptusamliga  um  landtokuna,  sem  yðr  hefir  tekiz; 
þvíat  her  er  land  vítt  ok  illt  til  hafna,  en  ráðinn  ófríðr  allstaðar 
útlendum  monnum,  nema  svá  beri  til,  sem  nú  hefir  orðit." 

16.  Eptir  J^etta  sigldu  þeir  Guðleifr  í  haf  ok  tóku  Irland 
síð  um  haustit  ok  váru  í  Dyflinni  um  vetrinn;   en  um  sumarit 

25  sigldu  þeir  til  Islands,  ok  fœrði  Guðleifr  þá  af  hondum  gripina, 
ok  hafa  menn  þat  fyrir  satt,  at  þessi  maör  hafi  verit  Bjorn 
Breiðvíkingakappi ;  en  engi  onnur  sannendi  hafa  menn  til  |?ess, 
nema  J?au,  sem  nú  váru  sogð. 


s.  233,23.   nœr  elli  —  hgfuft  mér,  glaubt      den      schluss     ziehen     zu 

„dass  das  alter  mir  über  den  köpf  können". 

steigt,  mich  überwindet",  d.h.  dass  19.  20.  nema  monnum  —  hefir  tekiz, 

ich  sterbe.  „wenn    sie    nicht   bei   der   laudung 

dasselbe  glück  haben  wie  ihr". 

I.  um  stundar  sakir,    „eine  zeit  21.    land   vitt   ok   illt   til   hafna, 
lang".  „eine   lange   küste,   an  der  es  mit 

5.  med  þeim,  „für  sie".  den  häfen  schlecht  bestellt  ist"  (die 

0.  7.  út  at  taka,  „in  see  zu  stechen",  keine  häfen  hat). 

II.  til  fóstrjar'dar þinnar,  „in  dein  rdtfinn  öfrib'r allsta'Öar,  „überall  ist 
vaterland".  sichere  aussieht  auf  feindseligkeit". 

17.  þykkiz  vita  þar  af,   „daraus  25.  fœrtfi. ..  af  hondum,  lieferte  ab'' 
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Die  kinder  des  Snorri  goði. 
LXY,  1.  Snorri  goði  bjó  í  Tungu  XX  vetr  ok  hafði  hann 
fyrst  heldr  ofundsamt  setr,  meðan  þeir  lifðu  stórbokkarnir, 
Þorsteinn  Kuggason  ok  Porgils  Holluson,  ok  enn  fleiri  enir 
stœrri  menn.  þeir  er  óvinir  hans  váru.  2.  Kemr  hann  ok  víoa 
vio"  margar  sogur.  Hann  kemr  vio  Laxdœlasogu,  sem  morgurn 
er  kunnigt.  Hann  var  enn  mesti  vinr  Gruðrúnar  Osvífrsdóttur 
ok  sona  hennar.  3.  Hann  kemr  ok  við  Heiðarvígasogu,  ok 
veitti  mest  manna  Barða  eptir  Heiðarvíg,  annarr  en  Guðmundr 
enn  ríki.     4.  En  er  Snorri  goði  tók  at  eldaz,  þá  tóku  at  vaxa 


Eb.  LXV. 


Cap.  LXV.  1.  XXvetr,  s.  zu  Anh.  5. 

3.  Þorsteinn  Kuggason  (d.  i.  Þor- 
steinn  Þorkels  son  kugga),  ein  enkel 
des  Þórðr  gellir  (c.  9,  1)  und  durch 
seine  mutter  þuríðr  Asgeirsdóttir 
auch  mit  dem  geschlechte  des 
Grettir  (c.  62,  12)  nahe  verwandt, 
wird  häufig  in  den  Isl.  sogur  er 
wähnt.  Er  machte  sich  besonders 
bekannt  durch  die  ächtung  des 
porgeirr  Hávarsson,  den  siegreichen 
prozess  gegen  die  mörder  seines 
freundes  Björn  Arngeirsson  (Hit- 
dœlakappi)  und  die  beschützung 
des  verfolgten  Grettir.  Nach  den 
isländ.  annalen  fand  er  im  j.  1027 
einen  gewaltsamen  tod ;  die  näheren 
umstände  sind  jedoch  nirgends  über- 
liefert. Vgl.  bes.  Grettis  s.  c.  26. 
27.  48.  49.  53.  57.  (57.  68;  Laxd.  c.  31. 
40.  50.  57.  75.  76;  Bjarnar  s.  Hitd. 
(Kbh.  1847)  s.  50  ff.;  Fostbr.  saga 
c.  7.  S;  Landn.  II,  9. 

I'orgils  Hollason,  s.  zu  c  56,  7. 

3.4.  fleiri  —  menn,  s.  zu  c.  64,  7. 

5.  í  Laxdœlaspgu,  über  das  Ver- 
hältnis unserer  saga  zu  dieser  quelle 
und  zur  Heiftarvigasaga  (z.  7)  s.  die 
einleitung  §  2. 

6.  Gu'drúnar  ósvífrsdóttur,  s.  zu 
c.  56,  2. 

8.  Barda,  gemeint  ist  Bardi  Gud- 
mundarson  (Viga  -  Bar'di) ,   eine  der 


hauptpersonen  der  Viga-Styrs  saga 
oder  HeiÖarviga  saga.  Er  erschlug, 
um  den  tod  seines  bruders  Hallr  zu 
rächen,  den  Gisli  porgautsson,  einen 
verwandten  der  mörder;  die  an- 
gehörigen  des  getöteten  setzen 
ihm  nach  und  es  kommt  zwischen 
den  beiden  scharen  zu  einem  hitzigen 
gefecht  auf  der  hochebene  Tvídœgra, 
dem  Heidarvig,  welches  der  saga 
den  namen  gegeben  hat.  Später 
gelingt  es  dem  Snorri  und  Guðmundr 
ríki  (s.  u.)  einen  vergleich  zwischen 
B.  und  seinen  gegnern  zu  stände  zu 
bringen,  doch  musste  B.  auf  einige 
zeit  das  land  verlassen.  Nach  seiner 
rückkehr  verheiratete  er  sich  mit 
Snorris  tochter  Unnr  (s.  unten  §  5), 
trennte  sich  aber  bald  wieder  von 
ihr  und  begab  sich  nach  Kussland, 
wo  er  in  die  dienste  eines  fürsteu 
trat  und  wenige  jähre  später  in 
einer  schlacht  den  tod  fand.  Vgl. 
noch  Landn.  III,  6  und  Grettis  saga 
c.  28.  31;  ausserdem  wird  B.  noch 
in  zahlreichen  anderen  quellen  ge- 
legentlich erwähnt. 

8.  9.  Gu'dmundr  enn  rihi  (Egjolfs- 
son)  gehört  zu  den  bekanntesten 
persönlichkeiten  der  altisländ.  ge- 
schichte.  Er  wohnte  zu  Moðruvellir 
am  r.  ufer  der  EyjafjarÖará  und  war 
ohne  zweifei  einer  der  mächtigsten 
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Eb.  LXV.  virðingar  hans  ok  vinsældir,  ok  bar  þat  til  þess,  at  þá  fækkuðuz 
ofundarmenn  hans.  Pat  bœtti  um  vinsældir,  at  hann  batt 
tengðir  við  enu  mestu  stórmenni  í  Breiðafirði  ok  víðar  annars- 
staðar.  5.  Hann  gipti  Sigríði,  dóttur  sína,  Brandi  enum  orva 
5  Vermundarsyni;  hana  átti  síðarr  Kolli  Þormóðar  sonr,  Dorláks- 
sonar  á  Eyri,  ok  bjoggu  þau  í  Bjarnarhofn.  6.  Unni,  dóttur 
sína,  gipti  hann  Víga-Barða;  hana  átti  síðarr  Sigurðr,  sonr  Þóris 


und  gefürchtetsten  häuptlinge  des 
nordlandes,  dessen  ansehen  sogar 
die  norwegischen  regenten  kannten 
und  benutzten.  Ueber  seine  händel 
mit  þórir  Helgason  und  porkell 
hákr,  die  dem  letztgenannten  das 
leben  kosteten,  vgl.  Ljósvetn.  saga 
c.  1 3  ff. ,  über  die  fehde  mit  Valla- 
Ljótr  die  Valla-Ljóts  saga  c.  1  f., 
über  Guðmunds  beteiligung  an  dem 
grossen  kämpfe  auf  dem  althing  des 
jahres  1012  die  Njála  c.  119  f.  123. 
134.  140  f.  145;  über  sein  Zerwürfnis 
mit  Brodd-Helgi,  der  dann  einem 
mordanschlage  des  gegners  zum 
opfer  fällt,  die  Vápnfiro.  saga  s.  1 3  ff. 
S.  ferner  ísl.  bók  Anh.  I,  4 ;  Landn. 
III,  1.  4.  6.  16.  20;  Grett.  saga  c.  34. 
67.  69;  Vatnsd.  saga  c.  9.  44;  Gliima 
c.  25  ff. ;  Viga-Styrs  s.  (s.  o.)  c.  35  ff. ; 
Laxdœla  (Bolla  þáttr)  c.  41.  83.  86; 
Olkofra  \>.  s.  16  f.  usw.  Ueber  die 
beziehungen  Guðmunds  zu  Hákon 
jarl  s.  Ljósv.  saga  c.  2 — 4,  zu  Óláfr 
helgi  Fms.IV,  176  f.  V,  269  (=  Fiat. 
II,  90.  119)  und  Hkr.  s.  370  f. 
(=  Fiat.  II,  240  f.;  Fms.  IV,  281  f.). 
Guðmunds  tod,  der  im  jähre  1025 
erfolgte,  erzählt  die  Ljósv.  saga 
c.  21. 

1.  virdingar  hans  ok  vi?isœldir, 
allit.  formel,  „sein  ansehen  und  seine 
beliebtheit".  Ueber  den  plur.  s.  zu 
c.  25,  21. 

2.  l'at  bœtti  um  vinsœldir,  „das 
vermehrte  seine  beliebtheit". 

4.  Brandt  enn  orvi  war  als  Jüngling 


während  eines  aufenthaltes  in  Nor- 
wegen durch  könig  Óláfr  Tryggva- 
son  bewogen  worden  sich  taufen  zu 
lassen  (Fms.  II,  26.  40;  Fiat.  I,  310; 
Heimskr.  s.  193;  Laxd.  c.  40 ,  25  f.) 
und  soll  später  noch  zweimal  dort- 
hin gereist  sein,  zuerst  zur  zeit 
Óláfs  des  heiligen  (Bps.  I,  53  f.)  und 
dann  während  der  regierung  des 
königs  Haraldr  haröráði  (Fms.  VI, 
348  f. ;  Morkinsk.  s.  69  f.).  Nach  der 
Finnboga  saga  (c.  41.  42),  die  von 
seinem  nachher  gütlich  beigelegten 
streite  mit  Finnbogi  enn  rammi  er- 
zählt, lag  sein  wohnsitz  in  den  Aust- 
firöir.  Ausserdem  nennt  ihn  nur  noch 
die  Landnáma  (II,  9).  Seine  ver- 
schwägerung mit  Snorri  goði  wird 
durch  keine  andere  quelle  bestätigt. 

5.  Vermundr  (enn  mjóvi),  s.  zu 
c.  12,  9. 

Kolli  ist  sonst  gänzlich  unbekannt; 
über  seinen  vater  Þormódr  Þorláks- 
son  s.  zu  c.  12,  10. 

6.  Bjarnarhofn,  s.  zu  c.  6, 1. 

7.  Viga-Bardi,  s.  oben  zu  §  3. 
hana  —  Sigurdr ,     dieselbe     notiz 

findet  sich  auch  in  Viga-Styrs  saga 
c.  41  (ísl.  sögur  II55,  394);  über  die 
nachkommenschaft  des  Sigurðr  vgl. 
Heimskr.  s.  523  (=  Frissb.  s.  175; 
Fiat.  11,373;  Óláfs  s.  helga,  1853, 
c.  256). 

7.  s.  237, 1.  Þórir  hundr  (Þórisson), 
der  unversöhnliche  feind  des  königs 
Óláfs  des  heiligen.  Er  hatte,  weil 
er    einen    könglichen    beamten    er- 
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hunds,   ór  Bjarkey   á  Hálogalandi;   ok  var  þeira  dóttir  Rann-  Eb.  LXV. 
veig,  er  átti  Jón,  sonr  Arna  Arna  sonar,  Arnmóðssonar;  ok  var 
p>eira   sonr  Viokunnr   ór  Bjarkey,   er   einn   hefir  gofgastr  verit 
lendra   manna   í  Nóregi.     7.   Snorri  goði  gipti  Þórdísi,   dóttur 
sína,   Bolla  Bollasyni,   ok   eru   af  þeim  komnir  Gilsbekkingar.  5 


schlagen  hatte,  die  heimat  verlassen 
müssen  und  zn  Kniitr  dem  grossen 
sich  begeben,  den  er  dann  bei  der 
eroberung  Norwegens  unterstützte. 
Als  Óláfr  aus  dem  exil  zurückkehrte 
und  seinen  thron  wieder  zu  erringen 
suchte,  stellte  sich  þórir  mit  anderen 
gegnern  des  vertriebenen  königs  an 
die  spitze  des  von  der  dänischen 
partei  gesammelten  heeres;  er  war 
es  auch,  der  in  der  Schlacht  bei 
StiklastaÖir  (1030)  Óláfr  die  tütliche 
wunde  versetzte.  Er  soll  darauf 
(weil  er  von  der  heiligkeit  Óláfs 
überzeugt  worden  war?)  eine  Pilger- 
fahrt nach  Jerusalem  angetreten 
haben  und  im  auslande  gestorben 
sein.  Vgl.  bes.  Heimskr.  s.  337 — 523 
(==  Fms.  IV,  233 ff.  V,  97  ff.;  Fiat. 
II,  184  ff.). 

1.  Bjarkey  (heute  Bjarkö),  kleine 
insel  im  Andsfjord  (sw.  von  Tromsö). 

Hdloyaland,  die  küstenlandschaft 
im  n.  des  Bindalsfjord,  die  heutigen 
äinter  Norrland  und  Tromsö  um- 
fassend. 

2.  3.  Jón  —  Viðkunnr  ór  Bjarkey, 
die  genannten  fünf  männer  gehörten 
einem  edlen  halogaländischen  ge- 
schlechte (Armnœðlingakyn)  an,  das 
durch  mehrere  generationen  unter 
den  norweg.  königen  ehrenämter  be- 
kleidete und  erst  1264  mit  Nikoläs 
á  Giska  erlosch.  Der  ahnherr  der 
familie,  Arnmóðr,  und  sein  söhn 
Ami  hatten  im  Hjorungavägr  unter 
Ilákon  jarl  gegen  die  Jómsvíkingar 
gekämpft  (Fms.  XI,  126  =  Fiat.  I, 
188);    Ami   Ammóðsson   war   dann 


ein  vertrauter  Óláfs  des  heiligen 
(Hkr.  s.  341),  und  sein  söhn  Arni 
trug  bei  StiklastaÖir  das  banner  des 
königs  (Óláfs  s.  helga ,  1 849 ,  s.  68 ; 
vgl.  Hkr.  s.  505),  während  zwei  seiner 
brüder  in  den  gegnerischen  reihen 
kämpften.  Jon  Arnason  sass  zur  zeit 
des  königs  Magnus  berfœttr  auf 
Bjarkey  (Hkr.  523.  639  f.) ;  ViÖkunnr, 
sein  söhn,  begleitete  den  könig  auf 
dem  unglücklichen  zuge  nach  Irland 
(1103),  wo  er  seinen  gefallenen  herrn 
rächte  und  schild  und  fahne  des- 
selben in  Sicherheit  brachte  (Hkr. 
657  f.).  Später  wurde  er  mit  der 
erziehung  des  Magnus  (blindi),  un- 
ehelichen sohnes  des  königs  Sigurðr 
Jórsalafari  betraut  (Hkr.  681).  Ueber 
seine  beziehungen  zu  dem  isländ. 
dichter  Ásu-pórðr  s.  Fms.  VII,  112  ff. 
(=  Mork.  170  ff.). 

4.  lendra  manna,  s.  Finnur  Jónsson 
zu  Egils  s.  c.  1 ,  6. 

5.  Bolli  Bollason,  der  posthume 
söhn  des  einen  haupthelden  der 
Laxdœla  saga,  ausserdem  nur  noch 
in  derLandnäma  erwähnt  (II,  11.  17). 
Seine  gattin  Þórdís  kommt  nur  noch 
in  der  Laxdœla  vor. 

Gilsbckkinyar ,  gemeint  sind  die 
nachkommen  des  Ormr  Hermundar- 
son  (enkels  von  Illugi  svarti),  der 
mit  Herdis,  einer  tochter  des  Bolli 
Bollason,  sich  verheiratete  (Laxd. 
c.  78,  5 ;  vgl.  Kalund  z.  St.). 

s.  238,  1.  2.  Hallberu  —  Haflidi 
Mdrsson,  dieselbe  notiz  auch  Landn. 
II,  27. 
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Eb.  LXV.  Hallberu,  dottur  sína,  gipti  Snorri  Dórði,  syni  Sturlu  Djóereks- 
sonar;  þeira  dóttir  var  Þuríbr,  er  átti  Haflioi  Másson,  ok  er 
paðan  komin  niikil  ætt.  8.  Þóru,  dóttur  sína,  gipti  Snorri  Keru- 
Bersa,  syni  Halldórs  Oláfssonar  ór  Hjarðarholti;  hana  átti 
5  síoan  Dorgrímr  sviði,  ok  er  þaðan  komin  mikil  ætt  ok  gofug. 
9.  En  aðrar  dœtr  Snorra  goða  váru  giptar  at  homim  dauðum. 
ÞuríÖi  ena  spoku,  Snorradóttur,  átti  Gunnlaugr,  sonr  Steinþórs 
af  Eyri.     Guðrúnu,  dóttur  Snorra  goða,  átti  Kálfr  af  Sólheimum. 


1 .  Þórðr  Sturluson  wird  sonst  nur 
noch  in  der  Landnáma  (II,  21.  27), 
der  Kristni  saga  (Bps.  I,  31)  und  der 
Sturlunga  saga  (I,  7)  erwähnt. 

1.  2.  Sturla  Þjóðreksson,  s.  zu 
c.  57,  4. 

2.  Haflidi  Mdsson,  einer  der  an- 
gesehensten häuptlinge  im  Nord- 
lande, wohnte  zu  Breiðibólstaðr  am 
Vestrhópsvatn-  ( Húnavatnssýsla). 
Dort  wurde  im  winter  1117 — 18 
nach  dem  beschlusse  des  althings 
von  einer  kommission  rechtskundiger 
männer,  in  welcher  H.  wahrscheinlich 
den  vorsitz  hatte,  das  geltende  land- 
recht aufgezeichnet,  und  nach  H. 
erhielt  diese  aufzeichnung  den  namen 
Hafliðaskrá  (ísl.  bók  c.  10,  9;  Kristni 
saga  c.  13;  Grágás,  Kgsbók  I,  213). 
Von  den  handeln  des  Hafliði  mit 
þorgils  Oddason  handelt  die  porgils 
s.  ok  HafliÖa  (Sturl.  I,  7  ff.);  vgl. 
ísl.  sögur  I2,  329  ff.,  Kristni  s.  c.  14, 
Hungrvaka  c.  8.  12.  Nach  den  is- 
ländischen annalen  starb  II.  im  jähre 
1130. 

3.  4.  Keru-ßersi  ist  sonst  gänzlich 
imbekannt. 

4.  Halldón-  (Jldfsson  ist  besonders 
aus  der  Laxdœla  bekannt;  er  be- 
teiligte sich  an  dem  rachczuge  gegen 
Bolli  porleiksson  (s.  zu  c.  50,  2)  und 
bewies  seine  Mannhaftigkeit  in  dem 
streite  mit  porsteinn  Kuggas on,  der 
ihn  dazu  zwingen  wollte,  das  väter- 
liche erbgut  ihm  zu  verkaufen.    Die 


Kormaks  saga  (c.  10)  erzählt,  dass 
er  bereits  als  12  jähriger  knabe 
seinen  pflegevater  Bersi  Véleifsson 
bei  der  tötung  eines  gegners  unter- 
stützte. In  anderen  quellen  (Landn., 
Egils  saga)  wird  H.  nur  flüchtig  er- 
wähnt; seiner  verschwägerung  mit 
Snorri  wird  sonst  nirgends  gedacht. 

Hjardarholt  liegt  am  r.  ufer  der 
Laxá,  nicht  weit  von  deren  mündung 
in  den  Hvammsfjorðr  (Kälund  I, 
471  f.). 

5.  Þorgrímr  svidi  wird  sonst  nur 
noch  in  der  Landnáma  (II,  25)  und 
in  einem  genealol.  bruchstück  der 
älteren  Melabók  (Isl.  sögur  I2,  355 
u.  350)  erwähnt.  Nur  die  zweite 
quelle  gibt  an,  dass  er  mit  einer 
tochter  des  Snorri  verheiratet  war; 
die  erste  weiss  nur  von  einer  anderen 
ehe  des  mann  es  (mit  Hróðnv  Illuga- 
dóttir). 

7.  Þurídr  en  spaka  gehörte  zu 
den  gewährsleuten  des  Ari  fróði 
(ísl.  bók  I,  1 ;  Heimskr.  s.  3).  Ihre 
ehe  mit  Gunnlaugr  (der  sonst  nirgends 
genannt  wird)  erwähnt  nur  die  Land- 
näina  (II,  9).  Nach  den  isländischen 
annalen  starb  sie  1112  oder  1113. 

7.  8.  Steinþórr  af  Eyri,  s.  zu 
c.  12,10. 

8.  Gutfrún  wird  nur  noch  in  dem 
genealog.  anhang  der  hs.  C  (s.  unten) 
erwähnt;  ihren  gatten  Kdlfr  (v.  1. 
Koljinnr)  vermag  ich  aus  keiner 
anderen  quelle  nachzuweisen. 


Suorris  kinder. 
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Halldóru   Snorradóttur   átti   Þorgeirr   ór  Asgarðshólum.     Álofu  Eb.  LXV. 
Snorradóttur    átti    Jorundr    Þorfinnsson,    brótSir    Guðlaugs    ór 
Straumfirði.    10.  Halldórr  var  gofgastr  sona  Snorra  goða,  hann 
bjó  í  Hjaroarholti  í  Laxárdal.  frá  konum  eru  komnir  SturluDgar 
ok  Vatnsfir'Öingar.     Póroddr   var  annarr  g^fgastr  sonr  Snorra  5 
goða,  kann  bjó  at  Spákonufelli  á  Skagastrond.     11.  Máni,  sonr 


s.  238,  8.  Sólheimar,  diesen  namen 
führen  verschiedene  orte  in  Island; 
wahrscheinlich  ist  S.  í  Myrdal  (im 
ostlande)  genieint. 

1.  Halldóra  nennt  ebenfalls  nur 
noch  der  eben  erwähnte  anhang; 
ihr  gatte  Þorgeirr  ist  gänzlich  un- 
bekannt. 

AsgartSshólar  ist  wahrscheinlich 
identisch  mit  dem  heutigen  gehöfte 
Hólar  in  der  Dalasysla,  am  r.  ufer 
der  Sælingsdalsá  (Kälund  I,  482). 

Álgf,  auch  nur  noch  im  anhange 
der  hs.  C  erwähnt. 

2.  Jorundr  Þorfinnsson,  sonst  un- 
bekannt; sein  bruder  Gudlaugr  wird 
dagegen  mehrmals  in  der  Landnáma 
erwähnt  (II,  C.  18.  23;  III,  5).  Ueber 
das  geschlecht  vgl.  zu  c.  64,  1. 

3.  Halldórr  nahm  an  dem  zuge 
des  nachmaligen  königs  Haraldr 
harðráði  nach  dem  Orient  teil  und 
zeichnete  sich  in  dem  sicilischen 
t'cldzuge  aus,  den  dieser  fürst  im 
dienste  des  griech.  kaisers  unter- 
nahm. Ueber  seine  abenteuer  vgl. 
Heimskr.  s.  552  ff.;  eine  andere, 
romantisch  ausgeschmückte  dar- 
stellung  gibt  die  ausführlichere 
Haraldar  s.  harðr.  (Fins.  VI,  135  fT.  = 
Fiat.  III,  291  ff.;  Morkinsk.  9  ff.). 
Episoden  aus  ílalldórs  aufenthalt 
bei  Haraldr  in  Norwegen  erzählen 
der  apokryphe  Heinings}>áttr  (Fiat 
III ,  400 ff.)  und  der  ebenfalls  un- 
glaubwürdige llalldórs  þáttr  Snorra- 
sonar   (Fms.  III ,  1 52  ff.   =   Fiat.  I, 


506  ff.   III,  428  ff).     S.  auch  Landn. 

II,  12.  23;  III,  5.  16.  Gelegentlich 
wird  H.  auch  in  der  Viga-Styrs  saga, 
der  Laxdœla  und  der  pórðar  saga 
hreðu  erwähnt. 

3.  4.  hann  bjó  í  Hjarðarholti,  die- 
selbe notiz  auch  Heimskr.  s.  575. 
Halldórr  wird  das  gehöft  nach  dem 
tode  seines  Schwagers  Halldórr 
Oläfsson  übernommen  haben. 

4.  frd  honum — Sturlungar,  Stamm- 
vater des  Sturlungengeschlechtes  (s. 
zu  c.  64,1)  ward  Halldórr  durch 
seine  tochter  porkatla,  welche  mit 
Gudlaugr  poríinnsson  í  Straumfirði 
sich  verheiratete.  Sie  war  die  ur- 
grossmutter  des  Hvamm-Sturla. 

5.  Vatnsfirb'ingar,  d.  h.  die  nach- 
kommenschaft  des  Kjartan  Asgeirs- 
son  ór  Vatnsfirði,  der  mit  Halldórs 
tochter  Guðrún  vermählt  war  (Landn. 

III,  5). 

Þóroddr  hielt  sich  längere  zeit  in 
Norwegen  bei  könig  Óláfr  dem 
heiligen  auf,  in  dessen  auftrag  er 
eine  reise  nach  Jamtaland  machte, 
um  rückständigen  tribut  einzufordern 
(Heimskr.  s.  374.  390.  392.  403  ff.). 
Von  einem  misslungcnen  angriff  des 
p.  auf  Grettir  erzählt  die  Grettis 
saga  c.  6S. 

6.  Spdkonufell ,  gehöft  an  der 
Westküste  der  zwischen  Húnaflói 
und  Skagafjorðf  gelegenen  halb- 
insel  in  der  nähe  des  handelsplatzes 
Hólanes  (Kälund  II,  55).  Den  namen 
führte   der  ort  nach  einer  früheren 
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Eb.  LXY.  Snorra,  bjó  á  Sauðafelli;  bans  sonr  var  Ljótr,  er  kallaðr  var 
Mána-Ljótr,  hann  var  kallaor  mestr  sonarsona  Snorra  gooa. 
12.  Porsteiim,  sonr  Snorra  goða,  bjó  at  Laugarbrekku,  ok  eru 
frá  honum  komnir  Asbirningar  í  Skagafirði  ok  mikil  ætt. 
5  Þórðr  kansi,  sonr  Snorra  gooa,  bjó  í  Dufgusdal.  13.  Eyjólfr, 
sonr  Snorra  gooa,  bjó  á  Lambastooum  á  Myrum.  Þorleifr, 
sonr  Snorra  go'ða,  bjó  á  MeÖalfellsstrond;  frá  honum  eru  komnir 
Ballæringar.     Snorri,  sonr  Snorra  goða,  bjó  í  Sælingsdalstungu 


besitzerin,  þórdís  spákona  (Vatnsd. 
saga  c.  44;  Bps.  I,  35). 

s.  239,  6.  Skagastrpnd  heisst  die 
ganze  küstenstrecke  im  n.  der  Laxá. 

Mtíni,  sonst  nur  noch  in  dem  an- 
bang der  hs.  C  erwähnt. 

1.  Sau'd'afell  liegt  in  der  Dalasýsla 
an  der  nw.  spitze  des  gleichnamigen 
bergrückens ,  am  r.  ufer  der  Miðá 
(Kälund  I,  461). 

2.  Mdna-Ljótr  wird  sonst  nur 
noch  einmal  in  der  Landnámabók 
genannt  (II,  8). 

3.  Þorsteinn  (þorskabítr)  wird 
ebenfalls  nur  noch  in  der  Landnáma 
zweimal  (II,  7. 17)  erwähnt,  woselbst 
die  mitteilung  sich  findet,  dass  er 
mit  Yngvildr  porgrímsdóttir  sich 
verheiratete  und  eine  tochter  hatte, 
die  mit  Asbjorn  Arnórsson  vermählt 
ward.  Ob  der  þorsteinn,  der  in 
mehreren  Strophen  des  dichters  Refr 
Gestsson  (IIofgarða-Eefr)  erwähnt 
wird,  mit  Snorris  söhn  identisch  ist, 
ist  zweifelhaft ;  s.  Sn.  E.  III,  540  f. 

Laugarbrekka  liegt  an  der  süd- 
küste  des  Snæfellsnes,  s.  vom  Snæ- 
fellsjokull. 

4.  Ásbirningar,  die  nachkommen 
von  þorsteins  Schwiegersohn  Asbj  prn. 

Skagafjor'dr,  meerbusen  und  Land- 
schaft im  nördl.  Island. 

5.  Pórðr  kausi  wird  sonst  nur  noch 
im  anhang  der  hs.  C  und  in  Jon 
Ólafssons    auszug    aus    der    Viga- 


Styrs  saga  (Isl.  sögur  II2,  307.  309) 
erwähnt.  Im  Widerspruch  zu  der 
ausdrücklichen  angäbe  des  anhanges, 
dass  þ.  der  älteste  von  Snorris 
söhnen  gewesen  sei,  lässt  ihn  die 
Viga-Styrs  saga  jünger  sein  als 
Guðlaugr  und  Halldorr.  Nach  dem 
anhange  soll  übrigens  einer  von  den 
unehelichen  söhnen  des  Snorri  eben- 
falls den  namen  pórðr  kausi  geführt 
haben. 

Dufgusdal,  s.  zu  c.  42,  1. 

Eyjólfr  wird  ausser  im  anhang 
der  hs.  C  nur  noch  in  der  þórðar 
saga  hreðu  (Kbh.  1848)  s.  64  als 
vater  der  Helga  erwähnt,  die  mit 
Ulfr  Skeggjason  verheiratet  war. 

6.  Lambastadir,  gehöft  auf  einer 
kleinen  halbinsel  an  der  nordküste 
des  Borgarfjoror  (Kälund  I,  384). 

Mi/rar,  die  sumpfige  landschaft 
im  n.  des  Borgarfjoror,  die  dem 
bezirke  Mýrasýsla  ihren  namen  ge- 
geben hat. 

Þorleifr,  ihn  kennt  ausser  dem 
anhang  der  hs.  C  keine  andere  quelle. 

7.  Meðalfellsstrpnd,  s.  zu  c.  9,  3. 

8.  Ballceringar,  „das  geschlecht 
der  leute  von  Ballará",  einem  gehöft 
in  der  Dalasýsla,  nnö.  von  Dog- 
uroames. 

Snorri,  nach  dem  anhange  ein 
posthumer  söhn  des  Snorri  goÖi, 
was  schon  sein  name  andeutet 
(G.  Storm,  Ark.  9,  199  if.),  wird  sonst 
nirgends  erwähnt. 


Tod  des  Snorri  goði. 


241 


eptir   fo/ður   sinn.     14.   Kleppr  hét   sonr  Snorra  goða,   ok  vitu  Eb.  LXV. 
menn   eigi   bustao   haus,   ok   eigi   vitu   vér  manna  frá  honum 
komit,  svá  at  sogur  gangi  frá. 

Tod  des  Snorri  goði.  Exhuinierung  seiner  gebeine. 
15.  Snorri  gooi  andaoiz  í  Sælingsdalstungu,  einum  vetri 
eptir  fall  Olafs  konungs  ens  helga;  hann  var  þar  jaroaðr  at  5 
kirkju  þeiri,  er  hann  hafði  gera  látit;  en  þá  er  kirkjugarðrinn 
var  grafinn,  váru  bein  hans  upp  tekin  ok  fœro'  ofan  til  feirar 
kirkju,  sem  nú  er  þar;  þá  var  )>ar  við  stodd  Guðný  Boðvars- 
dóttir,  móftir  þeira  Sturlusona,  Snorra,  Þóroar  ok  Sighvats,  ok 
sagoi  hon  svá  frá,   at  J>at  væri  meðalmanns  bein  ok  eigi  stór.  io 

16.  Þá   váru  far  ok  upp  tekin  bein  Barkar  ens  digra,   foður- 
bróður  Snorra  goða,   ok   kvað   hon   þau   vera   ákaflega  mikil. 

17.  Pá    váru    ok    upp   tekin   bein   Dórdísar   kerlingar,    dóttur 


s.  240,  8.  bjó  í  Sœlingsdalstungu, 
s.  Kälund  zu  Laxd.  78,  4. 

1.  Kleppr,  ebenfalls  nur  noch  im 
anhang  genannt. 

4.  5.  einum  vetri  eptir  fall  Olafs 
konungs,  also  im  jähre  1031. 

5.  6.  at  kirkju  —  gera  lätit,  den 
platz,  wo  die  von  Snorri  errichtete 
kirche  gestanden  hat,  glaubt  man 
noch  nachweisen  zu  können  (Kälund 
I,  478). 

8.  9.  Gutini/  BptSvarsdóttir ,  die 
gattin  des  Sturla  í  Hvammi,  stammte 
in  gerader  linie  von  Egill  Skalla- 
grimsson  ab;  vgl.  den  Stammbaum 
Sn.  E.  III,  4 IS.  Sie  starb  nach  der 
angäbe  der  islitnd.  annalen  im  jähre 
1221.  Die  Landnáma  erwähnt  sie 
liiiufig. 

9.  Snorri.  Þórtfr  und  Sighvatr,  die 
bekannten  hänpter  des  Sturlnngen- 
geschlechtes ,  die  in  der  1.  hälfte 
des  13.  jhs.  durch  list  und  gcwalt 
einen  grossen  teil  von  Island  ihrer 

Sagabibl.  VI. 


botmässigkeit  unterworfen  hatten, 
pórðr,  der  älteste  und  besonnenste 
der  drei  brüder,  starb  1237  kurz 
vor  dem  Zusammenbruche  seines 
hauses;  Sighvatr  fiel  1238  in  dem 
treffen  bei  0rlygsstaðir  im  Skaga- 
fjorðr,  zusammen  mit  seinem  söhne 
Sturla,  der  nahe  daran  gewesen  war, 
sein  ziel,  unter  norwegischer  Ober- 
hoheit alleinherscher  der  insel  zu 
werden,  zu  erreichen;  Snorri,  der 
berühmte  historiker,  ward  1241  auf 
befehl  des  königs  Hákon  Hákónar- 
son,  weil  er  das  versprechen,  ihm 
Island  untertänig  zu  machen,  nicht 
hatte  erfüllen  können  oder  erfüllen 
wollen,  besonders  aber  weil  er  in 
die  hochverräterischen  plane  des 
herzogs  Skuli  verwickelt  gewesen 
war,  auf  seinein  landsitze  Reykjaholt 
ermordet.  Hauptquellen  für  die  ge- 
schiente dieser  stürmischen  zeit  sind 
die  Sturlunga  saga  und  die  Hákonar 
saga  lläkonarsonar. 

1 1.  Barkar  ens  digra,  s.  zu  c.  12,  5. 

13.  I'órdísar,  s.  zu  c.  12,  2. 
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242  Schluss. 

£b.  LXV.  Þorbjarnar  súrs,  móour  Snorra  go'ða,  ok  sagoi  Guony  ]>au  vera 
litil  kvennmannabein,  ok  svá  svort  sem  sviðin  væri,  ok  váru 
pSiU  bein  oll  grafin  niðr  J?ar  sem  nú  stendr  kirkjan.  Ok  lýkr 
]?ar  sogu  Þórsnesinga,  Eyrbyggja  ok  Álptfirðinga. 


4.  Þórsnesinga,  das  geschleckt  des  Eyrbyggja,  s.  zu  c.  25, 18. 

Snorri  gofti,  s.  c.  9,  4  u.  ö.  Álptftrdínga,  s.  c.  9,  6  u.  ö. 


Anhang 


Ö 


aus  cod.  Arnam.  445  b,  4°  (C). 


Snorri  goði  und  seine  nachkommenschaft. 
1.  Snorri  gooi  átti  XIX  born  frjálsborin,  þau  er  ór  barn-       Eb. 
œsku  kómuz.     Þórðr  kausi  var  elztr,  annarr  Þóroddr,  III.  Þor-  Anhang-. 
steinn,   IUI.   Gnolangr  munkr;   feir   váru   synir  Asdísar  Viga- 
Styrs  dóttur;  V.  var  Sigríðr,  VI.  Unnr,  þær  váru  dœtr  Dnrföar, 
dóttur  Illnga  ens  rauöa;  VII.  Kleppr,  VIII.  Halldóra,  IX.  Dórdís,  5 
X.  Givðrún,  XI.  Halldórr,  XII.  Máni,  XIII.  Eyjólfr,  XIIII.  Dóra, 
XV.   Hallbera,     XVI.    ÞuríÖr,     XVII.    Dorleifr,     XVIII.    Álof, 
XIX.  Snorri,  hann  var  fœddr  eptir  fo'ður  sinn;  fessi  váru  born 
Hallfríðar  Einarsdóttur.     2.  Snorri   goði   átti  III  born  J'ýborin, 


1.  XIX  bgrn,  s.  die  anmerkungen 
zum  letzten  cap. 

3.  Gu'Ölaugr  munkr  ist  im  c.  05, 
weil  er  keine  familie  begründete, 
nicht  mit  aufgezählt.  Er  wird  sonst 
nur  noch  in  Jón  Óláfssons  auszug 
aus  der  Viga-Styrs  saga  erwähnt 
(ísl.  sögur  II2,  307),  wo  mitgeteilt 
wird,  dass  er  in  ein  englisches 
kloster  eingetreten  sei. 

Ásdísar,  s.  c.  2S,  27. 

4.  Þurídar,  von  dieser  zweiten 
ehe  des  Snorri  ist  in  der  saga 
nirgends  die  rede,  doch  nennt  auch 
die  Viga-Styrs  saga  c.  40  die  Unnr 
als  tochter  des  Snorri  und  der 
I-Hiríðr.  Möglicherweise  war  übrigens 
pnríðr  nur  eine  beischläferin;  vgl. 
zu  str.  10,  7  (c.  19,9). 


5.  Illugi  rautfi  ist  besonders  be- 
kannt durch  seine  teilnähme  an  dem 
zuge  gegen  die  räuberbande  der 
Ilolmverjar,  an  deren  spitze  sein 
Schwager  Horðr  Grímkelsson  stand 
(Harðar  s.  Gríink.  c.  11  —  33).  Vgl. 
ferner  Landn.  I,  15.  21;  II,  21 ;  Kristin 
saga  c.  1 ;  Fms.  I,  253  f. 

8.  hann  var  —  fpdur  sinn,  s.  zu 
e.  65,  13. 

9.  Hallfríd'ar  Einarsdóttir,  auch 
diese  dritte  (zweite  ?)  ehe  des  Snorri 
wird  in  der  saga  nicht  erwähnt; 
doch  kennt  auch  die  jüngere  recen- 
sion  der  Landnáma  (Melabók)  die 
Ilallfríðr  als  mutter  des  Halldórr 
(Landn.  III,  10);  und  diese  angäbe 
wird  durch  die  þórðar  saga  hreÖu 
(c.  9)    bestätigt.       Ilallfrids    vater, 
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Eb.  hét  annarr  Þórðr  kausi,  Jorundr  ok  Þórhildr.  Snorri  gooi  var 
Anhang'.  XI1II  vetra,  er  hann  fór  utan;  hann  var  utan  einn  vetr. 
3.  Enn  næsta  vetr,  er  hann  kom  ut,  var  hann  at  Helgafelli 
meo  Berki  enum  digra,  foðurbróbur  sínum,  ok  Pórdísi,  móbur 
5  sinni.  4.  Þetta  haust  drap  Eyjólfr  enn  grái,  sonr  Pórbar  gellis, 
Gísla  Sursson,  ok  þetta  vár  eptir,  er  Snorri  var  XVI  vetra 
gamall,  geröi  hann  M  at  Helgafelli,  ok  bjó  þar  XXIII  vetr, 
ábr  kristni  var  í  log  tekin  á  Islandi,  en  þaoan  frá  bjó  hann 
VIII  vetr  at  Helgafelli;  ok  á  þeim  síðasta  vetri  drap  Porgestr 

10  Pórhallsson  Víga-Styr,  mág  Snorra  goba,  á  Jorva  í  Flisuhverfi. 
5.  Síban  fór  hann  búi  sínu  í  Sælingsdalstungu,  ok  bjó  þar 
XX  vetr.  Hann  lét  kirkju  gera  at  Helgafelli,  en  aÖra  í  Tungu 
í  Sælingsdal;  en  sumir  segja,  at  hann  léti  gera  í  annat  sinn 
at  Helgafelli   með  Gubrúnu   kirkju,  J?á   er  sú  brann,   er  hann 

15  hafði  gera  látit.  6.  Hann  andabiz  ór  sótt  á  enum  VII.  vetri 
ens  LXX.  aldrs  síns,  ^at  var  einum  vetri  eptir  fall  Olafs 
konungs  ens  helga,  ok  var  Snorri  gooi  grafinn  heima  p»ar  í 
Sælingsdalstungu  at  þeiri  kirkju,  er  hann  sjálfr  hafði  gera 
látit.     7.  Hann  er  orðinn  stórum  kynsæll,   þvíat  til  hans  telja 

20  ættir   flestir   enir   gofgustu  menn   á   íslandi,   ok   Bjarkeyingar 


Einarr   Eyjólfsson   von   pverá,    ein  9. 10.  drap  —  Flisuhverfi,  s.  c.  56, 1. 

bruder  des  Guðmundr  ríki,  ist  eine  11.  fór  hann  —  Sœlingsdalstungu, 

aus  vielen  sagas  wolbekannte  per-  s.  c.  56,  2. 

sönlichkeit.  12.  XX  vetr,  auch  diese  zahl  ist 

s.  243,  9.   III  born  þýborin,  diese  unrichtig:    wenn    Snorri    1008    von 

werden  sonst  nirgends  genannt.  Helgafell    fortzog   und    1031    starb, 

hat  er  23  jähre  in  Tunga  gewohnt. 

1.  annarr  ÞórÖr  kausi,  „der  zweite  Hann  lét  —  Helgafelli,  s.  c.  49,  2. 

I).  k.",  s.  oben  §  1  und  zu  c.  65, 12.  13.    en    sumir   segja    usw.,     von 

1.  2.   Snorri  .  .  .   fór  utan  usw.,  diesem    zweiten    kirchenbau    weiss 

vgl.  c.  13.  14.  die  saga  nichts. 

7.  bjó  þar  XXI II  vetr  usw.,   da-  14.    með    GutSrúnu,    sodass    also 

nach   fiele   die  geburt  des  Snorri  in  beide    gemeinschaftlich   die   kosten 

das  jähr  961 ;   dies   stimmt  jedoch  trugen. 

nicht  mit  der  angäbe  in  §  6,   dass  17.  var  Snorri  .  .  .  grafinn  usw., 

er   1  jähr  nach  dem  tode  Óláfs  des  s.  c.  65, 15. 

heiligen    (also    1031)    67  jährig    ge-  19.  20.  til  hans  telja  œttir,  „führen 

storben  sei.    Hiernach  wäre  er  963  auf  ihn  ihr  geschlecht  zurück", 

geboren   und    dies  jähr   wird   auch  20.  flestir  enir  gpfgustu  menn,  s. 

von  den  isl.  annalen  als  sein  geburts-  zu  c.  64,  7. 

jähr  angegeben.  Bjarkeyingar ,    d.    h.    die    nach- 
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á    Hálogalandi ,    Gotuskeggjar    í    Færeyjum,    ok    mart    annat       Eb. 
stórmenni ,    fat    er    hér   eigi   er   talt,   bæði   á   þessu  landi   ok  Anhang. 
o'Örum.     Þá  .  .  . 


kommen  von   Sigurðr  þórisson  und 
Unnr  Snorradóttir,  s.  c.  65,  6. 

1.  Gptuskeggjar,  ein  vornehmes 
færöisches  geschlecht,  das  von  Alof, 
einer  tochter  des  porsteinn  rauði 
(s.  zu  c.  5,  2)   seinen  Ursprung  her- 


leitete (Landn.  II,  16).  Welcher  art  die 
verwandtschaftlichen  beziehungen 
des  Snorri  zu  dieser  familie  waren, 
entzieht  sich  unserer  kenntnis. 

3.   Þcí,   mit   diesem  worte  bricht 
die  handschrift  ab. 


Zeittafel. 


874.   Ankunft  der  ersten  norwegischen  kolonisten  in  Island. 
884.   Einwanderung  des  pórólfr  Mostrarskegg. 
sst).    Björn  austrœni  und  Hallsteinn  pórólfsson  kommen  nach  Island. 
um  892— 95.    Einwanderung    des   Auðr    djúpúðga,    der   Geirríðr   und   des 

pórólfr  bægifótr. 
913.    porsteinn  j^orskabítr  geboren. 
918.    Tod  des  pórólfr  Mostrarskegg. 
930.    Errichtung  des  althing. 
932 — 934.    Streitigkeiten  der  pórsnesingar  und  Kjalleklingar. 
um  935.    Anlage  des  gehöftes  zu  Ilelgafell. 

938.    porsteinn  þorskabítr  ertrinkt.    Geburt  des  porgrhnr  porsteins- 

son. 
um  900.    porgrimr  porsteinsson  heiratet  die  pórdís  Súrsdóttir  und  zieht 

nach  dem  Dýrafjorðr. 
962.    Vésteinn  Vésteinsson  wird  von  porgrimr  porsteinsson  ermordet. 
903.    porgrimr    porsteinsson    wird    von    Gísli   Súrsson    erschlagen. 

Geburt  des  Snorri  goði. 
901.    Einteilung  Islands  in  viertel  und  errichtung  der  viertelgerichte. 
977.    Snorri  gooi  reist  nach  Norwegen. 
078.    Tod  des  Gísli  Súrsson.     Kückkehr  des  Snorri. 

979.  Snorri  nimmt  besitz  von  Helgafell;  seine  niutter  scheidet  sich 
von  Borkr  digri. 

980.  Händel  zwischen  Illugi  svarti  und  den  Kjalleklingar.  Tod 
des  porgrimr  Kjallaksson. 

961.  Máhlíðingamál.  Mar  Hallvarðsson  verwundet  den  Björn,  Ver- 
mundr  mjóvi  in  Norwegen  bei  Il.äkon  jarl. 

982.  Prozess  des  Vigtuss  Bjarnarson  gegen  Snorri  gooi  und  des 
porgestr  gamli  gegen  Eiríkr  rauði.  Eiríkr  entdeckt  Grünland. 
Vermundr  inj  ('»vi  kehrt  nach  Island  zurück.  Tötung  des  Vigfúss. 

983.  Prozess  wegen  der  tötung  des  Vigtuss.  Snorri  heiratet  die 
Asdís  Styrsdóttir. 

um  984.    póroddr  skattkaupandi  heiratet  die  purior. 

985.  Eirikr  rauði  kehrt  nach  Island  zurück.  Geburt  des  þóroddr 
Snorrason.    póroddr  zieht  mit  puriör  nach  Fróðá. 
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986.  Eiríkr  rauði  llisst  sich  dauernd  in  Grönland  nieder.  Björn 
Asbrandsson  geächtet.    Geburt  des  Kjartan. 

987.  Beginn  der  händel  zwischen  Arnkell  und  Snorri. 

988.  Prozess  des  Snorri  gegen  Arnkell  wegen  tötung  der  Sklaven 
des  pórólfr  bægifótr.    Tod  des  pórólfr. 

991.  Arnkell  tötet  den  Haukr. 

992.  Prozess  des  Snorri  gegen  Arnkell  wegen  dieses  totschlages. 
Snorris  mordanschlag  gegen  Arnkell  inissglückt. 

993.  Arnkell  wird  getötet. 

994.  Annahme  des  gesetzes,  durch  welches  weibern  und  unmündigen 
die  persönliche  Verfolgung  eines  totschlages  entzogen  wird, 
porleifr  kimbi  und  Arnbjorn  Asbrandsson  verlassen  Island. 

996.  Rückkehr  der  Asbrandssynir  und  des  porleifr  kimbi.  Volks- 
fest zu  Haugabrekkur. 

997.  Arnbjorn  lässt  sich  zu  Bakki  nieder.  Vergebliche  Werbung 
des  porleifr  kimbi  um  Helga  porláksdóttir.  Angriíf  der 
porbrandssynir  auf  Arnbjorn.  Mordanschlag  des  Egill  gegen 
die  Breiftvikingar.    Gefechte  im  Álptafjorðr  und  Vigrafjorðr. 

998.  Beilegung  der  Streitigkeiten.  Anschlag  des  Snorri  gegen 
Björn.  Snorri  und  porleifr,  die  söhne  des  porbrandr,  wandern 
nach  Grönland  aus. 

1000.  Einführung  des   christentumes  auf  Island,    porgunna  kommt 
nach  Fróðá  und  stirbt  dort. 

um  1000.   Entdeckung  von  Vinland. 

1001.  Der  spuk  zu  Fróðá. 

1007.  Viga-Styrr  von  Gestr  getötet. 

1008.  Snorri  verlegt  seinen  wohnsitz  nach  Sælingsdalstunga.     Seine 
beiden  züge  nach  dem  Borgarfjorðr. 

1009.  Snorris  streit  mit  porsteinn  porgilsson  auf  dem  pórsness^ing. 
Verlegung  des  Rauðmelingagoðorð  nach  dem  Straumfjorðr. 

1010—1012.   Räubereien  des  Óspakr  in  Bitra. 

1012.    Zug  Snorris  gegen  Óspakr.    Óspakr  und  Ilrafn  vikingr  werden 
getötet. 
um  1014.    Tod  des  póroddr  porbrandsson. 
1031.    Snorri  goði  stirbt. 


Register. 


I.   Personennamen. 

Alfgeirr  stýrimaðr  c.  18,  3.  13.  14.  20.  21 ;    19,  11;    21,  1.  3;    25,  2. 

1.  AI  fr  ór  Dohmi  (Eysteins  sonr  meinfrets)  c.  50,  7. 

2.  Alfr  enn  íitli  c.  57,  3.  7.  8.  13;    58,  1;    59,  1 ;    60,  1.  4;    61,  1.  2.  3. 
Ali  c.  28,  26. 

Alof  Snorra  dóttir  goða  c.  65,  9;   Anh.  1. 

1.  Ari  (Másson)  c.  56,  7. 

2.  Ari  enn  fróði  porgilsson  c.  7,  6. 

Arnbjorn  enn  sterki,  Ásbrandsson  c.  15,  4;    39,  4.  6.  7.  9.  10;    40,  2. 

3.   18;    42,  5.  6.  9;    43,  4.  5.  24. 
Arngrímr  porgrinisson,  s.  Viga-Styrr. 

1.  Arni  Arnason  c.  65,  6. 

2.  Arni  Arnmoðsson  c.  65,  6. 

Arnkell   gobi,   pórólfs  sonr  bægifótar   c.  8,  5;    12,  7;    16,  6  —  8;    19,  3. 

13.   15.  16.   18—21.  23;    20,  1.  4—6.  8.  9.  11.   12.   16.   17.   19;    21,   1.  3; 

22,  2.  4.  5.  7.  8;    24,  4;    25,  18.   19;    26,  11;    27,  8.   10.  12.  13;    30,  1. 

12-17;    31,  3—7.  9-11.   13.   14.   16.  18;    32,   1—4.  7.  8.  10.   12—14. 

16—18;    33,  3.  5—7.  10.   11.   13;    34,  6—12.   14;    35,  1.  2.  4—7;    36,2. 

4—7;    37,  1—8.  11  —  13.   15—22;    38,   1.  2;    63,  1. 
Arnmóðr  jarl  (Arnviðarson)  c.  65,  6. 
Ásbjorn  (enn  auðgi,  Haröarson)  e.  17,  1. 
Ásbrandr  frá  Kambi  c.  15,  4;    29,  16—18;    39,  4. 
Ásdís  Víga-Styrsdóttir  c.  18,  1;    28,  1.  4.  5.  14.   18.  27;   Anh.  1. 
Ásgeirr  Vestarsson  c.  7,  2.  4;    9,  4;    12,  10. 
Asläkr  ór  Langadal  (porbergssonV)  e.  9,  9.    44,  16.  22. 
Asmundr  hærukollr  (þorgrímsson)  c.  62,  12. 
Ástríðr  Hrólfs  dóttir  hersis  c.  7,  4. 

1.  Auðr  Álfsdóttir  c.  56,  7. 

2.  Auðr  en  djúpúðga,  Ketils  dóttir  flatnefs  c.  1,  1.  8;    5,  2;   6,  3. 

3.  AuÖr,  kona  þórarins  ens  svarta  c.  15,  7;    18,  14.   16;    19,  1;    20,   1. 
AuÖ'unn  stóti  (Vala  sonr  ens  sterka)  e.  12,  10. 

Barði  Guðmundarson  c.  65,  3.  6. 
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Bárðr  Hoskuldsson  c.  56,  6. 

Barkarsynir  c.  62,  8. 

Bama-Kjallakr,  s.  Kjallakr  Bjarnarson. 

BergJ'órr  porláksson  c.  12,   10.   12;    45,  2.  7.  17.  20;    46,  1.  2.  7. 

Bil  c.  29,  17. 

Bitru-Oddi  (porvalds  sonr  orgoða)  c.  56,  7. 

1.  Björn  BreiÖvikingakappi  Asbrandsson  c.  15,  4;    22,  1 ;    29,  10 — 18. 

20.  21;    39,  4.   10;    40,  2.    3.  5.  7—12.   14.    16—18;    42,  6.  9;    43,  4.  5. 
12.  14.  16.   17.  24—26;    44,  19.  20;    47,  2.  4.  6—8.  10.  11.  14.  15;    64,  16. 

2.  Björn  Bolverks  sonr  blindingatrjónu  c.  8,  2. 
8.  Björn  buna  Grims  sonr  hersis  c.  I,  1. 

4.  Björn  Helga  sonr  HofgarÖagoða  c.  16,  7;   42,  8. 

5.  Björn   enn  austrœni,   Ketils  sonr  ilatnefs  c.  1,   1.  2;    2,  1 — 4;    3,  2; 

5,  1—3;    6,  1.  3;    7,  3.  5;    9,  2. 

6.  Björn  Kjallaks  sonr  jarls  c.  1,  2. 

7.  Björn  Óttarsson  c.  7,  5;    23,  1;    26,  12. 

8.  Björn  stýriinaðr  c.  18,  3;    21,  4. 

9.  Björn  í  Drápuhlíð,  systursonr  Vigfúsar  c.  23,  1.  4 — 6.  8. 
Bófi,  s.  Freysteinn  bofi. 

1.  Bolli  Bollason  c.  65,  7. 

2.  Bolli  porleiksson  c.  56,  2;    65,  7. 

1.  Brandr  enn  orvi,  Vermundar  sonr  ens  mjóva  c.  65,  5. 

2.  Brandr  porgrimsson  c.  12,  8;    56,  3. 
Bægifótr,  s.  pórólfr  bægifótr. 
Boovarr  (pórðarson)  c.  65,  15. 
Bolverkr  blindingatrjóna  c.  8,  2. 

Borkr  enn  digri,  porsteins  sonr  þorskabits  c.  11,  3;    12,  5;    13,  1.  6  —  12; 
14,  1—9;    15,  4;    62,  3;    65,   16;    Anh.  3. 

Drop  laug  (porgrímsdóttir)  c.  12,  11. 

Egill  enn  sterki,  þræll  porbrands  c.  43,  1.  2.  5.  7.  8.  10.  12—14.  16—18.  20. 
Einarr  (pveræingr,  Eyjólfsson)  Anh.  1. 

1.  Eiríkr  enn  rauoi  (porvaldsson)  c.  24,  1 — 5;    25,   15. 

2.  Eirikr  enn  sigrsæli  Svíakonungr  c.  25,  5;    40,  17. 
Erlingr  Skjalgsson  e.  13,  2. 

1.  Eyjólfr  Snorra  sonr  goða  c.  05,  13;   Anh.  I. 

2.  Eyjólfr  enn  grái,  pórðar  sonr  gellis  e.  13,  7—10.  12;    Anh.  4. 

3.  Eyjólfr  Æsuson  c.  24,  2.  4. 
Eyra-Lojjtr  enn  gamli  (Ornisson)  c.  64,   1. 

1.  Eyvindr  austmaðr  (Bjarnarson)  e.  1,  8. 

2.  Eyvindr  (Ilerrauðar  sonr  hvitaskys)  e.  59.  3. 

Fenrir  c.  40.  8. 

Finngeirr  porsteins  sonr  ondnrs  c.  7,  1. 

Freysteinn  bófi  c.  31,  6;    37,  6.   9;    43,  7.  8;    45,   12—15.  19;    46,  7. 

Fróði  c.  19,  8. 
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Gautr  c.  22,  5. 

Geirleifr  (Eiriksson)  c.  7,  5. 

Geirr  goði  (Asgeirsson)  c.  47,  5. 

1.  Geirríðr,  systir  Geirr0oar  á  Eyri  c.  S,  I.  2. 

2.  Geirríðr  pórólfs  dóttir  bægifótar  c.  8,  5;    15,  G.  9.  II;    16,  1.  5.  6.  8; 

18,  12.  24.  25;    19,  3;    20,   I.   13—17. 
Geirrdör  á  Eyri  c.  7,  1 ;    8,   1. 

1.  GerÖr  ásynja  c.  19,  14;    63,  24. 

2.  GerÖr  Kjallaks  dottir  ens  gamla  c.  7,  4. 

1.  Gestr  Bjarnarson  c.  16,  7;    42,  8. 

2.  Gestr,  s.  porgestr  porhallason. 
Gils,  s.  Spá-Gils. 

1.  Gísli  Súrsson  c.  12,  2.  3;    13,  7.  8;   Anh.  4. 

2.  Gísli,  faðir  porsteins  c.  56,  4. 

Gizorr  enu  hviti  (Teitsson)  c.  47,  5;    49,  1;    55,  2. 
Gjaflaug  Kjallaks  dóttir  jarls  c.  1,  2;    2,  I. 
Glunir  Óspaksson  c*.  57,  1;    60,  2;    62,  12. 
Grettir  enn  sterki  Asniundarson  c.  62,  12. 
Grínir  hersir  ór  Sogni  c.  1,  1. 
Gróa  Geirleifsdóttir  (en  kristna)  c.  7,  5. 

1.  Guolaugr  munkr  Snörra  sonr  goða  Anh.  1. 

2.  Guolaugr  porfinnsson  c.  65,  9. 

3.  GnÖlaugr  enn  anðgi  (þornióðarson)  c.  64,  1. 

Guðleifr  GnÖlangs  sonr  ens  auðga  c.  64,  1 — 3.  6.  7.  10.  11.  14 — 16. 
Guðmundr  enn  ríki  (Eyjólfsson)  c.  65,  3. 

1.  Guðný  Bpðvarsdóttir  c.  65,  15.  17. 

2.  Guðný  þórólfsdóttir  c.  8,  5;    15,  7;    19,  7. 

1.  GíiÖrún  Ósvífrsdóttir  c.  56,  2;    65,  2;    Anh.  5. 

2.  GuÖrún,  Snorra  dóttir  göða  c.  65,  9;    Anh.  1. 
Gullhorðr,  faðir  þóris  c.  57,  4. 

1.  Gunnarr  at  Hlí^arenda  (Hámundarson)  c.  47,  5. 

2.  Gunnarr  porsteinsson  c.  56,  6.  14.  15. 
Gunnfríðr,  þórólfs  dottir  bægifóts  c.  8,  5. 

1.  Gunnlaugr  ormstunga  (Illuga  sonr  ens  svarta)  c.  56,  4. 

2.  Gunnlaugr  Stein]?órsson  c.  65,  9. 

3.  Gunnlaugr  porbjarnar  sonr  ens  digra  c.  15,  5.  9—12;    16,  1—4.  6.  8; 

21),  18. 
(íyrör  Sigvalda  sonr  jarls  c.  64,  1. 

Ilafliði  Másson  c.  65,  7. 

llákoii  jarl  Sigurðarson  c.  25,  1.  3. 

llalla  (Gestsdóttir)  c.  56,  7. 

llallbera  Snorra  dóttir  goía  c.  (i5,  7;   Anh.  1. 

Halldóra  Snorra  dóttir  go^a  c.  65,  9;    Anh.  1. 

1.  Halldórr  Óláfs  sonr  pá  ór  Iljarðarholti  c.  65,  8. 

2.  Halldórr  Snorra  sonr  goða  c.  (55,   10;    Anh.   I. 
Ilallfríðr  Eiuarsdóttir  Anh.   1. 


I.  Personennamen.  251 

Halli  berserkr  c.  25,  4.  16.  17;    28,   1—4.  7.  8.  12—15.   18.  19.  23. 
Hallr  Viga-Styrsson  c.  18,  1. 

1.  Hallsteinn  porbjarnar  sonr  ens  digra  c.  1.%  5;    18,  8.  17.  20.  21.  27. 

2.  Hallsteinn  þórólfs  sonr  Mostrarskeggs  c.  3,  2;    6,  1.  2;    7,  7;    48,  3. 
Hallvarðr,  faðir  Más  c.  11,  7. 

Haraldr  konungr  enn  hárfagri  c.  1,  3.  4.  7;    2,  1.  2;    3,  3. 

1.  Ilaukr  fylgðarmaðr  Snorra  goða  c.  35,  3 — 5.  7.  8;   37,  3.  5. 

2.  Hau  kr  hábrók  c  2,  3. 
Havarr  (Einarsson)  c.  56,  7. 
II  el  c.  03,  4. 

1.  Helga  Kjallaks  dottir  ens  gamla  c.  7,  4. 

2.  Helga  porláksdóttir  c.  12,  10;    41,  1. 

1.  Helgi  Droplaugarson  c.  12,  11. 

2.  Helgi  enn  magri,  Eyvindar  sonr  austmauns  c.  1,  8. 

3.  Helgi  Hofgarðagoði  (Hrólfsson)  c.  10,  7.  8. 

4.  Helgi  Ketils  sonr  rlatnefs  c.  1,  1;    5,  1. 

5.  Helgi  (Óláfsson)  c.  1,  8. 

0.  Helgi  Óttarsson  c.  7,  5. 

7.  Helgi  sauðaniaðr  Snorra  goða  c.  23,  4.  5.  8. 

Herjölfr  holkinrazi  c.  8,  5. 

Hjalti  (Skeggjason)  c.  49,  1. 

Hlín  ásynja  c.  19,  10;    28,  20;    40,  14. 

HloÖver  jarl  (porfinns  sonr  hausakljúfs)  c.  29,  2. 

Ilofgarða-Kefr,  s.  Refr  Gestsson. 

Hrafn  vikingr  c.  59,  3;    62,  3.  5.  6.  10.  11. 

1.  Hrólfr  hersir  c.  7,  4. 

2.  Ilrólfr  Ornólfsson,  s.  þórólfr  Mostrarskegg. 
Hroptr  c.  19,  10. 

Hogni  c.  19,  15. 

Horða-Kári  (Asláks  sonr  bifrakára)  c.  13,  2. 

lloskuldr  (Dalakollsson)  c.  50,  6. 

1.  Illugi  enn  ramini,  Asläksson  c.  44,   16.  22. 

2.  Illugi  enn  svarti  (Hallkelsson)  e.  17,   1.  3—7;    56,  4.  7.  9. 

3.  Illugi  enn  rauði  (Ilrólfsson)  Auh.  1. 
Ingibjorg  Asbjamardottir  c.  17,  1. 

1.  Ingjaldr  at  Ingjaldshváli  (Alfarinsson)  c.  61,  5. 

2.  Ingjaldr  Ilelgason  e.  1,  8. 
lugólfr  Arnarson  c.  3,  4. 

Jon  Arnason  c.  65,  6. 

Jórunn  mannvitsbrekka,  Ketils  dóttir  flatnefs  c.  1,  1. 

1.  Jorundr  launsonr  Snorra  goða  Anh.  2. 

2.  Jorundr  porfinnsson  c.  65.  9. 

Kálfr  at'  Sólheimum  c.  65,  9. 
Karlsefui,  s.  porfinnr  karlsefni. 
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Kárr  póroddsson  c.  63,  35. 

Katla  c.  15,  8.   10—12;     16,  3;    18,  9;    20,  3—16.   18.  20. 

Keru-Bersi  Halldórsson  c.  65,  8. 

1.  Ketill  veðr  herair  af  Rauniariki  c.  1,  1. 

2.  Ketill  flatnefr  Bjarnar  sonr  bunu  c.  1,  1.  2.  4 — 8;    2,  1;    5,  1. 

3.  Ketill  kappi,  porbjarnar  sonr  ens  digra  c.  15,  5;    18,  8. 

1.  Kjallakr  jarl  á  Jamtalandi  c.  1,  2;    2,  1. 

2.  Kjallakr  enn  gamli,  Bjarnar  sonr  ens  austrœna  c.  7,  3.  4. 

3.  Kjallakr  (Bjarnar  sonr  ens  sterka),  d.  i.  Barna-Kjallakr  c.  9,  3. 

4.  Kjallakr  frá  Kjallaksá  c.  57,  1. 

Kjartan  at  Fróðá  c.  29,  19;    40,  6.  7;    50,  12;    53,  8;    54,   1.  9;    55,  1—4. 

10.   11;    56,   11.   12;    64,  8.  14. 
Kj arvall  Irakonungr  c.  1,  8. 

Kleppjárn  enn  gamli  (þórólfs  sonr  viligisls)  c  56,  4. 
Kleppr  Snorra  sonr  goða  c.  65,  14;   Anh.  1. 
Kolli  þormóðarson  c.  65,  5. 
Kuggi,  s.  porkell  kuggi. 

Leifi  c.  37,  19. 

Leiknir  berserkr  c.  25,  4;    28,  4.  20.  24. 

Ljótr  Mánason  c.  65,  11. 

Mána-Ljótr,  s.  Ljótr  Mánason. 

Máni  Snorra  sonr  goða  c.  65,  11;    Anh.  1. 

1.  Mar  HallvarÖSSOn  c.  11,  7;    15,1;    23,3.6;    26,7.8;    27,13.14;    44,13; 

46,  6;    47,  6.  10. 

2.  Mar  (Húnrauðarson)  c.  65,  7. 
Móði  áss  c.  18,  25;    19,  9. 

Nagli  c.  18,  3.   19.  22.  23;    19,   11.  12. 
Njorör  áss  c.  19,  6. 
Njorun  äsynja  c.  40,  14. 

Oddleifr  (Geirleifsson)  á  BarÖastrond  c.  7,  5. 

1.  üddr  Kotluson  c.  15,  8.  12;    16,   1—3.  5;    18,  5—9.  14.  18.20.21.26; 

20,  1—10.  12.   13.   15.  17.  19. 

2.  Oddr  í  Miðfirði  Ófeigsson  c.  62,  12. 

3.  Oddr  enn  rakki  c.  7,  4. 

4.  Oddr  skáld  (Breiðfirðingr)  c.  17,  4.  6. 

1.  Ófeigr  (Skíðason)  c,  62,  12. 

2.  Ófeigr  þræll  Arnkels  goða  c.  37,  8.  11.  13. 

1.  Óláfr  Eyvindarson  c.  59,  3.  4. 

2.  Óláfr  konungr  enn  helgi  (Haraldsson)  c.  64,  2;    65,  15;   Anh.  6. 

3.  Óláfr  (pái,  lloskuldsson)  c.  65,  8. 

4.  Óláfr  enn  hviti  Ingjaldsson  c.  1,  8. 

5.  Oláfr  feil  an  (I)orsteins  sonr  ens  rauða)  c.  9,  1. 
Ormr  enn  m  <Wi  c.  15,  4. 
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Ósk  þorsteins  dóttir  ens  rauða  c.  7,  7. 

1.  Óspakr  Glúinsson  c.  62,  12. 

2.  Óspakr  Kjallaksson  c.  57,  1—5.  8—15;    58,  1  —  12;    59,  1.  2;    60,  1.  2. 

5;    61,  1.  2.  4;    62,  2—4.  7.   10.   12. 
Osvífr  enn  spaki  Helgason  c.  7,  5;    56,  2. 
Óttarr  Bjarnar  sonr  ens  austrœna  c.  7,  5. 

Palnatóki  c.  29,  20.  21. 

Rafurta  Kjarvals  dóttir  írakonungs  c.  1,  8. 

Ragnarr  loðbrók  c.  1,  8. 

Ragnkildr  þórðardótiir  c.  48,  3. 

Rán  c.  54,  3. 

Rannveig  Sigurðardóttir  c.  65,  6. 

Refr  skáld  Gestsson  c.  16,  7;    42,  8. 

Sáinr  Barkar  sonr  ens  digra  c.  62,  3. 

Selþórir  (Grímssön)  c.  12,  6;    56,  7. 

Siglivatr  Sturluson  c.  65,  15. 

Siguiundr  þorbeinisson  c.  8,  5. 

Sigríðr  Snorra  dóttir  goða  c.  65,  5;   Anh.  1. 

1.  Sigurðr  jarl  (Hákonarson)  c.  25,  1. 

2.  Sigurðr  jarl  Hloðvesson  c.  29,  2.  5. 

3.  Sigurðr  ornir  í  auga,  Ragnars  sonr  loöbrókar  c.  1,  8. 

4.  Sigurðr  þóris  sonr  hunds  c.  65,  6. 
Sigvaldi  jarl  (Strút-Haraldsson)  c.  64,  1. 
Skáld-Refr,  s.  Refr. 

Skjálgr,  s.  þórólfr  skjálgr. 
Snerrir,  s.  Snorri  goði. 

1.  Snorri  Snorra  sonr  goða  c.  65,  13;    Anh.  1. 

2.  Snorri  Sturluson  c.  65,  15. 

3.  Snorri  þorbrandsson  c.  12,  6;    45,  24;    48,  1.  2. 

4.  Snorri  goði  þorgrímsson  c.  12,  4—6;    13,  1—5.  8.  10—12;    14,  1—6.  8 

9;  15,  1—3;  16,  1.  6—8;  17,  5—7;  19,  1.  13.  15.  19;  22,  1—7.  9 
23,  3.  4.  7.  8;  24,  3;  26,  3.  5  —  10;  27,  1.  12  —  14;  28,  9.  10.  27 
29,  7—9.  18;  31,  8—10.  12—15.  17.  18;  32,  3.  15.  16.  18;  33,  1.  2 
5—7;  35,  1—3.  7.  8;  36,  1.  3.  4,  7;  37,  1.  3—5.  9.  10.  15.  16.  18—20 
40,  10;  41,  5.  6;  42,  1—3.  7—9;  43,  6.  12.  21-23.  25.  26;  44,  1—3 
9—11.  13—23;  45,  18-27;  46,  5.  6.  8.  9;  47,  1—4.  8—14;  49,  1.  2 
55,  1.  2;  56,  1—3.  5  —  9.  11—13.  15;  57,  1.  3.  7.  8;  59,  1;  60,  1 
61,1-9;    62,1—5.9.10.12  —  14;    64,8;    65,1.7—17;    Anh.  1.  2.  4.  6 

1.  Spá-Gils  c.  18,  5 — 7. 

2.  Spá-Gils  á  Spágilsstocuim  c.  32,  5.  6.  8.  9.  11.  12. 
Steinólfr  enn  lági  c.  7,  4. 

Stein)? órr  þorláksson  c.  12,  10.  11;  18,  3;  27,  3  — 5;  41,  1.  5.  6;  43, 
20—24.  26.  27;  44,  1—7.  9.  10.  12—21;  45,  1.  2.  4-7.  9.  10.  12.  13. 
15.  16.  18.  19;    46,  1.  2.  6.  7.  9;    56,  3.  6;    65,  5.  9. 
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1.  Sturla  pjó^reksson  c.  57,  4.  7.  8;    61,  4;    02,  1.  3.  4.  7—9.   18;    65,  7. 

2.  Sturla  (í  Hvammi,  Dórðarson)  c.  65,  15. 
Sturlusynir  c.  65,  15. 

Styrbjoru  eun  sterki  c.  29,  21;    40,  17. 

Styrr,  s.  Víga-Styrr. 

Súrr,  s.  porbjoru  súrr. 

Svartr  enn  sterki,  þræll  Vigfúsar  c.  26,  1.  3.  4.  6—8. 

Tinforni  (Æsnson)  c.  17,  1.  3.  4. 
Trefill,  s.  porkell  trefill. 

1.  Úlfarr  kappi  c.  7,  1;    8,  3.  4. 

2.  Úlfarr  leysingi  þorbrands  c.  8,  4;    30,  2  —  4.  6.  9  —  12.  14  —  17;    31,  1. 

4.  5;    32,  1.  2.  4.  6—11.  14. 

1.  Unnr  Snorra  dóttir  goða  c.  65,  6;   Ank.  1. 

2.  Unnr  koiia  þórólfs  Mostrarskeggs  c.  7,  6. 

Valr  þóris  sonr  viðleggs  c.  18,  27;    29,  11. 

Vémundr  kogr  (þóris  sour  leðrháls)  c.  12,  11. 

Vermundr   eun   mjóvi  þorgrímssou   c.  12,  9;    15,  7;    18,   1;    19,  2—6. 

S— 15.  18  —  20;     21,   1.  3;    22,  7;    25,   1—3.  6.  7.  9.   11—20.  22.  23; 

27,  1—3.  6-8.   12;    31,  15;    43,  21;    44,  16;    46,  4;    56,  3;    65,  5. 
Vestarr  þórólfs  sonr  bloðruskalla  c.  7,  2. 

1.  Vésteinn  (Végeirsson)  c.  12,  3. 

2.  Vésteinn  Véstemsson  c.  12,  3. 
Viðkunnr  Jónsson  ór  Bjarkey  c.  65,  6. 
Vífill  (Ketilsson)  c.  24,  2. 
Víga-Barði,  s.  Barði  Guðnmndarson. 
Víga-Sturla,  s.  Sturla  þjóðreksson. 

Víga-Styrr    þorgrímsson    c.  12,  8;    17,  6;    18,  1.  2;    24,  2  —  4;    25,  8. 

18  —  24;    26,  1.  11;    27,  1 ;    28,   1.  2.  6.  7.  9  —  15.  17.  22—27;    31,  15; 

37,  1.  3;    43,  21;    44,   15;    46,  6;    49,  2;    56,  1.  3.  5.  9.  10;   Auh.  1.  4. 
Vigdís  Illuga  dóctir  ens  svarta  c.  56,  4. 
Vigfúss   Bjarnarsoii   í   Drápuhlíð  c.  7,  5;    8,  5;    23,  1.  4.  7.  8;    26,  1 — 4. 

8—12;    27,  1-3.  5.  8.   10.  12—14. 
Vilgeirr  Óttarsson  c.  7,  5. 

Yggr  c.  19,  10. 

Yugvildr  Ketils  dóttir  veðrs  c.  1,  1. 

I)  jóðrekr  (Slóttu-Bjarnarsou)  c.  57,  4. 

1.  1)6 ra  Óláfs  dóttir  feilaus  c.  9,  1 ;    II,  3.  5.  7. 

2.  póra  Sigurðar  dóttir  oims  í  auga  c.  1,  8. 

3.  póra  Snorra  dóttir  go^a  c.  65,  8;   Auh.  1. 

pórarinn  eun  svarti,  pórólfsson  c.  8,  5;    15,  6;    16,  8;    18,  3.  4.  9 — 25; 
19,  1—6.  8—23;    20,   1.  6.  9.  13;    21,  1.  3;    22,  5.  7—9;    23,  2;    25,  1.  2. 
porbciuir  á  þorbeiuisstoðimi  c.  8,  5. 
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porbjorg,  porsteins  dóttir  hreggnasa  c.  18,  1. 

1.  porbjom  enn  digri,  Orms  sonr  ens  nijóva  c.  15,  4.  5.  9;    IG,  4.6.  8; 

18,  4—9.    11.   12.   14.  15.  17—20.  22.  23."  27;    22,   1;    23,  2;    29,  8. 

2.  porbjorn  Vífilsson  c  24,  2.  4. 

3.  porbjorn  kjálki  c.  25,  4. 

4.  porbjorn  súrr  (porkels  sonr  skerauka)  c.  12,  2;    05,  17. 

1.  porbrandr  Snorrason  c.  48,  2. 

2.  porbrandr  porfinnsson   c.  7,   1  ;    8,  4;    9,  0;    12,  5.  0;    14,  5;    24,  2; 

31,  0;    34,   10;    43,  1.  2.  10;    44,  22. 
porbrandssynir  c.  31,  5;    32,  2.  3.  11.  13  —  15.  18;    34,  8.  9;    37,  4.  5. 

7.  9.  11;    41,  4;    42,  1.  4.  7.  9;    43,  5.  23;    44,  2.  3.  7.  23;    45,  5.  G. 

8.  10.  21.  22.  20;    40,  7;    48,  1 ;    56,  7. 

1.  pórdís  Asinnndar  dóttir  hærukolls  c.  02,  12. 

2.  pórdís  Snorra  dóttir  goða  c.  05.  7;    Anh.  1. 

3.  pórdís  Súrsdóttir  c.  12,  2.  4.  5;    13,  8.  10.   11;    14,  8;    15,  4;    65,  17; 

Anh.  3. 

1.  pórðr  gellir,  Óláfs  sonr  feilans  c.  9,  1 ;    10,  1—7;  13,  7;  24,  1;  Anh.  4. 

2.  póror  kausi,  Snorra  sonr  goða  c.  55,  2.  4;    05,   12;    Anh.  1. 

3.  pórðr  kausi,  lannsonr  Snorra  goða  Anh.  2. 

4.  pórðr  Sturlu  sonr  pjóðrekssonar  c.  05,  7. 

5.  pórðr  Sturlu  sonr  pórðarsonar  c.  65,  15. 

0.  pórðr  porgils  sónr  arnar  c.  48,  3. 

7.  pórðr  blígr  porláksson  c.  12,  10.  12;    40,  2.  7.  9.  10;    41,   1.3.4;    43, 
4.   11.  12.  14.   16.   17.  23.  24;    44,  7.  8.  20;    45,  2.   11.   12.   16;    40,  5. 

1.  porfinnr  Finngeirsson  c.  7,  1 ;    9,  6. 

2.  porfinnr  Guðlaugs  sonr  ens  auðga  c.  64,  1;    05,  9. 

3.  porfinnr  Sel[?órisson  c.  12,  0;    56,  7. 

4.  porfinnr  porbrandsson  c.  12,  0. 

5.  porfinnr  karlsefni  (pórðar  sonr  hesthofða)  c.  48,  2. 

1.  porgeirr  Geirroðarson  c.  9,  0. 

2.  porgeirr  Hávarsson  c.  50,  7. 

3.  porgeirr  ór  AsgarÖshólum  c.  65,  9. 

1.  porgerðr  porbeinisdóttir  c.  8,  5;    23,  1;    20,  11;    27,  1.  4.  5.  9.  11.  13. 

2.  porgerðr  porbrandsdóttir  c  12,  6;    41,  1;    46,  2. 

1.  porgestr  enn  gainli  (Steins  sonr  eus  mjoksiglanda)  c.  9,  9;  24,  1.  2.  4. 

2.  porgestr  (pórhallason)  c.  56,  5;    Anh.  4. 

1.  porgils  Arason  c.  56,  7. 

2.  porgils  (Gellisson)  c.  7,  6. 

3.  porgils  orn  Hallsteinsson  c.  48,  3. 

4.  porgils  llolluson  c.  56,  7;    65,   I. 

5.  porgils  porbeinisson  c.  8,  5. 

6.  porgils  porfinnsson  c.  56,  4.  7. 

porgríma  galdrakion,   kona  p('>ris   viðleggs  c.  1S,  27;    40,  12;    50,  11; 
54,  12;    55,  7. 

1.  porgríinr  goði,  Kjallaks  sonr  ens  gamla  c.  7,  4;  *i),  4;    10,  6;    12,  8.9; 

17,   1.  2.  5;  .18,   1. 

2.  porgríinr  porgríuisson,  s.  Snorri  goði. 
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3.  þörgrímr  þorsteins  sonr  þorskabits  c.  11,  3;    12,  1—3.  5. 

4.  þorgrínir  sviði  c.  65,  8. 

Þorgunna  c.  50,  2—6.  8—12;    51,  2.  3.  5.  6.  10.13.15.22—24.26;    53,7; 
55,  2.  3. 

1.  þórhildr  laundóttir  Snorra  goða  Anh.  2. 

2.  þórhildr  þorkels  dóttir  meinakrs  c.  10,  6;    12,  8. 

1.  þórir  viðleggr  Arnarson  c.  18,  8.  20.  21.  27;    2!),  11.  14.  17;    50,  11; 

52,  3;    53,  3.  4;    54,  6.  12;    55,  4.  5. 

2.  porir  GiülharÖarson  c.  57,  4.  7—9.  11.  13—15;    58,  2.  3.  5—12;    60,  3; 

61,  2. 

3.  porir  hundr  (þórisson)  c.  65,  6. 
þórissynir,  s.  Orn  und  Valr,  c.  29,  14.  18. 

1.  porkell  trefill  (Rauðabjarnarson)  c.  26,  12. 

2.  porkell  Siirsson  c.  12,  2. 

3.  porkell  kuggi  (þórðar  sonr  gellis)  c.  65,  1. 

4.  porkell  meinakr  c.  10,  6. 
porlákr  Ásgeirsson  c.  12,  10.  11;    29,  18. 
þorlákssynir  c.  41,  5;    41,  18. 

1.  porleifr  Snorra  sonr  goða  c.  65,  13;   Anh.  1. 

2.  porleifr  kimbi  porbrandsson   c.  12,  6;    13,  1.  3.  4;    32,  18;    37,  2.  4. 

5.  17;    38,  1;    39,   1.  7  —  10;    40,  1;    41,  1  —  3;    42,  3;    43,  24;    44,  7. 
8.  11;    45,  7.  10—12.  19.  20.  27;    46,  8;    48,  1  ;    56,  7. 

3.  þorleifr  austfirzkr  c.  36,  1 — 6. 

1.  porleikr  Brandsson  c.  56,  3.  6. 

2.  porleikr  (Hoskuldsson)  c.  56,  2. 

1.  þorinóðr  Barkar  sonr  ens  digra  c.  62,  3. 

2.  þormóðr  goði,  Odds  sonr  ens  rakka  c.  7,  4. 

3.  þormóðr  porbrandsson  c.  12,  6. 

4.  þormóðr  skáld  porkels  sonr  trefils  c.  26,  12;    37,  19;    44,  21;    56,  14; 

62,  11. 

5.  pormóðr  porláksson  c.  12,  10.  12;    41,  1;    43,20;    45,2;    46,2;   65,5. 

1.  þóroddr  Snorra  sonr  goða  c.  44,  10.  15;    46,  5;    62,3;    65,10;   Anh.  1. 

2.  póroddr  þorbrandsson  c.  12,  6;    13,  1.  4;    34,  10.  11;    44,  18;    45,  21. 

22.  26;    48,  3;    56,  3.  6;    63,  1.  3—7.  9.  10.  13.  15.  16.  19.  21.  22.  24. 
25.  27—35. 

3.  ÍJóroddr  skattkaupandi   c.  29,  1.  4.  5.  7  —  12.  14—16.  18;    40,  7.  9. 

11.  12;    47,  1—3.  14;    49,  3;    51,  2.  3.  6    9.   13  —  15.  17.   18;    52,  3; 

53,  4.  6;    54,  1—4.  6.  7.  9;    55,  3.  4.  9. 

1.  pórólfr   bægiíotr   Bjarnarson   c.  8,  2.  3.  5;    9,  6;    12,  7;    15,  6;    30, 

1  —  3.  5—8.  10—12.   14—17;    31,   1.  7—9.   11.  12.   15.   17.  18;    32,  5.  6. 
11.  13;    33,   1.  3-5.  7—12;    34,  1—3.  5  —  8.  12—14;    35,   1;    43,  2; 

63,  1—5. 

2.  þórólfr  Eyra-Loptsson  c.  64,  1. 

3.  I) úró lfr  Herjólfs  sonr  holkinraza  c.  8,  5. 

4.  þórúlfr  skjálgr  (Ogimindarson)  c.  13,  2. 

5.  pórólfr  Mostrarskegg,  Ornólfs  sonr  iiskreka  c.  2,  4;  3,  1—3;  4,  1—5. 

10.  11;    5,   1;    6,   1;    7,  6.  ^7 ;    9,   1.  5;    13,  2. 
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6.  pórólfr  bloðruskalli  c.  7,  2. 
pórr  c.  3,  1  ;    4,  1—3.  5.  11;    II,  3. 

1.  porsteinn  Gíslason  c.  56,  4 — 6.  13 — 15. 

2.  porsteinn  surtr,  Hallsteinsson  c.  7,  7;    11,  2. 

3.  porsteinn  Knggason  c.  65,  1. 

4.  porsteinn  enn  rauði,  Óláfs  sonr  ens  hvíta  c.  5,  2;    7,  6.  7. 

5.  porsteinn  þorskabítr,  Snorra  sonr  goða  c.  02,  3;    65,  12;    Anh.  1. 

6.  porsteinn  Víga-Styrsson  c.  18,  1. 

7.  porsteinn  porgilsson  c.  56,  4.  7—12.  15.  16. 

8.  porsteinn  ^orskabítr,  pórólfs  sonr  Mostrarskeggs  c.  7,  6.  7;  9,  1.  5—7; 

10,   1.  3.  4.  6;    11,   1.  3-6;    12,  1. 

9.  porsteinn  hreggnasi  c.  18,  1. 

10.  porsteinn  ondurr  c.  7,  1. 

pórunn  hyrna,  Ketils  dóttir  flatnefs  c.  1,  1.  8. 
prándr  stígandi  Ingjaldsson  c.  61,  5—9;    62,  5.  6.  14. 

1.  puríðr  Asbrandsdóttir  c.  15,  4. 

2.  puríðr  Anðimar  dóttir  stota  c.  12,   10. 

3.  puríðr  Barkar  dóttir  ens  digra  c.  15,  4;    18,  26;    22,  1;    29,  8—10.  12. 

19;    40,  5—7.   10.  11;    47,  2.   12  —  14;    50,  3—6.  8;    51,  5.   11.   14.  16; 
54,   1  ;    55,  2.  10;    64,  8.   14. 

4.  puríðr  Illnga  dóttir  ens  rauða  Anh.  1. 

5.  puríðr  en  spaka,  Snorra  dóttir  goða  c.  65,  9;    Anh.  1. 

6.  puríðr  púrðardúttir  c.  65.  7. 

7.  puríðr  porfinns  dóttir  c.  12,  6. 

Æsa  ór  Svíney  (Bjarna-Kjallaksdóttir)  c.  24,  2. 

1.  Orn  af  Arnarhváli  c.  18.  8. 

2.  Orn  (Bjornólfsson)  c.  3,  4. 

3.  Orn  póris  sonr  viðleggs  c.  18,  27;    29,  II. 
Ornólfr  fiskreki  c.  2,  4. 

Orlygr  leysingi  porbrands  c.  8,  4;    32,  1.  2. 


II.    Ortsnamen. 

Álptafjorðr  c.  7,   1  ;    8,   1.  3.  4;    12,  5.  6;    13,  5;    22,  3;    24,  2;    37,  4.  6. 

10;    40,  1;    43,  1.  2.  7.   16.  23;    44,  2.   19.  21.  23;    45,1.10;    46,5—8; 

48,  3;    56,  3;    63,  1.  35. 
Arnarfjorðr  c.  13,  7. 
Arnarhvúll  c.  18,  8.  27;    29,  11. 
Asgarðshólar  c.  65,  0. 

1.  Bakki  í  Helgafellssvcit  c.  43,  20.  22.  27;    45,  1.  2.   17;    46,  1. 

Sagabibl.  VI.  17 
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2.  Bakki  í  Hraunhofn  c.  40,  2.  18;    42,  4.  6.  7. 

3.  Bakki  eiin  meiri  c.  45,  3. 
Barðastrond  c.  7,  5. 
Barkarstaðir  c.  14,  9. 

Bitra  c.  57,  1.  3—7;    50,   1;    60,  1.  2;    61,   1.  2;    62,  1.   11. 

Bjarkey  c.  65,  6. 

Bjarnarhofn   c.  6,  1;    7,  3;    12,  8;    18,  1;    19,  4.  13.  20;    25,  15;    27,  2; 

28,  14  ;    65,  5. 
Bólstaðr   c.  12,  7;    19,  13.  15;    20,   1;    22,  4.  5;    26,   11;    27,  10;    31,  3; 

32,  5.  8;    33,  3;    36,  2;    63,  1. 
Borgardair  c.  8,  1;   43,  2. 
Borgarfjorðr  c.  13,  5;    56,  3.  6;    64,  7.  8. 
Borgarholt  c.  6,  1. 
Borgarlœkr  c.  7,  3. 
Breiðavík  c.  15,  4;    20,  4. 
BreioibolstaÖr  c.  24,  1. 
Breiðifjorðr    c.  4,  4;    6,   1—4;    9,  2.  4;    10,    l;    28,  5;    29,  7;    40,  1; 

64,  8;    65,  4. 
Brimlárhofði  c.  12,  8. 

Búlandshofði  c.  18,  22;    20,  17;    43,  10;    61,  8. 
Bægifótshofði  c.  34,  13;    63,  4. 
Beer  c.  56.  4. 


Dalalond  c.  6,  3. 

Dalir  c.  56,  7. 

Danniork  c.  29,  20;    37,  4;    39,  10. 

Digriinúli  c.  29,   14. 

Dimun  c.  22,  8. 

Dímuuarvágr  c.  24,  4. 

Draiigar  c.  59,  3. 

DrápuhlíÖ  c.  7,  5;    8.  5;    22,  6;    23,    1;    26,   1.  9.  10;    43,  27. 

Dritsker  c.  4,  11;    10,  3. 

Dufgusdalr  c.  42,  1;    65,   12. 

Dyfliun  c.  29,  1.  4;    50,  1;    64,  2.   16. 

Dýrafjorðr  c.  12,  2. 

Dogurðará  c.  6,  3. 

Dogurðariies  c.  22,  7;    29,  7;    40,  1;    42,  1  ;    45,  1 ;    50,   1. 

Egilsskarð  c.  43,  18. 

EiÖ  c.  61,  8. 

Eiríksvágr  c.  24,  2. 

Elliðaey  c.  22,  8;    24,  4. 

Enni  c.  19,   10;    54,   1;    57,  4;    61,  8. 

EyjarvaÖ  c.  51,  18. 

1.  Eyrr  í  Bitru  c.  57,   1.  5.  8.   15;    58,  4.   II  ;    60,  1.  2.  5;    62,  1. 

2.  Eyrr  (GeirröÖar-)  c.  7,  1 ;    8,  1  ;    9,  6. 
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3.  Eyrr   (Ondnrð-)    c.  7,  2.  4;    0,  4;    12,  10;    18,  3;    21,  4;    27,  3.  4;    29, 
18;    41,  1;    43,  20;    44,  6.   10.  20;    45,   1;    46,   1.  2;    56,3.  6;    65,5.9. 

Fjarðarhorn  c.  58,  2. 

Flisuhverfi  c.  56,  1;   Anh.  4. 

Floi  c.  60,  2. 

Flotur  c.  13,  5. 

Frooa  c.  15,  4;    18,  7.  26;    19,  21;    29,  9.  10.  12.   19;    40,  5—7.  12;    47,  1; 

49,  3;    50,  3.  6.  11;    51,   1.  4.  6;    52,   1.  2;    53,   1.  6;    54,  1;    55,2.  10. 

11;    56,  11;    64,  .8.  14.   15. 
Fróðáróss  c.  40,  4. 
Fyrisvellir  c.  29,  21. 
Færeyjar  Anh.  7. 

Gaflfellsheiðr  c.  62,  1. 
Geirvor  c.  43,  8.  9;    44,  12;    63,  33. 
Glæsiskelda  c.  63,  33. 
Gruflunaust  c.  45,  1. 
Grœnland  c.  24,  5;    25,  15;    48,  1. 
Guðlangshofði  c.  57,  3.  7. 

Hafsfjarðarey  c.  56,  4.  7.  11.  16. 

Hallsteinsnes  c.  6,  2;    48,  3. 

Hálogaland  c.  65,  6;    Anh.  7. 

Haugabrekkur  c.  40,  4. 

Haugsnes  c.  9,  1. 

HaugsvaÖ  c.  56,  4. 

Haukadalr  c.  12,  3. 

Hank sá  c.  35,  5. 

IlciÖr  c.  51,  18. 

Helgafell    C.4,   10;    11,   1.  4;    12,  5;    13,  5.   7;     14,   1.  4.  7  —  9;    16,  1; 

22,   1;    23,  3.  7;    26,  3.  5.  6;    28,  9.  10;    29,  7  —  9;    31,  8;    32,  3.  15; 

33,  1;    35,  6;    36,  1;    37,  9.  18;    43,  21.22;    44,23;     15,5.21;    47,14; 

49,  2;    55,  1.  2;    56,  1;    64,  15;    Anh.  3—5. 
Hella  c.  63,  33. 
HjarÖarholt  c.  65,  10. 
Hlauir  c.  25,  3. 
Illíðarendi  c.  47,  5. 
HofgarÖar  c.  42,  4.  8. 
HofstaÖaviigr  c.  45,  3.  4. 
Hofsstaðir  c.  4,  6;    9,  1. 
Hofsvágr  c.  4,  4.  6.  10. 
Hólar  c.  35,  4. 

Holt  c.  15,  8.  10;    16,  2;    18,  9;    20,  2.  7.   12.  14. 
HornafjorÖr  c.  13,  3. 

Hranu  c.' 18,  1.  5;    27,  1;    28,  17.  27;    49,  2. 
Hraunhafnaróss  c.  40,  2;    42,  1.  2;    47,  3. 
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Hraunhofn  c.  40,  2.  18;    42,   1;    47,  15. 
Hraunsfjorðr  c.  6,  1;    12,  10;    22,  G. 
Hrisar  c.  22,  6. 
Hrossholt  c.  56,  1. 

1.  Hvaminr  í  llvaininssveit  c.  0,  3;    9,  1. 

2.  Hvaminr  í  pórsárdal  c.  S,  4;    33,  10.  13;    34,  2—4. 
Evita  c.  51,   19;    50,  4. 

Horðaland  c.  39,  6. 
Hoskuldsey  c.  11,  4.  6. 

Ingjaldshväll  etil,  5;    62,  14. 

Irland  c.  29,  1.  4.  6;    64,  2.  16. 

ísland  c.  3,  4;    4,1.3;    6,1;    7,2;    12,11;    13,3;    24,5;    25,6.7.11—15; 

28,  4;    29,  5.  7;    39,  9;    40,  1;    49,  1.  3;    50,   1.  2;    53,  4;    56,   1;    64, 

2.  7.  16;    Anh.  4.  7. 

Jamtaland  c.  1,  2;    2,  1. 
Jóinsborg  c.  29.  20.  21. 
Jorvi  c.  56,  1 ;    Anh.  4. 

Kambgaror  c.  18,  15. 

Kainbr  c.  15,  4;    22,  1;    39,  4;    40,   11.   16.   18;    47,  4. 

Kainbsheiðr  c.  47,  4. 

Kársstaðir  c.  32,   11.  13;    34,  8;    44,  2;    63,  3.   10.  35. 

Kilir  (Kjolr)  c.  1,  3;    2,  1. 

Kimbavágr  c.  48,  1. 

Kjálkafjorðr  c.  25,  24. 

Kjalla  ksä  c.  57,  1. 

Kjallaksstaoir  c.  9,  3. 

Kjolr,  s.  Kilir. 

Knorr  c.  40,  2;    43,  3. 

Kolgrafafjorðr  c.  61,  8. 

Krákunes  c.  31,  11;    32,  7.  9. 

Krákunessskógr  c.  33,  1.  5;    35,  1. 

Krossárdalr  c.  57,  4. 

Krossnes  c.  12,  8;    56,  3. 

Lambastaðir  c.  65,   13. 
Langidalr  c.  7,  1;    9,  9;    44,  16. 
Laugarbrekka  c.  65,  12. 
Laxár  c.  23,  3. 
Laxárdalr  c.  65,  10. 
Leikskálar  c.  43,  6.  10.  20. 
Leikskálavellir  c.  43,  3. 

Manarbygð,  s.  Mon. 

Mávahlíð  c.  8,  5;    15,  6.  8-10.  12;    16,   1.  6;    18,  3.  9.  16;    19,  1;    20,1. 
13.  20. 
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Meðalfellsstrond  c.  9,  3;    14,  9;    17,  2;    29,  1;    05,   13. 

Miðfjorðr  c.  62,  12. 

Mostr  c.  2,  4. 

Mýrar  c.  65,  13. 

Mon  c.  29,  2. 

Morn  c.  40,  8. 

1.  Nes,  d.  i.  Snæfellsnes,  s.  d. 

2.  Nes  et  neðra  c.  51,  19. 
Norðrá  c.  51,  18. 

Nóregr  c.  1,  1.  3.  7;  2,  2;  13,  2;  25,  1.  4;  40,  1;  41,  2;  05,  0. 

Ófeigsfors  c.  37,  13. 
Orkneyjar  c.  1,  3;    29,  2.  3.  5.  7. 
Orrahváll  c.  14,  9. 
Otradalr  c.  13,  7. 

Rauoavíkrhofði  c.  37,  4;    44,  1. 
Rauðimelr  c.  12,  0;    50,  7. 
Rauniariki  c.  1,  1. 
Reykjahólar  c.  50,  7. 
Reykjanes  c.  4,  2. 
Rif  c.  50,  1. 
Rin  c.  50,  14. 
Rogaland  c.  13,  2. 

Salteyraross  c.  18,  3;    22,  0. 

Sauðafell  c.  05,  11. 

Saurbœr  c.  57,  4. 

Seljabrekkur  c.  20,  1.  8. 

SeljafjorÖr  c.  01,  8. 

Seljahofði  c.  45,  2. 

Síða  c.  13,  5. 

Sigg  c.  28,  20. 

Skagafjorðr  c.  05,   12. 

Skagastrond  c.  05,   10. 

Skalaholt  c.  51,  10.  20. 

Skeið  c.  43,  27. 

Skor  c.  51,  3. 

Skrauinuhlaupsá  c.  G,  3. 

Skriðinsenni  c.  57,  1. 

Snæfellsnes  c.  4,  4;    50,  1;    53,  0;    54,  1;    01,  5. 

Sogn  c.  1,  1. 

Sólheimar  c.  05,  9. 

Sóli  c.  13,  2. 

Spágilsstaðir  c.  32,  5. 

Spákonuí'ell  c.  05,  10. 
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Staðarhóll  c.  57,  4;    62,  1. 

Staðir  c.  2,  3. 

Stafá  c.  4,  5;    6,  1. 

Stafholtstungur  c.  51,  19. 

Stika  c.  57,  7. 

Strandir  c.  5«),  2.  4;    60,  2. 

Straumfjcjrðr  c.  39,  1;    5G,  16;    64,  1;    65,  9. 

Suðreyjar  c.  1,  3.  6.  7;    5,  1  ;    6,  1;    29,  2,  6. 

Sunnhorðaland  c.  2,  4. 

Svelgsá  c.  35,  4. 

Svelgsárdalr  c.  43,  27. 

Svinavatn  c.  22,  6. 

Sviney  c.  24,  2. 

Sví|>jóð  c.  29,  21. 

Sæból  c.  12,  3. 

Sælingsdalr  c.  56,  2. 

Sælingsdalstunga,  s.  Tunga  í  Sælingsdal. 

Trollaháls  c.  22,  6. 

1.  Tunga  í  Bitru  c.  57,  4;    58,  2;    60,  3.  4;    62,  1. 

2.  Tunga  inilli  Laxá  c.  23,  3. 

3.  Tunga  á  Meðalfellsstrond  c.  14,  9. 

4.  Tunga  í  Sælingsdal  c.  56,  2;    57,  1;    59,  1 ;    60,  1 ;    61,  1.  2.  6.  8;    65, 

I.  13.   15;    Anh.  5.  6. 

Úlfarsfell  c.  7,  1;    8,  4;    22,  5;    30,  2;    31,  1—3;    32,  6—11.   13;    34,  10. 

II.  13;    37,  7;    63,  1.  2.  7. 
Úlfarsfellsháls  c.  32,  5;    34,   12;    43,  27;    44,   19. 
Urthvalafjorðr  c.  7,  2. 

Vaðilshofði  c.  12,  7;    31,  3.  14;    34,   12;    37,  22. 

Valbjarnarvellir  c.  51,  18. 

Vatnsfjorðr  c.  56,  3. 

Vatnsháls  c.  8,  5. 

Vatnshálshofði  c.  43,  27. 

Vainsnes  c.  60,  2. 

VestfirÖir  c.  10,  7. 

Vigrafjorðr  c.  4,  10;    45,  3.  5.  18;    46,  7;    61,  8. 

Vik  c.  2,'  2;    39,   10. 

Vindland  c.  29,  20. 

Vinland  c.  48,  2. 

þambílrdalr  c.  57,  3;    58,  1.  3.  5;    60,  4. 
f)aralátrsfjorðr  c.  59,  2.  3. 
pingskálanes  c.  45,  1.  2.  4.  5. 
porbeinisstaÖir  c.  8,  5. 
pórsá  c.  4,  5;    7,  1. 


III.  Geschlechts-  und  völkernamen.  263 

pórsárdalr  c.  8,  4;    32,  5;    33,  12;    34,  5.  8.  12. 

þórsnes  c.  4,  5.   10;    10,  5;    45,  1. 

pórsnessþing  c.  9,  4;    1(5,  6;    17,4;    18,15;    19,23;    22,  5.' 9;    23,8; 

27,  13 j    29,   18;    35,  7;    41,   1;    4(>,  4;    56,  7.   15.   16;    59,  1. 
þrándarstaðir  c.  02,  14. 
präii dheimr  c.  2,   1.  2;    25,  1. 
þrándheimsmynni  c.  25,   1. 

Oxl  c.  42,  (5;    43,  3. 

0rlygsstaðir  c.  8,  4;    32,   1.  2;    37,  4.  7.  8.  10.  II.  20.  21  ;    44,  20;    63,  1. 
0xnabrekkur  c.  35,  5;    45,  18. 
0xnaey  c.  24,  2. 


III.    Geschlechts-  und  völkernamen. 

Alptfirðingar  c.  9,  6;    43,  7;    48,   1 ;    56,  7;    65,  17. 

Asbirningar  c.  65,  12. 

Austraenn  c.  22,  ü.  7;    37,  5;    39,  8;    45,  2.  9. 

Ballæringar  c.  65,  13. 

Bitrumenn  c.  57,  9. 

Bjarkeyingar  Anh.  7. 

BorgfirÖingar  c.  56,  8. 

Breiðfirðingar  c.  13,  3. 

Breiðvíkingar  c.  29,  18;    42,  3.  6.  8;    43,  3.  5.  23;    44,  19;    56,  12. 

Eyrbyggjar  c.  25,  18;    44,   16;    45,  6;    48,  1;    65,  17. 

Gilsbekkingar  c.  65,  7. 
Gotuskcggjar  Anh.  7. 

Heiðsynningar  c.  40,  7. 
Islendingar  c.  29,  4. 
Jóinsvíkingar  c.  29,  20.  21. 

Kjalleklingar   c.  7,  4;    9,  2.  7  — 10;    10,  1.  3.  4;    17,  3.  5.  ti;    26,  11; 

27,  13. 

Laxdcelir  c.  65,  2. 

MáhlíMngar  c.  18,  7;    23,  2. 

Nóregsmenn  c.  39,  9. 

RauÖmelingar  c.  56,  10.  16. 

Skógstrendingar  e.  9,  9. 
Skrælingjar  c.  Ab,  2. 
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Snorrungar  c.  56,  16. 
Strandamenn  c.  59,  3;    62,  2. 
Sturlungar  c.  64,  1;    65,  10. 

Vatnsfirðingar  c.  65,  10. 
Vestfirðingar  c.  10,  7;   49,  1. 

porgestlingar  c.  24,  3;    27,  1. 
pórsnesingar  c.  9,  4.  8.  10;    10,  4;    65,  17. 


IV.    Namen  von  tieren  und  gegenständen. 

Draupuir  hringr  c.  29,  17. 

Glæsir  griÖungr  c.  63,  18—22.  25.  27-29.  32.  33. 

Huginn  hrafu  c.  19,  2. 

Muninn  hrafn  c.  19,  15. 


Druck  von  Ehrharilt  Karras,  Halle  a.  S. 
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